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Allgemeines. Didaktik. Bibliographisches. 


Kuratowski, K.: Die wissenschaftliche Tätigkeit des Mathematischen Instituts 
der Polnischen Akademie der Wissenschaften. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 3 (65), 217 
— 221 (1955) [Russisch]. 

e Cossa, Paul: La eybernetique ‚Du cerveau humain aux cerveaux artifieiels“. 
(Evolution des Sciences No. 4). Paris: Masson et Cie. 1955. 98 p. 13 Fig. Fr. 525,—. 

e Cartwright, Mary L.: The Mathematical Mind. London, New York, Toronto: 
Geoffrey Cumberlege, Oxford University Press 1955. 27 p. 

Bouligand, Georges: Quelques types de situations dans la recherche math&matique. 
Rend. Sem. mat. Univ. Padova 24, 53—69 (1955). 

Verf. erhofft sich von einer Methodologie der mathematischen Forschung, 
wie sie auch von G. Polya gefördert wird, Hilfe bei den immer schwieriger werdenden 
Aufgaben, vor welche die Jünger der mathematischen Wissenschaften gestellt sind. 
Er schildert, bekannte Forscher zum Beispiel nehmend, typische Reaktionsweisen im 
Verlauf der Forscherarbeit, wie Einordnung schon vorhandener Ergebnisse in über- 
geordnete Begriffe, Ausweitung eines ursprünglich eng begrenzten Problems, An- 
passung der Hypothesen an die Ursachen (Aufspaltung der Begriffe), Zusammen- 
fassung von Problemen zu einer Problemgruppe, Stellungnahme gegenüber Ver- 
mutungen und Analogien (hier wird allerdings ein Warnungsbeispiel vorgeführt). 
Inwiefern andererseits das Studium eines Problems bei speziellen Daten seine eigenen 
Probleme hervorbringt, wird an zwei Beispielen eingehend dargetan. Während es 
möglich ist, eine bestimmte konvexe Fläche durch eine Folge von Stützebenen kom- 
struktiv vollständig zu fixieren, stößt eine konstruktive Beschreibung einer Fläche 
negativer Krümmung auf große Schwierigkeiten; ähnliche Probleme hat man vor 
sich, wenn man eine stetig differenzierbare eineindeutige Selbstabbildung der Ebene 
vollständig konstruktiv definieren will. G. Aumann. 

e Young, J. W. A. (edited by): Monographs on topies of modern mathematies. 
New York: Dover Publications 1955. XVI, 416 p. $1,90. 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 

e Perel’man, Ja. I.: Unterhaltungsgeometrie. 9. Aufl. unter Redaktion und 
mit Ergänzungen von B. A. Kordemskij. Moskau: Staatsverlag für technisch- 
theoretische Literatur 1955. 303 S. R. 4,65 [Russisch]. 

e Baker, €. C. T.: Practical mathematies for students of science and engineer- 
ing. I. London: English Universities Press 1955. VII, 352 p. 

Denbow, €. H.: Postulates and mathematies. Anıer. math. Monthly 62, 233 — 
236 (1955). 

Lorent, Henri: Sur V,,ind6finiment‘“‘ math&matique. Enseignement math. 40, 
47—56 (1955). | 

Das Anliegen des Verf. ist in erster Linie pädagogisch. Er will mathematisch 
interessierten jungen Lesern den Begriff des Unbegrenzten an Beispielen aus der 
Arithmetik, aus der Geometrie und aus der Infinitesimalmathematik klar machen 


und auf diesem Wege zu den mengentheoretischen Grundtatsachen hinführen. 
J. E. Hofmann. 


Geschichte. 


Gillings, R. J.: The oriental influence on Greek mathematices. Math. Gaz. 39, 


187—190 (1955). 
Vgl. Gillings, Australian J. Sei. 16, 54 (1953). — Es handelt sich um einen 
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Erklärungsversuch für den bekannten Fehler in der babylonischen Tabelle 
en Zahlen (Plimpton 322). Verf. nimmt a x Ne en a; 
daß die Zahlen nach der Euklidischen Formel 27)? + —- 9) = (pe ie) 
gebildet wurden. Für das zweite Zahlentripel der Tafel hat man dann a en 
maler Schreibweise) p= 1,4 undg = 27. Der Schreiber hat za nach er Theorie 
des Verf. die Diagonale nicht direkt nach der Formel d= P + q9? berechnet, 
sondern auf dem Umweg d=(p + ? — 2qP. Den Wert 1,31 = 2,18,1 konnte 
er unmittelbar einer Quadrattafel entnehmen. Bei dem zweiten Glied beging er 
aber zwei Fehler: Das eine Teilprodukt 2.27.1,0 wurde nicht subtrahiert, sondern 
addiert, und das andere Teilprodukt 54.4 wurde überhaupt vergessen. So kommt 
man tatsächlich auf die Zahl 3, 12, 1, die statt 1, 20, 25 in der Tafel steht. — Wenn 
auch zur Zeit keine bessere Erklärung des Fehlers zu existieren scheint, so dürfte 
doch das letzte Wort über die Sache noch nicht gesprochen sein. H. A . Hermelink. 

Carmody, Franeis J.: Notes on the astronomical works of Thbbit b. Qurra. Isis 
46, 235—242 (1955). ä N, er 

e Newton, Isaac: Trait6 d’optique. Reproduetion en fac-simil& de l’edition 
de 1722. (Les Maitres de la pensee scientifique.) Paris: Gauthier-Villars 1955. XXX, 
> ns handelt sich um den faksimilierten Wiederdruck der von P. Coste (1668— 
1747) besorgten französischen Ausgabe nach der 2. englischen von Ir. Voran- 
gestellt ist eine von M. Solovine stammende Einleitung mit biographischen An- 
gaben über Newton und Hinweisen auf die Bedeutung der Optik. J. E. Hofmann. 

Conte, Luigi: IM Marchese de l’Hospital senza gloria.. Archimede 7, 132—135, 
228-230 (1955). 

Verf. berichtet eingehend über Einzelheiten aus der von O. Spiess besorgten 
Ausgabe des Briefwechsels zwischen Joh. Bernoulli und l’Hospital (dies. Zbl. 64, 
2), aus denen deutlich wird, wie stark l’Hospital in seinem wissenschaftlichen 
Schaffen von seinem jugendlichen Lehrmeister abhängt. J. E. Hofmann. 

Marku$evit, A. I.: Der Beitrag von Ju. V. Sochockij zur allgemeinen Theorie 
der analytischen Funktionen. Istoriko-mat. Issledovanija 3, 399—406 (1950) 
[Russisch]. 

Sochockij (1842—1927) hat in seiner Magisterarbeit (1868) gleichzeitig mit 
Casorati den heute als ‚„Casorati-Weierstraß‘“ bezeichneten klassischen Satz 
und wesentliche Beiträge zur Kettenbruchtheorie gegeben. Seine Doktorarbeit (1873) 
enthält die Grundlagen zur Theorie des Cauchyintegrals, die 1919 von Privalov 
in dessen vielgenannter Saratower Diss. zu moderner Gestalt entwickelt wurde. 
S. darf in die Reihe der guten Funktionentheoretiker seiner Zeit gestellt werden — 
leider blieb ihm wesentliche Auswirkung in die mathematische Welt versagt, weil 
er russisch publizierte, so daß seine Ergebnisse vergraben blieben, bis sie jetzt her- 
vorgeholt wurden. — Außerdem hat er über elliptische Funktionen gearbeitet, 
und zu ihrer Zeit (80-er Jahre) in Rußland hochgeschätzte Bücher über Algebra und 
Zahlentheorie geschrieben. E. Ullrich. 

e Töth, Imre: Johann Bolyai. Leben und Werk des großen Mathematikers. 
(Sammelreihe der Gesellschaft zur Verbreitung von Wissenschaft und Kultur.) 
Bukarest: Technischer Verlag 1955. 53 8. Lei 0,75. 

Eichler, Martin: Heinrich Brandt }. Math. Nachr. 13, 321—-326 (19355). 

Wiss. Würdigung und Schriftenverzeichnis. 

Otradnych, F. P.: V. Ja. Bunjakovskij, Professor an der Universität zu Peters- 
burg. (Zum 150. Geburtstage.) Vestnik Leningradsk. Univ. 10, Nr. 5 (Ser. mat. 
fiz. chim. Nr. 2) 49—54 (1955) [Russisch]. 

Girkmann, K.: Professor Dr. Karl Federhofer 70 Jahre. Österreich. Ingenieur- 
Arch. 9, 73—78 (1955). 

Wiss. Würdigung und Schriftenverzeichnis. 
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Keller, Ott-Heinrich und Wolfgang Engel: Heinrich Wilhelm Ewald Jung. 
Wiss. Z. Martin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg 4, 417—422 (1955). 

Wiss. Würdigung und Schriftenverzeichnis. 

Künzi, Hans P.: Zum 60. Geburtstag von Rolf Nevanlinna. Elemente Math. 
10, 97—100 (1955). 

e In memoria di Giuseppe Peano. Cuneo: Presso il Liceo Scientifico Statale 
1955. 115 p. 

Cath, P. G.: Jules Henri Poincare. (Nancy 1854— Paris 1912). Euclides, 
Groningen 30, 265—275 (1955) [Holländisch ]. 

Tenca, Luigi: Giovanni Wallis e gli italiani. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 10, 
412—418 (1955). 

Verf. gibt italienische Auszüge aus den Briefen von Wallis an den Großherzog 
Cosimo III. von Toscana (19. XI. 1670, Eintreten für Torricelli gegen Pascal 
im Zykloidenstreit, in dessen Verlauf Wallis von Pascal abschätzig behandelt worden 
war) und an Viviani (25. II. 1696, anerkennende Worte über das Florentiner Pro- 
blem). Er berichtet ferner über Grandis freundschaftliches Eintreten für Wallis’ 
Verfahren der unvollständigen Induktion (als Führungsmethode). J. E. Hofmann. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 
Köthe, G.: Das Bild der heutigen Mathematik. Experientia 11, 249—254 


(1955). 
Die Entwicklung der Grundlagenforschung; die Neuordnung der Mathematik 
durch die axiomatische Einstellung. H. Freudenthal. 


e Robinson, Abraham: Theorie metamath6matique des id&aux. (Collection de 
Logique Math&matique Ser. A, Nr. VIII.) Paris: Gauthier-Villars 1955. 181 p. 2.400fr. 

In dem vorliegenden Buch, das die Untersuchungen des Verf. „Über die Meta- 
mathematik der Algebra“ (dies. Zbl. 43, 247) fortsetzt, haben wir es nicht mit 
Metamathematik (Mm.) im Sinne von Hilbert, sondern mit einer von Tarski und 
dem Verf. begründeten neuartigen Anwendung der modernen Logik auf die Mathe- 
matik zu tun. Gegenstand dieser Mm. sind axiomatische Theorien, deren Axiomen- 
systeme im elementaren Logikkalkül (mit Quantoren) ausdrückbar sind. Der Gödel- 
sche Vollständigkeitssatz sagt aus, daß eine Menge von Aussagen einer solchen Theorie 
stets ein Modell hat, wenn aus keiner endlichen Teilmenge ein Widerspruch abzu- 
leiten ist. Dieser Satz hat ein Analogon in der Theorie der algebraischen Gleichungen: 
eine Menge von algebraischen Gleichungen (mit Koeffizienten aus einem Körper K) 
hat stets eine Lösung in einem Oberkörper von K, wenn aus keiner endlichen Teil- 
menge die 1 linear zu kombinieren ist. Verf. stellt dar, wie dieses und viele andere 
Ergebnisse über algebraische Mannigfaltigkeiten als Spezialisierungen meta- 
mathematischer Sätze erhalten werden können. Manche neuen Resultate, von denen 
nicht bekannt ist, wie sie mit den bisherigen Methoden zu erhalten sind, ergeben 
sich aus der neuartigen Betrachtungsweise. Es handelt sich also um eine Bereiche- 
rung der axiomatischen Methode, die durch das Ineinandergreifen von Algebra und 
moderner Logik besonders reizvoll ist. Diese neue Mm. unterscheidet sich von der 
Hilbertschen auch dadurch, daß sie sich methodisch nicht auf das Finite beschränkt, 
sondern die naiv-mengentheoretischen Begriffsbildungen benutzt — wozu sie, da 
sie ja keine Grundlagenforschung sein will, natürlich berechtigt ist. In den ersten 
fünf Kapiteln werden nach vorbereitenden mathematischen Betrachtungen über 
topologische Räume und geordnete Mengen ausführlich die Grundlagen der neuen 
Mm. dargestellt: Tarskisysteme, der Logikkalkül mit dem Gödelschen Satz und 
algebraische Strukturen (das sind Modelle elementarer Axiomensysteme mit einer 
Gleichheitsrelation). Die Darstellung enthält hier gegenüber dem früheren Buch 
viele Neuerungen. In den nächsten beiden Kapiteln wird die Theorie der „Mannig- 
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faltigkeiten von Strukturen‘ entwickelt, die die übliche Theorie der algebraischen 
Mannigfaltigkeiten verallgemeinert: es besteht ein Verbandsisomorphismus zwi- 
schen den Idealen von Aussagen und den Mannigfaltigkeiten von Strukturen. Als 
Spezialisierungen der Theorie werden Sätze über Ringe, Gruppen, Halbgruppen, 
Polynomringe und Ringe mit Derivation abgeleitet. Das letzte Kapitel behandelt 
die besonders interessanten „‚th6oremes de transport“. Beispiel: Eine elementare 
Aussage der Körpertheorie, die für alle Körper der Charakteristik 0 gilt, gilt auch 
für alle Körper der Charakteristik p > p, (für geeignetes p,). Die Fülle der Bei- 
spiele, die das Buch bringt, zeigt deutlich, wie sehr der Algebra die Einbeziehung 
dieser Mm. in ihre Forschungsmethoden empfohlen werden kann. P. Lorenzen. 

Postley, J. A.: A method for the evualation of a system of Boolean algebraie 
equations. Math. Tables Aids Comput. 9, 5—8 (1955). 

Es handelt sich um Gleichungssysteme der Form BR (9%; a. FOR) 
(0, 8.00, 05 SD(OL TS ke ana 
der Variablen Q* zur Zeit t die 0 bestimmen; der Bereich der Argumente und Werte 
besteht aus 1 (wahr) und 0 (falsch) ; alle Ausdrücke sind in Normalform [fortlaufende 
Disjunktion von Konjunktionen (= Gliedern) bejahter oder verneinter Argumente]. 
Die Tatsache, daß eine Disjunktion dann und nur dann wahr ist, wenn wenigstens 
ein Glied, d.h. alle Faktoren einer Konjunktion es sind, wird hier in naheliegender 
Weise mittels gelochter Karten mit 1- und 0-Reihe und rn Kolonnen ausgewertet: 
Jedes Glied der Gleichungen für R* und S* hat eine Karte, die dann und nur dann in 
(1, k), bzw. in (0, k), gelocht ist, wenn Q%*, bzw. Q" (non-Q*), in diesem Glied Faktor 
ist (‚„Gleichungskarten‘“‘); ebenso hat man für Q° = 1 und Q* = 0 Karten vor- 
rätig, die überall außer in (0,k), bzw. (1,%), gelocht sind (‚‚Wertekarten‘“), aus 
denen man zunächst den ‚‚t-Satz‘““ von Werten or entnimmt. Man vergleicht diesen 
t-Satz durch homologes Aufeinanderlegen mit je einer Gleichungskarte. Der Wert 
des entsprechenden Gliedes ist dann und nur dann 1, wenn kein Loch der Gleichungs- 
karte durch den t-Satz verstellt wird. Man vergleicht also, bis der R?- und S?-Wert 
entschieden sind, bestimmt dann aus 20, und so den (£ + 1)-Satz von Werte- 
karten; ete. Das Verfahren ist ganz mechanisierbar. (Bem. des. Ref.: Die Methode 
ist eine dem Problem entsprechend besonders vereinfachte Version einer Rechen- 
maschine mit gelochten Karten.) D. Tamari. 


Shimony, Abner: Coherence and the axioms of confirmation. J. symbolie 
Logic 20, 1—28 (1955). 

The notation © (h/e) = r is used to mean that r is the degree of confirmation of 
the proposition h on the basis of the evidence e. The notation SC'(h/e, h’le') is 
used to mean that the confirmation of h on evidence e is less than or equal to the 
confirmation of h’ on the evidence e’. Notation of the Lewis system of striet impli- 
cation is also employed. Shimony considers the following axioms: (1) 0< C (hle)< 1. 
(2) If e strietly implies h, then CO(hle) = 1. (3) If e strietly implies (h &h'), 
then C ((h & h’)je) = C (hle) + O(h’le). (4) C((h & h’)/e) = C (hJe) CO (h’/(h& e)) and 
C((h &h’)je) = C(h’fe) C(h|(h’ &e)). In order to justify the above axioms 
he follows F.P.Ramsey and B. DeFinetti in showing that every „coherent‘ 
set of confirmation evaluations must satisfy these axioms. A set of confirmation 
evaluations is said to be „‚coherent“ if there is no set of stakes based on these eva- 
luations and such that a person is bound to lose on betting for these stakes. Shimony’s 
concept of coherence is slightly stronger than that of Ramsey and DeFinetti and may 
be described as follows: Suppose that S is a stake and that 0O<r<1. We say 
that X believes h on evidence e by amount r if X is willing to lose r S on condition 
that h is false (given e) provided that he will win (r— 1) S on condition that h is 
true (given e). Now if X believes Kareesi, respectively on evidence ie iby 
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respective amounts Tr7,...,7,, and if X then cannot win regardless of the truth 
or falsity of the h,and the e,, andmay even lose, we say that these » beliefs constitute 
an incoherent set of beliefs. (RamseyandDeFinetti would omit the phrase ‚and 
may even lose‘‘.) Shimony’s Principle of Coherence asserts that the confirmation 
funetion C must be such that if X believes A,,..., Ah, respectively on evidence 
Baer by respective amounts C(h/&),.. .,‚ C(h„[e,), then these beliefs are 
coherent. Shimony presents a similar theory concerning the comparative confir- 
mation relation SC and a relation of comparative degree of belief. The advantage 
of the latter theory is of course its non-metrical character. Here Koopman’s 
axioms for SC take the place of (1) —(4). In addition to the Principle of Coherence, 
a Closure Rule is introduced asserting that if a proposition Q and the proposition 
that C is defined for (h,e) together imply C’(h/e) = p, then Q implies that C is 
defined for (h,e). A similar rule is introduced for SC. It is held that both these 
firms of the Closure Rule are intuitively seen to be valid. Shimony derives axioms 
(1)—(4) from the conjunction of the Principle of Coherence and the Closure Rule. 
He also derives a strengthened form of (2) in which the conelusion becomes a sufficient 
as well as a necessary condition for the hypothesis. Finally, he derives Koopman’s 
axiom for comparative confirmation from the same two principles. He points out 
that Koopman’s axioms, when augmented by an „Axiom of n-Scales‘‘ and an 
„Axiom of Comparability‘‘ make possible a definition of C' in terms of SC satisfying 
()—(4). F. B. Fitch. 

Wang, Hao: Undeeidable sentences generated by semantic paradoxes. J. 
symbolic Logic 20, 31—43 (1955). 

A formalized set theory S of the usual sort is considered (but lacking an axiom 
of infinity), and also a formalized set theory S’ obtained by adding the Hilbert 
e-symbol to S. Use is made of the result of Bernays that if to the Hilbert-Bernays 
system Z, of elementary number theory we add the number theoretical formulation 
of the assertion that S is consistent, then in the resulting system we can prove arith- 
metie translations of all theorems of S. S’ is said „‚to have an &-consistent model“ 
if there are two classes T and F such that: — Wis in T if and only if X is in PB; 
AB isin Tifand only if Yand Barein T; (Ha) A (x) isinT if, for some term t 
of S’ which contains no free variables, A(t) is in 7; for every formula A (a) of Z with 
the sole free variable a, the translation of (T m) — X (m) into S’ is in T only if some 
of the translations into S’ of X (0), X(1), X(2), - . ., are notin T; Yisin F if and only 
if it is not in T; all theorems of S’ are in T. The subsystem of S’ which is a trans- 
lation of Z, into $’ is called S,. The result of translating a formula or term from S’ 
into Z, and then translating this result into S, is called the Bernays model of the 
formula or term. In order to establish a form of the Epimenides paradox in S’ two 
functions f and 3 and a predicate W are introduced. The function f has the property 
that f(n) = m is provable in S’ if m is the Bernays model of n, where n and m 
are numerals in the notation of S,. A method for defining f is given. The function $ is 
Gödel’s substitution function, so that 8 (n, m) is the Gödel number of the formula that 
results from replacing the free variable ‚x‘ by the numeral denoting m in the 
formula having Gödel number n. The predicate W is such that for every sentence A 
of S,, if 3 is the Gödel number of X, we can prove [W (n) =] in S’. The existence 
of this predicate follows from the assumption that S’ has a w-consistent model, 
and it is equivalent to the assumption that truth for S, is definable in 8’ in the sense 
of Tarski. Let W’ be the Bernays model of W and let p be the Gödel number of 
the formula — W’ (f(&(x, 2))). Then 3(p, p) is the Gödel number of — W’(f(8(p: P))): 
so the latter formula is in effect the Bernays transform of a formula, namely 
-W(5(p, p)), that asserts it to be false, and in S’ the equivalence [W(3(p, p)) = 
-W'(f(s(p, p)))] is provable. If f,3, and W are definable in S’ and if S’ has an 
w-consistent model, it is then easy to show that W(5(p, p)) is undeeidable in N 
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In a similar way the Richard paradox is used to find an undecidable formula in I 
These arguments are also valid for the system S. F. B. Fitch. 
Stanley, Robert L.: Simplified foundations for mathematical logie. J. symbolic 
Logic 20, 123—139 (1955). | | 
Die Einfachheit des angegebenen Systems SF besteht darin, daß nur eine 
Grundverknüpfung und nur drei Schlußregeln verwendet werden. Der durch .die 
Grundverknüpfung gebildete Term (£/a/n) ist zu interpretieren als „Menge der %& 
für die sich £, n ausschließen‘. „Terme‘‘ sind Variablen und solche Ausdrücke, die 
aus bereits gebildeten Termen &,n und einer Variablen a mittels der Grundver- 
knüpfung zusammengesetzt sind. Tritt & nicht in &,n auf, so wird (£/n) statt 
(E/a/n) geschrieben und als ,‚Formel‘“ bezeichnet. Die logischen und mengentheoreti- 
schen Operationen werden mittels der Grundverknüpfung definiert. Die Schluß- 
rereln schaffen folgende Übergänge: 1. Ein Formelglied (£/n) geht in eine Dis- 
junktion — (dWe&)- v:— (den) über, wo 0 ein geschichteter Term und ed 
eine Formel ist, die aus dem Term £ im wesentlichen durch eine Substitution ent- 
steht. 2. Ein negiertes Formelglied — (£/n) gehtin eine Konjunktion weö-xen 
über, wo « eine neue Variable ist. 3. Eine Formel pgehtin @: (p V = y) über. — 
Eine Formel o gilt als „Satz‘“, wenn sich aus — p mittels der Schlußregeln ein 
Widerspruch herleiten läßt. Es wird gezeigt, daß sich in SF alle Sätze des Systems 
NF (New foundations) von Quine (dies. Zbl. 16, 193) gewinnen lassen und daß 
SF widerspruchsfrei ist, sofern NF widerspruchsfrei ist. — Verf. betont, daß sich 
die Beweistechnik von SF besonders im Bereiche der gewöhnlichen Logik durch 
größte Einfachheit und Leichtigkeit auszeichnet. In diesem Bereiche erscheinen dem 
Ref. aber die nach Gentzen gebildeten deduktiven Systeme für metalogische Unter- 
suchungen durchsichtiger und handlicher. Für den weiten Bereich, der durch das 
System SF gegeben wird, ist jedoch die formale Einfachheit und Geschlossenheit 
dieses Systems beachtenswert. Allerdings ist nicht zu verkennen, daß die Schluß- 
regeln auf Grund der definitorisch eingeführten Verknüpfungen sehr komplexe 
Umformungen darstellen. Hiermit dürften einem absoluten Widerspruchsfreiheits- 
beweis die größten Schwierigkeiten entgegenstehen. Kurt Schütte. 


Algebra und Zahlentheorie. 
Lineare Algebra. Polynome. Formen: 


e Neiss, F.: Determinanten und Matrizen. 4. verb. Aufl. Berlin, Göttingen, 
Heidelberg: Springer Verlag 1955. VII, 111S. 1 Abb. DM6,—. 
Carlitz, L.: A special determinant. Amer. math. Monthly 62, 242—243 (1955). 


Mit der Matrix (a,),@,=s, a, = 8” für r >1, berechnet Verf. die zu- 
gehörige n-reihige Determinante und findet sie als 1! 3! 51... (2n — Y!/fn —1)!- 
(2n—1}}. L. Holzer. 


Cherubino, Salvatore: Permutabilitä e logaritmi delle matrieci. Rend. Mat. e 
Appl., V. Ser. 14, 221—238 (1954). 

Jede komplexe n x n-Matrix A läßt sich eindeutigin A = An + A, zerlegen 
worin A) und A, miteinander vertauschbar sind und A, einer Diagonalmatrix 
ähnlich, A7 = 0 ist. (Verf. nennt A) parte prineipale, A, parte complementare 
von A.) Man kann A, gewinnen, indem man A auf die Jordansche Normalform 
transformiert, die außerhalb der Diagonale stehenden Elemente durch Nullen er- 
setzt und zurücktransformiert. Sind A und B vertauschbare n x n-Matrizen. so 
sind A,, A,, B), B; paarweise vertauschbar, und es ist (AB)pn = Ap B 
(An =cA,n, (A+ B)p = An + B,. Verf. benutzt diese Bemerkungen, um für 
nichtsinguläre Matrizen einen Hauptwert des Logarithmus wie folgt zu definieren: 


gEA=1gAn-+lg (E HAFWA >) Darin ist E die Einheitsmatrix; lg An ist durch 
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Transformation von A) auf Diagonalform, Ersetzung der Eigenwerte x, durch die 
Hauptlogarithmen Ig x, und Zurücktransformieren erklärt, dagegen 1g (E ee A,) 
mittels der Potenzreihe für lg (1 + 2), die hier wegen A A,)" = 0 abbricht. 
Ob diese Definition des Hauptlogarithmus von A mit der üblichen (vgl. etwa 
H. Richter, dies. Zbl. 40, 5) gegebenen übereinstimmt, wird nicht untersucht. Un- 
richtig (schon für n = 1) ist die zum Schluß aufgestellte Behauptung, für die Haupt- 
logarithmen vertauschbarer Matrizen A, B gelte stets gAB=1gA+1gB. 
H. Wielandt. 

Cantoni, Lionello: Serie di potenze e logaritmo di una matrice. Boll. Un. mat. 
Ital., III. Ser. 10, 376—381 (1955). 

Für eine n x n-Matrix A und eine Potenzreihe % mit geeigneten Konvergenz- 
eigenschaften bestimmt Verf. die Elementarteiler von ®(A) aus denjenigen von A 


mittels der Werte ® (x), BP’ (©), - - - (&, sind die Eigenwerte von A). Er zeigt ferner, 
daß der von Cherubino erklärte Hauptlogarithmus von A (vgl. vorsteh. Refe- 
rat) sich als Polynom in A darstellen läßt. H. Wielandt. 


Bruijn, N. G. de and G. Szekeres: On some exponential and polar represen- 
tations of matrices. Nieuw Arch. Wiskunde, III. R. 3, 20—32 (1955). 

Für nichtsinguläre komplexe n x n-Matrizen A untersuchen die Verff. (1) den 
Haupt-Logarithmus Log A, (2) die Haupt- Quadratwurzel A®, (3) Zerlegungen von A 
in Produkte von zwei Faktoren besonderer Art. Die bisher bekannten Ergebnisse 
werden einheitlich abgeleitet und vervollständigt. (1) Log A wird durch ein Cauchy- 
Integral erklärt; das Verhalten beim Übergang von A zur Transponierten AT, zur 
konjugiert Komplexen A oder zur Inversen A’ wird festgestellt. Daraus ergibt 
sich der Zusammenhang der Invarianzeigenschaften von A mit denen von Log A; 
so sind die zirkulären A (definiert durch AC!= A) durch rein imaginäre Haupt- 
logarithmen gekennzeichnet. (2) A® = exp (4 Log A) ist die einzige Lösung der 
Gleichung X? = A, deren Eigenwerte sämtlich im Winkelraum —r/2 <arg2z<n/2 
liegen (die Verff. nennen Matrizen mit solchen Eigenwerten positiv definit, auch 
im nicht-hermiteschen Fall). Die Operation Q ist mit T und CI vertauschbar, 
und wenn A keinen negativen Eigenwert hat, auch mit CO und I einzeln. (3) Mit 
Hilfe von A@ führt eine bekannte Schlußweise von Frobenius zu den folgenden Er- 
gebnissen: Es gibt stets genau je eine Zerlegung A =K B, in der X positiv definit 
ist und außerdem (a) K symmetrisch und B orthogonal, oder (b) K hermitesch und 
B unitär, oder (c) K zirkulär und B reell; gehört überdies A der orthogonalen Gruppe 
an, so auch K und B; das Entsprechende gilt für die reelle und die unitäre Gruppe; 
ist A eine Dreiecksmatrix, so sind im Fall (ec) auch K und B Dreiecksmatrizen. Eine 
andere Art von Produktzerlegungen liefert der folgende Satz: Setzt man Au 
exp (4LogA—4LogAl) und A=A’D, so ist A= DA’, D=D!, und A? 
besitzt keinen negativen Eigenwert; ist überdies P eine beliebige Operation der 
Form P = T° CP (&,ß,y = 0, 1), so ist p mit P vertauschbar, und aus A = AP 
folgt (AP=4Ar, DP=D. H. Wielandt. 

Wielandt, Helmut: An extremum property of sums of eigenvalues. Proc. Amer. 
math. Soc. 6, 106-110 (1955). | 

Eine Maximum-Minimum-Charakterisierung der Teilsumme der Eigenwerte einer 
Hermiteschen Matrix wird angegeben, die eine Verallgemeinerung eines Satzes von 
KyFan (dies. Zbl. 41, 6) ist. Als eine Anwendung folgt daraus eine Ungleichung 
zwischen den Eigenwerten zweier Hermitescher Matrizen und der ihrer Summe. 

K. Shoda. 

Koteljanskij, D. M.: Über die Lage der Punkte des Spektrums einer Matrix. 


Ukrain. mat. Zurn. 7, 131—133 (1955) [Russisch]. 
Let A = (a,,) be a matrix of order n with complex elements. Let A* be the 


matrix obtained from A by replaeing the elements of A by its absolute values. 
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Let M be the maximum of the absolute values of the characteristie roots of At, 
then all the characteristic roots of A lie in the n eircles with centers qa,, and with 
radi M — la,;|. L. K. Hua. 

Marcus, M. D.: A remark on a norm inequality for square matrices. Proc. Amer. 
math. Soc. 6, 117—119 (1955). 

Let Abean nx n matrix; let g(z) be a polynomial or infinite series with 
eirele of convergence which contains all the characteristie roofs A, of Ar=(a,)gın 
its interior. Set |]A|]® = tr (AA*) =2'2 a”. Then for c independent of g, de- 
pending only on A, ||g(A)||® is not less than X|g(A,)?, and is not greater than 


k—1l 
® I I Sp 9 @P: 

ij s=0 
where k, is the multiplieity of A,, provided A is not nilpotent. The lower bound 
is obtained by transforming g(A) to triangular form; the upper bound is obtained 
by using the Jordan eanonical form. The case g(2) = 2? was studied by Gautschi 
(this Zbl. 50, 251) and his result is shown to be a special case of this one. When g(2) 
is exp tz, the stability eriteria for the differential system & —A x in terms of the 
real parts of the characteristie roots of A flow out of the inequalities for ||g(A)||. 

J. L. Brenner. 

Goddard. L. S.: On the ceharacteristie funetion of a matrix product. Proc. Amer. 
math. Soc. 6, 296—298-(1955). 

Let A, i=1,23,3, be nx n matrices over a field F with characteristic 
equations ay; (29) + 20, (2°) + x a,, (2?) where a,(x) is a polynomial over F. 
Defnie H=4A, +4,44, K=4A,4, + 4,4; + A, A;. The author shows that 
fi A=K=0(, or «eH-—K isofrank one for any x indeterminate over F, then 
the characteristic polynomial of A, A, A, is 

Agg Ügg Ugg + % 2 Qy; 0; Ayy + © Ay Giyp Ayg 
where a,,=.a,, (2) and the summation is taken over all permutations i,7,k of 
1,2,3. This extends a result of Roth (this Zbl. 55, 9). F. W. Ponting. 

Huff, G. B.: On quasi-idempotent matrices. Amer. math. Monthly 62, 334— 
339 (1955). 

Let A be a square matrix over the complex field. The author defines A to be 
quasi-idempotent if there is a polynomial matrix F)=B+B,x+B,®+.-- 
+++ B,x" such that Ar=F(r) for all positive integers r. It is shown that A 
is quasi-idempotent if, and only if, A(A — E)® = (0 for some positive integer k, E 
being the unit matrix. In this case F(x) is uniquely defined by A; BB=B; AB= 
BA=A and 


F&a)=B+B x + B?x2/2!+ --- + Br ann! 
where A(4— Er +0 and A(A— E)rt1 = 0. The author defines nA = B, 
exp; Bl = F(1) (= A) and shows that A =exp,z (In A) and In (exp, B)= 2: 
F. W. Ponting. 
Schwarz, Hans Rudolf: Critere de stabilit6 pour des systömes & coefficients 
constants. ©. r. Acad. Sci., Paris 241, 15—16 (1955). 
It is shown that by elementary transformations every real n x n matrix A can 
be transformed into a triple diagonal matrix B = (d;;) with du, = 1, 5,60 
sun, and by 0, jeher, ar 
are positive, all eigenvalues of A have a negative real part, and if p is the number 


of positive elements in the sequence 3, = Byn, 5, — Byn II ee, el 
| ul ee Dr 
„0 — 1, then p eigenvalues have a positive real part. H. A. Antosiewicz. 
Shanks, Daniel: On analogous theorems of Fredholm and Frame and on the 


inverse of a matrix. Quart. appl. Math. 13, 95—98 (1955). 
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Es sei AN + mAN-1+...+px =0 die charakteristische Gleichung der 
N, N-Matrix A und / die Einheitsmatrix. Setzt man 4, =I, %=1, 4, = 


A(A, 1 +0,11, = (Spur A,)/n, so gilt nach Frame: 1. a„= 

2, Ay = 3. Al=— (Ayı + ax-ı ])/ay- Dies wird hier auf neuem Wege 

bewiesen. Es folgt dann mit B=I-A: 4 B1=I+ S al. S G,„. Ein 
0 ‚© 


weiterer Beweis für 4. wird mit Hilfe der Integralgleichungstheorie gegeben, wobei 
sich auch die Möglichkeit einer Annäherung ergibt, indem die Summen von 0 bis 
r(r< N) anstatt 0 bis N laufen, falls |a,,| = M und M hinreichend klein. 

R. Zurmühl. 

Dias Agudo, F. R.: The groups with operators and the theory of matrices. 
Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A 4, 225—244 (1955). 

Verf. beweist mit bekannten Methoden bekannte Sätze über Moduln endlichen 
Ranges mit einem Polynomring als Koeffizientenbereich und über Normalformen 
von Matrizen. Vergleich etwa O. Schreier-E. Sperner, Einführung in die ana- 
lytische Geometrie und Algebra, Bd. 2 (dies. Zbl. 13, 145), II. Abschnitt. 

H. Leptin. 

Fröhlich, A. and J. €. Shepherdson: On the factorization of polynomials in a 
finite number of steps. Math. Z. 62, 331—334 (1955). 

Kurze Mitteilung über Fragen, die mit den Beispielen zur Primpolynomzer- 
legung von v.d. Waerden, Ref. und Krull [Math. Ann. 102, 738—739 (1930); 
dies. Zbl. 50, 33; 52, 34] zusammenhängen. Inzwischen ist eine ausführliche 
Darstellung erschienen [Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 248, 407—432 
(1956)]. U.a. wird das Ergebnis von v. d. Waerden, daß es keinen für alle 
explizit gegebenen Körper gültigen Algorithmus zur Zerlegung von Polynomen 
in Primfaktoren gibt, in der Weise verschärft, daß ein fester Körper angegeben 
wird, in dem kein solcher Algorithmus existiert. Entsprechend wird das Beispiel des 
Ref. verschärft. M. Kneser. 

Weiner, L. M.: A factorization theorem concerning sums of homogeneous 
functions. Scripta math. 21, a2 (8005): 

In this note there is considered the ring R of functions which are representable 
assums F=F,+F,ı1t'''r F., where F, is a real-valued, continuous, homo- 
geneous function of degree i of. m real variables. Let p denote (&,. .-, %„). With 
each element F of Rand each point p of the region of definition of the elements of R, 
there is associated the polynomial Pr(p) = F,„(p) =" + Faß) at -+El). 
Then it is shown that if F is an element of R defined in a region r such that the 
diseriminant of Pr(p) is distinet from zero for all points of r when n >1, and 
F,(p) and F,„,(p) are not both zero for any point of r, then F is factored 
uniquely into irredueible factors in r aside from the order of the factors and the 
quasi-units. E. Frank. 

Butler, M. €. R.: The irreducible factors oft f(x”) over a finite field. J. London 
math. Soc. 39, 480—482 (1955). 

Let @F(g) denote the finite field of g elements and let the polynomial f(x) be 
irreducible over @F (g). Letm be a natural number relatively prime to q. Here the 
degrees of all irreducible factors of f(x”) over GF(g) are determined, and also their 
number. The results presuppose knowledge of the order of the roots of f(x) in the 
(finite and ceyclic) multiplication group of its rootfields. E. Frank. 

Teicher, Henry: Redueibility of positive type polynomials. Proc. Amer. math. 
Soc. 6, 195—201 (1955). 


(a) = 55 a, is called a „‚positive-type polynomial‘ if the a, are real and 
j=0 


positive. The author seeks conditions for f(x) to be a product of positive-type 
polynomials, and finds them for m = 2, 3,4. M.C. R. Butler. 
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Carlitz, L. and F. R. Olson: A problem in factorization of polynomials. Math. 
Scandinav. 3, 28-30 (1955). 

f(x) denotes an irredueible eubie polynomial over the rational number field R. . 
It is proved that-the k in R such that f(x + kf(x)) splits into three (necessarily 
cubie and irredueible) factors in R[x] are determined by the solutions of the Dio- 
phantine equation „= ® —ax+ b. Hence (T. Nagell, Introduction to Number 
Theory, this Zbl. 42, 267), the number of such k may be zero, finite, or infinite. 

M.C. R. Butler. 

Mahajani, G. S. and V. R. Thiruvenkatachar: Remarks on a problem in sym- 
metrie funetions. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 41, 225—230 (1955). 

Bs si u <a, <<, md , <gu << Weh-,an Z1. Die 
Verff. behandeln das Problem, die x, so zu bestimmen, daß eine feste der n ersten 
elementarsymmetrischen Funktionen ein Extremum erreicht, während die n—1 
übrigen gegebene Werte annehmen. Wenn die n-te elementarsymmetrische Funk- 
tion variabel ist, ist das Problem mit einem andern äquivalent, das die Verff. früher 
untersucht haben (dies. Zbl. 46, 245). W. Hahn. 

Danguy, Louis: Quelques cas de resolution explieite d’une &quation de degre n. 
Mathesis 64, 115—117 (1955). 


Gruppentheorie: 


Schwarz (Svare), Stefan: Über Vergrößerungselemente in der Theorie der 
Halbgruppen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 697—698 (1955) [Russisch]. 

Ein Element t einer Halbgruppe S heißt ein rechtsseitiges Vergrößerungs- 
element, wenn es eine echte Teilmenge M von S gibt, für de Mt=S gilt. Ent- 
sprechend werden linksseitige Vergrößerungselemente definiert. Verf. beweist, daß 
eine bikompakte Hausdorffsche Halbgruppe weder rechts- noch linksseitige Ver- 
größerungselemente enthält. R. Kochendörffer. 

Gluskin, L. M.: Homomorphismen von einseitig einfachen Halbgruppen auf 
Gruppen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 673—676 (1955) [Russisch]. 

Eine Halbgruppe @ heißt „rechts-einfach“, wenn RGCRCG > R=G;d.h. 
G enthält kein Rechtsideal #@; oder auch a x = b ist für alle a,bE @ in @ lösbar. 
Die Gesamtheit der (relativen) rechten Einheiten i, (für alle a€e@ ai„=a) er- 
zeugen eine Unterhalbgruppe T. Es wird bewiesen, daß die Gesamtheit N der 
Elemente n, die Lösungen von tn =!’ für irgendwelche t,t’€ T sind, eine rechts- 
einfache Unterhalbgruppe von @ bilden. N ist der kleinste Kern von Homomorphis- 
men p von @ auf Halbgruppen mit Einheit; @ @ ist notwendigerweise eine Gruppe. 
Die Komplexe aN (a€@) bilden eine Gruppe G[N (aNsebBN =abN), und 
py:pa=aN ist ein Homomorphismus von @ auf G/N mit Kern N. Jeder andere 
mögliche Kern M (MD N) bestimmt eindeutig einen Homomorphismus 9 von @ auf 
eine Faktorgruppe von @/N; mit anderen Worten, ® ist der größte gemeinsame 
(rechte) Teiler aller @, d. h. es gibt stetsy mit 9 =y9. Der Verf. zitiert insbesondere 
die Problemstellung und Resultate von M. Teissier (dies. Zbl. 50, 16; 51, 255) 
wie auch Resultate von A. Suskeviö (Die Theorie verallgemeinerter Gruppen, 
Charkov-Kiev 1937) und E. S. Ljapin (dies. Zbl. 38, 157). D. Tamari. 

Gluskin, L. M.: Einfache Halbgruppen mit Null. D 
DE Teen grupp oklady Akad. Nauk SSSR 

Eine Halbgruppe heißt (kurzum) einfach, wenn sie nur triviale Homomorphismen 
d. h. Isomorphismen und Abbildung auf ein einziges Element, gestattet. Bekanntlich 
gibt es nur zwei (triviale) kommutative, einfache Halbgruppen mit Null: (1) {0, ur 
mit @=(, und (2) {0,e} mit &@=e (E.S.Ljapin, dies. Zbl. 40 298). un 
werden allgemein alle einfachen Halbgruppen mit Nullelementen charsktenläieen 
@ ist eine solche von (1) verschiedene dann und nur dann, wenn (a) @ keine Ideale 
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—+ 0 oder @ enthält, (b) es zu allen Paaren a,bEeG, a+b, Paare x, ye@ gibt, 
so daß entweder zay=0=+xby oder zay+0=xby. Im Beweis spielen 
die „normalen Komplexe‘, d.h. Komplexe von @, die in irgendeinem Homomorphis- 
mus o als vollständiges Urbild eines Elementes von @@ erscheinen (Ljapin,l.c., 
179), eine Rolle. Es werden dann mehrere Bedingungen angegeben, die alle zu den 
„vollständig einfachen“ (in gewisser Weise durch Matrizen darstellbaren) Halb- 
gruppen von D. Rees [dies. Zbl. 28, 4; Proc. Cambridge Philos. Soc. 37, 434—435 
(1941)] und A. H. Clifford (dies. Zbl. 45, 301) führen. D. Tamari. 

Munn, W. D. and R. Penrose: A note on inverse semigroups. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 51, 396—399 (1955). 

Le but de cette Note est de donner pour un demi-groupe D quatre conditions qui 
&quivalent chacune au fait que D soit un demi-groupe inversif & idempotents per- 
mutables, notion introduite independamment par V.V. Vagner [Mat. Shornik, 
n. Ser. 32, 545—632 (1953)] et G. B. Preston (ce Zbl. 56, 19). Ces conditions sont 
les suivantes: C1. D est inversif et ses idempotents l-&quivalents au sens de 
J. A. Green (ce Zbl. 43, 256) sont permutables ainsi que ses idempotents r-&qui- 
valents. © 2. Chaque ideal A gauche prineipal est engendr& par un et un seul idem- 
potent ainsi que chaque ideal & droite principal [amelioration d’une partie d’un 
resultat de A. H. Clifford (ce Zbl. 51, 13, th. 2.2 du traveil eit6). C3. D est 
inversif et, pour tout idempotent e, les equations exe =e etvwew—® n’ont 
pas d’idempotent solution commune autre que e. C4. Pour tout element a de D, 
les equations axa=a et zax=x ont une solution commune unique. 

R. Crovsot. 

Hashimoto, Hiroshi: On the structure of semigroups containing minimal left 
ideals and minimal right ideals. Proc. Japan Acad. 31, 264—266 (1955). 

L’A. considere des demi-groupes ayant un nombre fini d’ideaux & droite mini- 
maux AR, et d’id6aux & gauche minimaux L,„. Il envisage les ensembles 7, des ele- 
ments x d’un tel demi-groupe D verifiant l’egalite x R, — AR, et T ,„ de ses elements 
y verifiant Vegalite ,y=Z,„. 1 introduit 8, = NS Tm =N Tım & — 

k 1 


S.Nn T,„. Les ensembles C,„ sont des sous-demi-groupes disjoints de D contenant 
chacun un et un seul groupe maximal du noyau; on & RER EN 
introduit ensuite les conditions suivantes: (A) S;; ne döpend pas de k; (B) 
T,„ me depend pas de l. U ötablit que (A) par exemple a lieu si D est sim- 
plifiable & droite. Le rapporteur considöre cette propriet6 comme &@vidente si 
l’on remarque que, sous cette hypothese, D se reduit & son noyau (qui, d’ailleurs, 
est un groupe & gauche) et S,, = R,; on voit de plus que la condition (B) a lieu 
&galement dans ce cas (et & chaque fois que D est completement simple). En presence 
des conditions (F) et (B), l’A. envisage les partitions de D determinees par les sous- 
ensembles S, et 7. Remarquons que ’ötude de l’A. est valable m&me si le nombre 
des id6aux minimaux est infini et que les ensembles Sg» Tim et leurs intersections 
ont 6t& 6tudies aussi par R. J. Koch dans sa these (Tulane University, 1953, non 
publie). R. Urovsot. 
Hashimote, Hiroshi: On the kernel of semigroups. J. math. Soc. Japan 73 
59—66 (1955). 

L’A. &tudie le noyau des demi-groupes ayant au moins un ideal & gauche minimal 
et au moins un ideal & droite minimal. Les resultats qu’il obtient sont connus depuis 
1948 (cf. A.H. Clifford, ce Zbl. 38, 11). R. Oroisot. 

e Kurosch, A. G.: The theory of groups. Vol. I, II. English translat. of second 
ed. New York: Chelsea Publishing Company 1955. 270; 271 p. $4,50; 4,95. 

e Burnside, W.: Theory of groups of finite order. 2nd edition. New York: 
Dover Publications, Ine. 1955. XXIV, 512 p. $3,95 cloth, $2,00 paper. 

Es handelt sich bei dem vorliegenden Buch nur um einen unveränderten Neu- 
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druck der im Jahre 1911 erschienenen zweiten Auflage. Daher ist die Theorie der 
Gruppen von endlicher Ordnung nach dem Stande von 1911, und mit dieser Be- 
schränkung vollständig und übersichtlich, dargestellt, und zwar sowohl die Theorie 
der abstrakten Gruppen als auch die Darstellungstheorie. Im Hinblick auf die 
Bedeutung, die gerade die endlichen Gruppen und ihre Darstellungen bei der An- 
wendung auf Probleme der Physik und Chemie in neuererZeit in ständig zunehmendem 
Maße gewinnen, ist es bedauerlich, daß dem sonst so wertvollen Buche nicht ein 
Anhang mit einem Überblick über die vielfachen auf diesem Gebiet seit 1911 er- 
reichten Ergebnisse beigefügt wurde. O. Grün. 

Neumann, B. H.: Groups with finite elasses of conjugate subgroups. Math. 2. 
63, 76—96 (1955). 

Es ist bekannt, daß aus der Endlichkeit der Zentrumsfaktorgruppe die der 
Kommutatorgruppe folgt, daß aus der Endlichkeit der Kommutatorgruppe die aller 
Klassen konjugierter Elemente erschlossen werden kann, und daß schließlich für 
endlich erzeugbare Gruppen diese drei Eigenschaften äquivalent sind. Verf. beweist 
hier die folgenden schönen Kriterien: Klassen konjugierter Untergruppen sind dann 
und nur dann endlich, wenn die Zentrumsfaktorgruppe endlich ist; und die Kommu- 
tatorgruppe ist dann und nur dann endlich, wenn jede Untergruppe endlichen Index 
in einem Normalteiler hat. R. Baer. 


Yacoub, K. R.: General products of two finite eyelice groups. Proc. Glasgow 
math. Assoc. 2, 116—123 (1955). 

Nach Vorbemerkungen in $1 über Produkte zweier beliebiger Gruppen be- 
trachtet der Verf. in $ 2 Produkte von zwei endlichen zyklischen Gruppen A und B, 
welche noch der Bedingung AM B=E unterliegen. Die in der Vertauschbarkeits- 
relation 

av be = b**x aeV (a und b Erzeugende von A bzw. B) 


auftretenden Permutationen z und o haben folgende Eigenschaft: Ist x eine Per- 
mutation der Restklassen mod n (was eintritt, wenn B die Ordnung n hat), so ist 
die durch 

n,2=n(2+u) —rn(u) (modn) 


definierte Permutation zz, eine Potenz von z. Solche Permutationen bezeichnet der 
Verf. als semispeziell. Über diese werden zahlreiche Sätze und Hilfssätze bewiesen, 
2. B.: Die Ordnung einer semispeziellen Permutation x ist gleich der Länge des 
1 enthaltenden Zyklus und ist höchstens gleich n — 1. Ist r semispeziellund a, = 
für ein zu n primes u, so ist x von der Gestalt ru= rw (mod n), ist eine „lineare 
Permutation“. Jede semispezielle Permutation der Ordnung 2 ist linear, ebenso 
jede semispezielle Permutation auf den Restklassen einer von 2 verschiedenen Prim- 
zahl p. Anwendungen der Ergebnisse auf Produkte von zwei zyklischen Gruppen 
werden nicht gegeben, sondern auf eine spätere Arbeit verschoben. B. Huppert. 


Itö, Noboru: Über das Produkt von zwei abelschen Gruppen. Math. Z. 62, 
400—401 (1955).“ 

Über das Produkt G = A B von zwei abelschen Gruppen A und B war bisher 
nur bekannt, daß @ auflösbar ist, sofern A und B endliche Ordnung haben (N. Itö6, 
dies. Zbl. 44, 15). Verf. beweist in dieser Note: Satz 1. Jede Gruppe G=AB, 
die sich als Produkt von zwei abelschen Untergruppen A und B schreiben läßt, hat 
eine abelsche Kommutatorgruppe, ist also (zweistufig) metabelsch. Satz 2. Sei 
G@=AB mitendlichen abelschen Untergruppen A und B von G. a) Ist A+B, so 
enthält G einen Normalteiler U=-G, der A oder B umfaßt. b)Ist G+#&E, so erite 
hältA oder Beinen Normalteiler N+ E von @. Satz 1 wird durch eine nd 
kurze direkte Rechnung bewiesen, Satz 2 durch geschickte Induktion nach der 
Gruppenordnung. Es wäre wünschenswert, diese Sätze auf Produkte von mehr 
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als zwei paarweise vertauschbaren abelschen Gruppen (für welche man bis jetzt nur 
die Auflösbarkeit bewiesen hat) zu verallgemeinern. B. Huppert. 

Itö, Noboru: Über die Frattini-Gruppe einer endlichen Gruppe. Proc. Japan 
Acad. 31, 327—328 (1955). 

Verf. beweist folgenden Satz: Sei @ eine endliche Gruppe, H eine nachinvariante 
Untergruppe von G. Genau dann ist 7 nilpotent, wenn die Kommutatorgruppe MH’ 
von H in der Frattini-Gruppe ®(G) von @ liegt. Dieser Satz umfaßt Ergebnisse 
von H. Wielandt (für 7 =G) und dem Ref. (für 7 =G’). Hilfsmittel beim 
Beweis ist der folgende, auch an sich interessante Hilfssatz: Sei @ eine endliche 
Gruppe, H eine nachinvariante nilpotente Untergruppe von @. Dann gibt es einen 
nilpotenten Normalteiler X von G, der H umfaßt. Hilfssatz und Beweis bleiben 
richtig, wenn man „nilpotent“ durch „auflösbar“ ersetzt. B. Huppert. 

Pollak, G.: Neuer Beweis der Einfachheit der alternierenden Gruppe. Acta Sci. 
math. 16, 63—64 (1955) [Russisch]. 

Die Einfachheit von A, beweist man folgendermaßen. Man berechnet direkt, 
daß A, einfach ist. Man nimmt an, daß 4, _, einfach und daß N normale Untergruppe 
von A, sei. Nunist N A, , entweder E oder A,,; ähnlich N n A,.,®, wo 
A,_,% die alternierende Gruppe aller Symbole außer dem i-ten ist. Angenommen 
NaA,,=4,, De 4,10 4,1% nicht leer ist, folgt N As 
{A, 1 An} = A„CN. Angenommen N Are tyel.... Wennzurem 
2,p+E, peN, so ist pkein Element von A,„,®%. Darum transformiert p alle 
Symbole. Berechnet man das Produkt pp\, p= (123: k) (kur m); 
p' = (12) (3n) p(12) (3n), so sieht man wegen n > 5, daß pp n ändert, 1 nicht 
ändert. Darum p=E. J. L. Brenner. 

Huppert, Bertram: Primitive auflösbare Permutationsgruppen.. Arch. der Math. 
5, 303310 (1955). 

Zunächst wird bewiesen: ‚Jede primitive, auflösbare Permutationsgruppe vom 
Grade p + 1 (p eine ungerade Primzahl) ist zweifach transitiv. Weiter untersucht 
Verf. zweifach transitive, auflösbare Gruppen, in denen diejenigen Permutationen, 
die ein Symbol festlassen, die übrigen Symbole transitiv permutieren. Sämtliche 
derartigen Gruppen lassen sich angeben, und zwar: Die symmetrische Gruppe ©;, 
die Gruppen der linearen Abbildungen y=az+ b mit ,be@GF(2), a=#L0, 
wobei ? — 1 eine Primzahl ist, und die Gruppen der Abbildungen u =« a + b 
mit ,bEGF(r), a#0 und 0St <r-—1. Diese Gruppen sowie die alter- 
nierende Gruppe W, sind die einzigen primitiven, auflösbaren Gruppen, deren Grad 
die Form p-+ 1 (p Primzahl) hat. Die symmetrischen Gruppen ©; und ©, sind die 
einzigen dreifach transitiven auflösbaren Permutationsgruppen. — In Ergänzung zu 
Sätzen von Schur (dies. Zbl. 7, 149) und Wielandt (dies. Zbl. 34, 16) wird be- 
wiesen: Eine primitive, auflösbare Gruppe © vom Grade p" mit n>1 enthält 
keinen p"-Zyklus, ausgenommen den Fall p* = 4, & = ©,. Die Gruppen ©, und U, 
sind die einzigen primitiven, auflösbaren Gruppen, welche eine reguläre Diedergruppe 
enthalten. — Schließlich wird für primitive, auflösbare Gruppen vom Grade p"” mit 
einer regulären abelschen Untergruppe A bewiesen: Wird X von » Elementen er- 
zeugt und ist p” die größte Invariante von A, so gilt (pri — 1)/m <on. 

R. Kochendörffer. 

Berman, $. D.: Gruppenalgebren Abelscher Erweiterungen von endlichen Grup- 
pen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 431—434 (1955) [Russisch]. 

Es sei @ eine Erweiterung der Gruppe H mit abelscher Faktorgruppe @/H. 
Mit R(G, K) bzw. R(H, K) werden die Gruppenringe von @ bzw. H über einem al- 
gebraisch abgeschlossenen Körper K bezeichnet, dessen Charakteristik kein Teiler 
der Ordnung von @ ist. Für das Zentrum von R(G, K) und, falls @/H zyklisch ist, 
für R(G, K) selbst werden Systeme von primitiven orthogonalen Idempotenten ex- 
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plizit angegeben unter der Annahme, daß entsprechende Systeme für R(H, K) bereits 
bekannt sind. Hieraus ergibt sich aufs neue der bereits von I. Schur bewiesene Satz 
über die minimalen Darstellungskörper auflösbarer endlicher Gruppen. 

R. Kochendörffer. 

Osima, Masura: Notes on blocks of group characters. Math. J. Okayama Univ. 
4, 175—188 (1955). 

Sei & eine endliche Gruppe, p eine Primzahl, und /',(®) der Gruppenring von & 
über einem (algebraisch-abgeschlossenen) Körper der Charakteristik p. Verf. unter- 
sucht die Struktur des Zentrums Z, (6) von I',(&), und stellt dabei den Zusammen- 
hang seiner Untersuchungen mit den von R. Brauer gefundenen wichtigen Resul- 
taten über die p-Blöcke von & her (die Brauerschen Arbeiten enthalten keine 
Beweise). — Für eine Klasse konjugierter Elemente K aus © bezeichne man 
als p-Defektgruppe ®(K) eine p-Sylowgruppe des Normalisators N (@) eines 
Elements GE K; nach den Sylowschen Sätzen ist ®(X) durch X bis auf will- 
kürliche Transformationen mit Elementen aus & eindeutig bestimmt. Der Exponent 
von pin der Ordnung von ®(K) heißt der Defekt d(K). Es gilt: Für eine beliebige 
Untergruppe $C & spannen diejenigen K, für welche eine Defektgruppe ®(K) 
in 9 liegt, ein Ideal Z,(9) von Z,(©) auf (Lemma 4, S. 177). Die Sätze von Brauer 
ergeben sich durch Vergleich dieser Ideale Z,(9) mit den Blockidealen von T,(6); 
die letzteren sind definiert als die Komponenten von /',(&) bei einer nicht verfeiner- 
baren Zerlegung in zweiseitige Ideale. Jedem Blockideal B entspricht eindeutig 
ein primitives Idempotent e, aus Z,(©) vermöge ez€ B. Es gilt dann: Zu jedem 
Blockidempotent ez gibt es eine bis auf Konjugierte eindeutig bestimmte kleinste 
p-Untergruppe ®(B) von &, für welche e, im Ideal Z,(B(B)) enthalten ist (Th. 4, 
S. 182). P(B) heißt die Defektgruppe von B, und der Exponent von p in der Ord- 
nung von ®(B) heißt der Defekt von B. — Die Übereinstimmung dieser Definition 
der Defektgruppe und des Defekts von B mit der Brauerschen, scheinbar ganz 
anderen Definition beruht auf folgendem Satz: Sei yz die durch yz(ez) = 1 de- 
finierte irreduzible Darstellung von Z,(®); dann ist P(B) die kleinste Untergruppe 
von ®, für welche es eine p-reguläre Klasse K mit Defektgruppe P(K)CP(B) 
und yz,(K) + 0 gibt (Lemma 6, S. 180). — Die B mit vorgegebener Defektgruppe ® 
entsprechen umkehrbar eindeutig den Blockidealen B’ des Normalisators N(P), 
welche ® als Defektgruppe besitzen, und zwar wird die Beziehung B+> B’ folgender- 
maßen hergestellt: Ordnet man jeder Klasse X den im Zentralisator EC (®) gelegenen 
Teil X° von K zu, so entsteht ein Homomorphismus f von Z,(6) in Z, N (B)); dabei 
ist f(ez) = e» (Th. 6, 8. 183). — Verf. gelingt es, durch eine (nicht gruppenin- 
variante) Konstruktion die Gesamtheit der p-regulären Klassen K von ® in dis- 
junkte, den Blöcken B zugeordnete Teilmengen ®B einzuteilen, und zwar derart, 
daß die Anzahl der KE%8 gleich der Anzahl der irreduziblen modularen Charaktere 
p€B ist, und daß die zugehörige Determinante det(p(G)) == 0 mod p ist (G durch- 
läuft ein Vertretersystem der Klassen K€ 8, und p ist ein Primidealteiler von p). 
Die Elementarteiler der zu B gehörigen Teilmatrix C',; der Cartanschen Matrix von & 
(für p) sind dann genau die Potenzen p!&) mit KeB (Th. 8, 8.185). Für KEB 
gilt B(K)CW(B), und es gibt genau ein KEB mit PK) = P%(B) (Th. 9 
S. 186). Daraus folgt, daß die Anzahl der p-Blöcke B von & mit vorgegebener 
Defektgruppe ® höchstens gleich der Anzahl der p-regulären Klassen K von & mit 
der Defektgruppe ® ist (Cor. 2, 8. 187). — Es seien noch die folgenden Sätze er- 
wähnt: (a) Die Defektgruppe ®(B) von B ist ein maximaler p-Normalteiler in ihrem 
Normalisator N(P(B)) (Th. 5, S. 182). — (b) Wenn @ einen p-Normalteiler 9 be- 
sitzt, dann ist 9 in der Defektgruppe eines jeden p-Blocks von & enthalten (Lemma 9 
S. 182). — (e) Wenn & einen p-Normalteiler 9 besitzt, dessen Zentralisator 9) 
ebenfalls eine p-Gruppe ist, so besitzt & nur einen einzigen p-Block B (Th. 7, S. 183). 


P. Roquette. 
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Litoff, O.: On the commutator subgroup of the general linear group. Proc. 

Amer. math. Soc. 6, 465470 (1955). 
Let R be an associative ring with identity, GZ,(R) be the group of all n-rowed 
invertible matrices over R. The subgroup generated by transvection of GL, (R) is 
denoted by T, the commutator subgroup of GZ,(R) is denoted by ©. The author 
proves that T = for the following two cases: 1. Fuclidean ring (which is an 
extension of a result of Hua and Reiner, this Zbl. 45, 304) and 2. The set of units 
of R forms an ideal. L. K. Hua. 

Dieudonne, Jean: Witt groups and hyperexponential groups. Mathematika 
2, 21—31 (1955). 

In his construction of the p-adic field } with a given residue-class field K, 
Witt defined the integral field-elements as vectors in infinitely many components 
%g %, . . . satisfying certain addition and multiplication laws (this Zbl. 16, 51). 
By regarding the components as variables, the author considers the additive and 
multiplicative groups of the field ft as formal Lie groups of infinite dimension. 
When K is the field of p elements (the only case considered here) these groups are 
called the additive and multiplicative Witt groups respectively, denoted by Wand W*. 
They are examples of recursive Lie groups (cf. next review but one). Another recursive 
Lie group is defined by means of the hyperexponential function Hex (%, &1 - - -), 
which takes the place of the exponential function in fields of characteristice p #0. 
To define it, consider the series exp (ug + ut? + u, W#P* + -- -) over the rational 
field. The coeffieient of t?* in this expansion is 2, = w,-+ F\, (ug, - - , U;_1), where 
F, is a polynomial. The latter equations can be solved recursively to give u, = 
2%; + PD; (& - - - %;1); where the ®, are polynomials with coefficients which are 
p-adie integers (Dieudonne&, this Zbl. 48, 255). In terms of the x’s, exp (ut + 
ut +u,t® + - - :) may be reduced mod p, and itisthen denoted by Hex (%,, %,---; 
—Hex(x). This function satisfies the equation Hex (x) Hex (y) = Hex (r), 
where 2, is a polynomial in &%,...,235 Y9:---, 4; The recursive group so defined 
is the hyperexponential group, denoted by H. Using H the author constructs 
a homomorphism of the additive Witt group W onto the 1-dimensional multipli- 
cative group W* [multiplieation: (x y), = 2, + yı + 2 yıl; by means of this homo- 
morphism and the multiplication table of the hyperalgebra of W (X — N. 
h,i=0,1,2,...) he then constructs an isomorphism between W and H. This is 
to be used in his theory of abelian formal Lie groups (cf. next review but one). 

P.M. Cohn. 
Dieudonng, Jean: Sur quelques groupes de Lie abeliens sur un corps de 
caracteristique p> 0. Arch. der Math. 5, 274—281 (1954), Reectifications ibid, 
6, 88 (1954). 

Dieudonng, Jean: Lie groups and Lie hyperalgebras over a field of characte- 
ristie p > 0. II. Amer. J. Math. 77, 218—244 (1955). 

These papers continue the author’s investigations of formal Lie groups and 
their Lie hyperalgebras (this Zbl. 48, 255; 55, 256). Let G be a formal Lie group of 
dimension n over a field K of characteristie p # 0, and write = = (1,...,%) 
2% = xı ... wm for short. If «y denotes the product of x and y in @, then the 
„Taylor formula“ for @ states: f(ey) = & P. (y) Xafı where the P, are formal 


power series and the X, are certain differential operators. By rearrangement 
according to monomials in y this becomes: f(ay) = LI y* Z,f. The operators Z, 
thus defined are left-invariant semi-derivations of a certain height and are linearly 
‘independent over the ring of formal power series in . In fact they form a basis of 
the hyperalgebra of G, and conditions are stated for a set of semi-derivations Z, to 
determine a hyperalgebra in this way. In particular the multiplication law of @ can 
be recovered from the multiplieation table of the Zu. — The Z, satisfy the „gene- 
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ralized Leibniz Formula“ Z,(fg) . (Zaf) (Zu_pg), and by means of this 


formula a necessary and sufficient condition is given for a homomorphism between 
two hyperalgebras to be derived from a homomorphism between the corresponding 
Lie groups. — Though the group is completely determined by the multiplication 
table of the Z, of its hyperalgebra, it is not in general enough to give the multi- 
plication table of the X,; this does hold however when the group law is canonical 
(cf. Dieudonne, Anais Acad. Brasil. Ci. 1955). — There follows a description of all 
the possible abelian 1-dimensional Lie groups over an algebraically closed field: 
Let X, be the left-invariant operation which reduces at the neutral element to D,, 
where D, (zm+b, Zar De ((<5<p) Thni) a N — AXgr (A420) 
then the group is isomorphie to the multiplicative group W* [group law: (x, y) > 
x+y+ xy]. ii) IE X,?= 0 for all h, then the group is isomorphie to the additive 
group W, [group law: (sy) >x+y]. ü) E XP —=0 for h<r, X?=0, then 
there is also just one such isomorphism type. In each case the multiplication table 
for the hyperalgebra (for the canonical group law) is given. [In the paper the hy- 
pothesis is made that in ii), iii) the groups are abelian. By Lazard’s result (this 
Zbl. 55, 256) that every 1-dimensional formal Lie group is abelian, this is unne- 
cessary, as the author points out in a note added in proof. Moreover, the author 
has now shown that for each r a group of type iii) exists (cf. following review).] 
The case r =1, p =5.ofiii) can be realised by a construction based on the addition 
theorem of elliptie functions, and the resulting ‚„elliptic group‘“ is studied in the first 
paper under review. In general this elliptic group involves two arbitrary constants 
and exists for any » + 2, but it may be isomorphie to W*; this is so if and only 
if its Hasse invariant is = 0 (ef. Hasse, this Zbl. 10, 148). — Finally, abelian formal 
Lie groups of dimension n over an algebraically closed field are studied. On the Lie 
algebra g, of such a group @ the mapping g9: X > X? is semilinear, and it defines 
a Fitting decomposition: 9, = ® f, where q is one-one on h and nilpotent on f. 
The set h is called the core and £ the p-radical of g,. The Lie group @ breaks up 
correspondingly into a direct product of groups H, K where X has Lie algebra £ 
and A is isomorphie to a direct product of m copies of N (m = dim h). The sub- 
groups H and K are mapped into themselves by endomorphisms of @ (and into the 
corresponding subgroups of the image under homomorphisms). Examples include 
the additive Witt group W,, a coreless abelian group, and the multiplieative Witt 
group W}, which is isomorphie to W* x W,_.- P. M. Cohn. 

Dieudonne, Jean: Groupes de Lie et hyperalgebres de Lie sur un corps de 
een. p>0. Il. Math. Z. 63, 53—75 (1955). 
| Dieudonne, Jean: Lie groups and Lie hyperalgebras over a field of characteri- 

stie p > 0. IV. Amer. J. Math. 77, 429—452 (1955). 

In these papers the author continues his work on formal Lie groups of finite 
characteristic by showing how all such abelian groups may be obtained as homo- 
- morphie images of a certain ‚„universal‘‘ group. Here the notion of an infinite di- 
mensional formal Lie group becomes necessary. Such a group is defined by a multi- 
plieation law which is a power series in an infinity of indeterminates KR Sa 
but otherwise satisfies the same conditions as for finite dimensional groups. The 
only other modification is that (for the purpose of ordering the terms of the power 
series) each variable x, is assigned a certain weight g,, where (gy, 9), . . .) is a strietly 
acsending sequence of positive integers. — Such an infinite dimensional group @ is 
called recursive, if the product has the form (1) (ey), =9 (&:- -; Ei, Ye un 
thus the i-th coordinate of the product &y is independent of %, y, with j>i. 
The first n equations (1) define a finite dimensional group G,, and there is a natural 
homomorphism of G onto @, whose kernel is again a recursive group, denoted by 


@,. 1£G is another recursive group, and G,,G4, images and kernels of @ corresponding 


to @„, @n, then a homomorphism u of G into @ is reeursive, if u,(x#) involves only 
%g +++, %;. Ihe hyperexponential group H (ef. last review but one) is discussed as 
example of a recursive group. Generally, if the hyperalgebra of an abelian recursive 
group satisfies certain conditions, the group is said to be of hyperexponential type. 
Examples are H itself, the Witt group W (l. c.) and the group of „Einseinheiten‘ 
in the p-adic field. Itis then proved that a group of hyperexponential type is necessa- 
rily isomorphic to A, by a recursive isomorphism. However, these groups cannot 
be regarded as identical: The isomorphism is only „local“ in some sense, and a par- 
ticular group U of hyperexponential type is defined by the multiplication table 
Au = Ku (vi=0,1,2,...) for its hyperalgebra, and its right translation 


[0,0] 
operator is N — un Beaver. 
ge 
this group U appears later as the universal group. The construction of abelian groups 
proceeds now as follows: Let X be any perfect field of characteristie p. An endomor- 
phism u = (wg, %, ...) of the Witt group W is called a K-endomorphism if its 
coefficients are in AK. The set of recursive K-endomorphisms forms a ring €; this 
ring contains in particular the ‚„Frobenius-homomorphism“ p: p,(x) = x? 
(=0,1,...) and the „shift-homomorphism“ 2: 1,(&) = 0, t,(x) = x, , Ü=1, 2....). 
The product z=pt=tp represents the „p-th power endomorphism“ of W. 
Further the Witt vectors A = (a,@,,...) over K define endomorphisms of W by 
(Witt)-multiplication: x — Azx,and so they may be identified with a subring ® of E. 
The elements of & are then shown to be just the endomorphisms of the form 
00 
a =, A,p® + = t B, (Au BBEW). 
= = 
In particular the subring &* of endomorphisms of the form I t% B, plays a role. 
The whole construction is now transferred to the hyperexponential group 4 by the 
standard isomorphism between W and A (l.c.). Let H” be the direct product of n 
copies of H; the recursive endomorphisms of H” can then be deseribed bynxn 
matrices F = (f®) with elements in € If F = (f@) is any endomorphism of 
H* such that f) € &*+, then an abelian formal Lie group @ of dimension n can be 
associated with this endomorphism; the construction of @ proceeds via its hyper- 
algebra. Conversely, every abelian formal Lie group @ of dimension n over K is 
associated with such an endomorphism of H” in this way. lf the universal group U 
is used in place of H, then @ is actually obtained as a homomorphic image of Ur. 
Several examples are considered in detail; they include 2-dimensional groups of 
the „streak“, „‚tree‘‘ and „braid‘‘ type, defined by endomorphisms 
(8 [a In en v 5) 
0 0) 05T te 0 

respectively of 42. The author then considers homomorphisms of abelian groups and 
shows: I @,@ are two such groups of dimensions n and m respectively, then each 
 homomorphism of @ into G is associated with an n x m matrix of elements of C*; 


if G and G themselves are associated with endomorphisms U and V of H”, then they 
are isomorphie if and only if zI—tU and nI—tV are equivalent. These 
theorems are used to establish relations between the 2-dimensional groups constructed, 
to give examples of simple abelian Lie groups of dimension exceeding 1, and to define 
a duality of abelian Lie groups based on the operation of forming the transpose 
of the matrix U. P. M. Cohn. 

Patterson, E. M.: Note on three-dimensional Lie groups. Proc. Glasgow math. 
Assoc. 2, 112—115 (1955). 

The author enumerates all 3-dimensional Lie algebras over the reals by the 
following elementary method. Let cj; be the constants of structure with respect to 
some base. Let eö% be 0 if two indices are the same, and be sign (?jk) in the re- 
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maning cases. Introduce a” =}e”'e,,. The (3x 3)-matrix A = (d”) has the 
property that its adjoint matrix (i.e. the matrix whose product with A is the 
scalar matrix det A) is symmetrie. Conversely any such matrix (a) is obtained from 
a unique set of structural constants in the above way. Further if A and A* are the 
associated matrices of two sets of structural constants of the same Lie algebra, then 
either A and A* are equivalent as matrices or A and — A*. We call this quasi-equi- 
valence. The converse also holds. So the classification of 3-dimensional Lie algebras 
is reduced to the enumeration of the quasi-equivalence classes of (3x 3)-matrices 
whose adjoints are symmetrie. The method is only applicable in 3-dimensional 
Lie algebras. W.T. van Est. 


Schöneborn, Heinz: Über eine Klasse von topologischen Gruppen. Math. Z. 
61, 357— 373 (1955). 

The author investigates topological groups A that have a neighborhood basis 
at the neutral element consisting of normal subgroups N,. Any topological group 
referred to henceforth will be supposed to be of this type. A group is said to be 
linearly compact if any filter of cosets of (possibly different) closed subgroups has 
a nonvacuous intersection. The author proved in a previous paper (this Zbl. 55, 22, 
256) that for any linearly compact abelian A, A/N, satisfies the descending chain 
condition, and vice versa. One of the chief aims of the present paper is to investigate 
what the implications of linear compactness are in the non-abelian case. A subgroup 
BCA is said to be large if there exists a closed normal subgroup NS Boof A such 
that A/N satisfies the descending chain condition for subgroups. Various properties 
of large subgroups are derived. Further if for a locally solvable group (in a sense 
defined by the author) A the completion Ä is linearly compact, then any open 
subgroup of A is large in A and conversely. Further the author also proves various 
theorems on Sylow subgroups (as defined by him). Finally we mention: If A is 
locally solvable and linearly compact then A contains an abelian normal subgroup N 
such that A/N is compact. Ifin addition A is completely divisible, then A is abelian, 
and if instead any Sylow subgroup of A is compact, then A is compact. 

W.T. van Bst. 

Goto, Morikuni: Dense imbedding of locally compact conneeted groups. Ann. 
of Math., II. Ser. 61, 154—169 (1955). 

The purpose of the paper is to generalize various results on imbeddings of Lie 
groups into Lie groups to imbeddings of locally compact groups into locally compact 
groups. The first result proved by the author is: Let@ be a locally compact connected 
group whose inner automorphism group is closed in the total automorphism group. 
Then every imbedding of @ is closed if and only if the centre of @ is compact. This 
is a generalization of a result of van Est. The second result generalizes a result 
of Malcev-Goto namely: Let@ and H be locally compact connected andp:@—H 
a dense imbedding of @. If H satisfies the second countability axiom, then there is a 


one parameter subgroup XC@ such that P(@G)gp(X) =H; (X) = closure of 
p(X). If the second countability axiom for H is dropped then there still exists an 
abelian Lie subgroup VC@G such that @(V) is compact and o(G)y(V) =H. 
The paper contains a number of examples and counterexamples.. W.T. van Est. 

Goto, Morikuni: On the group of automorphisms of a locally compact eonneeted 
group. Mem. Amer. math. Soc. 14, 23—29 (1955). 

Let for a connected locally compact group @ with totally disconnected center 
the 1-component of the (bicontinuous) automorphisms group of G be denoted by 
A(G). Then A (G) is locally compact, and has no center, and for some k all continuous 
automorphisms of W(G),1>k, are inner. [See C. Chevalley, Proc. nat. Acad 
Sei. USA 30, 274—275 (1944); E. Schenkman, this Zbl. 54, 18.] 


H. Freudenthal. 
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Mostow, G. D.: Some new decomposition theorems for semi-simple groups. 
Mem. Amer. math. Soc. 14, 31—54 (1955). 

Theorems about the decomposition of symmetrie and nonsingular matrices 
give the algebraic tools for the topological investigation of the factor space of a Lie 
group by a semi-simple subgroup (eventually it is a fiber bundle with euclidean 
fibers with the factor space of a compact group as base): $ + € is supposed to be a 
Cartan decomposition of the semi-simple & with ® compact, &’ a linear subspace of 
E with [xz[zyJ]]< € for z,ye€@, 5 the set of XEE orthogonal to € in the 
sense of the Killing-Cartan form of &. Then the Lie group @ of ® is topologically 
K.F.E', where K is the compact group of 8, F=exp$, E=exp®. — 
If &’ is a semi-simple subalgebra of a real ®, then a Cartan decomposition of &’ may 
be extended to ®. H. Freudenthal. 


Borel, A. and C. Chevalley: The Betti numbers of the exceptional groups. Mem. 
Amer. math. Soc. 14, 1—9 (1955). 

The Poincare polynomials of the exceptional compact groups are calculated. 
They are products of binomials 1 + ii, where the exponents i are: @;: 3, 11. 
ara 229 1 ir 23. 25272, 11,.15,.19,223, 276392 5:3, 15, 
230 2135,39, 400459. H. Freudenthal. 


Bott, R. and H. Samelson: The cohomology ring of G/T. Proc. nat. Acad. 
Sci. USA 41, 490—493 (1955). 

Les groupes de cohomologie entiere du quotient @/T d’umgroupe de Lie compact 
connexe @ par un tore maximal 7 sont sans torsion et sont completement connus 
[Bott, ce Zbl. 57, 22; le rapp., Proc. nat. Acad. Sei. USA 40, 1147—1151 (1954)]. 
La Note analysee ici met en relations l’anneau de cohomologie entiere H*(G/T, Z) 
de @/T avec la structure infinitesimale de @. A cet effet, les AA. construisent, & 
l’aide d’une succession de fibrations de fibres hom&omorphes A la sphere & deux 
dimensions, une variet6 compacte B de dimension &gale ä celle de @/T, dont l’anneau 
de cohomologie est le quotient d’un anneau de polynomes par un ideal qu’engendrent 
des elöments de degr& 4 dont l’expression fait intervenir les entiers de Cartan de @. 
Ils definissent ensuite une application f:B > @/T dont ils montrent qu’elle a le 
degr& 1; de cela et de r&sultats connus on deduit que /* applique H*(G/T,2) 180- 
morphiquement sur le plus petit addende direct de 4*(B,Z) qui contient le sous- 
anneau engendre par f*(H? (G/T,Z)). La determination de H*(G/T,Z) est done, 
en principe, ramenee ä celle de ce dernier groupe, que les AA. deerivent en utilisant 
les coefficients des racines exprim6es comme combinaisons lineaires de racines fonda- 
mentales. On retrouve en partieulier ’absence de torsion dans H*(G/T,Z). La 
Note se termine par l’ötude de H*(G,/T,Z), oü @, est le premier groupe exception- 
nel, et par des remarques sur la cohomologie de G/K lorsque K est un sous-groupe 
connexe contenant T. A. Borel. 


Harish-Chandra: Integrable and square-integrable representations of a semi- 
simple Lie group. Proc. nat. Acad. Sei. USA 41, 314—317 (1955). 
Soient G un groupe de Lie connexe semi-simple admettant une representation 
lineaire fid&le de dimension finie, g, son algebre de Lie, dx une mesure de Haar 
normalisee une fois pour toutes sur (, ı une representation unitaire irrdductible de @ 
dans un espace hilbertien 9; x est dite de carre integrable s’il existe ye9, y= 0 


telque 2 (y,r(x) y) soit de carre integrable sur @. Posons J \y, (&) y) dx = AB 


pour y unitaire. Soit E l’ensemble des classes de representations unitaires irre- 
ductibles de G. Soit E, la partie de E correspondant aux representations de carre 
integrable. Siwe(&,et mE w, posons d, = d„. Pour f indefiniment differentiable 


A support compact sur @, on a la formule ii (al? de = J N.(f) du oü N„ est le 
G 
ld 
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carr& de la norme d’Hilbert-Schmidt de Mi f(x) a(x) dx, du etant une certaine mesure 
@ 


positive sur & bien determine. Alors (th. 3), si @ est simple non compact, de premier 
nombre de Betti egal A 1, et si toute racine positive non compacte est totalement 
positive au sens d’une note anterieure de L’A. (ce Zbl. 56, 259), on a u (lo}) = da 
pour w&€ &,. D’autre part (th. 2) ’A. obtient pour d,, (considere comme l’analogue 
du degre) une formule qui ressemble ä celle de Weyl, lorsque la representation x 
correspond (d’une maniere explicitee) A certaines formes lindaires sur une sous-al- 
gebre de Cartan de 9, lormes assujetties A prendre en certains points des valeurs 
entieres > 0 ou >. J. Dixmier. 

Bartle, Robert G.: Implieit funetions and solutions of equations in groups. 
Math. Z. 62, 335—346 (1955). 

L’A. göngralise & des groupes metrisables et complets la methode classique des 
approximations successives, bien connue dans le cas des espaces de Banach, et ses 
applications au th&or&me des fonctions implieites; la notion de derivee non nulle est 
remplacde par la notion plus generale d’homomerphisme „regulier“ („smooth‘‘) Ah: 
lorsque h est injeetif, cela signifie que |h(2)| >a|x|, avee «> 0, lorsque |x 
est assez petit (|| et |h(x)| sont des distances invariantes par translation dans les 
groupes consideres). L’A. examine aussi dans quelles conditions on peut affirmer que 
le nombre de solutions de f(x) = y (x et y dans des groupes metrisables et complets) 
reste constant lorsque y varie, ou dans quels cas on peut affirmer que ces solutions 
forment un continu pour y voisin de %,, lorsqu’on sait qu’elles forment un continu 
pour y = %,- J. Dieudonne. 

Enomoto, Shizu: Sur la structure des fonetions d’ensemble dans les groupes 
topologiques localement ecompacts. I. Proc. Japan. Acad. 31, 284—287 (1955). 

Let @ be a o-compact and locally compact topological group. A sequence {V,} 
of neighbourhoods of the unit of @ is said to be a branch if (i) V,, is compact for 


DEIN re Da € V, for n= 1,9%, , .(üü), for, each ©. G there 
exists an integer n,(x) such that V, ,,2CxV, for n>n,(%); (iv) the interior 
of V,V,V,--- isempty. For every sequence {U} of neighbourhoods of the unit 
of G@ there exists a branch {V,} such that V, CU, n=1,2,...). E {Visa 
branch, then H=V,V,V,:-- isa compact invariant subgroup of G and the group 
@/H is metrizable, separable and locally compact. R. Sikorski. 


Ribeiro, Hugo: Topologieal groups and Boolean algebras with operators. 
Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A 4, 195—200 (1955). 

A topological group @ is together a complex algebra (i. e. the Boolean algebra 
of all subsets of @ with the operations X. Y and X-1for X, YC@ corresponding 
to the group operations in @) and a closure algebra (i. e. the Boolean algebra of all 
subsets of @ with the elosure operations X for X CG). The purpose of the reviewed 
paper is to deseribe a topological group only in terms of the theory of Boolean algebras 


with operators X-Y, X-1 and X. R. Sikorski. 


Verbände. Ringe. Körper: 


Tarski, Alfred: A lattice-theoretical fixpoint th i icati 
Pacific J. Math. 5, 285-309 (1955). ; A 

Eine Abbildung f(x) des Verbandes A in sich heißt wachsend, wenn aus x < 
stets f(x) = f(y) folgt. Es gilt der Fixpunktsatz: Jede wachsende Abbildung fa) 
eines vollständigen Verbandes in sich besitzt eine nichtleere Menge P von Fixpunkten 
[d.h. f(x) = x], P ist selbst wieder ein vollständiger Verband. Dieser Satz gilt 
allgemeiner für die Menge der gemeinsamen Fixpunkte einer Klasse untereinander 
vertauschbarer (d.h. f(g(x)) = g(f(x))) wachsender Abbildungen eines vollständigen 
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Verbandes in sich. Ein total geordneter vollständiger Verband heißt ein stetig ge- 
ordnetes System; besitzt ein Verband A zu zwei Elementen x < y stets ein weiteres 
Element zmit x <z <y, so heißt A dieht geordnet. Es werde mit f* (X) die Menge 
der Bildelemente f(x), ze X, bezeichnet. Eine Abbildung f(x) eines Verbandes A 
in sich heißt quasiwachsend, wenn für jede nichtleere Teilmenge X von A gilt 
Ne N (X) und fINX)<UF*(X). Vertauschung der Ordnungsbezie- 
hungen ergibt die quasifallenden Abbildungen. Sind nun f und g je eine quasi- 
wachsende bzw. quasifallende Abbildung des stetig und dicht geordneten Systems 
A in sich und ist f(0) > g(0) und f(1)= g(1), so ist die Menge Paller zmit f{x)= 9(%) 
nicht leer und bildet ein stetig geordnetes System. Unter denselben Voraussetzungen 
für A gilt für eine quasiwachsende Abbildung f(z), für die ein c€ A existiert mit 
f(0) > c > f(1), daß die Menge aller x mit f(x) = c ein nichtleeres stetig geordnetes 
System bildet. Es werden Anwendungen auf die Theorie der vollständigen Booleschen 
Algebren B gemacht. Zwei Elemente a, b aus B heißen homogen, a » b, wenn die Boole- 
schen Algebren [0, a] (alle mit O<x=.a) und [0, d] isomorph sind. Es werden 
einige Eigenschaften der Homogenität abgeleitet: Gilt a <b=S0,a <c, ax a, 
cr c', so gibt es ein b’ mit Usb <sc undbr b. Aus ,uvberw,ubsb 
folgt a, va, vb» b und umgekehrt, usw. Schließlich wird eine Verallgemeinerung 
des Cantor-Bendixsonschen Satzes über abgeschlossene Mengen abgeleitet. 
@. Köthe. 

Davis, Anne €.: A characterization of complete lattices. Pacific J. Math. 5, 
311—319 (1955). 

Im Anschluß an die vorstehend referierte Arbeit von A. Tarski wird gezeigt, 
daß ein Verband dann und nur dann vollständig ist, wenn jede wachsende Abbildung 
von Ain A einen Fixpunkt besitzt. Es wird weiter untersucht, ob ein solcher Satz 
für eine engere Klasse von Abbildungen richtig ist. Es heiße die Abbildung f(x) 
vereinigungsdistributiv, wenn stets f(eu 9) = Ha) So fly). gilt. Ist!A ein Ver- 
band mit x. Elementen, so ist A dann und nur dann vollständig, wenn in A die 
Vereinigungen von Mengen von niedrigerer Mächtigkeit stets gebildet werden können 
und wenn jede vereinigungsdistributive Abbildung von A in sich einen Fixpunkt 
besitzt. (r. Köthe. 

Lesieur, L.: Sur les demi-groupes retieules satisfaisant a une condition de 
chaine. Bull. Soc. math. France 83, 161—193 (1955). 

L’A. donne une theorie unifiee des id6aux d’un anneau et des ideaux d’un demi- 
groupe, gräce & une &tude approfondie de la structure des demi-groupes röticules 
residues quasi-entiers avee Element universel satisfaisant A la condition de chaine 
ascendante ou ä la condition de chaine descendante affaiblie. Il fait un grand usage 
de la notion de residuel, les difficultes er66es par le cas non. entier &tant tourn6es 
, en utilisant la notion de residuel propre. L’A. etablit l’existence pour chaque &l6- 
ment de residuels & gauche propres premiers en nombre n6cessairement fini et il 
caracterise d’une facon partieuliörement suggestive les rösiduels & gauche propres 
maximaux. Ilest conduit d’une maniere naturelle & la notion de radical d’un el&ment 
qu’on peut definir comme le plus grand elöment dont une puissance est contenue 
dans l’el&ment consider ou comme l’intersection des sur-el&ments premiers, les 
deux definitions &tant &quivalentes en toute gen£ralite. Ceci amene & une large 
generalisation du theoreme d’Hopkins-Brauer sur les id6aux nilpotents. La theorie 
de Fuchs sur la d&composition d’un element comme intersection d’el&ments primaux 
est egalement generalisee et s’applique ainsi en particulier aux id6aux bilateres 
d’un anneau non commutatif satisfaisant & une condition de chaine convenable. 
L’A. etudie la decomposition d’un element comme intersection d’el&ments inter- 
irreduetibles. Il est remarquable que la possibilite d’une telle d&composition ait 
lieu moyennant la condition de chaine descendante affaiblie. Une partie importante 
du me&moire est consacree & l’analyse de la notion d’elöement primaire & droite. Notons 
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ce theoreme particulierement interessant: Pour qu’un element soit primaire & 
droite, il faut et il suffit qu’il admette un seul residuel & gauche propre premier, celui- 
ei ötant sur-el&ment premier minimum. Si la multiplieation est commutative, la 
caracterisation se simplifie: Un el&ment est alors primaire si et seulement si il admet 
un seul residuel propre premier. De cette analyse, l’A. deduit plusieurs cas ou chaque 
elöment est intersecetion finie d’el&ments primaires & droite. Ceci n’ayant pas lieu 
en general möme pour les ideaux bilateres d’un anneau non commutatif, il lui faut 
des hypotheses supplömentaires. Par exemple, si, en tant que treillis, le demi-groupe 
consider est semi-modulaire et faiblement inter-continu, et si tout el&ment est 
union d’elöments principaux (cas des ideaux bilateres d’un anneau commutatif 
ou d’un demi-groupe commutatif), le theoreme d’existence a lieu. Il a lieu aussi 
si Je demi-groupe est entier et si tout el&ment est union d’elements essentiels. Dans 
tous les cas consideres, l’A. donne un theoreme d’unicite analogue au theoreme 
d’Emmy Noether. Notons que, de plus, dans le dernier cas cei-dessus, il y a unicite 
complete de la d&composition. Ce travail tres riche se termine par l’&tude d’un cas 
ot la condition de chaine descendante affaiblie entraine la condition de chaine 
ascendante, gen6ralisation du theoreme classique sur les ideaux d’un anneau commu- 
tatif. R. Croisot. 


Belousov, V. D.: Über distributive Systeme von Operationen. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 36 (78), 479—500 (1955) [Russisch]. 

Man betrachtet Systeme // binärer Operationen über einer Menge M (Anzahl der 
Elemente > 3, endlich oder unendlich): 7 ={...,A,...}; die für alle a,be M 
eindeutig definierten Operationen A(a,b) =ce€ M werden alle als rechtsumkehrbar 
vorausgesetzt, d. h. die Gleichungen A(a, x) =b gestatten stets eine und nur eine 
Lösung = A1(a,b), veM; A heißt (links-)distributiv mit B, in Zeichen Ad, B 
oder einfach Ad B, wenn identisch Al[a, B(b,c)] = B[A(a, b), A(a,c)]; /T heißt 
(links-) distributiv, wenn identisch AdB (für alle A, BE IT), und vollständig, 
wenn zu es jedem Tripel paarweise verschiedener El. a,d,c€ M (mindestens) 
eine Operation AE/I mit A(a,b) =c gibt. Es wird bewiesen, daß in einem voll- 
ständigen, distributiven System dieses 4 durch solch ein Tripel eindeutig bestimmt 
ist, unddaßaus A(a,b) = B(a,b), a =b, A=B folgt, was sofort die Maximalität 
(in einem offensichtlichen Sinn) jedes vollständigen, distributiven Systems ergibt. 
Dagegen wird am Beispiel des Produktsystems /J, x II, über M, x M,, de- 
finiert durch 3 


2, =) [(@1, @s), (b,; b,)] — (4, (@; b)); A,(a,, by)] A,€ IT, a,b,€ M,; 
II,, Il, vollständige, distributive Systeme, gezeigt, daß es maximale, distributive 
Systeme gibt, die nicht im obigen Sinn vollständig sind. Die vorliegende Arbeit 
klärt die Struktur vollst., distr. Syst. vollkommen auf und reduziert sie im wesent- 
lichen auf die zwei folgenden Beispiele: (I) 7 =/I/(P) = Ange pen 
A,(a,b)=(1—-p)a+pb, wo M=P ein beliebiger (kommutativer) Körper ist; 
UNI SING = LB:sea mitaB,a0, baldga, wo MI Goeine beliebige 
Gruppe ist. Im einzelnen wird für vollst., distr. Syst. // gezeigt: // wird mit dem 
durch A B(a,b) = A[a, B(a, b)| definierten rechten Produkt eine Gruppe, in der 
die rechte Einheitsoperation E(a,b) =b (identisch in a, be M) die Einheit und 
A! das zu A inverse El. sind. // ist entweder idempotent, d.h. für alle «a €eM 
AEII gilt A(a,a) =a (Beispiel (I)), oder anti-idempotent, d. h. stets A (a, a) a 
für A =# E (Beisp. (II)). Im idempotenten Fall sind alle Operatoren A + E auch 
linksumkehrbar, und für die eindeutig bestimmte Lösung von A(x,b) =a ge- 
schrieben x = 1A (a,b), gilt -1AE IT; Adjunktion der linken inheitsoperalion 
F(a,b) =a und Einführung des linken Produkts As B (a,b) =A [B(a, b), b] 
ergibt Symmetrie zwischen links und rechts in /T’=IIv {M; es gilt identisch 


41B(0,5),Bie.d)) BA, (b,d)], insb. K[K (a,b), K (sd) = (ao, (b, d)] 
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für alle a,d,c,de M und A,B,KeIIl'; M bildet also für jdes K+E,F eine 
sogenannte abelsche Quasigruppe [K. Toyoda, Proc. Imp. Acad. Tokyo 17, 221— 
227 (1941); D.C. Murdoch, dies. Zbl. 25, 100). Unter wesentlicher Verwendung 
gewisser Automorphismenbegriffe und insbesondere der Resultate von Murdoch 
(l. e.), kann für jedes idempotente, vollst., distr. Syst. // die Grundmenge M auf 
verschiedene, jedoch körperisomorphe Weisen explizit so als Körper D(K, 0,1) 
organisiert werden, daß //=II(P) (s. (l)) wird, wo Keil, NV, KeVzbisrau: 
K-+E,F und 0=1, beliebig gewählt werden können. Z.B. ist die Addition 
in P durch «+b=K [-!K(a, 0), K-1(0,b)] definiert; der Isomorphismus @: 
x>x=ox (,wEeM) von P=D(K,0,1) au PP=PD(K',0, 1‘) ist eine 
lineare Substitution pgx= x(1’— 0’) +0’ (Produkt, + und — in P). Im anti- 
idempotenten Fall definiert A(z,2) =x% eine einfach transitive Gruppe A von 
Permutationen x der Menge M. A<>x definiert einen Anti-Isomorphismus der 
Gruppe II (organisiert durch das rechte Produkt) mit X. Für jedes p€e M erhält 
man durch a =«xp eine ein-eindeutige Korrespondenz von X auf M und or 
ganisiert schließlich M duch ab=«aPp, wo aa, b>ß, d.h.a=&P 
b=ßp, als eine bis auf Isomorphismen eindeutig bestimmte Gruppe  =@G(p), 
so daß /T=II(G) wird (s. (II)). Man verifiziert, daß für beliebiges LEN 
L(a,b) =L(ap,$p) =Lap.Brtap)=PartLap,ap) =-ßBaliap=batla, 
wo Leieldh La,)=ix,1=/ip=L(pp, ako L=B, in (I). 
D. Tamari. 

Foster, Alfred L.: The identities of — and unique subdireet factorization 
within — elasses of universal algebras. Math. Z. 62, 171—188 (1953). 

Continuing his earlier work (this Zbl. 51, 22, 262), the author calls a universal 
algebra primal if it is functionally strietly complete (l. c.) and has more than one 
element. A class of algebras {W;} of a given species is called stric tlyindependent 
if for each set of words {®,} (in any indeterminates) there is a word ® in the same 
indeterminates such that ® = ©, is a striet identity in W,. As ® can contain only 
a finite number of indeterminates, any strietly independent class of algebras is 
necessarily finite, but infinite classes exist in which every finite subelass is strietly 
independent. Such classes are called clusters, and a primal celuster is one whose 
elements are all prima] algebras. Example: The basie Post algebras (l. c.) form a 
primal cluster, likewise the n-fields (a class of algebras which includes all finite 
fields) and even the class of all n-fields and Post algebras together. A Basie Theorem 
states: If P,.. -, B, are in the same primal eluster, then the algebras which are 
isomorphie to subalgebras of the direct product of any powers of the 'P, are precisely 
the algebras (of the same species as the ®,) which satisfy all the striet identities 
common to Py,---, ®,. Further, for any algebra with more than one element 
which is „‚subdirectly representable“ in this way, the subdirect factors are uniquely 
determined in the eluster. — Finally some open questions concerning „maximal“ 
clusters are raised. P. M. Cohn. 

oe Queysanne, M. et A. Delachet: L’algebre moderne. (Que sais-je! No. 661.) 
Paris, Presses Universitaires de France 1955.- 136 p. 

Eine kurze geschichtliche Einleitung als erster Teil beschreibt die Entwicklung 
der klassischen und die Entstehung der modernen Algebra, wobei der Leser bereits 
mit komplexen Zahlen, Substitutionsgruppen, Restklassen, Quaternionen, Matrizen 
und ganzen algebraischen Zahlen bekannt gemacht wird. Der zweite Teil bringt ın 
Anlehnung an Bourbaki die Grundbegriffe der modernen Algebra: Verknüpfungen 
(lois de compositions), algebraische Strukturen, Gruppen, Ringe, Ideale, Körper, 
Isomorphismen, Automorphismen, Äquivalenzrelationen, Homomorphismen. Der 
dritte Teil enthält einige Anwendungen dieser allgemeinen Begriffe: Aufbau des 
Zahlensystems, Vektorräume, hyperkomplexe Zahlen, Polynomringe, Teilbarkeit in 
Ringen (dabei auch ein kurzer Hinweis auf die Rolle der Ideale in der algebraischen 
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Geometrie), Bildung des Zerfällungskörpers eines Polynoms, algebraische Ab- 
geschlossenheit des Körpers der komplexen Zahlen (als Theoreme de d’Alembert be- 
zeichnet). Auf diese Weise ist eine sehr zweckmäßige und gut lesbare Einführung 
in die heutige Algebra entstanden, die — abgesehen von wenigen Ausnahmen — 
vom Leser nicht mehr Vorkenntnisse voraussetzt als Schulmathematik. Einige 
kleinere Mängel: Der Versuch auf S. 43, zwischen der Herleitung eines Theorems und 
der Lösung eines Problems zu unterscheiden, muß wohl als mißlungen bezeichnet 
werden: die von Bourbaki abweichende Einführung der Polynome auf S. 114 ist 
unklar: der auf 8. 130—133 gegebene Beweis für die algebraische Abgeschlossenheit 
des komplexen Zahlkörpers ist erheblich umständlicher als der auf einen Laplaceschen 
Ansatz zurückgehende Beweis von Dörge [$.-Ber. preuß. Akad. Wiss. Berlin 1928, 
87—89 (1928)], der auch nicht mehr Hilfsmittel benötigt. G. Pickert. 

Tallini, Giuseppe: Sui sistemi a doppia composizione ordinati archimedei. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 367—373 (1955). 

Ein (nieht notwendig assoziativer) archimedisch angeordneter Ring läßt sich 
isomorph in den Körper der reellen Zahlen abbilden. — Diesen Satz kann man weit 
kürzer als in dieser Arbeit geschehen unter Benutzung der folgenden bekannten 
Tatsachen beweisen: 1. Jede archimedisch angeordnete Gruppe läßt sich isomorph 
in die additive Gruppe R*+ der reellen Zahlen abbilden. 2. Jeder monotone Isomor- 
phismus in A*+ einer Untergruppe von R* wird durch Multiplikation mit einer re- 
ellen Zahl bewirkt. Ist'nämlich — und nach 1. kann man sich auf diesen Fall be- 
schränken — in einer Untergruppe von R*+ eine beiderseits distributive Verknüpfung 
o gegeben, so liefert 2. eine Abbildung x — x mit zoy=xy, und wiederum 
nach 2. ist ©& =cx, so daß bei der Abbildung © —cx die Verknüpfung >» in die 
Multiplikation übergeht. G. Pickert. 

Polläk, G.: Lösbarkeit eines Gleichungssystems über einem Ringe. Publ. math., 
Debrecen 4, 87—88 (1955). 

Polynome (beliebiger Anzahl) aus einem Polynomring (mit beliebig vielen 
Erzeugenden) über dem Ring R besitzen genau dann in passendem Oberring von 
K ein gemeinsames Nullstellensystem, wenn das von den Polynomen erzeugte 
Ideal kein Element +0 von R enthält. G. Pickert. 

Kertesz, A.: The general theory of linear equation systems over semi-simple 
rings. Publ. math., Debrecen 4, 79—86 (1955). 

Betrachtet werden in einem Ring R lineare Gleichungssysteme mit beliebig 
vielen Gleichungen und beliebig vielen Unbekannten, bei denen in jeder Gleichung 
nur endlich viele Koeffizienten = 0 sind, die Unbekannten aber keiner derartigen 
Beschränkung unterworfen sind. Das Gleichungssystem heißt verträglich, wenn 
durch lineare Kombination niemals eine falsche Beziehung zwischen Elementen von 
R entsteht. Ein verträgliches Gleichungssystem kann aufgefaßt werden als R-Homo- 
morphismus pin AR eines Untermoduls M eines freien R-Moduls mit der Erzeugenden- 
menge X. Eine Lösung in R ist dann eine Abbildung von X in R, deren Fortsetzuug 
zu einem R-Homomorphismus des freien R-Moduls in M mit @ übereinstimmt. R ist 
genau dann halbeinfach, wenn jedes verträgliche Gleichungssystem bereits in M? 
eine Lösung besitzt. In diesem Fall werden noch sämtliche Lösungen eines homogenen 
verträglichen Gleichungssystems als Linearkombinationen von gewissen Lösungen 
dargestellt. ; 

Szele, T.: Nilpotent Artinian ri 

4: potent Artinian rings. Publ. math., Debrecen 4, 71—78 (19509 

Unter einem Artinschen Ring versteht man einen solchen mit U-K, i 
gung für die Linksideale. Die additi mach) a 
n ! . ive Gruppe eines nilpotenten Artinschen Rings 
erfüllt nun die U-Kettenbedingung auch für ihre Untergruppen. Der Satz v 
Kuros über derartige Gruppen (dies. Zbl. 3, 243) ermöglicht dan weitere Per. 
sagen über die Struktur nilpotenter Artinscher Ringe. Nach einer angefügten Be 
merkung läßt sich das Ergebnis über die Untergruppen der additiven Gruppe bei 
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einem nilpotenten Ring bereits aus der U-Kettenbedingung für die zweiseitigen Ideale 
gewinnen. G. Pickert. 

Szendrei. J.: On the Jacobson radieal of a ring. Publ. math., Debrecen 4, 
93— 97 (1955). 

Es wird ein einfacher Beweis dafür angegeben, daß das Jacobsonsche Radikal 
J(I) des Ideals / eines Ringes R gleich J(R) O I ist. J(R) besteht nun aus genau 
den ze R mit xICJ(T), deren Restklassen nach / in J(R/T) liegen. Dieses 
Ergebnis wird auf den Fall angewandt, daß R als Schreiersche Erweiterung (dies. 
Zbl. 47, 266) von / gegeben ist. G. Pickert. 

Fuchs. L.: On a new type of radieal. Acta Sci. math. 16, 43—53 (1955). 

Die Arbeit ist eine neue Version einer früheren ungaiisch gefaßten Arbeit des 
Verf. (dies. Zbl. 49, 20-21) mit erweitertem Inhalt. Insbesondere wird das Ver- 
hältnis des vom Verf. eingeführten Zeroid-Radikals Z eines Ringes I zu den wich- 
tigsten bekannten Radikalen näher untersucht, auch werden gewisse neue Beispiele 
(volle Matrizenringe, kommutative Ringe) erörtert. In der Richtung des am Schluß 
des zitierten Referats erwähnten Problems der Radikalfreiheit von R/Z wurde das 
Resultat erzielt, daß das Nil-Radikal von R/Z stets 0 ist. L. Redei. 

Ehrlich, Gertrude: A note on invariant subrings. Proc. Amer. math. Soc. 6, 
470—471 (1955). 

Let R be a complete matrix ring of order n > 2 over a ring with identity with 
characteristie = 2. The author proves that any proper invariant subfield of R 
with the same identity element as A is contained in the center etıR. 1.8. Hua: 

Almeida Costa, A.: On modules and rings with operators. Univ. Lisboa, Revista 
Face. Ci., II. Ser. A 4, 5—62 (1955). 

Ce travail fait suite A une serie d’interessantes publications de l’A. sur des ques- 
tions d’algebre moderne. De caractere specjalement expositif il se developpe 
d’accord avec la Table de matieres suivante: Modules with operators. Irredueible 
ideal rings. Rings with operators. Simple rings. Non-assoeiative rings. Theory of 
the discerete direct sums. Semi-simple modules. Irreducible rings. Closed rings. 

@G. Ancochea. 

Amitsur, $S. A.: On rings with identities. J. London math. Soc. 30, 464—470 

(1955). 
L’A. prouve que tout anneau PI (ce Zbl1. 50, 29) S est rögulier dans le sens d’Ore:; 
S admet done un corps (gauche) K”des quotients. K satisfait aux m&mes identites 
que S et il est d’ordre fini par rapport a son centre. — Un raffinement de resultats 
anterieurs, concernant les anneaux PI sans ideaux nilpotents, est applique & l’etude 
des anneaux associatifs dont la structure de Lie est resoluble ou satisfait A la con- 
dition d’Engel. G. Ancochea. 

Amitsur, S. A.: The T-ideals of the free ring. J. London math. Soc, 30, 470 — 
475 (1955). 

Soit F [x] l’algebre associative libre, sur un corps K, engendrees par un ensemble 
infini {x,} d’indeterminees. Un ideal de F[x] est dit T-ideal quand il contient son 
transform& pour tout endomorphisme de F[x]. Tous les T-id6aux sont primaires. 
Les T-ideaux premiers sont les ideaux M,„ de F[x] engendres par les identites 
auxquelles satisfont les matrices d’ordre n sur F[z]. G. Ancochea. 

Fujiwara, Tsuyoshi:- Note on the isomorphism problem for free algebraie 
systems. Proc. Japan Acad. 31, 135—136 (1955). 

Das Wortproblem für allgemeine freie algebraische Systeme wird unter ge- 
wissen Bedingungen gelöst. K. Shoda. 

Nishi, Mieo: On the dimension of local rings. Mem. Coll. Sei., Univ. Kyoto, 
Ser. A 29, 7—9 (1955). 

Verfasser gibt einen sehr kurzen Beweis für den folgenden Satz: Es sei W ein 
Stellenring von der Dimension n mit der vollständigen Hülle N*, und es seien 
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p,* @=1,...,n) die minimalen Primoberideale des Nullideals in R*. Hat dann 
° : . . ” . . . AL . . 
jeder der Ringe N*/p,* die Dimension n, so ist bei jedem Primideal p aus R die 
Summe von Dimension und Dimensionsdefekt (Rang) gleich n. — Dieses allgemeine 


Theorem enthält als Spezialfälle die Sätze von Chevalley und Cohen, nach denen 
die Behauptung über die p aus X richtig ist, wenn N entweder einen geometrischen 
oder einen nullteilerfreien, vollständigen Stellenring darstellt. Das Cohensche 
Resultat wird beim Beweise an wesentlicher Stelle benutzt. W. Krull. 

Nagata, Masayoshi: Basic theorems on general commutative rings. Mem. Coll. 
Sei., Univ. Kyoto, Ser. A 29, 59—77 RIBS)R 

Eine ausgezeichnete, knappe und durchsichtige Herleitung der Hauptsätze der 
Idealtheorie kommutativer Ringe mit Einheitselement. Ausgehend von der Theorie 
der Quotientenringe behandelt Verf. u.a. die ganz abhängigen Ringerweiterungen 
(Nr. 5), die Ringe mit Minimalbedingung (Nr. 7), die Sätze über Primidealketten in 
Noetherschen Ringen (Nr. 8), die normalen, d. h. ganz abgeschlossenen Noetherschen 
Integritätsbereiche (Nr. 9). Die Theorie der Noetherschen Stellenringe wird bewußt 
beiseite gelassen. Charakteristisch für die jeden Bezug auf die Bewertungstheorie ver- 
meidende Darstellung ist z. B. die Kennzeichnung der normalen Noetherschen 
Integritätsbereiche. Ein Noetherscher Integritätsbereich J ist dann und nur dann 
normal, wenn kein Hauptideal eine eingebettete Primärkomponente besitzt und 
wenn außerdem für jedes minimale Primideal p aus J der Quotientenring J, normal 
(und damit ein Hauptidealring mit einem einzigen Primelement) wird. Besonders 
elegant ist die Entwicklung der Theorie der Quotientenringe. Hier wird systematisch 
die Möglichkeit mit einbezogen, daß das multiplikativ abgeschlossene System S, 
mit dessen Hilfe der Quotientenring gebildet werden soll, Nullteiler enthält. 

W. Krull. 

Nakano, Noboru: Über den Primäridealquotienten im unendlichen alge- 
braischen Zahlkörper. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 18, 257—269 (1955). 

Verf. setzt seine an der gleichen Stelle erschienenen, elementar-idealtheoretischen, 
jeden Bezug auf die Bewertungstheorie vermeidenden Untersuchungen über Prim- 
und Primärideale in unendlichen algebraischen Zahlkörpern fort. Hier werden für 
zwei Primärideale q, q Dgq das Aussehen des Idealquotienten q : q’ und die Frage 
nach der Gültigkeit einer Gleichung q = q’: q’ behandelt. W. Krull. 

Nakano, Noboru: Idealtheorie im Stiemkeschen Körper. J. Sci. Hiroshima 
Univ., Ser. A 18, 271—287 (1955). 

Die Idealtheorie in der Hauptordnung eines unendlichen algebraischen Zahl- 
körpers wird unter der Voraussetzung, daß jedes Ideal nur unendlich viele Prim- 
oberideale besitzt, ohne Zuhilfenahme der Bewertungstheorie entwickelt. 

f W. Krull. 

Mori, Shinziro: Über den Durchschnitt Na, der Ideale a.. Mem. Coll. Sci. 


Univ. Kyoto, Ser. A 29, 79—88 (1955). 
Zu den bekannten für die Idealdurchschnitte N (a + c) bei Noetherschen 
n 


Ringen gültigen Sätzen gibt es schon bei ganz einfachen Ringen ohne Maximal- 
bedingung kein Gegenstück mehr. Um hier weiterzukommen, bildet Verf. zu jedem a 
die Menge aller der a,, die dasselbe Radikal besitzen wie a. Er betrachtet dann — 
ohne die Forderung der Existenz.eines Einheitselementes — die Klasse aller der 
Ringe R, in denen sich jedes Ideal als Durchschnitt von endlich vielen (völlig be- 
liebigen, also vor allem nicht notwendig im Noetherschen Sinne „starken‘“) Primär- 
idealen darstellen läßt. Für diese Klasse gewinnt er in $ 1 zunächst als Gegenstück 
zu dem von Zariskiim Noetherschen Falle für N (a” + c) bewiesenen Durchschnitts- 
N 


satz das Theorem: es seic=qNm:-:ng, eine kürzeste Durchschnittsdarstellung 
von c durch Primärideale, und es seien zwar für ir one Alae hun 
in 


kein <= r gleichzeitig die folgenden beiden Bedingungen erfüllt: a) Na, besitzt 
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ein Einheitselement; a+q,=R. Dann wird Nu FT) = MN" Ge — 
Weiter leitet Verf. u. a. die wichtige Formel ab: (As = Ale IM (es Sr er) 
= N (x + 65)|. In $2 untersucht er den Zusammenhang zwischen N (a, + 6) 
und A (a + c). Hier erhält er für seine Ringklasse den Satz: Es wird kam und 
nur dann N (.+0 = A (a" + c) für jedes Idealpaar a, c, wenn für jedes Prim- 
ideal p und jedes Primärideal g+NR stets APq)=q wird, falls nicht 
N(er +a)=NR ist und dabei Ng ein Einheitselomant besitzt. (Bei Noetherschen 


Nn 


Ringen ist natürlich trivialerweise stets Ai E92 Nr )). W. Krull. 


0 n 

Tominaga, Hisao and Tetsuo Yamada: On the r-regularity of certain rings. 
Proc. Japan Acad. 31, 253—256 (1955). 

Die vorliegende Note verallgemeinert gewisse Ergebnisse aus zwei Arbeiten von 
Azumaya [J. Fac. Sei., Hokkaido Univ., Ser. I 13, 34—39 (1954)]| bzw. Tominaga 
[Math. J. Okayama Univ.4, 135—141 (1955)]. Den Hauptplatz beanspruchen die De- 
finitionen und die Formulierung der Sätze. Die Beweise sind äußersteinfach, oder sie er- 
ledigen sich durch Hinweise auf die genannten Arbeiten bzw. auf gewisse Ergebnisse von 
Levitzki. Von den Ergebnissen sei etwa das folgende hervorgehoben: Ein Ring A 
oder ein (zweiseitiges) Ideal 4 heißt von beschränktem Index, wenn ein n existiert 
derart, daß a" = 0 für jedes nilpotente Element a aus R bzw. A. Ist jedes von einem 
einzelnen Element erzeugte Ideal A= R aus A von beschränktem Index, so sagt 
man, R sei „lokal von beschränktem Index“. In einem beliebigem Ringe R gibt es 
stets ein kleinstes Ideal U mit der Eigenschaft, daß R/U kein Nilideal von beschränk- 
tem Index enthält. Verff. zeigen nun: Es sei R = R/U lokal von beschränktem 
Index. Dann sind, wenn man die r-Regularität wie in den Arbeiten von Azumay& 
und Tominaga definiert, sowohl für 5 = R als auch für S= X folgende vier 
Bedingungen gleichwertig: a) S ist z-regulär. b) $ ist rechts r-regulär. e) S ist 
links rz-regulär. d) S ist streng r-regulär. Ferner existiert unter unserer Voraus- 
setzung in R ein eindeutig bestimmtes größtes r-reguläres Ideal P und es enthält 
R/P keine streng r-regulären Ideale. W.Krull. 

Fuchs, L.: Beiträge zur Idealtheorie kommutativer Ringe. Wiss. Z. Humboldt- 
Univ. Berlin 4 (1954/55), 87—89 (1955). 

Im ersten Teil des Vortrags beschäftigt sich Verf. mit Kriterien dafür, daß ein 
einzelnes Ideal X eines kommutativen Ringes mit Einheitselement und seine sämt- 
lichen Oberideale als Potenzprodukte endlich vieler Primideale dargestellt werden 
können. (Die Potenzen dieser Primideale brauchen dabei nicht alle verschieden zu 
sein.) Im zweiten Teil behandelt er — unter Angabe von Beispielen, aber ebenso 
wie im ersten Teil ohne Beweise — die von ihm eingeführten Begriffe „schwach- 
primäres Ideal“ und „Primalideal‘“ vom Standpunkt der Verbände mit zusätzlicher 
kommutativer Multiplikation. Seine neueste hierhergehörige Arbeit, in der er über 
den kommutativen Rahmen hinausgeht [Acta math. Acad. Sei. Hungar. 5, 299— 
313 (1954)], hat er dabei noch nicht berücksichtigt. W. Krull. 


Mead, D. G.: Differential ideals. Proc. Amer. math. Soc. 6, 420—432 (1955). 

Fundamental für die Theorie der Differentialideale ist die Frage nach der 
Zugehörigkeit eines gegebenen Polynoms zu einem gegebenen Ideal. In diesem Sinne 
hat H. Levi [Trans. Amer. math. Soc. 51, 532—568 (1942)] systematisch untersucht, 
wann ein Potenzprodukt zu einem Ideal des Typus [y?] bzw. [wo] gehört. Er hat 
dabei insbesondere im Falle [u v] zwei Klassen K, und K_ von Potenzprodukten 
gefunden, von denen durch einfache Rechnung festgestellt werden kann, daß sie 
sicher bzw. sicher nicht zu [u v] gehören. Verf. ergänzt die Levischen Untersuchungen 
in vier Punkten. Er leitet zunächst gewisse Invarianzkriterien ab, die es gestatten, 
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den Levischen Berechnungsprozeß, mit dem über die Zugehörigkeit eines einzelnen 
Potenzproduktes zu [u »] entschieden wird, wesentlich zu vereinfachen (Theorem ]): 
Ferner vergrößert er die Levische Klasse IN (Theorem II) und Be nach ge- 
eieneter Definition der Gewichtsfolge und des Exzeßgewichtes: W enn kein Potenz- 
produkt mit nichtnegativer Gewichtsfolge und Exzeßgewicht 0 zu [wv] ‚gehört, 
so liegt überhaupt kein Potenzprodukt mit nichtnegativer il in [% v) 
(Theorem III). Schließlich zeigt er durch Beispiele am Spezialfall [v2], daß die 
Levische hinreichende Bedingung für die Zugehörigkeit eines Potenzproduktes 


zu [h?] nieht notwendig ist. — Die Beweise der Theoreme stützen sich der Natur 
der Sache nach im wesentlichen auf geschickte und dabei teilweise ziemlich lange 
Rechnungen. W.Krull. 


Northeott, D. G.: On homogeneous ideals. Proc. Glasgow math. Assoc. 
2, 105—111 (1955). 

Die für gewöhnliche Ideale geläufigen Sätze werden oft ohne ausführliche Be- 
gründung auf homogene Ideale (F-Ideale) übertragen. Verf. gibt hier genaue Be-. 
weise: Es liegt ein „‚graduierter“ Ring R zugrunde, in dem H-Ideale definiert werden 
können. H-Ideale, welche nur hinsichtlich homogener Elemente die Bedingungen 
eines Prim- oder Primärideals erfüllen, sind auch im gewöhnlichen Sinne Prim- oder 
Primärideale. Für den Beweis des Zerlegungssatzes genügt es, den Teilerkettensatz 
nur für H-Ideale vorauszüsetzen („H-Noetherscher Ring“). Die zu einem .H-Ideal 
gehörenden Primideale und isolierten Komponenten sind notwendig homogen. 
Die Kompositionsreihe eines homogenen Primärideals kann nur H-Ideale enthalten. 
Jedes H-Ideal ist als Durchschnitt von endlich vielen 7-Primäridealen (mit. be- 
kannten Einschränkungen eindeutig) darstellbar. Verf. untersucht noch den Ring 
)i* der formalen Potenzreihen über R und das Entsprechen der Ideale von N und 
Jr. — Es wäre wohl interessant, diesen Untersuchungen eine allgemeinere Defi- 
nition des graduierten Ringes zugrunde zu legen, in der auch mehrfach homogene 
unge eingeschlossen sind. W. Gröbner. 


Cecioni, Francesco: Alcune osservazioni sulla teoria della divisibilitä. Boll. 
mat. Ital., III. Ser. 10, 382—400 (1955). 


Aus eigenen praktischen Erfahrungen heraus schlägt Verf. — auch für die ein- 
führende algebraische Vorlesung — den folgenden Aufbau der Teilbarkeitstheorie 


in Integritätsbereichen und Polynomringen über Integritätsbereichen vor: a) Es 
wird der Begriff des g. g. T. (größten gemeinschaftlichen Teilers) eingeführt und es 
werden die g. g. T.-Ringe (Integritätsbereiche mit g. g. T. für je endlich viele Ele- 
mente) systematisch untersucht. Es wird gezeigt: Ist J ein g. g. T.-Ring, so gilt 
für J [x] der bekannte Gaußsche Satz und es ist auch J [&,...,x,] ein g. g. T.- 
Ring. b) Man beweist, daß für einen g. g. T.-Ring, in dem jedes Element Produkt 
von endlich vielen unzerlegbaren ist, der bekannte Eindeutigkeits- und Zerlegungs- 
satz gilt. c) Der Euklidische Algorithmus und die aus ihm ableitbaren schärferen 
Aussagen werden erst zum Schlusse untersucht. — Ihrem didaktischen Zweck ent- 
sprechend führt die vorliegende Arbeit den skizzierten Aufbau in aller Breite durch. 
Tiefere algebraische Kenntnisse werden nirgends vorausgesetzt. So werden z.B. 
auch die Grundeigenschaften eines Integritätsbereiches ausführlich besprochen. 
W. Krull. 
Divinsky, Nathan: Pseudoregularity. Canadian J. Math. 7, 401—410 (1955). 
L’A. dit que dans un anneau A, un element x est pseudo-regulier & droite s’il 
existe ye A satisfaisant Ax + x y+ a2 y= 0; un tel elöment est quasi-regulier 
& droite (c’est-a-dire qu’il existe 2 tel que +2 + x2 = 0), et la r&ciproque est 
vraie si A admet un el&ment unite. Pour les anneaux sans elöment unite. PA. deve- 
loppe ä partir de cette notion une theorie calquee sur celle du radical de Jacobson 
notamment pour les anneaux commutatifs. J. Dieudonne. | 
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Jacobson, N.: A note on two dimensional division ring extensions. Amer. Ji 
Math. 77, 593—599 (1955). 

Soient A un corps non commutatif, ® son centre, /' un sous-corps de A,% Ile 
centre de !. L’A. montre d’abord que si [A:7']z, < + ©© (dimension & gauche) 
et [7:7] < + ©, alors [d:D] < + ©9; inversement, si [4:8] < + ©, alors 
IT:7] < [4:0], V’egalite n’ayant lieu que si A —-6©(T). La seconde partie de 
l’enonce fait un usage habile de la theorie des identites polynomiales dans un anneau 
(Kaplansky-Amitsur-Levitzki). L’A. montre ensuite que si [A:7];, = 2 & 
[T:Y] < + 00, A (qui est de rang fini sur ®) est necessairement galoisien sur ]' 
si I’n’est pas de caracteristique 2. En considerant Valgebre de Clifford d’une forme 
quadratique sur un espace M de dimension infinie d6nombrable sur ® (algebre 
qu’il prouve &tre simple et centrale si la forme quadratique est non degeneree), il 
prouve qu’on peut obtenir de telles algebres A qui soient des corps. Supposons qu'il en 
soit ainsi, et soient H un hyperplan de M, I’ le sous-corps de A engendr& par H et 
’identite. Alors, si la caracteristique est + 2, pour que A soit galoisien sur I), il 
faut et il suffit que l’orthogonal de H soit # 0. Comme on sait aisöment former des 
hyperplans pour lesquels cette propriete n’est pas verifiee, on obtient ainsi des 
exemples I’ tels que [4:7], = [4 :I’]r (dimension ä droite) = 2 mais oüı A n’est 
pas galoisien sur /". J. Dieudonne. 

Hewitt, Edwin and Herbert 8. Zuckerman: Finite dimensional convolution 
algebras. Acta math. 9, 67—119.(1955). 

Les AA. definissent d’abord une notion tres generale d’,algebre de convolution‘ 
qui est si generale qu’elle comprend en particulier toutes les algebres de rang 
fini sur le corps des nombres complexes. En fait, ils 6tudient dans ce travail les 
algebres (sur le corps des complexes) de monoides (ces derniers &tant qualifies de 
„semi-groupes‘“ par les AA., contrairement A la terminologie usuelle qui reserve ce 
nom aux monoides dont tous les el&ments sont reguliers). Apres avoir donne de 
nombreuses propositions preliminaires, que nous ne pouvons resumer ici, sur les 
monoides verifiant diverses conditions supplömentaires (de finitude ou de commu- 
tativite, le plus souvent) et sur, les representations („semi-caracteres‘‘) d’un monoide 
dans le corps des complexes, les AA. caracterisent le radical de l’algebre d’un monoide 
fini G. En particulier, si @ est commutatif, pour que l’algebre de G soit sans radical, 
il faut et il suffit que, pour tout ze G,sir est le plus petit entier >1 tel que x" 
soit egal & une puissance x° d’exposant <r, on ait necessairement «= x. Les AA. 
prouvent aussi que si @ est un monoide fini dont tous les el&ments sont idempotents, 
l’algebre de G est sans radica! si et seulement si @ est commutatif. J. Dieudonne. 

Schenkman, Eugene: On the derivation algebra and the holomorph of a nilpo- 
tent algebra. Mem. Amer. math. Soc. 14, 15—22 (1955). 

If L is a free nilpotent Lie algebra of class n generated by q =F 2 elements, 
then the holomorph of L (defined in a natural manner by L and its derivations) 
cannot be isomorphic to that of any other Lie algebra non-isomorphie to L. 

H. Freudenthal. 

Schafer, R. D. and M. L. Tomber: On a simple Lie algebra of characteristie 2. 
Mem. Amer. math. Soc. 14, 11—14 (1955). 

Over a field ® of characteristic 2 any special Jordan algebra is a Lie algebra. 
If 3, is the Jordan algebra of hermitean matrices with trace 0 and with coefficients 
in a generalized Cayley algebra EC over ®, and if D® is the derivation algebra of So» 
then D/ad S, is simple. If & has zero divisors (e. g. for algebraically elosed ®), 
then D/ad = %- H. Freudenthal. 

"Goldberg, 8. I.: On the Euler charaecteristie of a Lie algebra. Amer. math. 
Monthly 62, 239—240 (1955). 

By establishing the Euler-Poincare relation Da 1 Ra = 2 (— 1) dim c« 
(where R« is the g-th Betti number and C* the space of g-dimensional cochains) for 
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linear algebras the author proves that the Euler characteristie  (L) = & (— 1) Ra 
of anv finite dimensional Lie algebra L over any field vanishes. P. M. Cohn. 


Tögö, Shigeaki: On splittable linear Lie algehras. J. Sci. Hiroshima Univ., 
Ser. A 18, 289—306 (1955). 

Let V be a vector space of finite dimension over a field of characteristie 0, and 
denote by gl (V) the set of endomorphisms of V, regarded as a Lie algebra over K. 
For any Xegl(V) denote by Sy, Nx the semisimple and nilpotent components 
respectively (Chevalley, Groupes de Lie II, Paris 1951). Then a subalgebra g of 
gl(V) is called splittable, if Sy, Ny€g forall Xeg. The author makes a 
detailed study of splittable Lie algebras and their connexion with algebraie Lie 
algebras (cf. e.g. Chevalley, l.c.), using the methods of the latter subject. — 
Every algebraic Lie algebra is splittable, but not conversely; more precisely, a sub- 
algebra g of gl(V) isalgebraic if and only if it is splittable and has a basis of elements 
whose eigenvalues are all rational. In a splittable algebra g the ideal n of all nil- 
potent matrices of the radical r is complemented in rt, the complement being a 
maximal abelian subalgebra of r of semi-simple matrices, and conversely, when such 
a complement for n exists, g is splittable. — For any subalgebra g of gl(V) define 
g* to be the algebraic hull of g, i. e. the least algebraic Lie algebra containing g, and 
similarly *g as the splittable hull of g. Then g< *gC g* and *g is the smallest 
Lie algebra containing g which has the same nilpotent matrices as g*. Dually the 
largest splittable algebra „g contained in g and the largest algebraic algebra g, 
contained in g may be defined and they are characterized as follows: „g is the space 
spanned by the semisimple and the nilpotent elements of g, and g, is spanned by 
the elements of „g which have rational eigenvalues. — Some of these notions can 
also be defined for algebraic groups and for abstract Lie algebras (for the latter by a 
eonsideration of their adjoint representation). In particular, if any subalgebra of 
gl(V) is either splittable or algebraic, then its adjoint representation has the same 
property, but the converse is false in both cases. — A number of results on algebraie 
Lie algebras and groups which are proved fairly simply include results due to Gotö 
(this Zbl. 38, 21) and the theorem that a subgroup of the general linear group GE L(V) 
has the same associative enveloping algebra as the least algebraic group containing it. 

P. M. Cohn. 


Jacobson, N.: A note on automorphisms and derivations of Lie algebras. Proc. 
Amer. math. Soc. 6, 281—283 (1955). 

Soit Z une algebre de Lie de dimension finie sur un corps de caracteristique p. 
L’A. montre que L est nilpotente dans chacun des cas suivants: (a) ZL possede un 
automorphisme d’ordre premier sans point fixe =0; (b) Z possede un automor- 
phisme dont toutes les valeurs propres sont d’ordre infini; (c) p= 0, L possede 
une algebre nilpotente de derivations sans point fixe #0; (d) p=#0, L est re- 
streinte au sens de I’A. (ce Zbl. 25, 303), et possede une algebre nilpotente de deri- 
vations restreintes sans point fixe +0. Il s’appuie principalement sur sa generali- 
sation du theoreme d’Engel (ce Zbl. 46, 34); dans le cas (d), il est aussi montr& que 
L est nilpotente restreinte; (a) gen6ralise une resultat de Serre etdu rapp. (ce Zbl. 
51, 19). On ne sait pas si toute algebre de Lie nilpotente possede une derivation sans 
point fixe #0 (qui serait alors fore&ment non interieure), et dans cet ordre d’idees, 
l’A. termine sa note par un th6or&me de Schenkman disant que toute algöhre de Lie 
nilpotente possede une derivation non interieure. A. Borel. 


Weiner, L. M.: The algebra of semi-magie squares. Amer. math. Monthly 62, 
237—239 (1955). 

Ein semi-magisches (s. m.) Quadrat 4 ist eine quadratische Anordnung von 
n? Zahlen, deren Summe für irgendeine Zeile oder Spalte gleich einer Konstanten 
S=s8(A) ist. Ein magisches Quadrat liegt vor, wenn auch die Summe von 
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jeder Diagonalen gleich S ist. Betrachtet man die n-reihigen s.m. Quadrate als 
(s. m.) Matrizen, so bilden sie für festes » einen Teilring AR, des vollen Matrizenrings 
vom Grade n. Beschränkt man sich auf s. m. Quadrate aus Zahlen eines Körpers F, 
dessen Charakteristik = n ist, so läßt sich R, in die direkte Summe von zwei zwei- 
seitigen Idealen M,N zerlegen: M besteht aus den Matrizen A = (a,,), deren 
Elemente a,, alle gleich einer festen Zahl a =a (4) sind, und N ist die Gesamtheit 
aller s.m. Matrizen A mit S(A)= (0. M ist vom Rang 1 über F und hat Ey = 
= > E,, als Eins. Dabei ist Z,, die n-reihige quadratische Matrix nur mit einer 
Eins im Schnittpunkt der i-ten Zeile und j-ten Spalte. N hat Ey=E— Ey als 
Eins und besitzt (n — 1)2 Basiseinheiten A,=Eı- Eu; -Eutfu Wi=2%... 

.,n). Verf. erwähnt nicht, daß N bezüglich F isomorph zu einer vollen Matrizen- 
algebra vom Grad n— 1 ist: Offenbar ist A,, Ay, = 9; Au Ga iHt ts 


6, =0G+k)=1I=k)) und Det. @)=r#+0. Setzt man (9,)'= (9,,); 
ee n 3 Dr 
P,= 3 9A, =t E (Eu-E)—Ba-B) Wi=%..un, so folgt 
=2 s_s= 
FE — Ö3. Fu [vel. W. P. Brown, Canadian J. Math. 7, 188—190 (1955)]. 


H.-J. Hoehnke. 

Thrall, R.M.: A class of algebras without unity element. Canadian J. Math. 
7, 382—390 (1955). 

Die von W. P. Brown [Canadian J. Math. 7, 188—190 (1955)] betrachtete ver- 
allgemeinerte Matrizenalgebra läßt sich durch drei Zahlen m > 1, !, r charakterisieren 
als die Algebra aller ( + m + r)-reihigen quadratischen Matrizen mit Elementen aus 
einem Körper F mit Nullen in den l ersten Zeilen und in den r letzten Spalten. Verf. 
ersetzt darin F durch eine Divisionsalgebra K von endlichem Rang über F, bezeichnet 
die so entstehende F-Algebra € = (C(K,m,l,ı) als eine „Leilmatrizen- Algebra“ 
und führt eine neue Familie von Algebren A ein, die er Algebren der Klasse @ nennt. 
Sie sind durch die folgenden einfachen Eigenschaften der Algebren C als deren 
Verallgemeinerung erklärt: A hat endlichen Rang über F und ein Idempotent e, 
so daß (Q,) e A e halbeinfach ist, (Q,) AsA=A, Q)A=eAsc+radA (rad = 
Radikal von A). Wenn überdies (Qj) e A e einfach ist, so heißt A zur Klasse Q’ 
gehörig. Es wird bewiesen, daß jede Algebra der Klasse Q’ homomorph zu einer 
Algebra (' ist und als homomorphe Bilder von direkten Summen der Algebren C 
genau alle Algebren der Klasse Q erscheinen. Ferner werden die Automorphismen, 
Isomorphismen und Darstellungen dieser Algebren untersucht. — Bei der Angabe 
aller Idempotente, die eine Zerlegung gemäß (Q,_3) bewirken, erwähnt Verf. nicht, 
daß dies genau die ausgezeichneten Idempotente von A sind: Nach L. BE. Dickson, 
Algebren und ihre Zahlentheorie, S. 100, Satz 5 (Zürich 1927) ist e genau dann aus- 
gezeichnet, wenn UREN = r9dA, wobei L(R) aus allen Elementen der Form 
x—- ze (x—ex) besteht; bzw.: e ist genau dann ausgezeichnet, wenn 
AyelzsBENg Ju (N, +N)/N =(e4de+ N/NA(N,+N)IN =0 Folgt 
NEN, d.h.zist ausgezeichnet. Damit ist der Anschluß an eine Arbeit von ©. Hop- 
kins (dies. Zbl. 22, 106) gewonnen, dessen Theorem 6. 8, p. 728 mit Rücksicht auf 
(Q,) zeigt, daß N, = Rel. Aus ReLb=NeNCN?CN, ergibt sich so N, = N? 
und aus Gl. (4) des Verf. Gl. (3). Verf. geht nicht auf die Struktur des Anti- 
radikals von Aein. Z.B. ist Ne+ N? die Summe aller der einfachen Linksideale l, 
für welche Al = 0 ist, und ist daher unabhängig von der Wahl des ausgezeichneten 
Tdempotents e. — Druckfehler: p. 382, read r columns for l-columns; p. 385, Wei;Be 
for W=eB; p.388, (22) U, for-U, TS (y)t for T(y). Beim Beweis p. 389 
von Theorem 8 wird versehentlich behauptet, GL(m) sei die Gruppe der inneren 
Automorphismen einer vollen Matrizenalgebra. Diese Gruppe ist bekanntlich 
& GL (m)/FI„= PGL (m). Für N +0 ist Theorem 8 trotzdem richtig. Das liegt 
an den Gliedern y’ n,& y in (22). H.-J. Hoehnke. 
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Albert, A. A.: On involutorial algebras. Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 480—482 
(1955). ex 1 
Sei A eine assoziative Algebra endlichen Ranges über einem reellen Körper F. 
Vorausgesetzt werde, daß A einen involutorischen Antiautomorphismus x > x* 
besitzt, und daß es eine lineare Abbildung d:A > F gibt, für welche d(w x*) > 0 
ist für alle x + 0 aus A. Unter diesen Voraussetzungen ist A notwendig halbeinfach. 
Die folgenden Resultate werden bewiesen: (a) Ein Element «€ A heißt symmetrisch 
wenn a — a*. Ist das der Fall, so sind die Eigenwerte von a (bei der rechtsseitigen 
regulären Darstellung a — R,) sämtlich reell. — (b) Ein symmetrisches Element 
a aus A heißt positiv, wenn d(za x*) > 0 ist für alle x€ A. Ist das der Fall, so 
sind die Eigenwerte von a sämtlich > 0. — (ec) Sei# —@ der rationale Zahlkörper. 
Ein symmetrisches Element a € A ist genau dann positiv, wenn ain@[a] als Summe 
von 4 Quadraten darstellbar ist: = 2 + 2 +2 +2: %E€ Ql[e]- — Der 
Beweis von (c) benutzt den Satz, daß eine quadratische Form in 5 Variablen über 
einem algebraischen Zahlkörper genau dann die 0 darstellt, wenn sie dies für jede 
unendliche reelle Primstelle dieses Zahlkörpers tut [s. Hasse, J. reine angew. Math. 
153, 113—130 (1924), insbes. Satz 18, S. 129]. Im übrigen sind die Beweise elemen- 
tarer Natur und sehr elegant. — Für den Fall, daß A die aus den Endomorphismen 
einer speziellen abelschen Mannigfaltigkeit erzeugte Algebra ist, treten diese Sätze 
bereits als Hilfssätze in.einer Arbeit von Morikawa auf (dies. Zbl. 52, 380, vgl. 
dort insbes. Proposition 2, 3, 8. 159 und Lemma 4, S. 163). P. Roquette. 

Jaeger, Arno: A representation of multidifferential polynomials in fields of 
prime characteristic. Math. Ann. 130, 1—6 (1955). 

Im Anschluß an frühere Arbeiten über (partielle) Differentialgleichungen in 
Körpern von Primzahlcharakteristik (dies. Zbl. 46, 37; 47, 36; 48, 268) beweist Verf. 
folgende Sätze: (1) F sei ein endlich-algebraischer und separabler Funktionenkörper 
in den unabhängigen Unbestimmten x,,...,x, der Charakteristik p >0 über 
dem Grundkörper f. In F können n partielle Differentiationen definiert werden, die 
den Konstantenkörper Ü von F bestimmen. F besitzt dann über (© den Rang p”, 
und die Produkte /r#®G=1,...,.n; 0<a,<p-—1) bilden eine Basis von F 
über €. (2) Mit Hilfe der über F erklärten Difierentiationen wird der Ring 2 der 
Multi-Differentialpolynome definiert und in ihm ein maximales zweiseitiges Ideal X 
konstruiert. Q/X ist dann C-isomorph zu dem vollen Endomorphismenring der 
C-Algebra F. H.-J. Kowalsky. 

Jaeger, Arno: A relation between adjoint multidifferential polynomials and 
transposed matrices for fields of prime characteristic. Math. Ann. 130, 7—10 (1955). 

Verf. untersucht den in dem vorangehenden Referat genannten Isomorphismus, 
der jedem Multi-Differentialpslynom einen Endomorphismus der C-Algebra F, 
also auch eine quadratische Matrix über © eindeutig zuordnet. Verf. zeigt, daß 
diese Zuordnung so getroffen werden kann, daß adjungierten Multi-Differential- 
polynomen „transponierte‘“ Matrizen entsprechen, wobei jedoch der Übergang zur 
„transponierten‘“ Matrix durch Spiegelung an der Nebendiagonalen erfolgt. 

H.-I. Kowalsky. 

Abhyankar, Shreeram and Oscar Zariski: Splitting of valuations in extensions 
of local domains. Proc. nat. Acad. Sei. USA 41, 84—90 (1955). 

Ist 10 ein Integritätsbereich mit dem Quotientenkörper K(R), v eine (nicht- 
archimedische) Bewertung von K(R) mit dem Bewertungsring R, und dem zuge- 
hörigen maximalen Primideal M „so sagen Verff., v habe das Zentrum pin R (p Prim- 
ideal von R), wenn R,2R.und M,nR=p. — Theorem 1: Ist R regulärer 
Stellenring der Dimension s> 1 mit dem maximalen Primideal M und haben K (R) 
und R/M die gleiche Charakteristik, ist weiter K* eine endliche separable Erwei- 
terung von K(R), so gibt es unendlich viele inäquivalente reelle diskrete Bewer- 
tungen v von K(R) mit dem Zentrum M in R, die gleichzeitig in K* zerfallen. — 
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Als Anwendung hiervon zeigen Verff.: Es sei R ein regulärer ganzabgeschlossener 
Stellenring mit maximalem Primideal M, die Charakteristik von R(M) gleich der 
von K(R), K* eine endliche separable Galoissche Erweiterung von K(R), M* ein 
maximales Primideal des ganzen Abschlusses R* von Rin K*, K, der zu M* ge- 
hörige Zerfällungskörper und die perfekte Hülle von AR, = 18 (R = KuorR*, 
M=K,nM*) sei ein Integritätsbereich. Dann ist M,= M:R,=M-R., 
Diese Vermutung von Krull wurde kürzlich von Nagata (vgl. dies. Zbl. 51, 26) 
auf anderem Wege etwas allgemeiner bewiesen. E. Lamprecht. 

Abhyankar, Shreeram: Splitting of valuations in extensions of local domains. I. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 220—223 (1955). 

Verf. verallgemeinert und verschärft die Aussage des Theorems 1 des voran- 
stehenden Referates wie folgt: Falls A wie oben erklärt, oder falls R lokaler Integri- 
tätsbereich der Dimension s> 1 mit Kern ist [vgl. Chevalley, Trans. Amer. 
math. Soc. 57, 1—85 (1945)], so gibt es unendlich viele v mit dem Zentrum M in R, 
die in K* sogar vollständig zerfallen (vom Grade 1 sind). E. Lamprecht. 

Nobusawa, Nobuo: An extension of Krull’s Galois theory to division rings. 
Osaka math. J. 7, 1—6 (1955). 

Nach einer kurzen Darstellung der Galoisschen Theorie für Schiefkörpererwei- 
terungen endlichen Ranges wird eine Verallgemeinerung für Erweiterungen un- 
endlichen Ranges aufgestellt. Dabei werden folgende Voraussetzungen gemacht: 
Seien & ein Schiefkörper, & eine Automorphismengruppe von & und ® der Fix- 
körper (im folgenden: Körper = Schiefkörper) von ® in 2, dann sei (1) 2’ im kleinen 
endlich über ® und (2) jedes Element von 2 besitze bei den Automorphismen von & 
nur endlich viele verschiedene Konjugierte. Auf Grund von (2) kann in & die 
Topologie im Sinne von W. Krull eingeführt werden, die sich auf die normalen, 
über ® endlichen Zwischenkörper zwischen & und 2 stützt. Die Gruppe © heißt 
regulär, wenn sie alle inneren Automorphismen von Z über ® enthält. Ist © regulär, 
dann besteht im Sinne des Hauptsatzes der Galoisschen Theorie eine eineindeutige 
Zuordnung zwischen den regulären und top. abgeschlossenen Untergruppen von © 
und den Zwischenkörpern zwischen ® und &. Bemerkung des Ref.: Legt man in 
@& die endliche Topologie zugrunde, so kann unter Erhaltung der Ergebnisse Voraus- 
setzung (2) gestrichen werden. ..  F. Kasch. 


Zahlkörper. Funktionenkörper: 


Dufresnoy, J. et €. Pisot: Sur les &löments d’accumulation d’un ensemble 
fermö d’entiers algebriques. Bull. Soc. math., II. Ser. 79, 54—64 (1955). 

Verff. setzen ihre Untersuchungsreihe (siehe dies. Zbl. 64, 37 und die dort 
angef. Lit.) über die Menge S der ganzalgebraischen Zahlen, deren Konjugierte alle 
im Einheitskreis liegen, fort. Mit der Schlußweise aus einer früheren Arbeit wird 
die Menge S’ der Häufungspunkte von S untersucht. Insbesondere ergibt sich, daß 
von den Zahlen aus S’ nur zwei kleiner als 1,8 sind, nämlich die Nullstelle 
(1 - y5)l2 — 1,61... von 1+ 2 — 2? und die Nullstelle 1, 75... vnl—-2+ 222 — 23. 

’ F. Kasch. 

Galloway, J. M.: On the diseriminant of arbitrary algebraie number fields. Proc. 
Amer. math. Soc. 6, 482—489 (1955). ‚ 

Unter Benutzung von Siegels Identität für den Absolutbetrag der Diskrimi- 
nante d eines algebraischen Zahlkörpers K vom Grade n zeigt Verf., daß |d| immer 
größer als (n/3)?”: ist, wenn n > 2. Dabei bezeichnet 2r, die Anzahl der komplexen 
Konjugierten von K. H. Bergström. 

Fröhlich, A.: On the absolute class-group of Abelian fields. I. J. London 
math. Soc. 30, 72—80 (1955). 

Es sei K ein abelscher Zahlkörper von 2-Potenzgrad mit der Galoisgruppe IK) 
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und der Klassenzahl (im weiteren Sinne) h,. Verf. untersucht in Ergänzung einer 
früheren Note gleichen Titels (dies. Zbl. 55, 33) die Frage, wann h,, ungerade ist. 
Dazu kann K als reell angenommen werden. Sei A die Divisorengruppe von K, 
IT={a;ae A,a"—1 mit (m,2) = 1} und AM = T- aeA,ceI'(K)}. Im 
zu I gehörigen 2-Klassenkörper von K bezeichne K* (K,) den größten abelschen 
(zentralen) Teilkörper. Kf ist der Geschlechterkörper (im weiteren Sinne) von K 


und K,/K gehört zu A@ I. Genau dann ist h,, ungerade, wenn über die notwendige 
Bedingung K* = K der Geschlechtertheorie hinaus d,—=0 gilt, wo d,, die Anzahl 
der Basiselemente von A/A4T bezeichnet. Um d,, aus dem Verzweigungsverhalten 


von K berechnen zu können, bestimmt Verf. die Galoisgruppe /'(K,/K) aus den 
Erzeugenden der Trägheitsgruppen von K. Mit den durch sie definierten natürlichen 
Zahlen [p,, p,] (cross coefficients) wird eine Matrix T im @F (2) gebildet. Dann be- 
sagt d, — 0, daß T in den verschiedenen Fällen den jeweils größten Rang besitzt. 
H. W. Leopoldt. 

Deuring, Max: Die Zetafunktion einer algebraischen Kurve vom Geschlechte 
eins. Nachr. Akad. Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl., math.-phys.-chem. Abt. 1953, 
85—94 (1953). 

Ist © eine ebene algebr. Kurve vom Geschlecht g. über dem endlich algebr. Zahlkörper k 
[gegeben durch die absolut irreduzible Gleichung f(x, y) = 0 mit Koeff. aus k], so wird durch 


(1) &(s,C,%k) = ]J &(s,C,k,p) (p alle Primdivisoren von k) 
p 


die Zetafunktion von C erklärt; dabei ist 

(2) Ü (8, 0, k, p) — L(s, @ k, p) (1 =N Dan a 7 Na 

die Zetafunktion der durch f(x, y) mod p erklärten Kurve (O/p über k/p, falls f(x, y) mod p 
absolut irreduzibel bleibt und 9, = 9,,,; für die endlich vielen ausgenommenen p wird £ (8,0, k, p) 
nachträglich festgesetzt. — Eine Vermutung von A. Weil besagt: Wenn 95 =1 ist und C 
einen komplexen Multiplikatorenring R besitzt, so ist 


(8) II Les, C,k,p)t= II kei — N p°) (1 —zNp„°) 
p N) 


das Produkt zweier Heckescher L-Funktionen von % (vgl. dies. Zbl. 48, 270; dort wird auch in 
einem anderen Spezialfall ein entsprechendes Ergebnis hergeleitet). Verf. verifiziert diese Ver- 
mutung durch den Nachweis, daß durch xo(a) Xo(b) = (ab), (pP) = n/|r| [m gemäß (3)], 
wenn p kein Ausnahmeprimdivisor ist, ein Heckescher Größencharakter x,(a) von k geliefert 
wird. Beim Beweis werden klassenkörpertheoretische Hilfsmittel und Eigenschaften des Multi- 
plikatorenringes benutzt, ferner wird zunächst das entsprechende Problem für eine zu Ö birational 
äquivalente Kurve C, mit spezieller Erzeugung gelöst. Beim Übergang von C zu C, können 
Unterschiede für endlich viele p-Faktoren vorliegen; daß dies nicht der Fall ist, will Verf. in 
einer späteren Note nachweisen. — Die durch (1), (2) und (3) erklärte Zetafunktion &(s, C, k) 
genügt nach Hinzunahme einiger trivialer und I'-Faktoren beim Übergang von s zu 2 — s einer 
Funktionalgleichung des bekannten Typus. E. Lamprecht. 

Deuring, Max: Die Zetafunktion einer algebraischen Kurve vom Geschlechte 
Eins. II. Nachr. Akad. Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl., math.-phys.-chem. 
Abtl. 1955, 13—42 (1955). 

Verf. untersuchte in einer ersten Mitteilung (vgl. vorsteh. Ref.) die Zetafunk- 
tion £(s, 0, k) einer algebraischen Kurve O vom Geschlecht 1 mit komplexer 
Multiplikation und mindestens einem rationalen Punkt über einem endlich-alge- 
braischen Zahlkörper % (erklärt als Produkt der Zetafunktionen & (s, C,k,p) der 
Kongruenzmannigfaltigkeiten C mod p, p alle endlichen Primstellen von k); 
&(s, ©, k) ist bis auf endlich viele elementare Ausnahmefaktoren als Produkt von 
&- und L-Funktionen von %k darstellbar (vgl. loc. cit.) und beim Übergang zu einer 
zu Ü birational äquivalenten Kurve O* ändert sich &(s, C, k) nur um endlich viele 
elementare Faktoren. Durch Abänderung der Definition für endlich viele p-Beiträge 
will Verf. zu einer Zetafunktion &(s, K) des Funktionenkörpers K |k von © kommen 

. . . . ’ 
die (a) eine Invariante von K ist und (b) genau das Produkt der erwähnten &- und 
L-Funktionen von ke ist. — Verf. zeigt zunächst: Es sei A ein separabel erzeugbarer 
algebraischer Funktionenkörper einer Veränderlichen über x, x eine separierende 
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Variable und A/x konservativ [Invarianz des Geschlechtes g(A/x) bei Konstanten- 
erweiterungen] und M ein System von Primdivisoren p zu diskreten Bewertungen 
von %, so daß jedes «€ x nur endlich viele Pole und Nullstellen in M hat. Dann 
gibt es für fast alle pe M eine Fortsetzung p’ in A, für die 1. p’ durch Fortsetzun 

von x als Funktionalprimdivisor auf x(x) und anschließende algebraische Erweehe 
entsteht, 2. p’ über x(x) träge ist, 3. x mod p der genaue Konstantenkörper Es 
A mod p’ ist, 4. g(A/x) = g(Amod p’/«modp) und Amodp’ konservativ ist 
(Bezeichnung: p’ reguläre Fortsetzung von p auf A; A p-regulär; & p-regulär) 

Ist speziell A/x konservativer elliptischer Funktionenkörper mit mindestens einem 
Primdivisor q vom Grade 1, so gibt es für jedes pe M höchstens eine reguläre 
Fortsetzung p’. — Speziell für X und % folgt hieraus: Durchläuft p alle endlichen 
Primstellen von %k, ist &(s, K,p) =£(s; Kmod p’) falls ein reguläres p’ existiert 
und ist &(8,K,p) = &(s; k(x) mod p’) sonst, so ist £(s,K) = JIL(s,K,p) eine 

p» 


Invariante des Körpers X. Ob diese Definition auch bei beliebigen arithmetischen 
Funktionenkörpern A/k zum Ziel führt, hängt davon ab, ob man allgemein die Ein- 
deutigkeit der regulären p’ zeigen kann, und wie man die Beiträge zu irregulären p 
bei höherem Geschlecht erklären will. — Als Vorbereitung zum Nachweis von (b) 
zeigt Verf. weiter: Ist X p-regulär, Ä* ein elliptischer Körper über % mit der gleichen 


Invariante j wie K, so ist Ä* genau dann p-regulär, falls p in k, = k(V UK]K®)) 
unverzweigt ist (w Einheitenanzahl des Multiplikatorenringes von K,t(K/K*) 
Transformator von K in K*). — Seien weiter y(p) bzw. x*(p) die durch die Null- 
stellen von &(s, K,p’) bzw. &(s, K*, p*') bestimmten Charaktere (vgl. loc. cit.), 


t(K*/K)\—1 "/B 
Bo ist: Yr(p) =Y(P) .(* r u wobei al, das w-te Potenzrestsymbol in %k 


: 3 —ı 
bedeutet, wenn B für p w-primär ist, und (2) — (0 sonst. Der rechnerische Nach- 
w 


weis dieser letzten Aussagen ist wegen notwendiger Fallunterscheidungen recht 
langwierig. E. Lamprecht. 

Abhyankar, Shreeram: On the ramification of algebraie funetions. Amer. J. 
Math. 77, 575—592 (1955). 

K sei ein algebraischer Funktionenkörper mit algebraisch-abgeschlossenem 
Konstantenkörper k, und V sei ein ganzabgeschlossenes Modell von X. Es sei K* 
eine endlich-algebraische und separable Erweiterung von K, und V* die ganzab- 
geschlossene Hülle von V in K*. Zu jeder irreduziblen Teilmannigfaltigkeit Mer. 
und einer über W liegenden irreduziblen Teilmannigfaltigkeit W*C V* gehören 
die folgenden Invarianten: (a) der lokale Grad n(W*/W), definiert als der Körper- 
grad der vollständigen Hülle K%. von K* bezüglich W* [also des Quotienten- 
 körpers der vollständigen Hülle des Stellenringes Q(W*, V*) von W*] über der 

entsprechend definierten vollständigen Hülle X, von K bezüglich W; (b) der Rest- 
klassengrad f(W*/W), definiert als der Körpergrad des Restklassenkörpers Kjys 


[also des Restklassenkörpers von Q(W*, V*)] über dem Restklassenkörper K w; 
f(w*/W) spaltet sich auf in den rein inseparablen Bestandteil «(W*/W) und den 
separablen Bestandteil g(W*/W). Verf. nennt W verzweigt (branch variety), 
wenn es ein W* gibt mit g(W*/W) < n(W*/W). Die Gesamtheit der Punkte PEV, 
welche auf einer verzweigten Teilmannigfaltigkeit WCV liegen, bilden die Ver- 
zweigungsmannigfaltigkeit B (branch locus) von V in K*. Zunächst wird gezeigt: 
Falls W eine einfache irreduzible verzweigte Teilmannigfaltigkeit von V ist, dann 
gibt es eine verzweigte (r — 1)-dimensionale irreduzible Teilmannigfaltigkeit U 
(r ist die Dimension von V), welche W enthält. Falls insbesondere V singularitätenfrei 
ist, so ist die Verzweigungsmannigfaltigkeit B rein (r — 1)-dimensional. — Verf. 
zeigt ferner, daß im Faller = 2, p=0 (p ist die Charakteristik von K) folgender 
Sachverhalt gilt: (1)Wenn P ein einfacher Punkt von B ist, und P* ein über P lie- 
18* 
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Galoissche Gruppe G(P*[P) zyklisch, und P* ist ein einfacher Punkt von % 
(2) Wenn P ein gewöhnlicher Doppelpunkt von B ist, dann ist GIER) direktes 
Produkt von zwei zyklischen Gruppen. — An Beispielen wird gezeigt, daß diese 
Aussagen für p > 0 nicht mehr richtig sind; insbesondere braucht die lokale 
Galoissche Gruppe @ (P*/ P) über einem einfachen oder gewöhnlichen Doppelpunkt R 
von B nicht einmal auflösbar zu sein. Die Existenz dieser Gegenbeispiele ist der 
Grund dafür, daß der klassische Beweis von Jung über die lokale Uniformisation 
algebraischer Flächen nicht auf den Fall der Charakteristik p > 0 übertragen 
werden kann [vgl. dazu Jung, J. reine angew. Math. 133, 289—314 (1908); vgl. 
auch Abschnitt 4 der vorliegenden Arbeit; sowie S. Abhyankar, „Local uni- 
formization on algebraic surfaces over ground fields of characteristie p #0“, 
erscheint demnächst in Ann. of Math.]. — Seinun p > (0, und sei P ein einfacher 
Punkt von V. Es werde vorausgesetzt, daß die durch P gehenden irreduziblen Kom- 
ponenten B,,.. ., B, die Eigenschaft besitzen, daß es ein System &,,...,%, uni- 
formisierender Parameter für P gibt derart, daß x,das durch B,in@ (P, V) bestimmte 
Primideal erzeugt (LSi<s). Unter dieser Voraussetzung zeigt Verf.: Die Faktor- 
gruppe der lokalen Galoisschen Gruppe @ (P*/ P) über dem durch alle p-Sylowgruppen 
erzeugten Normalteiler ist direktes Produkt von s zyklischen Gruppen. Dieser Satz 
ist das Hauptresultat der vorliegenden Arbeit. P. Roquette. 

Chow, Wei-Liang: Abelian varieties over function fields. Trans. Amer. math. 
Ke 78, 253—275 (1955). 
| Chow, Wei-Liang: On abelian varieties over funetion fields. Proc. nat. Acad. 

Sci. USA 41, 582—586 (1955). 

Es sei A* ein abelscher Funktionenkörper, dessen Konstantenkörper Ä* seiner- 
seits ein separabler Funktionenkörper ist; sei X der Konstantenkörper von K*. 
Verf. konstruiert in invarianter Weise zwei zu A gehörige abelsche Funktionen- 
körper A, A’ mit K als Konstantenkörper, welche er X-Bild und X-Spur von 4* 
nennt. Diese beiden Konstruktionen spielen in der Theorie der Albaneseschen und 
Picardschen Funktionenkörper eine bedeutende Rolle (vgl. Chow, dies. Zbl. 43, 
384). Verf. beabsichtigt, in einer weiteren Arbeit die gesamte Theorie der Albanese- 
schen und Picardschen Funktionenkörper auf der hier durchgeführten Konstruktion 
des K-Bildes und der X-Spur aufzubauen. Das ist vom algebraischen Standpunkt 
aus deshalb von großem Interesse, weil es sich in den vorliegenden Arbeiten durch- 
weg um körpertheoretische, also birational invariante, Konstruktionen handelt. 
(N. B. Aus diesem Grunde wählte Ref. hier die Sprache der Körpertheorie, ab- 
weichend vom Verf., welcher die geometrische Sprechweise benutzt.) — Das K-Bild 
A von A* ist eindeutig bestimmt als der maximale abelsche Funktionenkörper 
über K, welcher in A* enthalten und von K* unabhängig ist über X (Th. 4, 8. 265). 
Die Körpererweiterung A*/AK* ist primär, d.h.: die algebraisch-abgeschlossene 
Hülle A°* von AK* in 4* ist eine rein inseparable Erweiterung von AK* (Cor. 2, 
S. 268). Es ist nicht bekannt, ob sogar AK* —= A%* ist; als einen Ersatz dafür zeigt 
Verf.: Für hinreichend großes natürliches m gibt es eine (mit Hilfe des Additions- 
theorems von A/K explizit beschreibbare) Einbettung von A in das m-Iache, über K 
gebildete, unabhängige Körperkompositum A%, von A mit sich, derart daß A un- 
abhängig ist von K7, über K, und daß AK in A algebraisch abgeschlossen ist 
(Theorem, S. 583). — Die K-Spur A’ von A* erhält man, indem man an Stelle von 
abelschen Teilkörpern von A* dual die zu A* homomorphen abelschen Funktionen- 
körper betrachtet. (Dabei heißt ein Erweiterungskörper von K* ein homomorphes 
Bild von A*, wenn er isomorph ist zu dem Restklassenkörper eines Stellenringes 
des abelschen Modells von A*/K*.) Genauer verläuft die Konstruktion von A’ wie 
folgt: Man betrachte die ‚abelschen Funktionenkörper B*/K*, welche zu A* homo- 
morph sind, und welche in der Konstantenerweiterung BK* eines abelschen Funk- 


gender Punkt von V*, dann ist die durch die Körpererweiterung KF«/Kp bestimmte 
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tionenkörpers B/K enthalten sind. Unter diesen gibt es einen eindeutig bestimmten 
maximalen A, in.dem Sinne, daß jeder andere B* ein homomorphes Bild von 4% 
ist (Th. 7, S. 269). Weiter gibt es unter allen abelschen Funktionenkörpern B’/K mit 
45 CB’ K* einen eindeutig bestimmten kleinsten A’ in dem Sinne, daß A CA’ K* 
C B’ K* ist für alle B’. Dieser A’ ist die X-Spur von A*. Er besitzt die Eigenschaft, 
daß es zu je zwei abelschen Funktionenkörpern B/K, B*/K* mit B*C BK* stets 
ein homomorphes Bild A” von A’ gibt mit B*CA”’K*CBK* (Th.8, 8. 270). 
Die Körpererweiterung A’K*/A% ist rein inseparabel, dual zu dem entsprechenden 
Sachverhalt für das K-Bild A. Es ist nicht bekannt, ob A’K* = AS ist; als Ersatz 
dafür zeigt Verf.: Für hinreichend großes natürliches m kann die Konstantenerwei- 
terung A’K7, als ein (explizit beschreibbares) homomorphes Bild von A%, darge- 
stellt werden (Bezeichnungen wie oben beim entsprechenden Sachverhalt für das 
K-Bild.) (Cor. S. 272). — Sowohl das Bild wie auch die Spur sind invariant gegen- 
über beliebigen Konstantenerweiterungen KK, in folgendem Sinne: Das 
K,-Bild, bzw. die X,-Spur der Konstantenerweiterung A*K,/K*K, ist gleich der 
Konstantenerweiterung AK,, bzw. A’K,, des K-Bildes A, bzw. der K-Spur A’, 
von A* (Cor. S. 585, und Th. 8, S. 270). — Das K-Bild A und die X-Spur A’ von 4* 
sind zueinander isogen in dem Sinne, daß es einen Isomorphismus von A in A’ und 
einen Isomorphismus von A’ in A gibt; das ist eine Folge davon, daß 4% der ein- 
zige zu A* homomorphe abelsche Funktionenkörper ist, welcher zu AK* jsogen ist 
(Th. 7, S. 259). — Alle durchgeführten Konstruktionen fußen auf einem, auch an 
sich wichtigen Existenzsatz (Th. 3, S. 269), von welchem der folgende Spezialtall 
hervorgehoben sei: A* entsteht genau dann aus einem abelschen Funktionenkörper 
A/K durch die Konstantenerweiterung K > K*, wenn für das über X gebildete 
zweifache unabhängige Kompositum A# = A* x A* gilt: A = A*x K*= 
Kr Arı (Cor 1, 5.264): P. Roquette. 


Zahlentheorie: 


Kraitschik, M.: Les carres magiques d’ordre 4. Mathesis 64, 97—115 (1955). 

Vor fast drei Jahrhunderten hat Fr&nicle eine Liste der 880 magischen Quadrate 
aufgestellt, die man aus den Zahlen von 1 bis 16 bilden kann. Die Vollständigkeit 
dieser Liste ist im Laufe der Zeit mehrmals angezweifelt worden, zu Unrecht, wie sich 
bei näherer Nachprüfung ergab; doch fehlte eine eigentliche Bestätigung. Diese 
erbringt Verf. mit Hilfe einer geeigneten Klassifikation. R. Sprague. 

Larsson, David F.: Un th6or&me fondamental concernant le nombre N cerit 
dans la base 5. Mathesis 64, 20—22 (1955). 

Eine natürliche Zahl N werde im System der Zahlen mit der Basis B dargestellt. 
Dann bilde man die Ziffernsumme, stelle diese Zahl wieder im B-System dar, bilde 
davon wieder die Ziffernsumme und setze dies fort, bis man zu einer einzigen Ziffer 
Z kommt. Esist z#0, <B-J1, femer ist N=Z (mod B— 1), Z= Bl, 
wenn N = 0 (mod B — 1). Im Zehnersystem ergibt sich die bekannte Neunerregel. 
Der Nachweis wird ohne Kongruenzen geführt. N. Hofreiter. 

Storchi, Edoardo: Aleuni eriteri di divisibilita per i numeri di Mersenne e il 
carattere 6°. 12mo, 24mo, 48mo, dell’intero 2. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 10, 363— 
375 (1955). 

Aufbauend auf Arbeiten von A. Aigner (dies. Zbl. 20, 291) und A. L. White- 
man (dies. Zbl. 55, 271) gibt Verf. zunächst einige Beweise längst bekannter Sätze. 
Aus den von ihm bewiesenen Sätzen und den genannten Arbeiten baut er dann unter 
Berücksichtigung des bekannten kubischen Restcharakters von 2 für Primzahlen der 
Form 6 x-+1 Sätze auf, wenn 2 sechster, 12ter, 94ter, 48ter Potenzrest ist. Hieraus 
folgen die nachstehenden Schlußergebnisse: Allgemein wird eine Primzahl q> 2 
und eine weitere p vorausgesetzt, letztere == 1 mod g, es werde [p/g] = A gesetzt: 
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Es ist 2? —1 durch p teilbar, wenn (l) g=3mod4, A=2. (2) g= lmod 4, 
A=6, p=aR+27e (8, A=8, pa bebiud ungerade. (4) A=16, 
p=a+236R2= +32, [rd gerade. (Ö) A=24, p=a+ 27 e 
c?+64d2, d ungerade. (6) A=48, p=a?+ 27 — + 256d2=e2 + 32%, 
f-+d gerade. L. Holzer. 

Maxfield, John and Margaret: Sums of powers of numbers having a given 
period modulo m. Amer. math. Monthly 62, 349—353 (1955). 

The theorem of Moller (this Zbl. 46, 268) on the sum of the »-th powers of the 
numbers belonging to a given exponent e modulo a prime is extended to an arbi- 
trary modulus m. It is shown that if m = 71°: ?% the sum under consideration 
is congruent modulo p;' to a sum of a number of sums of the nth powers of the 
numbers less than p;' belonging to the exponent e,, where e, is a divisor of e. The 
unique solution of the k simultaneous congruences gives the desired extension. — 
To be able to applicate this result it is therefore necessary to generalize the result .of 
Moller to the case that the modulus is a power of a prime. For p> 2 it is shown 
that the sum of the nth powers of the positive integers less than p* belonging to the 
exponent e=pe, with 0Sr<s s>1, e|p—1, is congruent mod p® 
to p(pr) u(e' In, e')) p(e')/p(e'/(n,e')),, For p = 2 the extension is also found 
and is as may be expected of a quite different form. W. Verdenius. 

Resetnik, Ju. G.: Neuer Beweis eines Satzes von Öebotarev. Uspechi mat. 
Nauk 10, Nr.3 (65), 155—15”7 (1955) [Russisch]. 

The author gives a new proof of the following theorem due to Cebotarev: 


Let 2= ei, ‘where p is a prime, and a,,„=erh (u —=1,...7). Ihen 
tr ochch,er. ek ep Lesen Ln 2 
L2.K. Hua 


Lehmer, Emma: On the number of solutions of u®+D=w” (mod p). 
Pacific J. Math. 5, 103—118 (1955). 

Let N,(D) be the number of solutions of (v, w) of uw® + D = w? (mod p). The 
typical results proved by the author are the following: N,, (mt) =p—1 for k 
odd and p=2kh+1 and 2) =—-1; NND =»=-1-— 2:(”) for 

U p 9 
5 2 
Dr 14 neyeıl’(modd), (=) =—-1i and D=m?’(modp), ete: 
L.K. Hua. 


Carlitz, L.: The number of solutions of certain types of equations in a finite 
field. Pacific J. Math. 5, 177—181 (1955). 


The author proves that the number of solutions of yr = fi (11... &1s ) +: 
et hl. rs) is equal to gut’ ter over a finite field with q elements, 
where f,...,f, are homogeneous polynomials of the variables indicated with the 
degrees m,,...,m, respectively, and (m, Mm. — Il Hinsiactlihere 


exist integers h,kandlsuchthat Am + km, m, +l!@—- 1) =1, (,g-1)=1 
putting y=An, x, — Am mlmi z,,, the problem then reduces to the case m = 1, 

L..K. Ha. 

Mordell, L. J.: Integer solutions of eubic equations in three variables. Rend. 
Mat. e. Appl. 14, 431—438 (1955). 

Let f(x, y, 2) denote an irredueible polynomial of the third degree in the variables 
%, 9,2 with integer coefficients. Then it is an important problem to find all the 
integer solutions of the equation f(x, y,2) = 0. The author gives an account of 
his many contributions to this subject. W. Ljunggren. 

Selmer, Ernst 8.: Die unbestimmte Gleichung X3+ Y3= 4Z3, Nordisk 
mat. Tidskrift 3, 48—56 (1955) [Norwegisch]. 

The author gives an account of some of his results from an earlier 


Zbl. 42, 269). paper (this 


W. Ljunggren. 
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Selmer, Ernst $.: The Diophantine equation 7? = &?— D. A note on Cassels’ 
method. Math. Scandinav. 3, 68—74 (1955). 

The author has recently set up a „second descent‘“ for the diophantine equation 
(1) X3+Y73+AZ3=0, the „first deseent“ being related to division of the elliptie 
argument by 1— exp (2/3). He has given strong numerical evidence that the 
number of generators ‚lost‘ in the second descent is always even (this Zbl. 55, 271). 
He has also set up a „second descent“ for (2) 7? = &— D, the first descent being 
related to division of the argument by 2. (‚On Cassels’ conditions for the solubility 
of the diophantine equations 7? = &®— D“, to appear in Arch. Math. Naturvid.). 
Here he gives strong numerical evidence that again an even number of generators 


is „‚lost‘“‘. He uses the known relation between (1) and (2) with D= — 2? A? and 
his extensive numerical results about (]). J. W. S. Cassels. 

Lehmer, D. H.: The distribution of totatives. Canadian J. Math. 7, 347—357 
(1955). 


Nach einem von Sylvester herrührendem Ausdruck nennt Verf. Totative die 
zu einer natürlichen Zahl » primen Zahlen < n. Ihre Anzahl ist bekanntlich ® (n), 
die Eulersche Funktion. Nun stellt sich Verf. die Aufgabe, die Verteilung der Totative 
in den Teilintervallen des Intervalls (0, n) zu erforschen. Mit & als natürlicher Zahl, 
1<k<n, bezeichnet Verf. die Anzahl der Totative im Intervall (n q/k, n(q + 1)/k) 
mit D(k,g,n), mit E(k,q,n) den Ausdruck D(n) -kB(k,g,n). E(k,g,n) = 
für jedes g bedeutet: Die Totative sind in allen diesen Unterintervallen gleich verteilt. 
Bei den Ausdrücken für E(k,g,n) treten außer der allgemein bekannten zahlen- 
theoretischen Funktion u(n) noch Liouvilles Funktion A (n), definiert bei kanonischer 
Zerlegung n =p-- -9% durch (-1),s = > &, weiter ®(n) =2' auf. U(n) 

= 
ist die Anzahl der quadratfreien Teiler von n. Zunächst zeigt Verf., daß £(k, q, n)= 0 
ist bei Erfüllung mindestens einer der folgenden Bedingungen: ()k=2, (2) k?|n, 
(3) mindestens einer der Primteiler von n ist von der Form kx2 + 1. Im folgenden 
seien diese Fälle ausdrücklich ausgenommen. Weiter gilt für k=3:E(3,2,n) = 
E(3,0,n), E(3,1,n) =-2E(3,0,n), und es wird E(3,0,n) = — A(n) d(n)/4 für 
3]n, E(3,0,n) = —A (n) Ö(n)/2 sonst. Ähnliche Formeln gibt Verf. auch fürk =4 
und k = 6. Sei nur die Formel für E(6, 0,n) angeführt: It n = 2% 3’ n,,n, zu 6 
prim, so ist 
E(6,0,n) = 212 (3%) {1 + 5 u (27)} A (n) 9 (m)/{1 — Tu (29). 

Noch beweist Verf.: Ist n das Produkt lauter voneinander verschiedener Primzahlen 
der Form kxz-1, so ist E(k,0,n) =E(k,k—1,n) =(?—ku(m) ®(n)/2, 
dagegen ist für ein q zwischen 2 und k— 2 (beides inkl.) E(k,q,n) = u(n) On). 
Weiter zeigt er: |E(k,g,n)| < (k - 1) Ü(n). Am Schlusse gibt er einige asympto- 
tische Formeln. L. Holzer. 

Lambek, Joachim and Leo Moser: On integers n relatively prime to f(n). 
Canadian J. Math. 7, 155—158 (1955). Su 

Es sei f = {f(n)} eine Folge nicht negativer ganzer Zahlen, Q,(x) = . ar 

n,I(n)) = 

und f*(n) die Anzahl der Zahlen m mit f(m) — n. Ist 1. f(n) nicht abnehmend, 
2. f*(n) nicht abnehmend und endlich, so beweisen Verff. 


Q,(@) = 67? x + O(f(a) log fa) + O(F* fa) log fd) + 9(@ Fe 
Der Beweis verläuft elementar. Wenn hierin die beiden ersten O-Terme o(x) sind, 
gilt also (1) P, = lim 9,=) 4. Der Fall f(n) = [xrn] wurde kürzlich von 
_ 5 . - 
G.L. Watson behandelt (dies. Zbl. 51, 32). Da P, ungeändert bleibt, wenn die 


Werte von f(n) auf einer Menge der Diehte Null abgeändert werden, gibt es Folgen j; 
für die (1) gilt, ohne daß eine der gemachten Voraussetzungen erfüllt ist. Andererseits 
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gibt es, wie durch Beispiele belegt wird, Folgen f, für die (1) nicht gilt, obwohl nur 
eine der obigen vier Bedingungen verletzt ist. H.-E. Richert. 
Nieol. €. A. and H. $. Vandiver: On generating funetions for restrieted partitions 
of rational integers. Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 37—42 (1955). Errata. Ibid, 
251 (1955). 
Verff. führen ihre in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 56, 40) begonnenen 
Untersuchungen weiter. Sei 


B (2,60, an) N Leere er 


i=1 s>0 
Verff. leiten in einem ersten Theorem eine Rekursionsformel für H,(z) her. 
n f 
Setzt man für 2=1 und alle a,=1 abkürzend F, («)= II 1-)=5 A 
i=1 s>0 
Ir . 
so wird weiter u.a. die Relation ®(r,n)=-. 5 DA (I, = [(n + 1)/2 — r/n]) 
p=1 


bewiesen, in der ®(r,n) die bereits in oben zitierter Arbeit studierte Funktion 
e(n) u(n(r.n))/u(n/(r, n)) bedeutet (und von den Verff. v. Sterneck-Zahl genannt 
wird). H. Ostmann. 


Volkmann, Bodo: Über die Klasse der Summenmengen. Arch. der Math. 
6, 200—207 (1955). 

Verf. knüpft an seine früheren Untersuchungen an (dies. Zbl. 48, 34; 51, 41, 
297,55, 51), in denen für Klassen K von Mengen W natürlicher Zahlen auf Grund 


der Zuordnung A>I(W = 5 27° punktmengentheoretische Aussagen ge- 
ac 


macht werden. Auf Verf. geht in diesem Zusammenhang auch die Heranziehung des 
Hausdorffschen Dimensionsbegriffes zurück. Es bezeichne rX die der Klasse X zu- 
geordnete Punktmenge; es sei d(d) = (log) T(ldlogö +(1—-L)log(1—L)), 
o0<&<Il, Ad) =dll)=0 [also d(£) stetig in 0,1), d(d) = d(1-—[)]. - Verf. 
beweist (1): Ist X (£) die Klasse aller Mengen W, deren asymptotische Dichte > £ ist, 
so gilt 
dimr(KRl) + Kl))edıh +) lie ,37%,21 bw Ve Pe 
(2): Ist S(£) die Klasse aller Summenmengen X + ® mit lim BUBEN 
Bee N 

Ü<s1, soist dimrS(£) < Min (1,2 d(&/2)). — Ferner gibt Verf. noch einen Beweis 
des Satzes von E. Wirsing (dies. Zbl. 52, 48), daß die Klasse aller reduziblen 
Mengen (= Mengen + 8, wobei jeder Summand mindestens zwei Elemente 
besitzt) das Lebesguesche Maß 0 hat. — Aus seinem Beweis des letztgenannten 
Satzes gewinnt schließlich Verf. noch den Satz: Besitzt eine der beiden unendlichen 
Mengen X, ® eine positive obere asymptotische Dichte, so ist die Zahlenfolge 
2T(A+B, n=1,2,..., nicht gleichverteilt mod 1. H.Ostmann. 

Rohrbach, Hans und Bodo Volkmann: Verallgemeinerte asymptotische Dichten. 
J. reine angew. Math. 194, 195—209 (1955). 

A, seien Mengen nicht negativer ganzer Zahlen, p(x) eine positive, monoton 


nicht abnehmende Funktion, „A,(a) = Eply und D, U... 2) = 


yellı 


/ 


Br - N % —| 
lim inf| I .4, ar) . Verif. versuchen das von Ref. für die ge- 


wöhnliche asymptotische Dichte (p(x) = 1) bewiesene Ergebnis über die Dichte der 
Summenmenge W + WU +:::+ U, (dies. Zbl. 51, 281) auf eine größere Klasse 
von Funktionen @, die z. B. alle Potenzen x* mit x > 0 umfaßt, auszudehnen 
also zu zeigen, daß abgesehen von genau angebbaren Ausnahmefällen die Unglei- 
hung DW Ut +) >D- WU: A,) gilt. Ref. ist es aller- 
dings nicht gelungen zwei Beweislücken zu schließen, und zwar erstens 8. 205 
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Fußnote 6), wo anscheinend von D,(U,....,U,) = 0 auf D, (U) = D, Ay Ars: A,) 
geschlossen wird, und zweitens S. 208 unten, wo die Größe y’ keine Konstante ist, 
sondern von k abhängt; der Hilfssatz 13 wird nämlich im Verlauf des Beweises nicht 
auf die Mengen X, sondern auf andere von k abhängige Mengen angewandt. 

M. Kneser. 

Klöter, Hubert und Alfred Stöhr: Wesentliche Komponenten und asymptoti- 
sche Dichte. J. reine angew. Math. 194, 210—217 (1955). 

A, Bund CE = WA + 3 seien Mengen nicht negativer ganzer Zahlen, von denen 
® die Null enthalte; a* bzw. y* sei die asymptotische Dichte von X bzw. C; jede ganze 
Zahl m > n, lasse sich als Summe einer endlichen Anzahl (m) von Summanden 
aus ® darstellen; schließlich sei /* = lim sup z B3 l(m) die mittlere asympto- 

no m=nH+t1l 
tische Ordnung von ®. Als Hauptergebnis wird in Analogie zu einer die Schnirel- 
mannsche Dichte betreffenden Ungleichung von A. Brauer (dies. Zbl. 19, 6) die 
Abschätzung y* > o*l1+ (1 _ V*)) bewiesen. Man vgl. auch die Arbeit 
von F. Kasch [Math. Z. 62, 368—387 (1955)], wo dieses Ergebnis verschärft wird. 
M. Kneser. 

Stalley, Robert: A modified Schnirelmann density. Pacifie J. Math. 5, 119—124 
(1955). 

Neben den in der additiven Zahlentheorie bislang verwendeten Dichtebegriffen 
für Mengen nichtnegativer ganzer Zahlen betrachtet Verf. noch die folgende Dichte: 


: A (a, i : 
fin N wenn Y = {ao — 0,0,09.* a unendlich ist, 
0, wenn A 0 und endlich ist. 


Zunächst zeigt Verf. an Hand einfacher Beispiele, daß die dem Mann-Dysonschen 
Satz nachgebildeten Abschätzungsformeln für y’ = 6'(A+%) nicht mehr be- 
stehen. — Folgende Abschätzungen werden bewiesen: (1) Aus &' + pP’ >1 folgt 
Yello UrB= a EL ee und {0,1,2,..,k 1 EU, 
so folgt y’ > k!(k— 1)’ + P’. — Zum Beweis zieht Verf. ein Resultat von H. B. 
Mann (dies. Zbl. 45, 19) in einer Form heran, die sich schon innerhalb des Beweises 
eines Satzes von Besicovitch (dies. Zbl. 12, 394) findet. — Schließlich beweist 
Verf. noch unter Heranziehung eines Satzes des Ref. (dies. Zbl. 36, 25): Fällt yr 
mit der asymptotischen Dichte von U + ® zusammen, und enthält U irgend k 
aufeinanderfolgende natürliche Zahlen, so gilt y'>kt(k— 1)’ + ß’ ebenfalls. 
ö H. Ostmann. 

Hornfeck, Bernhard: Berichtigung zur Arbeit: Ein Satz über die Primzahl- 
menge. Math. Z. 62, 502 (1955). 

Vgl. dies. Zbl. 56, 39. 

Rodosskij, K. A.: Über eine Ausnahme-Nullstelle und die Verteilung der Prim- 
zahlen in kurzen arithmetischen Progressionen. Math. Sbornik, n. Ser. 36 (78), 
341-348 (1955) [Russisch]. 

Verf. untersucht die Funktion y(z,D, |) = er An), -(D,ı) = lund 

na) 
leitet neue Formeln für die Differenz dieser Funktion her, die geeigneter als die be- 
kannten sind, falls eine Ausnahmenullstelle ß bei einer L-Reihe L(s,x%) modulo D 
existiert. Zunächst wird gezeigt: 0 SEES, loegD> 12 und 
bezeichne N(A, T, D) die Anzahl der Nullstellen aller Z-Reihen modulo D, die 
niBRechteek ASS, Weis T gelegen sind. Dann gibt es eine absolute 
Konstante A,, SO daß die Abschätzung N(4,T, Diez, 10 DT ; (DPA 
gilt. Hiermit ergibt sich folgende Approximation für w(&, D,L): Sei 14 log TÜRE, 
log x < log’ D. Dann existieren positive, absolute Konstanten D,, Ay, Az, so dab 
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für D>D, die Abschätzung 


j eier en Z (nl g—ıl 
via DD — 11 ED) Z OB PT}, 


| \an.f_eA® \-4rloga)/2loeD _ 1] 
a ” one =) En| 
gilt; dabei ist AD =-1, =1-ß, falls 1-B< A,log!D, sonst BE (D) = 0, 
6, = A,log”! D. Hierbei wird u. a. die Verschärfung des Verf. (. dies. Zbl. 56, 271) 
von einer Linnikschen Abschätzung über die Grenze der von verschiedenen Null- 
stellen der L-Reihen verwendet. Endlich wird bewiesen: Es gibt positive, absolute 
Konstanten D,, A,, A,, A, sodaßfür «!=-4 <u<x, (log x)/loglog x > A, log 1 
D>D, die Abschätzung 
U 


| u ” | 
Benz D,)—-v(xD, ml) x <A do, (D) 


gilt. H.-E. Richert. 

Fogels, E. K.: Über Primzahlen am Anfang einer arithmetischen Progression. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 455—456 (1955) [Russisch]. 

The author asserts that, by modifying the arguments in Rodosskij's proof 
of Linnik’s theorem on the least prime number in an arithmetic progression (this 
Zbl. 51, 34; 56, 271), it is possible to prove the following stronger result: Given 
e> 0, there exists a number A,(e) > 30/e such that if D is a positive integer >|, 
(,D) =1,and A> A, (e), then there are more than D41-2) prime numbers less 
than D4 and congruent to lmodulo D. P. T. Bateman. 

Carlitz, Leonard: Some class number relations. Math. Z. 62, 167—170 (1955). 

Let S,,,(n) denote the number of representations of the rational integer n as a 
sum of squares of which the first r are odd and the last sareeven. 0 <a<3 and 
0b 53, then 


— 


Sa+b,6—a—b (n) = 3 > Sa,3—a (?) S,3—b G)- 
i+I=n 


For each possible pair of values of a and 5b the author modifies this formula by sub- 
stituting Glaisher’s formula [Quart. J. Math. 38, 1—62 (1907)] for S,,,_, (n) on 
the left and Kronecker’s class number formulas [Monatsber. Preuß. Akad. Wiss., 
Berlin 1875, 223—236 (1875)] for S,,;. (if) and S,,,(j) on the right. 

P. T. Bateman. 


Newman, Morris: An identity for the coefficients of certain modular forms. 
J. London math. Soc. 30, 488—493 (1955). 


oo oo 
If r is an integer write J] (1—- a” = 5 p,(m) x” and define p„(m) to be 
n=1 m=o— 


zero il m is not a non-negative integer. In an earlier paper (this Zbl. 50, 269) the 
author has proved that if r—=2,4,6 and p is a prime number > 3 such that 
r(p+1) = (0 (mod 24), then 
pn p+r[p® — 11/24) = (- p)r9-1 7, (n/p) 

for any integer n. In the present paper he shows that this assertion is also true for 
r = 8, 10, 14, 26 but for no other values of r. The proof uses the theory of modular 
funetions on the group I, (p). P. T. Bateman. 

Malysev, A. V.: Berichtigung zu dem Artikel „Anwendungen der Arithmetik 
der Quaternionen auf die Theorie der ternären quadratischen Formen und auf die 
Zerlegung der Zahlen in Kuben“. (UMN, VIIL, 5 (57), 3— 71 (1953)). Uspechi mat. 
Nauk 10, Nr. 1 (63), 243—244 (1955) [Russisch]. 

The author corrects an error in a joint paper with Linnik on ternary quadratic 
forms of certain special genera. The error is similar to one made by Linnik 
himself (this Zbl. 24, 250) and corrected by Pall [Amer. J. Math. 64, 503—513 


(1942)]. P. T. Bateman. 
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‚Oppenheim, A. and E. S. Barnes: The non-negative values of a ternary qua- 
dratie form. J. London math. Soc. 30, 429—439 (1955). 

Let Q (x, y,2) be an indefinite quadratie form of determinant d>0. It is 
shown that there are integer (x, y, 2) = (0, 0, 0) such that 

ER <a (1.2) < (16 app)", 
the last equality sign being needed if and only if Q is equivalent to a multiple of 
_—? —- 0 y— y* + 9022. The rather delicate proof is an elaboration of the methods 
of Barnes (this Zbl. 64, 43), where the result was enunciated without proof. 
J. W. S. Cassels. 

Cassels, J.W.S.: Bounds for the least solutions of homogeneous quadratie 
equations. Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 262—264 (1954). 

Verf. beweist: Es sei (td) =f(2,--.-»% 5%; %,; eine ganzzahlige 


= ) — > 
isj 
quadratische Form, F = max [f,,,n > 2, es gebe Gitterpunktvektoren x (nicht der 
Nullvektor) mit f(x) = 0. Dann gibt es einen Gitterpunktvektor a = (a,..., a,) 
mit f(a)=0 und 0< max |a,| < {(3n? + n — 10) (n — Y? F[y "u? 
L. Holzer. 

Tornheim, Leonard: Asymmetric minima of quadratic forms and asymmetric 
Diophantine approximation. Duke math. J. 22, 287—294 (1955). 

Es sei f(x, y) eine indefinite, quadratische Form mit der Diskriminante 1 und 
ohne rationale Wurzeln. P sei die Menge der positiven Zahlen und N die Menge der 
negativen Zahlen, die von f(x, y) für ganze Zahlen x, y dargestellt werden. Es sei 
1/p = inf P und — 1/n = sup N. Für ein gegebenes ganzes ksei A = max (p, kn). 
Für k = 1 (symmetrischer Fall) sind die Werte A durch die Markoff-Ketten be- 
kannt (Y 5, V 8,... mit dem Grenzwert 3). Für beliebiges ganzes k ist der kleinste 
Wert von A gleich A, = V k2? + 4k. Das nächste Minimum ist 

A,=[@E+k+ßk— (+4 k)12] [2(2k— 1)]+ für Lk 2. 
A, ist Häufungspunkt von oben. Daher gibt es kein nächstes Minimum. Der Nach- 
weis erfolgt mit Kettenbrüchen. Dabei ergibt sich auch der einfache Zusammenhang 
mit der asymmetrischen Approximation von Irrationalzahlen durch rationale 
Zahlen. N. Hofreiter. 

Grammel, R.: Diophantische Vektorgleichungen. Österreich. Ingenieur-Arch. 
9, 126—147 (1955). 

German letters a,b,r = (2,9 2),.- » denote vectors in R® and Latin letters 
a,b,... are scalars; ab and [a, b] are the scalar and the vector product, respectively. 
All vectors have integral components, and all scalars are integers. The author 
determines necessary and suffieient conditions for the existence of integral solutions rt, 
and the dimension of these solutions, for a number of linear equations, in parti- 
cular the following ones, 

fa,ı] =b; ar=b; ar=b and cı —-d; [a,b] =6; 
fa, d&,1]] ter=d; a [b,1] ter=d; albr) Fer —=d; albı)=chr)=E; 
fa, [&, [11] =d; ab, [ul] =. 
A final paragraph deals with generalisations to other lattiees and point sets in R®. 
K. Mahler. 

Bambah, R. P. and K. Rogers: An inhomogeneous minimum for nonconvex 
star-regions with hexagonal symmetry. Canadian J. Math. 7, 337—346 (1955). 

A generalization of Bambah’s theorem on the inhomogeneous minimum of 
binary cubie forms with three real factors (this Zbl. 42, 275) to any homogeneous 
function f(x, y) such that the region If, y)| < 1 has similar convexity and symmetry 
properties to the corresponding region for the eubie form. aW.SS: Cassels. 

e Vries, Dirk de: Metrische Untersuchungen diophantischer Approximations- 
probleme im nicht-lakunären Fall. Diss. Univ. Amsterdam 1955. s’Gravenhage: 
Uitgeverij Excelsior 1955. 93 p. [Holländisch.] 
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This dissertation is concerned with the generalization of known theorems about 
the set of 9 for which (1) |«®—y|<y(a) has infinitely many integer solutions 
y,x>0 [where »p(z) is some non-negative function of x] to the inequality 
(2) fo) 9 - yl<yi@), where f(x) is some (not necessarily integer-valued) func- 
tion of the integer variable x. The enuneiations of many of the theorems are highly 
complicated and somewhat general; here I report only on the salient features. In 
the first part the author remarks that if f(x) is positive and integer-valued and if 

N 
(3) . 92 u (® (g) is Euler’s function) 
has a lower limit > 0 then f(x) is a &-function in the language of the reviewer 
(this Zbl. 35, 319): and so if (x) is monotone the inequality (2) has infinitely many 
solutions for almost all or almost no according as Z'y(x) diverges or converges. 
Indeed if f(x) is a polynomial with integer coefficients it is shown that (3) tends to 
(4) Di en IT ( ge “) > 0 

p prime 

as N > oo, where Q, is the number of solutions of f(x) = 0(d), O<xr<s d. For 
if q(d, N) is the number of solutions of f(x) = 0(d), O<x< N, one can justily 
the change in limiting-processes in 


N N 

. ge) D ) . = SEID (L . = I Q , 
lim a ae) — lim va > en — lim > BEN) 
PN f(&) Ne ) En alfa & N ie d N 


Again, for funetions f(x) which increase slowly and regularly such as f(x) = 
[log x] (d> 0) or [(P(x))'!*] where P(x) is polynomial with rational eoeffieients 
and degree < m it is shown that (3) tends to 6/n?: for this is known to be the 
limit when f(x) = x and one can apply a partial summation argument. In the second 
part the author shows that there is a similar ‚‚almost all or almost no“ result depending 
: on the divergence or convergence of Yw(x) when f(x) = (ax + bir (a>0, 
b>0 rational, n > 0 integral). Here certain modifications in the proofs are re- 
quired since f(x) is not in general an integer, but there is nothing very unexpected. 
In the third part the author considers the set of 9 for which - 
Pay] <r 

has infinitely many integer solutions & > 0, y, where P(x) is a polynomial with 
integer coeffieients and degree n; m is an integer, and «> n/m +1. He shows that 
the set has dimension (n/m + 1)/& in Hausdorff’s sense ifeither m =1or m>n. 
The proof uses the machinery constructed by Jarnik to deal with |9 — y/ en 
(this Zbl. 1, 324). [The reviewer remarks that the introduction of (p) in, for example 
Stelling 1 leads to a very great complication in the enuneiation and proofs, but the 
apparent gain in generality is quite bogus for two reasons. In the first place ı occurs 
only in the combination k/y, which is obviously independent of y; in the second 
place as soon as the prime p exceeds the degree and coefficients of the integral 
polynomial P(x) it is clear that P(x + y) = P(x) (p) for all integer x if and only 
Yv=0 (pP). J. W.S. Cassels. 

e Lutz, Elisabeth: Sur les approximations diophantiennes lineaires -adiques 
(Actualit6s scientifiques et industrielles No. 1224.)Publications de ea Mathe- 
matique de l’Universit& de Strasbourg XII. Paris: Herman & Cie 1955. 106 p. 1200frs 

This little book gives a very readable account of the present bösition in the 
theory of linear Diophantine approximations in the P-adie field. The material 
roughly eorresponds to that considered, in the real case, in chapters 5, 6, 70£ J.F 
Koksma’s book (this Zbl. 12, 396). A great deal of the results is due n the aathor 
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herself. For the older theory, see, in particular, H. Turkstra, this Zbl. 14, 345. — 
Contents: I. P-adie spaces. Measure. Hyperconvex forms and associated lattices. 
II. General results on linear Diophantine approximations in the P-adie field. 
III. The existence of linear systems having remarkable Diophantine properties. 
The P-adie analogue of Kronecker’s theorem. IV. Metrical results. — Throughout 
the book, both homogeneous and inhomogeneous results are studied. The analogy 
of the results found to those in the real case is striking. It seems probable that many 
of the theorems of this book may have interesting applications in other subjects, 


e.g. in the theory of algebraic number fields. K. Mahler. 
Roth, K. F.: Rational approximations to algebraic numbers. Mathematika 2, 
1—20 (1955). 


This important paper contains a proof of the long conjeetured theorem, le 08 ae 
an algebraie irrational number, and if there are infinitely many fractions h/q with 
a-haleg,a>0, (hhQ=L then as?“ — Much of the proof runs on 
classical lines. The new ideas are concerned with the multiple zeros at rational 
points of polynomials in many variables. If R(2,,...,2%,) #0 is such a polynomial, 


Endat Als. ar, Dar real numbers and r,,...,r„ are positive integers, write 


m 
oo oo ; ; 

2 , ee . > 1 m 

R(aı 17 Yı,- + +, Am An Yın) ru le P3 c(jı> ae Im) Yı '"" Ym 


h=0 im = 0 


Then the index of Rat (%,-..,&,) relative to r,,...,r,„ is defined as 


min (/rı erg ar I) 
extended over all jj..., /jm With C (ji, 3m) # 0. This index is a non-Archimedean 
(logarithmic) valuation. Next let Br... 1 + + > Im be positive integers, 
and let R, = NR. (Biry-- -,r„) be the set of all polynomials 
Ve y ee Ss ni .. am =0 
k=0  km=0 
with integral coefficients satisfying lar....„] < B. Denote by ©, (B: 00, E80 
7-77) the upper bound of the index of R at the point (R/9 - - » AmlIm)» 
extended over all REN, and over all integers h,,...,h, prime to Gi, ++ + Im» 
respectively. The main lemma states: let DIT De positive 
integers and ö a real number such that 0 <öd < 1/m, r„ > 10/6, 7; 1/r; > 1/6 for 
j=2,3,...,m, logqg, >m(?2m+ 1)/6, r,logqg, > r,logg, for = 2, BD 
Then 
Om (4°; I1>:++»4m: Tl+ +» m) <= 10” ae 

This lemma is proved by induetion for m. — If the theorem were false, one could 
select m solutions h,/g, of |x — h,/q,| <gz7*, where x > 2, and construct a poly- 
nomial R + 0 with not too large integral coefficients, which would be (i) of high 
index at (a, . . -, a), but (ii) oflow indexat P = (h/g45 + - > Am/Im)- A certain partial 
derivative of R, taken at P, would then, by (i), be very small in absolute value, while, 


by (ii), it would be + 0. As R has a rational value of denominator gi’ - - qm, one 
would arrive at a contradiction. K. Mahler. 


Poitou, Georges: Approximations diophantiennes et groupe modulaire. Publ. sci. 
Univ. Alger, Ser. A 1, 15—21 (1955). 

This is the abstract of a leeture given in 1954 at a Paris seminar on algebra 
and the theory of numbers. The author deals mainly with classical results on the 
minima of binary quadratie and Hermitean forms and their connection with the modu- 
lar and Picard groups. K. Mahler. 

Tornheim, Leonard: Approximation to irrationals by classes of rational numbers. 
Proc. Amer. math. Soc. 6, 260—264 (1955). 

Ist (m,r,s) = 1, so heißt die reelle Zahl %, Approximationskoeffizient für 
[m, r, s|, wenn die Ungleichung k > k, gleichbedeutend damit ist, daß für jedes 
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irrationale & unendlich viele Brüche a/b mit (,b)) =1, a=rt (mod m), b=st 
(mod m) (t ganz, von a und b abhängig), |E — a/b| <k/b? existieren. In Fortsetzung 
bisheriger Betrachtungen [insb. Koksma, dies. Zbl. 44, 43; Descombes und 
Poitou, ©. r. Acad. Sci., Paris 234, 581—583, 1522—24 (1952), Ref. dies. Zbl. 38, 
188] zeigt Verf. u.a., daß k, nur von m abhängt und daß %, — m/Y 5 für 
m-—=p: (p>2prim, e>0 ganz), ,u=m/2 für m=% (e>1), k,=m für 
m = p°gq’ (q und g-++pprim, e und f positiv). Wird die Bedingung (a,b) =1 
fallen gelassen, so kommt k, = m/V 5 für jedes m. Beweismittel elementar. Vom 
Ref. bemerkte Druckfehler: S. 261 Zeile 15 steht < anstatt >, S. 262 Zeile 3 von 
unten: q anstatt b, S. 263 Zeile 15: > anstatt < und Zeile 16: [2] anstatt [3% 
S. Hartman. 

Goncalves, J. Vicente: Sur le d&veloppement des irrationalites quadriques en 
fraction continue. Univ. Lisboa, Revista Fac. Si., II. Ser. A 4, 273—282 (1955). 

Verf. hat (Curso de Algebra superior I, parte 3, p. 125, Lisboa 1953) zwei 
neue Periodizitätsbeweise für die regelmäßigen Kettenbrüche quadratischer 
Irrationalzahlen gebracht. Für die vom Verf. dabei gefundenen Formeln hat 
Perron (dies. Zbl. 64, 47) neue Beweise veröffentlicht, worauf Verf. in Abschnitt 1 
zunächst Bezug nimmt. Verf. setzt 


E=(p+öjg und &,—=(p, + ö)/qn, wo 6=VD 
irrational ist und 9,9, D ganze Zahlen sind. Es wird dann in Abschnitt 2 eine 
ganze Zahl a beliebig vorgegeben. Es läßt sich dabei durch Erweiterung des Bruches & 
immer erreichen, daß D— p? durch ag teilbar ist. „Verf. beweist sodann die 
Formel 
(1) MH 2.10, 204 8, 


z 


wobei gesetzt ist: , = w/&, &_1;5 5, = | fı-ı: "Bi, HK =nt:: net 
io, =3o),i=n+k,e= +1, a,=e-a. Wennnun beidem Kettenbruch 


na a 


bt s,zo>0 ll ventl. n+ 22.00 Gele to 
1 <..,M4ı <0 (für % >1) ist, ergibt sich für genügend großes I |p,| <ö 
oder |p,| <36 und damit die Periodizität. Die Ergebnisse von Perron sind hier 
für «= 1 enthalten. In Abschnitt 3 behandelt Verf. einen etwas allgemeineren 
Kettenbruch 
bu + abi +a, b, 7078 

bei dem wieder &= (p + ö)/g ist, &, durch &=b, + a,/&, definiert ist und die zu 
&, gehörige irrationale Größe ö, mit ö durch die Gleichung ö6, =a,?ö verknüpft 
wird. Allgemein gilt bei &, 6, = a,° ö,_ı. Für diesen Kettenbruch findet Verf. eine 
zu (1) analoge Formel und entsprechende Abschätzungen. Die Arbeit weist 2 Druck- 
fehler auf. Im ersten Satz von Abschnitt 2 muß an Stelle von 12 und 13, 11 und 12 
stehen. In der 5. und 6. Zeile von Abschnitt 3 muß an Stelle des Index 2 der Index 1 
stehen. J. Mall. 

Djerasimovid, BoZidar: Beitrag zur Theorie der regelmäßigen Kettenbrüche. 
Math. Z. 62, 320—329 (1955). 

Verf. führt für einen geordneten Komplex der Größen oder Symbole a, a, @ 
die Bezeichnung A =q,Q,:: a, ein. Analog wird gesetzt: a, 4, a b by. - 
-:b„=AB. Es gilt auch das assoziative Gesetz {AB}C = A {BCY, kan 
nicht das kommutative Gesetz. Es werden ferner für den (hier interessierenden) 
Fall, daß die a, natürliche Zahlen sind, 3 Operationen definiert: 1. Die Inversion: 
A=0QAyAmı'"'QgQgd), 2. Weglassen der ersten oder der letzten Glieder: 


‚ . ‚ 
A007 am Ar 20,00 


m 


m-—1?’ 
Wal = a 
A—Qy1%r2 0 AD: 0 k<m, 


287 


3. Änderung der geraden Gliederzahl in die ungerade und umgekehrt: 
A=(1Fa)a,.--a, für =1bw HM=lıa, —- 1): --a,„fürrdl>2, 


Analog im Ar A=-0%::.)=a+ lia, AL la; + +. möge einen regel- 
mäßigen Kettenbruch darstellen, der sich symbolisch nach Euler in der Form 
(9,4, --a,) = [a @::-a„]/laga, ---a,„] oder (A) = [A]/[’A] schreiben läßt, 
wenn [A] = [a,a, :--a,„] gesetzt wird. Mit den für diese neuen Symbole 
geltenden Regeln beweist Verf. ziemlich kurz eine Reihe von Formeln, die in den 
88 5, 6, 9 und 11 von Perrons ‚‚Die Lehre von den Kettenbrüchen‘‘ (dies. Zbl. 56, 59) 
abgeleitet wurden. Ferner gestattet ihm diese Symbolik die übersichtliche Formu- 
lierung des in IV bewiesenen Satzes 1, der enthält, wie aus dem Kettenbruch einer 
quadratischen Irrationalzahl unmittelbar der Kettenbruch der zu ihr konjugierten 
bestimmt werden kann und umgekehrt. Dieser Satz 1 läßt noch einige Erweiterungen 
und Ergänzungen zu, die ebenfalls in IV gebracht werden. In V wird die neu ein- 
geführte Symbolik auf kulminierende und fastkulminierende Perioden angewandt 
und dabei ein kurzer Beweis von Ergebnissen gegeben, die Steuerwald (dies. Zbl. 
37, 31) gefunden hat. Der erwähnte Beweis umfaßt allerdings nicht alle Ergebnisse 
von Steuerwald. J. Mall. 


Diananda, P. H. and A. Oppenheim: Criteria for irrationality of certain classes 


Fortsetzung einer Note des zweitgenannten Verf. (dies. Zbl. 55, 45). Sei 
“= 0 + ay/bi + Qg/bı ba + az/b, b,b3 +: mit ganzrationalen Zahlen a, b,, die 
0<a,<b,—1 und 2<b, genügen. Dann wird gezeigt (Th. A): Konvergiert 
eine Teilfolge von a,/b, gegen eine rationale Zahl h/k <1 und gilt für diese Teil- 


folge a,/b,;, + h/k, dann ist x irrational. — Setzt man mit beliebigen natürlichen 
Zahlen. k; ft = 1,2, ...): 
le ee udn an Abs; 


so gilt wieder 0 < A,< B,—1, 2< B, undesist = a,+ A,lBı + 42/2, Bar en 
Nennt man diesen Übergang eine Verdichtung, so gilt (Th. B): Dann und nur dann 
ist x eine rationale Zahl h/k, wenn es eine Zahl N und eine Verdichtung gibt, so 


daß A, = (h/k) (B,— 1) für alle > N silt. F. Kasch. 
Analysis. 
Mengenlehre: 


e Littlewood, J. E.: The elements of the theory of real funetions. Third rev. ed. 
New York: Dover Puhlications, Inc. 1955. VII, 71p. $1,35. 

Ein kurze Einführung in die Mengenlehre; die vier Abschnitte sind den Kardinal- 
zahlen, der Wohlordnung, den geordneten Mengen und den Elementen der Punkt- 
mengenlehre gewidmet. H. Hornich. 

Fraisse, Roland: Sur certains operateurs dans les classes de relations. C. r. 
Acad. Sci., Paris 240, 2109—2110 (1955). 

R et S etant des relations & m arguments parcourant chacun des ensembles 
de base, l’A. considere les isomorphismes 9 (ou „is“) entre une restrietion de R& un 
ensemble fini F, et une restrietion de S; il leur adjoint un el&ment 9, dont l’,,en- 
semble de definition‘ serait vide. Il classe les p par recurrence, au moyen d’un 
systeme de deux entiers y = (n, P); le prineipe est le suivant: tous les is sont 
des (0, p)-is; supposant definis les (n — 1, p')-is pour p <p, p sera un (n, p)- 
is si, quels que soient r <p et F form& de F augment6 de r el&ments, il existe un 
prolongement 9 dep ä& F qui est un n—1,p-—r)-is, et s’il en est de meme en 
6changeant Ret S. Ret S seront dites y-parentes lorsque 9, est un y-is de R vers S ; 
la y-parent6 ainsi obtenue avait 6t& indiquee par l’A. sous une forme plus compliquee 
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(ce Zbl. 40, 164). Il introduit le y-operateur B d’espece (m > m’), qui, & chaque 
relation R A m arguments, associe une relation BR & m’ arguments definie sur la 
mö&öme base; la definition est la suivante: tout y-is de R vers S est encore un is de 
BR vers BS. L’A. indique sans demonstration des proprietes des y-operateurs ainsi 
que des relations simples entre y-op6rateurs, y’-is, et y-parente. R. de Possel. 

Fraisse, Roland: La construction des y-operateurs et leur application au ealeul 
logique du premier ordre. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 2191—2193 (1955). 

Parmi les (0, p)-operateurs d’espece (m > m’) de la note precedente, qu'il 
nomme maintenant (-operateurs, l’A. distingue les operateurs suivants qu’il nomme 
„simples“: 1. &tant donnes &,ß < m’, celui qui associe & KR la relation fixe 
I(&,... t) egale a > lorsque 2, = X era dans le cas contraire; 2. &(k) 
&tant une fonetion & valeur entiere < m’ definie pour i< m, celui qui associe & 
R la relation R’ definie par R’(x,-..,&m) = R (key; - - -» tm). Il nomme 
„‚fonetion (+, —)“ une fonetion O(z,,...,2,) prenant les valeurs + ou — lorsque 
chaque z, parcourt l’ensemble {+,—}. Il considere les operateurs d’espece (m>m— 1), 
A, €, qui,& R,associent S (x, .. ., 2.1) &gale &+ lorsque R(z,..,..»Y))=+ 
resp. pour tout y ou pour un y au moins de la base de R. Un y-operateur d’espece 
(m — m’) peut &tre construit & partir des operateurs simples, avec les fonctions 
(+, —) et les deux operateurs partieuliers W,, et E,,. L’A. montre qu’il y a corres- 
pondance biunivoque entre une telle construction et une formule ® du caleul 
logique du 1° &chelon (1ste Stufe) ayant un seul predicat & m places vides et m’ 
individus libres. Dans le cas oü iln’y a pas d’individus libres, les relations & m argu- 
ments qui verifient une telle ® constituent une r&union finie /' de classes döfinies 
par les parentes y. Les I'sont les ‚‚classes arithmetiques“ de A. Tarski (ce Zbl. 49, 7). 
Pour que deux relations R, S verifient les m&mes ®, il faut et suffit que R et S soient 
y-parentes quel que soit y. Ü’est l’,,‚equivalence arithmötique“ de A. Tarski. 

R. de Possel. 

Medvedev, Ju.T.: Über nichtisomorphe rekursiv-abzählbare Mengen. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 102, 211—214 (1955) [Russisch]. 

Let subsets E’, E’ of N (the set of positive integers) be called isomorphie if 
there is a recursive (1, 1) mapping of N onto itself which sends E’ into E’. Let E” 
be called ‚‚at least as denseas E’, E'—3 E’“, when there exists a recursive function 9 
such that the number of elements of E’’ in the interval [1, 0 (n)] is at least as great 
as the number of elements of E’ in [1,n]. If E’, E” are isomorphic then clearly 
E'— E' and E"3 E'. Let E'73 E” bedefined as (E’*<3 E” and not E’ZIF’). 
Theorem 1: A recursively enumerable set H with infinite complement H is hyper- 
simple [in the sense of Post, Bull. Amer. math. Soc. 50, 284—316 (1944)], if and 
onlyif #7 3 N. Theorem 2: If the decision problem (d. p.) of E’ is (1, 1) reducible 
to the d. p. of E”’ then E’3 E”. Theorem 3 shows that it is possible to construct 
effectively a sequence of type » of hypersimple sets HA, H,H,... such that 
H, 53 H,3 Hy.» (so that in particular for m+#n H, is not isomorphie to H ). 
Theorem 4 states that this is also true if » isreplaced by any constructive ordinal a. 
The general question of whether descending sequences - -- H, 3 HA, Home: 
is left open, although in the case x =w such a sequence (however a non-effective 
one) can be given. The author asks whether, if H,, H, are hypersimple sets such 
that 4, 3 H,, there always exists a hypersimple H, such that m a a, = Aa 

Fr J. O0. Shepherdson. 

Schmidt, Jürgen: Eine verallgemeinerte Wohlordnung und die Endlichkeits- 
bedingungen der Ordnungstheorie. Arch. der Math. 6, 374—381 (1955). 

Es werden die folgenden Eigenschaften einer geordneten (— teilweise geordneten) 
Menge in ihrem gegenseitigen logischen Zusammenhang untersucht: Minimal- 
und Maximalbedingung, well-partially-ordered (= wpo), total-geordnet, wohl- 
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geordnet, längenendlich, breitenendlich, endlich. Dabei bedeutet breitenendlich, 
daß jede Teilmenge, inder x< y stets x = y nach sich zieht, endlich ist, und wpo, 
daß es zu jeder Teilmenge M eine endliche Teilmenge N so gibt, daß die Menge aller y, 
zu denen ein zeM mit «Sy existiert, übereinstimmt mit der Menge aller y, 
zudenenein ze N mitx<Sy existiert. U. a. wird bewiesen: wpo bedeutet dasselbe 
wie Breitenendlichkeit zusammen mit Minimalbedingung, wohlgeordnet dasselbe 
wie total-geordnet zusammen mit wpo, Endlichkeit dasselbe wie Breitenendlichkeit 
zusammen mit Minimal- und Maximalbedingung. Ferner wird gezeigt: Die Menge 
ist wpo, wenn jedes ihrer Elemente als obere Grenze von endlich vielen Elementen 
einer festen wpo Teilmenge dargestellt werden kann. G. Pickert. 

Krbek, Franz von: Wohlordnung. Acta math. 93, 313—316 (1955). 

Verf. behauptet, einen Beweis des Wohlordnungssatzes zu liefern mit Hilfe 
der folgenden ‚revidierten‘‘ Fassung des Auswahlaxioms: „In jeder vorliegenden 
Menge läßt sich stets ein Element auszeichnen“. — Zunächst wird, in der üblichen 
Weise, gezeigt: Eine totalgeordnete Menge 7 mit erstem Element «a besitzt stets 
einen maximalen durch die Ordnung in 7 wohlgeordneten Anfang. Dabei heißt A 
Anfang, wenn aus z€ A und y<x auch y€A folgt. Ferner wird bemerkt: 
Ist TC E totalgeordnet und W = E der maximale innerhalb T wohlgeordnete 
Anfang von T, so kann man einen passenden Teil T*3 W von E derart total- 
ordnen, daß W in seiner Anordnung Anfang von 7* ist. Man erhält dann eine ‚‚Ver- 
längerung‘‘ W* des wohlgeordneten W, und zwar im wesentlichen einfach durch 
Anfügen eines Elements aus E—W an W. Im Anschluß hieran scheint Verf. es 
für selbstverständlich zu halten, daß unter allen so (d. h. vermutlich: durch Iteration 
dieses Verfahrens) gewonnenen wohlgeordneten UC E, die ein bereits vorliegendes 
W „verlängern“, ein maximales System M paarweise miteinander verträglicher 
existiert, wobei Verträglichkeit für wohlgeordnete U und V bedeutet: „U ist An- 
fang von V oder V ist Anfang von U“. Die Vereinigung aller UVEM gibt dann 
natürlich eine Wohlordnung von E. Als Ergänzung, für den Fall, man „lehne die 
Berechtigung ab, so zu definieren“, wird allerdings auch angedeutet, wie die Existenz 
von M aus einschlägigen, auf dem Auswahlaxiom beruhenden Sätzen gefolgert 
werden kann. — Zum Abschluß wird auf die Unabhängigkeit des hier benutzten 
Axioms von den Zermeloschen Axiomen hingewiesen. B. Banaschewski. 

O&an, Ju. S.: Theorie der Operationen über Mengen. Uspechi mat. Nauk 10, 
Nr.3 (65), 71—128 (1955) [Russisch]. 

Die Arbeit enthält eine Vorlesung über die Theorie der. Mengenoperationen. 
Unter einer Mengenoperation versteht der Verf. eine Operation, die jeder Folge von 
Untermengen {E,} eines abstrakten Raumes X die Menge 

II (X — E,) 
z3eN \nez n&3 
zuordnet, wo N eine Klasse der Untermengen 5 der Menge aller natürlichen Zahlen 
ist. Das erste Kapitel ist der Theorie allgemeiner Mengenoperationen gewidmet. 
Im zweiten Kapitel werden positive Mengenoperationen betrachtet, d. h. Operationen 
a» mit der Eigenschaft: wenn A„C B, für n = 1, 2,..., dann w{A,}Cw{B,}. Die 
Klasse der positiven Mengenoperationen ist identisch mit der Klasse der ös-Ope- 


rationen der Gestalt y{E,} = „u E,. Insbesondere wird die A-Operation 


untersucht. Im dritten Kapitel beschäftigt sich der Verf. mit Klassen y(R) aller 
Mengen y{E,}, wo {E,} eine beliebige Folge der zu einer festen Klasse N der Unter- 
mengen von X gehörigen Mengen ist. Das vierte Kapitel ist der Theorie der Mengen- 
operationen über Untermengen metrischer Räume gewidmet. Insbesondere werden 
die Borelschen, analytischen und projektiven Mengen und die Existenz- und In- 
varianzprobleme untersucht. R R. Sikorski. 

Kozlova, Z. I.: Über die Bedeckung von Mengen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, 
Ser. mat. 19, Nr. 2, 125—132 (1955) [Russisch]. 


i 8) 
Zentralblatt für Mathenatik. 64. 
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The paper contains a generalization of a Glivenko’s imbedding theorem such 
as it was generalized by Ljapunov (this Zbl. 51, 291). The generalization consists 
(Th. 3, 5) to replace in the Ljapunov’s wording the word ‚N-unicity“ by „N-p- 
fold«, where p means „‚finitely“ or a positive integer. Denotations: N is a rigid basis 
of a ös-operation. A point x is called a N-p-fold point of a sequence E,„ of sets 
provided there are just p chains of N each term of which contains x. Let N* (resp. 
N**) be the set of all the chains of N each of which contains at least 2 (resp. X9) 
distinet chains of N. Let Dyypj (resp. Dy««) be the ö s-operation taking the points 
contained in > p(resp. > x,) kernels of chains of N; in particular, let On = Dn- 
Let Nr be the system of all the chains of N containing the integer n; let X be the 
system of all intersections of a finite number of sets € N”. A set system Sanda 
basis N are in totally regular correspondance, symbolically So N, provided that 
1. the class ®, (S) is invariant relative to enumerable unions and intersections, 
9. forany MEK onehas By(S) <®,(S). IE SoN, then On (S) < Py(S) 
(Th. 1), Ouypyn (8) < By (8) (Th. 2), Dre (S) U Dem (S) < Dr (8) (Th. 4). 

G. Kurepa. 

Albuquerque, J.: Le successioni di insiemi. Univ. Lisboa, Revista Fac. GR 
II. Ser. A 4, 201—224 (1955). 

L’A. etudie les operations ps, sp que voici: E, (n <w) &tant une suite d’en- 
sembles, 1’A. definit ps E, comme l’intersection des ensembles E,,E7:; lei 
kg kj, - . . parcourt le systeme de toutes les suites infinies d’entiers positifs deux & deux 
distinets. D’une fagon duale, on definit spE,. Ona CpsE,=spCE, (Th. ?). 
L’egalite ps E,=spE, a lieu si et seulement si la suite E, est convergente au sens 
de de la Vallee-Poussin (Th. 16); la möme &galite est caracterisee par le systeme que 
voii: pE,npCE,=0, psE,vpCE,„=1 (Th.14. La suite-röunion 
(la suite-intersection) d’une suite de suites pareilles est encore une suite pareille 
(Th. 19). Pour chaque suite E, on a lim E, <spE„<psE,<limE, (Th. 20). 

G. Kurepa. 

Popruzenko, J.: Sur une propriete des transformations des ensembles abstraits. 
Fundamenta math. 41, 163—167 (1955). 

Soient &, X un ordinal et un ensemble tels que x >0, |X | = N, = mu. Doll 
u*(E), (EC X) une mesure exterieure abstraite = (0 s’annulant sur chaque point 
de X. Soit m, = x- le plus petit cardinal tel que la condition (T,) que voici soit verifiee: 
Il existe une famille de puissance m, de sous-ensembles de X de u*-mesure 0, alors 
que leur union soit un ensemble de u*-mesure exterieure > 0. Soit ® une famille de 
puissance m, de sous-ensembles A d’un ensemble Y tels que |Y| > |X], |A| > mo; 
soit y» une famille de puissance m, de transformations univoques fde X en Y telles 
que pour chaque yefX l’ensemble f!y soit u-mesurable. Alors si MCX, 
Is M >> 0, il existe un NCM tel que IN] = My; VHS IN) == 0 pour chaque 


EePD et chaque Fey. — SIX = Y=continu lineaire, si 4* = mesure exterieure de 
Lebesgue tin =, ona my—= N. et le theoreme precedent reproduit un 
theoreme de Sierpinski (ce Zbl. 5, 197). G. Kurepa. 


Popruzenko, J.: Sur une decomposition des ensembles indönombrables. II. 
Fundamenta Math. 41, 272—277 (1955). 

L’article fait suite & deux articles anterieures de I’A. (ce Zbl. 55, 281, 282); 
on se sert de la m&me terminologie. Proposition (K,): E &tant un ensemble il existe 
une w-suite de partitions disjonctives {Ei} (m <w) telle que, quelles que soient 
les suites infinies d’entiers positifs {i,}, {m} dont la premiere est eroissante ]’on 


ait RER En, <|E|. Soit 8 un segment initial de la classe des alephs n 


de maniere que dans tout ensemble de puissance n il existe une suite convergente de 
i n 3, k £ 

fonctions reelles qui nest o-uniform&öment convergente dans aucun sous-ensemble 

de E de puissance &gale & celle de E. La classe $ n’est pas vide et contient par 
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exemple l’aleph de Rothberger. On a ceci: Pour qu’un ensemble E verifie (K,), 
il fautetilsuffitque [EIER (Th. TI). L’A. en deduit encore un thöoreme concernant 
la mesure abstraite. G. Kurepa. 

Pesin, I. N.: Über die Länge einer total unzusammenhängenden Menge. Us- 
pechi mat. Nauk 10, Nr. 3 (65), 153 (1955) [Russisch]. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 

e Natanson, I. P.: Theory of functions of real variable. New York: Ungar 1955. 
277 p. 

Bledsoe, W. E. and A. P. Morse: Product measures. Trans. Amer. math. 
Soc. 79, 173—215 (1955). 

Die Grundmenge, in der sich alles abspielt, sei S und 3 der (Voll-) Verband aller 
Teilmengen von S. Weiter sei f|$ eine Maßfunktion (also eine reelle Funktion 


mit 0<f und f(A)< N f(B,) für beliebige A, B,€8 mit ACU B,). 
n=1l n=1 


Für ein beliebiges Teilsystem h von 8 sei fs; 


3 erklärt durch fy(A4) = int ( 5 3): 


n=1 
B,„eb; AC U B, bzw. (A) =+%, falls keine B,ceh mit ACUB, ei- 
n=1 


stieren. Es ist fo] eine Maßfunktion. — Weiter sei f ein die leere Menge enthaltender 
ö-Verband (fC 8) mit S= UF und g der o-Verband der Komplemente der 
Fef 


Fef. Wir bezeichnen f als adaptiert an (die Pseudotopologie) f, wenn gilt: 

(a) Jedes FEf ist f-meßbar (im Sinne von Caratheodory); (5) Zu jedem GE g 

und jedem AE8 mit f(A)< + 00 sowie jedem e>0 existiert ein F’= 

F'(A,G,e)Ef mit FC&E und F(AnG-ArnF)<e. Es heiße Ce 3 absolut 

meßbarfürf,wenn CC U F und wenn ( f-meßbar ist für jedes an f adaptierte 
Fe 

f. — Gezeigt wird in $ 13 unter anderem: Unter den für f absolut meßbaren 


Mengen sind die über f Borelschen (und sogar analytischen) enthalten. Ist D absolut 
meßbar für f und ist f adaptiert an f mit f(D) < + ©, so ist D von innen her be- 
liebig f-approximierbar aus f, d.h. zu beliebigem e > 0 existiert ein F'ef mit 
F’CD und f{D-F’) < e. — $ 4 beschäftigt sich mit f-integrierbaren Funktionen. 
Wieder sei f|$ eine (beliebige) Maßfunktion. Die reelle (Punkt-) Funktion k|S heißt 
f-integrierbar, wenn erstens k + 0 höchstens in einer bezüglich f o-endlichen 
Menge Me 21d- h. zu M existieren M,„€ $ mit M = U M,„ und f(M,)<+ =; 


zweitens k f-meßbar und drittens die f-(Unterteilungs-) Integrale f k= df = 

k# (x) df (x) des Positiv- und des Negativteiles k" bzw. k" von k nicht beide 
unendlich sind. Nun sei f ein ö-Verband mit f; = f, dessen Mengen sämtlich 
f-meßbar und o-endlich (bezüglich f) sind; dann ist jedes fintegrierbare k Ditferenz 
zweier nicht-negativer f-Treppenfunktionen k’, k” derart, daß k(x) = k’(x) — k” (x) 
für f-fast alle x und daß f kdf= f k'df — f k'" df. Dabei ist eine nicht-negative 
f-Treppenfunktion 1|S so definiert: Es gibt eine reelle, nicht-negative (ev. un- 
endliche) Funktion Alf mit nur abzählbar vielen, von Null verschiedenen Werten 
derart, daß !(z) = en A(F)c(x;F), wobei c(x; F) die charakteristische Funktion 

€ 


von F [also c(x«;F) =1 oder =(), je nachdem ze F oder zes — F] ist. — In 
$5 handelt es sich um den Fubinischen Satz. Es seien fs und f’|3” Maß- 
funktionen in den Grundmengen 8’ und 8”. Wir setzen S=$’ x S . Es sei $ der 
(Voll-\Verband aller Teilmengen von 8 und f|3$ eine Maßfunktion. Weiter sei 
f*C 8 ein d-Verband von bezüglich f meßbaren und o-endlichen Mengen mit 
jr =f sowie 8 U F derart, daß f(F*) = f (f c(a, y; F*) df’(a)) df’(y) = 
ei* 
19* 
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Inu OKEAUEL) dj’ (y)) df’ (x) für jedes F*e f*. Für solche f', f, f und f* gilt dann 
der Fubinische Satz: Bei f-integrierbarem & ist Kal k(x, y) df’ (x)) df (= 
[(f ka, 9 af’ (y)) af’ (0) = [kaf. — Es gilt aber auch ein von einem f* unab- 
hängiger, also sozusagen pseudotopologiefreier Fubinischer Satz. Um diesen 
zu formulieren, wird zunächst erklärt: (f’, f”)-Nilmengen, kurz Nilmengen, sind 
diejenigen Mengen N € 3, für die KU EYE) df’(«)) aa [(f Ol YyEN): 
af’ (y)) df’(x)=0. Es sei m das System gebildet aus den Nilmengen sowie aus 
den Produkten A’ x 4A”, wobei A’ bzw. A’ f'- bzw. f”-meßbar und von endlichem 
Maß ist. Für jedes Mem gilt dann 


SS ste, »; m) af (a) a" (a = S(J ea u; m af" (y) dr W. 
Man bezeichne den gemeinsamen Wert dieser beiden Integrale mit gP(M). Es ist g'ım 
eine Maßfunktion (auf m), die zu einer Maßfunktion g|$ auf $ erweitert wird vermöge 
g = gu (topologiefreies Produktmaß). Für f/, f” und g gilt dann der Fubinische 
Satz; überdies sind die Nilmengen enthalten unter den g-Nullmengen und die Pro- 
dukte von f’-meßbaren Mengen A’ mit f’’-meßbaren Mengen A” sind g-meßbar 
mit g(4’x A’)=f’(A')-f’(A”). — In $6 werden „topologische Maße“ 
betrachtet: Es sei also S ein (allgemeiner) topologischer Raum und f der Verband 
der abgeschlossenen Mengen, mithin g der Verband der offenen Mengen. Als 
(allgemeines) topologisches Maß t|3 wird erklärt jede an (die Topologie) f adaptierte 
Maßfunktion derart, daß jede offene Überdeckung von S für jedes A€ 3 mit 
t(A)< + 00 ein abzählbares Teilsystem @,@,... enthält mit t(A— An 
(U@,)) =. (Man bemerke, daß wegen der Adaption von t an f eo ipso alle 
n 


Borelschen Mengen t-meßbar sind.) Unter den für solche topologischen Maße be- 
wiesenen Sätzen werde erwähnt: Es sei dE $ ein o-System derart, daß mit Heh 
und @€ g auch HNGeh; dann ist zugleich mit t auch t, topologisch. Im Zu- 
sammenhang damit werden Untersuchungen über in AE 3 lokale Nullmengen N 
angestellt; das sind solche N, für die jedes x€ N eine (offene) Umgebung U (x) be- 
sitzt mit (AO U(x)) = 0. In einem separablen metrischen Raum sind die topo- 
logischen Maße gerade diejenigen Maßfunktionen f, für welche f(A u B)=f(A)-+f(B), 
wenn die Distanz von A und B positiv ist. — Schließlich behandelt der $ 7 Pro- 
dukte von topologischen Maßen. Als besonders bemerkenswert sei hervor- 
gehoben, daß das topologiefreie Produkt zweier topologischer Maße wieder ein 
topologisches Maß (im Produktraum) ist (insbesondere sind also die Borelschen 
Mengen des Produktraumes meßbar für das Produktmaß). — Wegen weiterer 
Einzelheiten, etwa über ‚Radonmaße“, muß auf die Arbeit selbst verwiesen werden, 
die übrigens, infolge der überaus zahlreichen, ungebräuchlichen Abkürzungen, für 
die Lektüre ungewöhnliche Schwierigkeiten bietet. Otto Haupt. 


Srinivasan, T. P.: On extensions of measures. J. Indian math. Soc., n. Ser. 
19, 31—60 (1955). 
Ein Maß r|R heißt vollendlich (nach I. E. Segal „measure space‘), wenn es 


endlich ist und aus A,A,...EeNR und 55 r(A,) < 1.09 folgt U A,EN. 
il v»=1 


Neben der Vervollständigung r’|%’ von r|R führt Verf. noch die spezielle Erwei- 
terung r’|R’ von r’|R ein: N’ besteht aus allen Teilmengen E (der Grundmenge Z,), 
deren Durchschnitt mit jeder Menge aus N’ eine Menge aus N’ ist, und r’(E) = 
sup {r (X): EDXENY. Für die hier behandelte Maßtheorie ist ein vom Verf. 
kürzlich (dies. Zbl. 55, 285) bewiesener Satz von Bedeutung: Ist r|R ein vollendliches 
Maß, so sind die Mengensysteme R, bzw. N* der bezüglich des inneren bzw. äußeren 


Maßes (r,, bzw. r*) (im Carath&odoryschen Sinne) meßbaren Mengen mit NW’ identisch 
und es ist r,|R, = r"|W. Das innere Maß r, tritt damit in den Vordergrund; diese 
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Tendenz verfolgt auch die vorliegende Arbeit, welche nicht-vollendliche Maße zum 
Gegenstand hat. Das endliche Maß r|R wird zunächst in bekannter Weise erweitert zu 
TR, bzw. ro|Rs [vgl. Haupt-Pauc,dies. Zbl. 36, 314, oder Haupt-Aumann-Pauc 

Diff. u. Integr. Rechnung, Bd. III (dies. Zbl. 64, 48), 3. 1.]. Dann wird ein inneres De 
äußeres Maß r, bzw. r* gebildet vermöge r, (A)=sup {rs (X): AI X € N} und r*(A) — 
Bel) A CYeER,t, bzw. = + ©, falls die Konkurrenzmenge leer ist, AC E,. 
Es zeigt sich, daß das System N, der r„-meßbaren Mengen identisch ist mit dem 
System * der r*-meßbaren Mengen; jedoch sind die Maße »,|R, und »*|R* nicht 
notwendig gleich. Im übrigen aber besitzt 7,|R, die folgenden Vorzüge gegenüber 
r*R*: 1.7,|R, besitzt mindestens ebenso viele Nullmengen und mindestens ebenso 
viele Mengen endlichen Maßes und damit auch mindestens ebenso viele summier- 
bare Funktionen wie r* R*; 2. alle Werte von r, sind in natürlicher Weise an die Werte 
von r angeschlossen. Dies alles wird bewiesen durch Anwendung des oben genannten 
Satzes auf ein dem endlichen Maß r|% zugeordnetes vollständiges vollendliches Maß 
r|R, für das zwei Konstruktionen angegeben werden: 1. Man quasimetrisiert in 
bekannter Weise ® (Z,) mittels r*, bildet die abgeschlossene Hülle N von R,oder man 
setzt R = {E: r,(E) = r*(E)}, und definiert beide Male A| = r*| SR. Zum Schluß 
wird im Falle, daß E, ein lokal-bikompakter Hausdorfischer Raum ist, die Kon- 
struktion eines regulären Inhalts k,|ft aus einem beliebigen Inhalt A| (S ist das 
System der bikompakten Teilmengen von &,, k ist nicht-negativ, endlich monoton, 
additiv und endlich-vereinigungsbeschränkt) und die Erweiterung von k|$t zu einem 
regulären Borelschen Maß nach ähnlichen Methoden behandelt. G. Aumann. 

Marezewski, E.: Remarks on the convergence of measurable sets and measurable 
funetions. Collogquium math. 3, 118—124 (1955). 

u sei ein endliches Maß auf einer Booleschen o-Algebra M mit der Einheit X. 
Dann und nur dann ist u rein atomistisch, wenn jede dem Maße nach konvergente 
Folge M-meßbarer reeller Funktionen fast überall konvergiert. Dann und nur dann 
ist u strikt positiv, wenn aus der Konvergenz fast überall Konvergenz folgt. In 
beiden Fällen ist bereits die nur mit charakteristischen Funktionen formulierte 
Konvergenzaussage hinreichend. Bildet M eine Boolesche o-Mengenalgebra, so ist 
jedes strikt positive Maß auch rein atomistisch. — Es sei u(X) =1, (p,) eine 
Zahlenfolge, 0<p,<1 und p,, — min (p,„, 1— p,). Zur Existenz stochastisch 
unabhängiger E, mit u(E,) = p,„ reicht hin, daß u atomfrei ist; diese Bedingung 
ist auch notwendig im Fall (*) I pP, = + ©: Dann und nur dann gibt es zu ge- 

n 


gebenen p, eine Boolesche o-Algebra M, ein rein atomistisches Maß u und stochastisch 


unabhängige E, mit u(E,) = p,„ wenn (*) nicht gilt. K. Krickeberg. 
MeShane, E. J.: A dominated-convergence theorem. Duke math. J. 22, 325 — 
3319(1955). 


In des Verf. ordnungstheoretischer Theorie der Integration, in der das Integral als 
Abbildung / aus einer teilweise geordneten Menge Fin eine andere, @, erscheint (dies. 
Zbl. 51, 293), wurden die üblichen Sätze über die Vertauschung von Integration 
und Grenzübergang, bei monotonen oder majorisierten Folgen von Integranden, nur 
unter den zusätzlichen Annahmen abgeleitet, G bilde zugleich eine (additive) Gruppe 
und sei in seiner Ordnungsstruktur schon durch das System aller reellen Funktionen 
über @ bestimmt; die letzte Forderung impliziert das Hausdorffsche Trennungsaxiom 
für die Ordnungstopologie in @. Hier wird nun die erste, algebraische Voraussetzung 
durch eine rein ordnungstheoretische über /, E und F und die zweite durch eine 
Abschwächung des Hausdorffschen Trennungsaxioms ersetzt. K. Krickeberg. 

Vikraman, V.: An approach to the Radon-Nikodym theorem. Math. Student 
233, 1—26 (1955). 

B: Boolean o-algebra of subsets X of an abstract set 2 (containing (2), (u): class 
of all bounded signed measures on B with the usual definition of partial ordering. 
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The main purpose of this expository paper is & lattice-theoretie approach to decom- 
position theorems for measures u. As the most far-reaching and up-to-date memoir 
in that line the reader may consult H. Bauer [J. reine angew. Math. 194, 141—1 79 
(1955)], which includes as special cases the principal results of the paper under 
review. A few results involving B-partitions seem worth being reported in 
what follows. If (n,} is any subset of (u), bounded above by some m€ (4); 
the l.u.b. x of {us} is defined by k(X)=l.u.b. Zu,(X,) for all sequences 
of measures u,;€ {w.} and all enumerable B-partitions X = (IX, 0 X When 
&=1,2,...,n%, there exist maximal B-partitions D2=UC, and si 
Zu. (X a C,). [Beviewer’s note. The author’s conjecture concerning the exis- 
tencee of a maximal B-partition of Q in the enumerable case a =|1, ZU 
is invalidated by the following eounterexample: @ = [0,1]. B= family of the 
Borel subsets of 2. u = Borel measure. In2 — set of the rational numbers between 
Vandı. kV) = %() = 0, fr (r) = 1, fx is linear between Q and r,, and between 
7, and 1. us(X) = Lebesgue integral of fs over X. w=u=1.u.b. {us}]. Two 
measures u and v are said to be „mutually singular“ if |u| A |v| = 0. » is said to 
be „absolutely continuous with respect to u‘, written v< u, if the only non-negative 
u-singular measure < vl is 0. Hu,» > 0, the u-singular part », of v is the greatest 
u-singular measure <»; forn=1,2,..., nu Av converges in norm to v — 9. 
IE ww» >0, v<u, E>0, there exists a monotone sequence of finite B-partitions 
P,of Q and to each P, an adapted B-measurable step function f, such that |» (X) — 


ip (2) du|l <e/® for any XeE B; any sequence of functions f, of the type just 

X 

described converges a. e. on Q and also in the mean to a function f,v(X) = ii) z)du 
x 


for any XEB. Chr. Pauc. 
Kudrjavcev, L. D.: Über die p-Variation und die Summierbarkeit der Potenzen 
der Ableitung von Radon-Nikodym. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 2 (64), 167—174 
(1955) [Russisch]. 
Let u be a o-finite measure on a o-field M of subsets of a set X. If v is another 


set funetion on M, and BEM, p > 1, then S,(v, E) = sup B3 vP (E,)/uP! (E,) 
1 
where E, is any finite sequence of disjoint sets eM, E = 5, +..-+E, (we 
assume here 0/0 =0). If v(E) = [gdu for EEM(g>0), then S,w,E) = 
E 


[gr du. In order that a o-additive set function v on M be of the form v(E) = f g du 
& E 
where 4! IP du <oo(p > 1), it is necessary and sufficient that S, (|, X) < oo. — 


Let 2 be another o-finite measure on a o-field N of subsets of a set Y. Let fbe a 
mapping of X into Y such that f(E\EN and A(f(E)) = [s du for EEM where 


920 is a measurable function. The p-variation of f on a set ZEM is the 


D 
number “ =8,(%,E) where #»(A) =A(f(A)) for AEM. It is proved that 
» 
2 nes " gP du under some conditions about /. — The paper contains also a theorem 


on the integration by substitution (for abstract spaces), and some applications to 
differentiable mappings of Euclidean spaces into itself. R. Sikorski. 
Goffman, Casper: Convergence in area of integral means. Amer. J. Math 
77, 563574 (1955). 
Let z=f(z,y) be any non-parametrie not necessarily continuous surlace. 
The rev. (this Zbl. 14, 296) and the author (this Zbl. 52, 286) have introduced. in 
different ways, generalized Lebesgue areas, ®,(f) and (f), which were proved b 
the author (loc. eit.) to coincide for every summable f, and to coineide with aere 
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Lebesgue a an if f is continuous. Let f,(x, y) be the mean value integrals 
n n 


Aleun- e) N fze+wy+tv)dud, n=1,2,...,which are continuous 


D 0 
functions. Thus the Lebesgue areas A(f,) of the surfaces 2=f,(x,y) exists, 
n=1,2,.... The author proves that for every summable f the following limit 
(finiteor + ©) existsand D,(f) =® (f) = lim A (f,). In other words, the genera- 
lized Lebesgue area can be obtained by a regular limit process. This result extends to 
discontinuous surfaces the analogous result given by T. Rad 6 for continuous surfaces 
[Fundamenta Math. 10, 197—210 (1927)]. L. Cesari. 

Pchakadze, S. S.: Nichtmeßbare, absolut nulldimensionale Mengen, ihre ab- 
zählbaren Summen und eigentlich fast-invariante Mengen. Soobsdenija Akad. Nauk 
Gruzinskoj SSR 16, 343—350 (1955) [Russisch]. 

Sequel of a previous paper; we use the same notations as in this Zbl. 56, 278. 
Several definitions and 9 theorems are announced without proof. The problems L,, II, 
are answered by positive and by negative, respectively. Let m be a cardinal number 
{the author uses integers and initial ordinals instead of cardinals); then a set X’ is 
of the m-configuration of a set X if X’ is the union of m sets each of which is congruent 
with a subset of X. Let M be a class of sets of R"; a set S of R” is m-exhausting 
(m-non exhausting) neglecting M, provided there exists a (no) m-configuration 8’ 
of S so that C'S’€ M; the complement of such a S is called m-vanishing (m-non 
vanishing) neglecting M. S is strongly a. z.m. provided every x,-configuration 
of S is 2-vanishing neglecting {A}, A being the void set. Let M be a resoluble class 
of R"; a set S is w-massive, provided u(CS) = 0; here u denotes the inner 
measure induced by u. For a system F of One-to-one mappings of R",a set EC Rr 
is almost F-invariant (a. F-i.) provided 1. YEAE|<s (feF); FEAE denotes 
the symmetrical difference of fE,E; 2. if |B|l<x, then 1(EN B) >0; IX de- 
notes the inner L-measure of X. Ana. F-i. set is properly a. F-i. provided its comple- 
ment too is a. F-i. I” denotes the system of all isometrical mappings of R*. @ denotes 
the initial ordinal of the power x. There exists a partition of R" into a disjointed 
system of properly a. /"-i. sets (cor. 1). Let @ be a subgroup of the group R! = 
(R!; +); if |RYG| — xy, there exists a non measurable strongly a. z. m. set A inter- 
secting every element of R!/G in at most one point and being decomposable into a 
Q-sequence of pairwise disjoint !-massive sets (Th. 3). In the space R! there exists 
a resoluble class M with the measure u and a w,-sequence M, of sets of u-measure 0 
so that the union of all the M, ’s be R! (Th. 8). The theorems 3—9 are dealing with 
R!: the author remarks that he succeeded to prove them for the space R? too. 

@G. Kurepa. 

Bauer, Heinz: Zur Theorie des Riemann-Integrals in lokal kompakten Räumen. 
S.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss, München 1955, 187—208 (1955). 

1. Teil. Riemann-Integrierbarkeit bezüglich eines linearen Funk- 
tionals. $1. Abstrakter Fall. Der Rahmen und die meisten Resultate in diesem 
Abschnitt sind aus einer Arbeit von L. H. Loomis (dies. Zbl. 55, 101) entlehnt. 
E: nicht leere Menge von Elementen 9,9, .... xa: charakteristische Funktion von 
ACE. %: Vektorverband von reellen, endlichen Funktionen g|E, der mit g auch 
min (1,9) enthält. I|2: reelles, positives lineares Funktional. [= BU: 
zweiseitige Vervollständigung von I|8. u|& = url: vollständiger Inhalt „(4) = 
I(ga), wobei g4€ 8. S=6;: System der bezüglich 4 Riemann-integrierbaren 
Funktionen. M fdu: Riemann-Integral (über E) von fe ©. = f fdu: uneigentliches 
Riemann-Integral (falls es existiert). Sätze: Es gilt SC, I ir fdu für Fe©: 
Notwendig und hinreichend für die Riemann-Integrierbarkeit jeder beschränkten 
Funktion aus & ist folgende von / unabhängige Bedingung: Zu jeder Funktion 
gER existiert eine Funktion hE% derart, daß g(x) = 0 ist für jedes x€ E mit 
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h(x) < 1. Jede Funktion f aus ® ist uneigentlich Riemann-integrierbar und es gilt 


Sa fdu <I(f).$ 2. Zerlegungssätze. Hier werden Zerlegungssätze von K. Yosi- 
da und E. Hewitt (dies. Zbl. 46, 54) und von Verf. (dies. Zbl. 5%, 265) herangezogen. 
Bezeichnungen und Sätze: I=1,+ 1, 1% =-®{L|d. 1,]%: BD. Es gilt 
i=-L,n%. $=-I,09n ©=&,0 ©, Satzı. Es ist I,|% der stetige 
und /,|% der rein-unstetige Teil des Funktionals IR. ur.|& ist der o-additive Teil 
u.|5 und ur,|& der rein-endlich-additive Teil u,|% des Inhalts ud. Auf 3 ist 
I,(f) — [fdu, der stetige und /,(f) = [tau, der rein-unstetige Teil von / (f) = 
Stau. Satz 2 drückt den Zerlegungsparallelismus für fFaulg aus. In Satz 3 
werden die Funktionale /|X und ff du|& bezüglich der durch sie erzeugten Riemann- 
Integrale verglichen. $3. Konkreter Fall. E: lokal kompakter (in der älteren 
Terminologie ‚lokal bikompakter und Hausdorffscher“‘) Raum. KB): Menge der 
stetigen, reellen Funktionen g|Z mit kompaktem Träger. Die Funktionen aus FÜ 
sind reelle, stetige Funktionen g|E, welche im Unendlichen verschwinden (d. h. 
für jede reelle Zahl x > 0, ist die Urbildmenge [|g| > a] kompakt. Trennbarkeits- 
forderungen: (T1) Zu jedem Punkt p€E existiert eine Funktion ge% mit 
g(p) #0. (T2) Zu je zwei verschiedenen Punkten p,g€ E existiert eine Funktion 
hEeX mit h(p) + h(g). Satz 4. Der Inhalt ul‘ ist im Sinne von O. Haupt und 
Ref. [Akad. Wiss. Lit. Mainz, Abh. math.-naturw. Kl. 1955, Nr. 7, 189—219 (1955)] 
an die Topologie von E adaptiert. Satz 5. Jede Funktion fe &(Z) ist Riemann- 
integrierbar bezüglich u. Das Integral ii fdu, aufgefaßt als lineares Funktional 
St (E), ist das einzige positive Radonsche Maß o auf E (im Sinne von N. Bourbaki), 
in bezug auf welches jede Menge A € % o-integrierbar ist mit o(A) = u(A). Satz 6. 
Es ist % das System aller o-quadrierbaren Teilmengen von E. Satz 7. Es ist © das 
System aller beschränkten, o-fast überall stetigen Funktionen f|E. Ferner ist © die 
zweiseitige Vervollständigung von ${(E) bezüglich 0. Jede Funktion fE© ist 
o-integrierbar mit ) fdo= ft fdu. Sätze 8 und 9 befassen sich mit den Zerlegungs- 
eigenschaften von I und u. Hier sei erwähnt: u, =u. % = %. 5 =6. 7, ist 
das System aller beschränkten Teilmengen von E und ©, das System aller beschränk- 
ten Funktionen f|X mit kompaktem Träger. $ 4. Zurückführungdesabstrakten 
Falles auf den konkreten. Es liegt wieder der abstrakte Rahmen von $1 vor. 
OÖ. B.d. A. wird die Beschränktheit der Funktionen aus 2 angenommen. Außerdem 
setzt man (T1) und (T2) voraus. Es gilt folgender Darstellungssatz (aus Sätzen 10 
und 11): Es existiert ein bis auf Homöomorphien eindeutig bestimmter, lokal 
kompakter Raum #% derart, daß E in E% dicht liegt und jede Funktion ge L zu 
einer auf E% stetigen, im Unendlichen verschwindenden Funktion g’ fortgesetzt 
werden kann. Aus dem übertragenen Funktional I’(g’) = /(g) wird ein an E% adap- 
tierter Inhalt u’ gewonnen und daraus ein Radonsches Maß o’. Dann sind die auf E 
im Sinne von $ 1 bezüglich u Riemann-integrierbaren Funktionen genau die Ver- 
engerungen der bezüglich w im Sinne von Haupt und Ref. auf E% Riemann-inte- 
grierbaren Funktionen. Satz 12 bringt ein funktionales Gegenstück zur topologischen 
Interpretation von 4, in einer früheren Note des Verf. (dies. Zbl. 56, 54), nämlich 
eine Interpretation von I,(f) als o’-Oberintegral, falls {> 0 ist. 2. Teil. Vage Kon- 
vergenz von Filtern linearer Funktionale. $5. Abstrakter Fall. Der 
Loomissche Rahmen von $ 1 wird zugrunde gelegt. 3,(%: Menge der auf & er- 
klärten, positiven, linearen Funktionale. Ein Filter ® in & +(2) konvergiert vag 
gegen I,E DB, (8) wenn ei) = I,(g) für jede Funktion ge. Satz 14. Not- 


wendig und hinreichend für die vage Konvergenz der Folge I Isrngegepen "Tab 
die Gültigkeit der Gleichung lim u,(Q) = t(Q) für jede Menge Qen Sr 
$ 6. Konkreter Fall. E, K(E) wiein$3. &= (ER). M.; (E): Menge der positiven 
Radonschen Maße auf E. Satz 16. Der Filter $ in M,;(E) konvergiert dann und 
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nur dann vag gegen o,, wenn lim 0 (9) = 0,(Q) ist für jede o,-quadrierbare, kompakte 
(oder jede o,-quadrierbare offene oder jede o,-quadrierbare Borelsche) Menge Q. 
Satz 17 gibt Kriterien, die alle kompakte Mengen Ä und alle beschränkte, offene 
Mengen @ heranziehen. Der spezielle Fall, wenn E kompakt ist, wird berücksichtigt. 
Die reichhaltige und bedeutende Note enthält keine Beweise; diese sind einer bal- 
digen Publikation (voraussichtlich in der Math. Z.) vorbehalten. Die Note weist 
folgende Merkmale auf: Es werden gleichzeitig funktionale und mengentheoretische 
(somatische) Zusammenhänge untersucht mit Klarlegung der wechselseitigen Be- 
ziehungen, sowie der abstrakte (atopologische) und der konkrete (topologische) 
Fall mit eventueller Zurückführung des ersteren auf den letzteren. o-Additivitäts- 
und Stetigkeitseffekte werden „bemessen“ und topologisch (mittels Kompaktifi- 
zierung) interpretiert. Chr. Pauc. 

Viola, Tullio: Sulle funzioni quasi continue eomposte. Rend. Mat. e Appl. 
14, 411—421 (1955). 

Unter Bezugnahme auf die in Picone-Viola (Lezioni sulla Teoria Moderna. 
dell’Integrazione, dies. Zbl. 46, 281) gegebenen Definitionen beweist Verf. folgendes 
Theorem: Gegeben sei die in J definierte und daselbst in bezug auf die Elementar- 
masse «(T) faststetige Funktion Q=f(P). Damit für jede im Wertebereich Ti 
definierte und in bezug auf die Elementarmasse ß(T) faststetige Funktion 9 (Q) die 
zusammengesetzte Funktion o[f(P)] in J faststetig ausfällt, ist notwendig und 
hinreichend, daß zu jeder Lebesgueschen Menge mit der Masse m,„E>0 ein 
Wertebereich E mit ms E >0 gehört. M. .J. De Schwarz. 

Viola, Tullio: Funzioni quasi continue in spazi astratti. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 145—147 (1955). 

Vengono annunciati aleuni risultati relativi ad un concetto di funzione Q = f(P) 
quasi continua rispetto ad una misura 4, dato nella ipotesiche Pe @ siano punti di 
spazi topologiei e i „valori“‘ di u siano punti di uno spazio additivo di Frechet. 

G. Fichera. 

Nevanlinna, Rolf: Über die Umkehrung differenzierbarer Abbildungen. Ann. 
Acad. Sei. Fennicae, Ser. A I 185, 12 S. (1955). 

L, und L, seien zwei lineare Räume von gleicher, endlicher Dimension, die 
durch zwei positiv definite Bilinearformen metrisiert sind. y=y(x) sei eine 
eindeutige Abbildung der Kugel |x| <A, in den Raum Z, mit y(0) = 0, wobei 
folgende Bedingungen gelten sollen: A: y(a) ist für |x| <R, differenzierbar. 
B: Der Ableitungsoperator y’ (x) ist für = — 0 stetig. ©: Der Operator y’ (0) ist + 0. 
Dann gilt der Umkehrsatz: Es gibt zwei positive Zahlen 0, und 9, 80 daß die 
Kugel |x| <o, durch y = y(x) schlicht abgebildet wird, wobei die Bildpunkte Yy 
die Kugel |y| <o, voll überdecken. — Wenn y’(a) in x = 0 nicht nur stetig ist, 
sondern einer Lipschitzbedingung genügt, so lassen sich für o, und o, bestimmte 
Werte angeben. — Die Sätze lassen sich unter naturgemäßen Modifikationen auf 
den Fall erweitern, daß die Dimensionszahl von L, größer als die von List. —Ver- 
mittels des Umkehrsatzes kann man die Auflösung von impliziten Funktionen be- 
werkstelligen. — Die Sätze lassen sich auf Räume unendlicher Dimension ver- 
allgemeinern, wenn sie eine vollständige Hilbertsche Metrik besitzen. 

@. Doetsch. 

Lojasiewiez, S.: Sur la formule de Green-Gauss-Ostrogradsky. Ann. Polon. 
Math. 1, 306—325 (1955). 

Grundbereich ist der n-dimensionale euklidische Raum E, der Ka) 
a a) 8 sei G eine beschränkte offene Menge derart, daß die Begrenzung 


S —-@G--G von G mit derjenigen von E, — G übereinstimmt. EssiS=CUvUS, 


5 
2 04 Shelıs Cäist abgeschlossen und 


Be sj 9: woberilurdie paarweise fremde 
ß Null, ferner S, offen in S und homöo- 


1, 
vom (n — 1)-dimensionalen Hausdorffschen Ma 
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morphes Bild vermöge X = X’ (Dez (0), 2, (Ösen (n — 1)-dimens. Ge- 
bietes Dr im Raum der U = (u) = (u, - 4,1); dabei seien die x’(U) von der 
Klasse C! (d.h. stetig differenzierbar) und die Funktionalmatrizen ||öx7/2w,|| vom 
(maximalen) Rang n — 1. Der Normalenvektor A’(U) = (ar (U)) von 87 sei ins 
Äußere von @ gerichtet. Die Komponenten f, von F(X) = (f,(X)) seien in einer 
offenen Obermenge von @ erklärt und von der Klasse C1. — Beh. Ist Ir(X(D))|- 
.|Ar(U)| summierbar über D’ und gilt (B) DE Al IF(Xr)| - |Ar|dU <+ 00, so gilt 


auch [div FdX = > [rmx A’ dU. Die letzte Gleichung ist auch dann richtig, 
[& Dr. 
wenn die f; von der Klasse C1 und beschränkt in @, ferner stetig in@ U US” sind 


r 
und wenn div F summierbar in G sowie (B), erfüllt ist. Otto Haupt. 
Ravetz, J. R.: A descriptive analysis of continuous functions of two real vari- 
ables. Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 6, 9—26 (1955). 

Es sei f(z) eine in der offenen Menge R stetige reelle Funktion der komplexen 
Veränderlichen 2= x + iy. Man setze für 2„€ R und für beliebiges reelles u 
oe fa) = lim sup Tre He) 

0e>0 0<r<o 
und 


De f(z,) =iIim im sup kfa,+Rh =): 


n>0 0-0 hes „(e,n) 

wo S,(o, n) die Menge der Punkte 2=re® mit O<r<o, u-n<d<utn 
bedeutet. Analog werden d,f(z,) und D,f(%) definiert. Es wird bewiesen als 
Verallgemeinerung eines Satzes von W.H. Young [Proc. London math. Soc., 
II. Ser. 6, 298—320 (1908)], daß für konstantes « die Menge der Punkte 2 mit 
o# f(2) #—Ourn f(2) von erster Kategorie in R ist. Beispiel einer dehnungsbe- 
schränkten Funktion f(z2) von der Art, daß auf einer Residualmenge D%(z) =1, 
Dof(2) = 0 gilt. Der Beweis folgender Behauptungen enthält wesentliche Lücken, 
die zu ergänzen dem Ref. nicht gelungen ist: Es gibt zwei offene Teilmengen U und 
V von R mit der Eigenschaft, daß U + YV in R dicht ist, für ze V und für be- 
liebiges 9 D®’ f(2) = O®f(e2) und Dyf(2) = dsf(2) stetige und beschränkte Funk- 
tionen von # sind, und für die Punkte 2 einer Residualmenge in U die Menge der 9 
mit DPf(2) = — Da+„f(2) = + © ein abgeschlossenes Intervall von der Länge x 
enthält. Bei gegebenem u gibt es zwei offene Teilmengen 4 und J von R von der Art, 
daß 7 +.7 dieht in R ist, für zeH Def(e) = örf(e) und D,12 f(2) = 9u4rf (2) 
gilt, und für die Punkte 2 einer Residualmenge in J Duf(z2) = Dutaf(2) = + ©, 
D.f(&) = Dutaf(?) = — © gilt; unter denselben Voraussetzungen ist die Menge der 
2 mit De f(e2) #— D,+n f(2) von erster Kategorie in R. Ä. Ozdszar. 

Backes, F.: Sur une formule de Dirichlet et le reste de Laplace. Mathesis 64, 
5—8 (1955). 

Existiert f(x, y) und seine partiellen Ableitungen bis zur Ordnung n, so liefert 
die Umformung von Doppelintegralen auf naheliegende Weise 

nd Y) BEN N ll yn-ı TR) 

o&nn Aikı |oatoy" = Da J ) FT 

Eine Beurteilung des Restbetrages wird nicht gegeben. W. Maier. 

Fan, Ky, Olga Taussky and John Todd: Diserete analogs of inequalities of 
Wirtinger. Monatsh. Math. 59, 73—90 (1955). 

n/2 7 
Für Funktionen x() mit «EI? und x(0)=0 gilt 7 x? dt < T. x’? dt, 
Ö 


außer wenn x die Gestalt A sin t hat. Diesem Satz entspricht die ne 
Für n reelle oder komplexe Zahlen 2 ..,%, mit.z.=0 gilt 


1 sn es: 2,2 Sen 
2(2n —1) de i <= | %;| mit Ax; = % 


= es 


299 


außer wenn 2, — A y, mit „, =sin(@— 1) n/(2n —1)) ist. Für n >00 geht die 
finite Aussage in die erstgenannte Ungleichung, aber mit Einschluß des Gleichheits- 
zeichens über. Entsprechende Formeln ergeben sich, falls x(t) an beiden Intervall- 
enden verschwindet oder periodisch ist. Die Ungleichung 
Gem 22 "SA r2 
sint —— N % Se 
Im +; = i=0 n 
mit 9 =%,ı=0 [und x, nicht = A -(sinin/(n + 1))] entspricht dem Satz 


Kl Fed J x’'?dt bei xz(0) =x(n) =0 mit x—+Asint. Ein ähnlicher Satz 


gilt für die Bedingungen = %, % = In4p 0 = = OF an Stelle von 
= 
0 Für m, 2,5 0-0 (r>0 gan) gilt: 


Er De N 
zasıen (ie 12] = Az; und ®= [(n’ — yar & A| 
und für 49 =%,;, o=0, Max |x,| =1, u = Max |Ax,| ist das Minimum von u 


i i 
gleich 4/n für gerades n und 4n/(n?— 1) für ungerades n. Auch diese Aussagen 
entsprechen Ungleichungen für Funktionen ct). L. Collatz. 
Brachman, Malcolm K.: Note on an integral of Ramanujan. J. Math. Physics 
33, 374—375 (1955). 
Es werden Werte von x und ß angegeben, für die sich das Integral 


+00 
J(&,ß) = f sech x cos ax e-P* dx 
— 00 
explizit ausrechnen läßt. @. Doetsch. 


Pastides, Nicolas: On the elasses 8 {My} of infinitely differentiable real funetions. 
J. London math. Soc. 30, 212—220 (1955). 

{M,„} being a sequence of positive numbers, let C{M,} denote the class of all 
infinitely differentiable f(x) (a << b) such that |f” (2)|<k" M,forase =D 
n=1,2,... and some k>0. Let the sequence ndec{M} p=1L2.-..) 
convergeto F(z). Put k,,, = max | max (fa (MIA and u, = lim sup k,,n: 

sn lasısb Pp>o0 
— 1. I every u, is finite (i. e. if for every n the sequence {k,,}) (p=b 3%: - .) is 
bounded) and F(x)e C {M,}, then the sequence {u„} is bounded. 2. If the sequence 
{u,} is bounded, then F(r) € C {M,„}. — An example is given where F(x)eC {M,} 
but u, =o(n = 2, 3,...). The special case M,„ — n!, when C’{n!} becomes the class 
of analytie functions in [a,b], is also considered. (Page 216, line 14 from bottom, 
instead of |f® (x)|, read ii” (x) |.) J. Horvath. 

Salzmann, Helmut und Karl Zeller: Singularitäten unendlich oft differenzier- 
barer Funktionen. Math. Z. 62, 354367 (1955). 

Für in einem Intervall unendlich oft differenzierbare Funktionen wird die 
Struktur deren singulärer Punkte untersucht; dabei heißt ein Punkt regulär, falls 
die Funktion durch ihre Taylorreihe um ihn in einer Umgebung dargestellt wird; 
wenn nicht (singulärer Punkt), wird noch zwischen Divergenzpunkten (Konvergenz- 
radius derTaylorreihe gleich Null) und Fehlkonvergenzpunkten(Konvergenz derTaylor- 
reihe in einer Umgebung, aber nicht gegen die Funktion) unterschieden. Es werden 
die zwei Methoden angegeben, Funktionen mit singulären Punkten zu gewinnen: durch 
Addition von regulären Funktionen, deren Ableitungen gewissen Wachstumsbedin- 
gungen genügen; durch Benutzung der Cauchyschen Funktion exp (- x). Neu be- 
wiesen wird das Hauptergebnis von Zahorski [C.r. Acad. Sci. Paris 223, 449—451 
(1946) ; dies. Zbl. 33, 255]: Die regulären Punkte bilden eine offene Menge, die Fehl- 
konvergenzpunkte eine magere F,-Menge und die Divergenzpunkte eine G.-Menge. 
Und zu jedem solchen disjunkten Mengentripel gehören unendlich oft differenzier- 
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bare Funktionen. Wegen der Durchführung und wegen der umfassenden Literatur- 
angaben muß auf die Arbeit selbst verwiesen werden. D. Morgenstern. 
Malliavin, Paul: La quasi-analytieit6 g6neralisee sur un intervalle born6. Ann. 
sei. Ecole norm. sup., III. Ser. 72, 93—101 (1955). r 
Demonstrations detaillees des resultats enonces dans une note anterieure 
(ce Zbl. 64, 54). J. Horvath. 
Seorza Toso, Annamaria: Sugliestremi parziali di una funzione di due variabili e la 
nozione di semicontinuitä in una famiglia di insiemi. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 
24, 93—102 (1955). 
La funzione f(x, y) sia data nell’insieme / del piano (%, y); I, sia la pro- 
iezione di I sull’asse y secondo la direzione dell’asse x; S(y) sia la sezione di / con 


l’orizzontale di ordinata y, per y contenuto in /,, e si ponga e’(y) = extrinf f(x, y) 
(z,Y) CS (Y) 


ed e’(y) = extrsup f(x, y). L’A., completando e perfezionando aleuni teoremi di 


(2,9) CS (y) oe 
Scorza Dragoni [Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VI. Ser. 


5, 579—583 (1927); 11, 865—872 (1930)] e di Bonnesen (Les problemes des iso- 
perimetres et des isepiphanes, Paris 1929, 12), dimostra che: Se S(y) € inferiormente 
semicontinua in /,, e” (y) & inferiormente [e’(y) & superiormente] semicontinua in /,, 
se f(x, y) & inferiormente (superiormente) semicontinua in /. Se l’insieme / & limi- 
tato nell’intorno di ogni sua sezione S(y) e se S(y) € superiormente semicontinua in 
T,, e'(y) & inferiormente [(e’’(y) & superiormente] semicontinua in I,, se f(x, y) ® 
inferiormente (superiormente) semicontinua in /. In particolare, se l’insieme / & limi- 
tato ed S(y) & continua in /,, il che implica la chiusura di S(y), e’(y) ed e”’(y) son 
continue in /,,se f(x, y) etale in I. G. Scorza Dragoni. 

Rosenthal, Arthur: On the continuity of functions of several variables. Math. 
Z. 63, 31—38 (1955). 

1. Es sei 9, = (% %,) ein Punkt in der (reellen) (x, y)-Ebene R,. Ein den Punkt 7, 
enthaltender (einfacher) Bogen mit stetiger Tangente heiße p,-Bogen (in R,). Verf. 
zeigt: Damit die reelle, eindeutige in einer Umgebung von 7, erklärte Funktion 
f(p) = f(x, y) stetig sei in p, als Funktion von p ist (a) hinreichend bzw. (b) nicht 
hinreichend (wenigstens im allgemeinen), daß f(x, y) stetig sei in p, auf (a) jedem 
konvexen bzw. (b) auf jedem (mindestens in p,) zweimal differenzierbaren p,-Bogen. 
— (2) Die Beh. (a) in Ziff. 1. gilt für eindeutige reelle Funktionen f(p) = f(x,,.. . -, %,) 
mit nr 2 3, wenn man in der Beh. ersetzt: „konvexer p,-Bogen“ durch ‚‚primitiver 
p,- Bogen S, im R,“, wobei 9, — (21; - - -, ©,). Ein solcher ist vermöge vollständiger 
Induktion so definiert: Die primitiven ©, sind identisch mit den konvexen p,-Bogen. 
Für n> 3 sei S, primitiver py-Bogen, wenn S, stetige Tangente besitzt, p, ent- 
hält und entweder eine Strecke ist oder sich in die zur Tangente t, in p, an ©, ortho- 
gonale Hyperebene P,_, orthogonal als ein primitiver py-Bogen C',_, projiziert, 
dessen Tangente t,_, in p, mit t, eine 2-dimensionale Ebene aufspannt, in die sich 
C'„ orthogonal als Konvexbogen projiziert. — (3) Zum Beweise des Satzes in Ziff. 1. 
wird folgender Hilfssatz herangezogen, der dann auch für den R, entsprechend ver- 
allgemeinert wird: Jede beschränkte, unendliche Punktmenge M in R, enthält eine 
unendliche Teilmenge M’, welche auf einem geeignet gewählten Konvexbogen mit 
stetiger Tangente liegt. Dagegen gibt es M in R, ohne unendliche Teilmengen, die 
auf in p, zweimaldifferenzierbaren Bogen liegen. Otto Haupt. 

Wagner, Hans: Über eine unstetige Funktion f(x, y). Elemente Math. 10, 
109—111 (1955). 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Suränyi, J. and P. Turän: Notes on interpolation. I. (On some interpolatorical 
properties of the ultraspherical polynomials.) Acta math. Acad. Sei. Hungar. 6 
67—79 und russische Zusammenfassg. 80 (1955). I 
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Verff. untersuchen die Existenz und eindeutige Bestimmtheit eines Polynoms 
(2) vom Grade =2n—1, das an den Stelln 2,» =1,2,...,n, -die Werte 
fx) = y,, f (%) = y#* annimmt. Als Interpolationsstellen x, werden entweder 
die Nullstellen &, des Polynoms II, (x) = (1— 22) P}_, (x) benutzt, wo P,_1(%) 
das (n — 1)-te Legendresche Polynom ist, oder allgemeiner die Nullstellen n, des 
ultrasphärischen P®% (x) mit 2 —4. Zunächst zeigen Verff. allgemein, daß 
bei ungeradem n = 2k + 1 es entweder keine oder aber unendlich viele Polynome 
der gewünschten Art gibt, die sich in der Form f(x) = fu (x) + ce: f(x) mit be- 
stimmten f,(2) und f,(x) vom Grade <2n— 1 darstellen lassen. Dagegen gibt 
es im Falle n = 2k stets ein eindeutig bestimmtes f(x), das an den Stellen &, die 
gegebenen y, und y# annimmt. Auch bei Benutzung der n, als Interpolations- 
stellen ist das Problem i.a. eindeutig bestimmt, so daß mit y, = yo ar 
f(x) = 0 die einzige Lösung ist. Aber im Sonderfall A + 3 = ganze, ungerade 
Zahl, n=A +3, d.i. wenn die Stellen n, die Nullstellen einer ungeraden Ab- 
leitung der Legendreschen Polynome sind, gibt es ein eindeutig bestimmtes, nicht- 
triviales f,(x) vom Grade (n+4-+ 3), so daß für alle f(x) = fo(x) und nur für 
diese f,(,) =h (m) = ist. Die ultrasphärischen Polynome haben dann also die 
Eigenschaft, daß es nichttriviale f(x) vom Grade (n+4+3) gibt, welche die 
Stellen n,, v»=1,2,.,.,n, zugleich zu Null- und Inflexionsstellen haben. Der 
Arbeit, die Herrn G. Szegö zum 60. Geburtstag gewidmet ist, soll eine weitere 
folgen, in der das Konvergenzverhalten der hier behandelten Interpolationspolynome 
untersucht wird, wenn sie zu einer in [—1, 1] stetigen Funktion gehören. 

P. Heuser. 


Erdös, P. and P. Turän: On the role of the Lebesgue functions in the theory 
of the Lagrange interpolation. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 6, 47—65 und russische 
Zusammenfassg. 65—66 (1955). 

Unter den Dreiecksmatrizen A mit der n-ten Reihe 12 2. > %n >" 
aa, = = l'gibt es bekanntlich keine mit der Eigenschaft, daß die Lagrange- 


N . . 
schen Interpolationspolynome ZL,(f, A) = = zn) Im (x, A) für jedes in [—1, 1] 
stetige f(x) dort gleichmäßig gegen f(x) konvergieren. Der Grund liegt im Verhalten 


n . 
der Konstanten M,(A)= max 4),,A)= max > lee 
een! —1<rslv=1 j 
nämlich für alle A stets lim M,(A) = + ©o (G. Faber). Andererseits spielen 


n >00 , \ 
die Funktionen A,(x, A) auch bei der Konvergenztheorie der L-Interpolation eine 


wesentliche Rolle, denn für M,(A)<ca nd, 0<P<I, und f(z)ELipy, 
y>Pß, konvergieren die L,(f, A) in —1 <x<1 gleichmäßig gegen f(»). Verff. 
zeigen nun, daß eine vollständige Konvergenz-Divergenztheorie der L-Interpolation 
auf der Untersuchung der Zahlen M„(A) allein nicht aufgebaut werden kann. Ist 
A(ß) die Klasse aller A-Matrizen, für die mit beliebig kleinem, positivem & gilt: 
lim M,(A)-n = <o,(e), lim M,„(A) n Pt >cy (e), wachsen also grob gesagt 


Nn>00 n 


oo 
die M„(A) wie n®, so nennen Verff. für ein festes P die Klasse Lipy bezüglich der 
Matrizen A(ß) „gut“, wenn für alle AeEA(ß) und fe Lipy die L„(f, A) in —1, 1] 
gleichmäßig gegen f(x) gehen, und „schlecht“ wenn es für alle AeE A(P) ‚ein 
fe Lipy gibt, so daß die L,(f, 4) für n>ooım [—1, 1] nicht beschränkt sind. 
Für ein festes $, 0<ß<1, sind alle Lip y-Klassen mit y < PI(B + 2) schlechte 
Klassen für die Matrizen A(ß), alle Lipy-Klassen mit y > ß sind gute Klassen. 
In beiden Fällen genügt die „‚grobe‘“ Theorie, die sich auf die Betrachtung der M. n (A) 
stützt. Entscheidend ist nun, daß genau im Falle BB +D<Y< ß die Lipy- 
Klasse bezüglich A (P) weder gut noch schlecht ist, so daß eine „feinere‘‘ Theorie 
benutzt werden muß, die über das Verhalten der M,„(A) hinaus noch die weiteren 
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Eigenschaften der Matrix A berücksichtigt. Die für die Theorie der Z-Interpolation 
wichtige Arbeit ist Herrn L. Fejer zum 75. Geburtstag gewidmet. P. Heuser. 
Maak, Wilhelm: Eine Verallgemeinerung des Weierstraßschen Approximations- 
satzes. Arch. der Math. 6, 188—193 (1955). 
Verf. beweist folgenden allgemeinen Approximationssatz, welcher einerseits 
die Approximationssätze von Weierstraß und Weierstraß-Stone, andererseits 
die Approximationssätze der Theorie der periodischen und fastperiodischen Funkt- 


tionen umfaßt. Es sei M eine Menge von Elementen x, y,.... Wir betrachten 
komplexwertige Funktionen auf M. Gegeben seien eine Funktion f, endlich viele 
beschränkte Funktionen 9%. ..,9,„ und zwei positive Zahlen e, ö derart, daß aus 
I9,(2) -(y)| <6 für alle v» —=1,...,n folgt If(®) — fiy)| <e. Zu jedem posi- 
tiven » existiert dann ein Polynom P (u, %,- - -, 4, ;0,) mit komplexen Koeffi- 
zienten derart, daß für alle x aus M gilt |f(x) — P(9,(®), 91 (0; - - -» 9, (%); 9, (2)] < 
e+Nn-. G. Nöbeling. 


Remez, E.R.: Über die graphisch-analytische Lösung einiger Aufgaben der 
CebySevschen Approximation. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 409—412 (1955) 
[Russisch ]. 

Let G@ be a closed bounded 2-dimensional set in the euclidean (x, y)-plane. The 
author treats the problem of finding the values of (a, b), A, A* respectively such that 
() max |y—axr—b| =L(a,b), i) max|y—-Ax|=L,(), 

(ü) max |1 —4* z/y| = L,(4*), (2,y)EG 

isa minimum. In the third case @ must be such that 0 < min x/y < max x/y < ©. 
The methods are graphical and the proofs make use of the author’s monograph 
(this Zbl. 13, 255). Substantially (i) is the problem of finding the minimum breadth 
of the convex cover of @; (ii) reduces to (i) on replacing @ by@G v —G where —G 
is the image of @ in the origin and (iii) reduces to (ii) on considering the set of (X, Y) 
where Y=1 and X =x/y, (x, y)€@G. But, as the author remarks, there is a 
trivial explieit best value for A* in terms of min x/y, max x/y. J. W. S. Cassels. 

Andreoli, Giulio: Sistemi ortogonali di Walsh; matrici di Hadamard, tras- 
formazioni di sistemi ortogonali. Ricerca, Rivista Mat. pur. appl. 6, Nr. 1, 3—17 
(1955). 

L’A., partendo dalle cosi dette matrici di Hadamard, cio® de quelle matrici 
quadrate i cui elementi non superino in modulo un numero positivo &, e il cui deter- 
minante abbia il valore a” n*!? e prendendo le mosse da una sua precedente ricerca 
(questo Zbl. 55, 294) con un opportuno procedimento iterativo costruisce dei sistemi 
ortogonali che comprendono quelli di Walsh come caso particolare. G. Sansone. 

Alexits, G.: Über die Konvergenz der Orthogonalpolynomentwieklungen. Acta 
math. Acad. Sci. Hungar. 6, 1—4 (1955). 

Letw(a)EL on <-1,1) and 0<w(a) =0 (1— 3-42; and let {p,(z)} be 
the sequence of orthonormal polynomials with respect to the weight w. The following 
theorem is proved: Suppose that fe L? (with respect to w), and that 

0,150, = sup |fa-+ M) -- m] =0 11 (1/0), 


Ss 
|r]| s 6 
asısb 


oo 
where <a, b) is some closed sub-interval of <— 1,1), At) 4, and Mu 45 = [e°) 
r ; 
i 


Then the Fourier series of f (with respect to the p,) converges almost everywhere 
in <a,b). The condition on w is satisfied for all <a, b> in the classical cases (cf 
Alexits, this Zbl. 51, 302). Wa Re 

Freud, G.: Über das gliedweise Differenzieren einer orthogonalen Polynomreihe. 


ae Acad. Sci. Hungar. 6, 221—226 und russische Zusammenfassg. 226 
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Es sei {p,(x)} die Folge der normierten Orthogonalpolynome in (—1,1) mit 
der nichtnegativen Gewichtsfunktion w(x) CL. Verf. behandelt die Frage der ab- 
soluten Konvergenz der aus einer Reihe f(x) 3 c,p,(x) durch ein- oder mehr- 
malige Differentiation hervorgehenden Reihe %c, p|® (x), die i. a. nicht wieder eine 
Orthogonalreihe ist. Trotzdem lassen sich im wesentlichen die gleichen Methoden 
verwenden, die Verf. schon früher (dies. Zbl. 52, 60) zur Untersuchung der absoluten 
Konvergenz von orthogonalen Polynomreihen verwandt hat. Es ergibt sich: 1. Ist 
die Gewichtsfunktion w(x) für ze (a,b) c [-1,1] stets zZm>0, ist f(x) in 
[—1,1] k-mal stetig differenzierbar, gilt ferner für den Stetigkeitsmodul @ (ö, f®) 


©, w(1/n, fo 
von f'% die Beziehung (A): > an I) - 
n=1l Im 
mäßig in jedem inneren Teilintervall von (a, b) absolut konvergent und stellt dort 
/® (x) dar. 2. Ist w(x) < W(1— a2) "U2, setzt man f(cos®) =g(Ö), gilt für den 
7 \1/2 
Stetigkeitsmodul max f [g® (d + h) — g® (9)]? dd von bezüglich der 
In\sö 0 
Metrik L? die Beziehung (A), so ist Ic, p(® (x) gleichmäßig in jedem inneren Teil- 
intervall von (a, b) absolut konvergent zur Summe f(x). Wie Verf. bemerkt, ist 
(A) für f® eLipa, mit «> % bestimmt erfüllt. P. Heuser. 
Timan, A. F.: Über lineare Prozesse der Approximation durch algebraische 
Polynome, über Lebesguesche Funktionen und einige Anwendungen auf Fourier- 
reihen. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 221—224 (1955) [Russisch]. 
Es seil=(®)(n=0,1,..;k=0,1..„n+, W=1, W,=0) eine 
Drejecksmatrix von Zahlen. Jeder Funktion f(x) (-1<x< 1) mit der Ent- 


co, so ist 2c,pW(x) gleich- 


[0,0] 
wicklung nach Tschebyscheffschen Polynomen = c, T, (x) seien die Polynome 


U; = Put) M=061..) 
k=0 
zugeordnet. Das Problem ist zu untersuchen, ob lim U,„(f; x; I) ={(x) für’jede 


n>& 
stetige Funktion f(x) gilt. Zu diesem Zweck werden die Lebesgueschen Funktionen 
M,„(x) = sup |U„(f; »;1)| betrachtet, wobei „sup“ für alle meßbaren f mit si 
zu nehmen ist. Satz 1: Sind die Reihen von / von gleichmäßig beschränkter Schwan- 


kung, d.h. > 1au®| =0(1), so gilt 
k= 
(*) M,„(z) > 4 |L,()) — 1 — T,(e)) Ze) +9) 
mit L,(e) = 8 k'1®, T, (2), wobei das Glied O(1) gleichmäßig in x und n be- 
ki 


schränkt ist. Satz 2. Sind die I) beschränkt und ist jede Reihe von l entweder 
konvex oder konkav, so gilt (*) sogar mit dem Gleichheitszeichen. — Mit Hilfe 
dieses Satzes wird ein Satz von 8. M. Nikol’skij (dies. Zbl. 30, 28) über die Kon- 
vergenz der trigonometrischen Polynome 


Dr BEZ N Nee = 1 (a; cos kx + b, sin ka) 
= 


© ” ” 
gegen die stetige Funktion f(x) — a + z 3 (a, cos kx + b, sin kx) verallgemeinert, 


und zwar auf den Fall A = I” cosko„ mit 1 von der in Satz 2 betrachteten 
Art und mit |&,| <r/2. (Der Satz von Nikol’skij entspricht dem Fall «a, = 0.) 
B. S2.-Nagy. 
Divarsejvili, A. G.: Die Ungleichung von 8.N. Bernstejn im Raume (D*) 
der integrierbaren Funktionen und ihre Anwendungen. Soob$denija Akad. Nauk 
Gruzinskoj SSR 16, 257—262 (1955) [Russisch]. 
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Es sei Ds. der Raum von Funktionen, die nach 2x periodisch und im Denjoy- 
Perronschen Sinne integrierbar sind, und eV, bedeute, daß die Funktion & 
nach 27 periodisch und von endlicher Variation ist, ferner Bee ee 


ta oa) de 
beweist, daß die Ungleichung von Bernstejn, der Approximationssatz von Jackson 
und ihre Bern$tejnsche Umkehrung, endlich der Approximationssatz von Zygmund 
auch im metrischen Raum Ds, gültig bleiben. G. Freud. 
Stetkin, $. B.: Einige Bemerkungen über trigonometrische Polynome. Uspechi 
mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 159—166 (1955) [Russisch]. 
Verf. zeigt für die Koeffizienten eines Cosinuspolynoms K, (x) = ag + 


eingeführt. Verf. 


Im Raume Ds, wird die Norm |jf(«)|| = sup 
peV, 


5 a,cosk x als Verschärfung zweier Sätze von S. Sidon (dies. Zbl. 19, 162), 


#=1 
n 2n 

» a, e 

daß die folgenden Abschätzungen gelten: 1. 2 a | ISIN | IX,(z)| @&, 
T n TT 

n sin © az! zz k : 

wo Sin = ! "= da bedeutet; 2. I, u45<2 | IKntaldx; 3. sind 
6 k=0 ö 


die a, positiv, so kann man in 2. die Konstante 2 durch x/2 ersetzen und diese ist 
die bestmögliche. G. Alexils. 
Salem, R.: On a problem of Littlewood. Amer. J. Math. 77, 535 —540 (1955). 


Littlewood warf die Frage auf, ob es einen solehen allgemein gültigen Fest- 
2n n 


wert A gibt, daß [ | >, exp ee dx > Alogn ist, wenn nur die m, paar- 
6 |k=1 

weise verschiedene ganze Zahlen sind. Verf. beantwortet sie zwar nicht abschließend, 
erzielt aber in ihrer Richtung folgendes Ergebnis: Es sei m, n =1,2,... eine 
wachsende Folge natürlicher Zahlen der Art, daß logm, =0 (logn). Wenn dann 

Zn n 
n > ©, so gilt lim sup ) | > cos m, X 
06 |k=1 
recht mittelbaren Beweis dieser Aussage auf drei Hilfssätze, deren erster die Un- 
möglichkeit einer Verschärfung des Satzes von Menchoff ausspricht. Ohne Wieder- 
gabe der beiden andern sei der Vermerk des Verf. erwähnt, daß der dritte auch sonst 
nützlich sein kann; hier bedient sich Verf. seiner zum Beweise der Verallgemeinerung 
eines von ihm früher (dies. Zbl. 25, 316) gefundenen Satzes: Es sei 9, (t) in 
(0, 1) eine Gesamtheit orthonormer, gleichmäßig beschränkter Funktionen, und 


dx/(logn)!’? >0. Verf. gründet den 


m 
= c. 0, = S„. Wenn dann |c„,|logj > ©°, so kann sup |s„,(f)| nicht zu Z ge- 
= ’ 


hören. L. Koschmieder. 
Raisbeck, Gordon: The order of magnitude of the Fourier coeffieients in 
funetions having isolated singularities. Amer. math. Monthly 62, 149—154 (1955). 
Wenn f(x) für x > + 0 sich „wie eine Potenz x* (0 >« > — 2) verhält“, sonst 
„hinlänglich glatt“ ist, darf man für die Koeffizienten b, der zugehörigen Fourier- 
Sinus-Reihe die Größenordnung n-1-* erwarten. Diese Plausibilitätsbetrachtung 
wird zu folgendem Satz präzisiert: f(x) sei in (0, x) nicht konstant, > 0, nicht zu- 
nehmend und konvex, und x f(x) sei dort integrierbar. Dann gilt mit einer passenden 
Konstanten c die Abschätzung 
n/2n b an 
ale da << |[f zf(e) de. 
Ö ö 


Es wird darauf hingewiesen, daß ohne weitere Voraussetzungen die Doppelunglei- 
chung nicht etwa in eine asymptotische Gleicheit verwandelt werden kann; auf 
Formulierung derartiger Sätze, wie sie bei spezielleren Annahmen über die Approxi- 
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mation von f(x) durch x* in der Nähe von 0 gelten, wird bewußt verzichtet. Zum 
Schluß als Beispiel die Zykloide =9—-sin 9, f(x) =1-cos®#: die Kosinuskoeffi- 
zienten a, werden asymptotisch proportional n5/3. Hermann Schmidt (Würzburg). 

Alexits, G.: Sur la caractsrisation de certaines elasses de fonetions au en de 
la theorie constructive des fonetions. Acta math. Acad. Sei. Hunoar. 6, 41—45 und 
russische Zusammenfass. 45—46 (1955). = 

Soit or (x).la n-ieme moyenne (C, x) de la serie de Fourier d’une fonction inte- 
grable / (x), et soient f(x) et 0, (x) les fonctions conjuguees. Th. 1.: Pour qu’on ait 
(a) iip(l,p) ou p=1, il fautqu/il existe, pour tout «>60, une fonction 
F,(xz) € L? telle que 

Kol <Fxla)ln, fir) - 50) <Fy(a)/n, 

et il suffit qu’une au moins de ces inegalites soit satisfaite pour un x >0 arbi- 
trairement fixe. Dans la demonstration on fait usage, entre autres, du lemme 
suivant (cf. G. Alexits, ce. Zbl. 26, 310, 47, 69): Si, pour un &>(, on 
aen un point x f@) —(2)|S K/n, alors |o7’ (x)| < 0,K, et, inversement, si 
(SZ K, alors f(x) —0,(x)| < D,K/n, avec des constantes C,, D, ne depen- 
dant que de a. — La condition f(x) € Lip (1,p) veut dire essentiellement que 
f(x) € L? (0, 2). Les th&oremes suivants concernent des cas oü on ne suppose pas que 
f(x) soit integrable dans (0, 27). Th. 2: Si f(x) existe en un point x,, on a pour 
tout 127) - ul) =0 (In). Ta. 3.:Sı f(a)&Lpd,p daaso<xz <b 
(p >1), on a pour tout e>0 une fonetion F,(xz) € LI? telle que en) — H(a)I= 
F,(z)[n pur a+e<r<b-e B. Sz.-Nagy. 

Matsuyama, Noboru and Shigeru Takahashi: On the convergence of some gap 
series. Proc. Japan Acad. 31, 111—115 (1955). 

Bezeichne f(x) eine integrierbare Funktion mit der Periode 1, deren Integral 
in (0, 1) verschwindet und die das Quadratintegral 1 hat (Normierung). Es han- 


delt sich um Reihen der Form (1) Za,f(k x). Setzt man w(n) = SS (2+ß2), 
wo &,, P, die Fourierkoeffizienten von f(x) bedeuten, so folgt die Konvergenz fast 
überall der Reihe (1) unter folgenden Bedingungen: 1° (©, 1)-Summierbarkeit fast 
gr+Hl_1 
überall, 2° w(n) =O(log*n) mit & >1, 3° 55 An) > 0,2 co, wonin)adıe 
n=1 k=2n 
Anzahl der Indizes zwischen 2*% und 2”+1 bedeutet, für welche a, =# 0 ist. Die Be- 
gn+l_1 
dingung 1° kann man fallen lassen, dann wird aber 5 Aln)lognu > rare 3 
n=1l k=2" 
statt 3° gefordert. G. Alexits. 

Satö, Masako: Uniform convergence of Fourier series. IV. Proc. Japan Acad. 
31, 261—263 (1955). 

Während der Autor in zwei früheren Arbeiten (Teil I und II, s. dies. Zbl. 56, 
287) die Differenzen zwischen einer Funktion f(x) und den Teilsummen bzw. 
(C, — o)-Mitteln ihrer Fourierreihe für den Fall abgeschätzt hat, daß f(x) zur 
Klasse ®(n) gehört und den Stetigkeitsmodul &(d) hat, gibt er hier Formeln, in 
denen ®(n) nicht mehr vorkommt, aber außer dem Stetigkeitsmodul noch der 
Integralstetigkeits- modul auftritt, und leitet daraus eine ganze Reihe spezieller 
Kriterien für gleichmäßige Konvergenz bzw. (CO, —«a)-Summierbarkeit her. 

@G. Lochs. 

Chow, Hung Ching: Some new eriteria for the absolute summability of a 
Fourier series and its conjugate series. J. London math. Soc. 30, 4393—448 (1955). 

Sei fJelL, -n,+n, 1sps2 () die Fourierreihe von f(x), (2) 

+n 1/p 
1 
die konjugierte Fourierreihe, und W,() = | [ ie + — fa)lr ie) 


EL: 


—n 
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gesetzt. Theorem 1. Ist W,() — 0 {(log 1/))1=% (6> 0), oder allgemeiner 


+n 


[ Ww,(). dt < 00, so sind (1) und (2) fast überall in (x, +) [O, «&]- 


summierbar («>-1/p). Theorem 2. Ist W,(t) =O{(log 1/]e)) 19-17} (> 0), 
so sind (1) und (2) fast überall in (—r, +7) IC, 1/p|-summierbar. Verwandte Unter- 
suchungen [mit lokalen Voraussetzungen für f(%)] finden sich bei Tsuchikura 
(dies. Zbl. 51, 302; Tohoku math. J., II. Ser. 5, 302-- 312 (1954). D. Gaier. 
Zak, I. E.: Verallgemeinerung eines Satzes von V.G. Celidze. Soobätenija 
Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 16, 89—94 (1955) [Russisch]. 
Bezeichne f(x, y) eine in x, y nach 2x periodische Funktion und 


an 2n ler 
Un? \J J Eee RE a RPES TEE ER IEHLL..? 
| SO, 
nI<sd; 


den quadratischen Stetigkeitsmodul von f(x, y). Verf. beweist: Konvergieren die 
Reihen ZXy2) (1/m, 1/n; mn, 2x2 (1/m, In; fm, 2x9 (1/m, 1/n; f)/n, so 
ist die Fouriersche Doppelreihe der Funktion f(x, y) absolut konvergent. 
G. Alexits. 
Zak. I. E.: Über einige Anwendungen der Sätze von S. N. Bernstejn und 1. I. 
Privalov. Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj, SSR 16, 185—190 (1955) [Russisch]. 


[e,0) [0,0] 
Sei 5 I 4, (Gy, coskx cosiy+ b,, sinkx cosiy + c,, cos kzsiniy-+ Pu * 


k=0 I=0 

sin kx sin ly) die Fouriersche Doppelreihe einer stetigen Funktion f(z, y). Zu 
dieser Reihe kann man — auf ähnliche Weise, wie bei einfachen Fourierreihen — drei 
konjugierte Reihen bilden. Verf. beweist: Sind alle vier Reihen Fouriersche Doppel- 
reihen von stetigen Funktionen und konvergieren drei von ihnen gleichmäßig, so 
auch die vierte. Sind die Funktionen nur L?-integrierbar, so folgt aus der gleich- 
mäßigen Konvergenz dreier Reihen nur die Konvergenz fast überall der vierten. 
Der Beweis ist eine Übertragung auf Doppelreihen der Fejerschen Gedanken be- 
züglich einfacher konjugierter Reihen [J. reine angew. Math. 144, 49—56 (1913)]. 
Am Ende wird auch ein bekannter Bernsteinscher Satz aus der konstruktiven 
Funktionentheorie auf Doppelreihen übertragen. G. Alexits. 

Shapiro, Vietor L.: Localization of conjugate multiple trigonometrie series. 
Ann. of Math., II. Ser. 61, 368—380 (1955). j 

Travail & rapprocher de l’Article de A. P. Calderon et A. Zygmund (ce Zbl. 
64, 104) au compte-rendu duquel nous renvoyons pour les definitions et notations. 
Soient dans AR” deux series T= Ya„em») et T’’= Sb, em) dont les 

m m 


coefficients sont o(|m|?), yentier > — (n—1). T et T’ en sont les series conjuguees 
relativement au noyau K(x) = (x) [|x|" oü 2(x’) est une fonction harmonique 
sur S”-1. Les fonctions F et F’ sont associees & T et T’ par 


En a en le al 


ou @ est la partie entiere d 3 (mn +y) +1 et K, = 4A, |x]2®. Alors si F—F’ 
est de classe C?e+”+? sur un domaine D contenu dans le cube unit6, les moyennes 


drordree yon det Ti convergent uniformement vers une limite finie dans. 
tout domaine ferm& inclus en D; [la moyenne d’ordre » de rang R de la serie U, est 


R 2v 
donnee par | Bra (R®— 2) r dr]. A. Revuz2. 
Berkovitz, Leonard D. and Richard P, Gosselin: Restrieted summation and 
localization of double trigonometrie series. Duke math. J. 22, 243—251 (1955). 
In extending to double trigonometrie series the classical theory of localization 


for simple trigonometric series (Rieman, Rajchman, Z ygmund) the question 
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arises as to what type of summability has to be used. Z. Lepecki [Fac. Filos. Ci 
Let. do Paranä. Anuärio 1940-1941, 159187 (1942) and R. P. Gosselin (this 
Zbl. 52, 294) used the Pringsheim method (rectangles) and the results involve cross- 
shaped neighborhoods. L.D.Berkovitz (this Zbl. 44, 290) used Bochner’s 
eircular summation and V. Shapiro’s (this Zbl. 53, 42) square summation, and 
both results involve ordinary neighborhoods. In the present paper the ho 
present a localization theory where restrieted double index summation method is 
used involving ordinary neighborhoods. By restrieted convergence of a double 
sequence S,,„ is meant the lim S,,„ as m, n > oo with 1/L< m/n < L, and any 
L>1. As for summability the restrieted Riesz summability (R, &, ß) is used 
with kernel (1 — u2)* (1— v2). The localization theorem has the usual form and 


states that the difference 
M,N 
BL a : P 
ma EM EN mn ezpıi(mz +ny) 
" 2n 27 


— (- 1)}£+1772 ” N F (u, v) A (u, v) DE) (x — u) DW (y-— v) dudv 


6 

is restrictedly summable (R, , ß) to zero uniformly in X’ x F’. Here $>0 is 
any real number; ß’ the smallest integer > ß;L, K any two integers > 0; (x) 
[d(y)] any function equal to 1 in a closed interval X’[Y’), equal to zero outside a 
given interval XIX’[YDY’], having K +38’ + 3[L + 3P’ + 3) continuous 
derivatives and otherwise defined by the periodieity of period 2n; A(z,y) = 
Y(x)B(y); F(x,y) a Riemann function conveniently associated with the trigo- 
nometric series 2 a, expi(m x + n y); and DW the K-th derivative of the Dirich- 
let kernel of order M. L. Cesari. 


Spezielle Funktionen: 


Maximon, L. €. and G. W. Morgan: On the evaluation of indefinite integrals 
involving the special functions. Development of method. Quart. appl. Math. 13, 
79-83 (1955). 

Um unbestimmte Integrale ..über spezielle Funktionen auszuwerten, schlagen 
die beiden Verff. die folgende Verfahrensweise vor: Am Ausgang der Betrachtungen 
steht eine lineare partielle homogene Differentialgleichung mit einer Raumvariablen 
und einer Zeitvariablen von der Form öyjöt = öla(x) öylöx]jöx. Die Bildung 
der Laplace-Transformierten Y (x, s) führt für Y(x, s) auf eine gewöhnliche Diffe- 
rentialgleichung 2. Ordnung mit dem inhomogenen Glied y(z, 0). Ihre Lösung nach 
der Methode der Variation der Konstanten liefert einen Ausdruck mit zwei unbe- 
stimmten Integralen. Sie enthalten unter dem Integralzeichen die Wronskische 
Determinante, das Glied y(z, 0) und die beiden voneinander linear unabhängigen 
Lösungen Y, und Y, der oben erwähnten gewöhnlichen Differentialgleichung 
zweiter Ordnung. Gelingt es nun, die Funktion Y(x,s) auch noch auf anderem 
Wege unmittelbar zu bestimmen, so lassen sich die beiden unbestimmten Integrale 
durch die Auflösung zweier linearer Gleichungen berechnen. Ein solcher Fall liegt 
z.B. vor, wenn die Rand- und Anfangsbedingungen von der Art sind, daß die 
Lösung y(x,t) der partiellen Differentialgleichung tatsächlich zeitunabhängig ist. 
Im weiteren Text wird, um einen noch größeren Wirkungsradius zu erzielen, von 
einer noch allgemeineren partiellen Differentialgleichung ausgegangen. Eine erste 
Anwendung findet diese Betrachtungsweise im Falle der Whittakerschen Differential- 
gleichung. H. Buchholz. 

Maximon, L. €.: On the evaluation of indefinite integrals involving the special 
functions. Application of method. Quart. appl. Math. 13, 84—93 (1955). 

In dieser Arbeit wird das im Voranstehenden entwickelte Verfahren für die 
Berechnung unbestimmter Integrale an einzelnen Beispielen eingehend erläutert. 

20* 
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An speziellen Funktionen werden dabei herangezogen: Die assoziierte Legendre- 
Funktion, die konfluente hypergeometrische Funktion und die Besselsche Funktion. 
Im letzten Abschnitt wird das Verfahren auf die Lösung von Gleichungen beliebiger 
Ordnung ausgedehnt. H. Buchholz. 

Hallen. Erik: Further investigations into iterated sine- and cosine-integrals 
and their amplitude funetions with reference to antenna theory. Tekn. Högskol. Handl. 
Nr. 89, 44 p. (1955). 

un x 
Die Funktionen L(x) = N iı(1-e%),dt, D(o) = , u WE, ES 
ö 

T T 
f iletL(d, LM) = j PP) ar DEE = il‘ 1 L2l()d, Lll(g) = 
ö 0) ö 


x x 


[ tet L()dt und Lil(x) — /[ ile-# Lil(t) dt, die in der Antennentheorie 


Ö 
Interesse sind, werden für reelle Werte des Argumentes untersucht. Es läßt 
sich jeweils eine Aufspaltung in Funktionen angeben, die physikalisch den stehenden 
bzw. fortschreitenden Anteilen der in der Antenne auftretenden Wellen entsprechen. 
Hierbei ergeben sich Zusammenhänge mit Besselschen Funktionen, dem Integral- 
cosinus und -sinus und verwandten Funktionen. Verschiedene für die Vertafelung 
der betrachteten Funktionen wesentliche Reihenentwicklungen, Funktionalbe- 
ziehungen und Integraldarstellungen werden angegeben. Die Tafeln enthalten 
Funktionswerte (4—5 Dezimalen, entsprechend 1—4 geltenden Ziffern) der obigen 
Integrale bzw. der in den genannten Aufspaltungen auftretenden Funktionen. 

E. Kreyszig. 

Gatteschi, Luigi: Sugli zeri della derivata delle funzioni di Bessel di prima specie. 
Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 10, 43—47 (1955). 

Ausgehend von der Hankelschen asymptotischen Entwicklung der Bessel- 
funktion J,(x) und der Rekursion 2 J, (2) = J,_,(2) — J„.1(%) wird gezeigt, daß die 
r-te positive Wurzel u, (r=1,2,...) von J„(x2) für0 <n<1 sich in der Form 
darstellen läßt: nr = mr AZ Em r tem rn), m, =@r+n+HYnl2, 
len... < 3,85 f(2r + m®. r O. Volk. 

Schottlaender, Stefan: Über die Transformation einer Reihe nach Besselschen 
Funktionen. Arch. der Math. 6, 275—280 (1955). 

v sei ganz rational, ö, y, a komplex (a #0). Ist dann Im ö> |Im a| und 
HS yla <1, so gilt 

[e,0] 


+00 en SON! 
j ERD Io I (- yi+o-pDıR (a-V1+S58) — y°x 
> Wr ee 
mit C„=i(d + 2xr)/a und larg Vi+dö2-arg ei <a/j2. Biv=0 unddy=0 
oder y=a gilt (1) bis auf einen rechts zuzuzählenden Festwert —4. Der Fall, 
daß y/a beliebig reell, läßt sich (bis auf eine endliche Reihe nach Besselschen Funk- 


tionen) auf den obigen zurückführen. — Zum Beweise von (1) ersetzt Verf. J, (2) 


IT 
. 1 ; ß 
links durch das Integral 2 [ eizeost eirtt—=l2) dt und summiert die so entstehende 
Fr 


Reihe durch ein Integral, das er mit Hilfe des Residuensatzes auswertet. 


<ERER W* L. Koschmieder. 
Palamä, Giuseppe: Limitazioni di taluni polinomi e in particolare di quelli di 
Laguerre. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 10, 47—51 (1955) 


Für die Polynome B& (x) = >> (-Y',8, 5@=0,1,...,n) Funktionen 
von n und der Parameter Or = wird die Kettenbruchentwieklung 
BP) =-Ho+zaritbi-dt + allen 
,=cutle,. SEI ze, 
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angewendet und daraus für O<b,<1, b„b,...,d,, positiv und abnehmend 
und beliebig große n die Ungleichung abgeleitet: 
Ar An SS A,,ı (SS je nachdem i gerade oder ungerade ist) 
für i<n—1, wo AD (a) = (.— BA (z))/c, 


ir Me 1, oe ee u Das PL pr 

Unsbs—}, \ = %..,.7 2,025, 1,5,.....o, „ positivund abnehmend, 
O ahee i mi En & & & 1 

Bilane ER = (-1)ic,xÜ gesetzt: BO, ,1(8) S Bi le) S Bu,(e) (S je nach- 


dem i gerade oder ungerade ist). Anwendung auf die Laguerreschen Polynome mit 


BE) = nt LO = +1, (7) + dat Home 
nr 


Bere) =n! Laie) = (+ Be 


) Baer el Dion 1 
j R O. Volk. 
Singh, Vikramaditya: Appell polynomials of large order. J. London math. 
Soc. 30, 475—479 (1955). 
Die Appellschen Polynome P,(x) sind durch A (t) e* = 55 2 Pl). deliniert 
. ” . . n=0 
Die erzeugende Funktion A(t) ist in der Umgebung des Nullpunktes regulär. 


Sheffer [Bull. Amer. math. Soc. 51, 739—744 (1945)] hat gezeigt, daß 
b b 


A) P,a=| FH ap$ mt )AU- [ ext dB (u) 


n! 
a a 
2 
gilt, falls die Konstanten u, — J tr AB(t) mit u, #0 existieren. Durch Benutzung 


einer von Trieomi und Erdelyi (dies. Zbl. 43, 291) angegebenen Methode wird 
durch Entwicklung des Integranden von (1) und Vertauschung der Grenzübergänge 
eine asymptotische Entwicklung für P,(n|x) hergeleitet. Als Spezialfälle ergeben 
sich die Hermiteschen, die Eulerschen und die Bernoullischen Polynome. Aus der 
asymptotischen Darstellung folgt schließlich der Satz: Ist lim Von! = 103350 
konvergiert I o,P,(x) in «| <- und stellt eine stetige Funktion dar. 
n=V 
W. Haacke. 

Saran, Shanti: Transformations of certain hypergeometrie functions of three 
variables. Acta math. 93, 293—312 (1955). 

Um Transformationsformeln für hypergeometrische Funktionen mit drei 
Variablen zu erhalten, verwendet der Verf. die Methode, die Integrale, die solehe 
Funktionen darstellen, in geeigneter Weise umzugestalten. Von den zehn Funk- 
tionen, die der Verf. anführt, sind sechs davon solchen Transformationen zugänglich. 
Die in diesen Fällen herangezogenen Integrale sind teils dreifache Umlaufintegrale, 
teils zwei- oder dreifache Linienintegrale mit den Grenzen 0...1. Die hergeleiteten 
Transformationsgleichungen sind z. B. in einem Falle von der Art, daß eine Funktion 
mit zwei Tripeln von Zähler- und einem Tripel von Nennerdeterminanten in eine 
ienfache, unendliche Reihe übergeführt wird, deren Glieder das Produkt zweier 
Gaußscher hypergeometrischer Funktionen enthalten. In anderen Fällen besteht 
die Transformation, ohne die Ausgangsfunktion in eine andere überzuführen, etwa 
in dem Übergang von den drei Variablen x, y, 2 zu den Variablen —x/(1— x), 
y, 2[(1— x). Zum Schluß werden noch die Konvergenzbedingungen für die Reihen 
aufgestellt. H. Buchholz. 

Slater, L. J.: Integrals for asymptotic expansions of hypergeometrie functions. 


Proc. Amer. math. Soc. 6, 226—231 (1955). 
Für die sogenannten basischen hypergeometrischen Funktionen werden Integral- 
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darstellungen angegeben, die besonders dazu>geeignet sind, des weiteren zu asym- 
ptotischen Darstellungen für die basischen Funktionen zu führen. Eine Beschrän- 
kung in der Zahl der Zähler- und Nennerparameter braucht nicht eingeführt zu 
werden. Das Hauptwerkzeug für die Herstellung der Entwicklungen ist die kom- 
plexe Integration. Über die analogen Verhältnisse bei den verallgemeinerten hyper- 
geometrischen Funktionen wird eingangs zum Zweck des Vergleichs kurz berichtet. 
H. Buchholz. 


Tricomi, Francesco G.: Konfluente hypergeometrische Funktionen. Z. angew. 
Math. Phys. 6, 257—274 (1955). 

In diesem zusammenfassenden Bericht bespricht der Verf. in Kürze die wich- 
tigsten Eigenschaften der unter dem Namen der konfluenten hypergeometrischen 
Funktionen benannten speziellen Funktionen der Analysis. Die beiden Grund- 
lösungen der diese Funktionen definierenden Whittakerschen Differentialgleichung, 
die mit den Funktionszeichen ® und Y belegt werden, entsprechen der Kummerschen 
Funktion mit dem bekannten Symbol ‚F, (a,5;2) und nach Hereinnahme der Faktors 
exp (—x/2) - »+1l2 der nach Whittaker benannten Funktion W,„(2). Es werden 
einige grundlegende Eigenschaften der beiden Funktionen besprochen, die verschie- 
denen Formen des allgemeinen Integrals der Differentialgleichung der konfluenten 
Funktionen angegeben und auch das asymptotische Verhalten der Funktionen be- 
schrieben. Zum Schluß-werden noch einige Angaben über die Nullstellen der beiden 
konfluenten Funktionen gemacht und ihre speziellen Fälle nebst den Entartungen 
in Polynome angegeben. H. Buchholz. 


Funktionentheorie: 


oe Markuschewitz, A. I.: Skizzen zur Geschichte der analytischen Funktionen. 
(Hochschulbücher für Mathematik, Bd. 16.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der 
Wissenschaften 1955, 138 S. Ln. DM 8,70. 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in dies. Zbl. 45, 346. 

e Markusevie, A. I.: Theorie der analytischen Funktionen. Moskau-Leningrad: 
Staatsverlag für techn.-theor. Lit. 1950. 703 S. 29 Rubel [Russisch]. 

Durch seine Anlage und seinen Umfang in sachlicher Hinsicht das heute um- 
fassendste Lehrbuch der Funktionentheorie in russischer Sprache. Die Grund- 
richtung entspricht mehr der analytischen als der geometrischen Seite, mit einer 
weithin fühlbaren Hinneigung zum Kalkül. Die Sterne von Cauchy und Weier- 
straß stehen über dem Werk. Der kritische Geist der neueren Forschung zieht 
hindurch. Das Werk betont, aber es ist doch nicht einseitig. Die Gegenstände, welche 
seit rund hundert Jahren von russischen Mathematikern gepflegt worden sind 
werden auch hier mit Nachdruck behandelt: ‚Der Autor hat sich bemüht, die 
Errungenschaften der vaterländischen Wissenschaft hervortreten zu lassen — haben 
sie doch grundlegende Bedeutung für die Theorie der analytischen Funktionen‘‘, 
Das geht bis zur Namengebung: Cauchy-Riemann ist ersetzt durch Euler- 
d’Alembert, Schwarz’ Ungleichung wird nach Buniakowskij, Weier- 
straß’ Näherungssatz nach Sochockij benannt. Die Probleme um das Cauchy- 
Integral sind auf Grund der Doktordiss. von Sochockij — sie war 1873 wirklich 
vorausschauend, blieb aber für die Zeitgenossen praktisch unzugänglich — über 
Privalov bis hin zu Muschelisvili geführt. Die Punktmengenlehre — seit 
Hausdorffs Buch 1914 eben noch über die Grenze kam, ein Lieblingsgebiet der 
russischen Mathematiker — findet auch hier ausführliche Berücksichtigung im 
Zusammenhang mit Randeigenschaften bei Reihen, Funktionen und Abbildungen 
Die Rolle der Lobatschewskischen Geometrie wird mehrfach unterstrichen aber 
doch nicht einheitlich dargestellt. Dies mag damit zusammenhängen, daß der Be- 
griff der Riemannschen Fläche erst im Schlußkapitel eingeführt el (was eine 


sl 


Hardysche Bedingung beinahe erfüllt, aber doch eine reiche Entwicklung der 


Funktionentheorie, neuerdings auch in Rußland, ausschaltet). — Als Darstellung 
weiter klassischer und neuerer Teile der Funktionentheorie kommt dem Buch ein 
geachteter Platz zu. E. Ullrich. 


Tajmanov, A.D.: Eine Bemerkung zu dem Artikel V. S. Fedorovs „N.N. 
Luzins Arbeiten zur Theorie der Funktionen einer komplexen Veränderlichen‘“. 
Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 167—168 (1955) [Russisch]. 

Im Nachlaß Luzins (dies. Zbl. 49, 170) war die Frage vermerkt: Kann man 
eine auf a <xr<b komplexwertige Funktion f(x) =u(x) +iv(x), die dort 
(reell) differenzierbar ist, so in ein [a,b] einschließendes Gebiet fortsetzen, daß 
diese Fortsetzung als Funktion von z2=x-+iy in jedem Punkte des Intervalls 
im Komplexen differenzierbar wird (d.i. noch nicht analytisch)? Verf. gibt zunächst 
eine einfache spezielle Lösung, F(2) = [f(x — y) +i f(x + y)]/(1+ i), nachdem f(x) 
auf die ganze x-Achse ausgedehnt ist, und dann die allgemeine. E. Ullrich. 

Michael, J. H.: An approximation to a reetifiable plane eurve. J. London math. 
Soc. 30, 1-11 (1955). 

Sätze über Kurvenintegrale wie Cauchys Hauptsatz der Funktionentheorie und 
der Integralsatz von Gauß-Green beweist man mittels Approximation des Inte- 
grationsweges durch einfachere Wege. Verf. gibt eine sehr einfache derartige Appro- 
ximation an. Der erstere Satz wird unter folgenden schwachen Voraussetzungen 
bewiesen: (€ ist geschlossen und rektifizierbar (© braucht nicht einfach geschlossen 
zu sein) ; fist im Innengebiet von C holomorph, im Innengebiet von € und auf (stetig. 
Ebenso wird der zweite Satz unter sehr allgemeinen Voraussetzungen bewiesen. 

@. Nöbeling. 


Ahmad, Mansoor: Cauchy’s theorem and its converse. Acta math. 93, 15—25 


(1955). 

Verf. beweist mit Hilfe bekannter Sätze über das Lebesguesche Integral den 
Cauchyschen Integralsatz und die Cauchysche Integralformel — die auftretenden 
Integrale seien dabei Lebesgue-Integrale — für beschränkte, bezüglich 2= 


sternartige Bereiche B der z-Ebene und Funktionen, welche auf Bu RdB de- 
finiert sind und sowohl auf den zuRdB konzentrischen und in B gelegenen Kurven, 
als auf den durch z2= 0 verlaufenden und in B enthaltenen Strecken gewissen 
Stetigkeits-, Differenzierbarkeits- und Beschränktheitsforderungen genügen. Aus 
der Gültigkeit der Cauchyschen Integralformel für f(z) erhält man unmittelbar 
Holomorphie von f(z) in B; Verf. beweist die Holomorphie von f(z) auch noch unter 
etwas anderen Voraussetzungen als den oben erwähnten. H. Röhrl. 

Lohwater, A. J.: On the radial limits of analytie functions. Proc. Amer. math. 
Soc. 6, 79— 83 (1955). 

Es sei f(z) eine in |2| < 1 nichtkonstante analytische Funktion, deren radiale 
Grenzwerte auf einem Randbogen Q fast überall gleich Null sind. Es sei A ein be- 
liebiger Teilbogen von 2 und £ eine beliebige komplexe Zahl oder 0. Wenn der 
Mittelpunkt von A eine Umgebung V besitzt, in deren in |z] < 1 enthaltenem Teil 
die Gesamtmenge {z,} der {-Punkte von f(2) der Bedingung (1 — |z,)) < 0 ge- 
nügt, dann gibt es einen Punkt « auf dem in V enthaltenen Teil von A sowie einen 
in & einmündenden Jordanbogen in |z2|< 1, derart, daß bei Annäherung längs 
dieses Jordanbogens lim f(e) = gilt. Y. Komatu. 


Rudin, Walter: The radial variation of analytie functions. Duke math, J. 
23, 235 —242 (1955). Wr 
Es werden Funktionen f betrachtet, die sich im Innern des Einheitskreises U 
analytisch verhalten (X bezeichnet den Rand von U). Weiter ist: W(f,r,6) = 
m. 


if (eo eö)| de, V(f,0) = W(f, 1,0). Dabei gibt V(f, 6) die totale Variation von f 
ö 
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auf dem Kreisradius an, der in e‘® mündet. Für f(@) =2a,2" und V (al) ac 
heißt die Reihe Ya, e'® |A|-summabel (d.h. absolut Abelsch-summabel). Unter- 
suchungen in dieser Richtung stammen von Whittaker, Prasad und Zygmund. 
Verf. interessiert sich für die Existenz von Funktionen, für die V (f,6) nicht mehr 
beschränkt bleibt, und beweist die folgenden Sätze: 1. Es existiert eine Funktion f, 
analytisch und beschränkt in U, so daß V (f, 6) = ©o für fast alle 0. 2. Es existiert 
ein Blaschkeprodukt B(z), so daß V(B,6) = co für fast alle 6. 3. Es existiert 
eine Funktion f, analytisch in U und stetig auf K, so daß V(f,0) = co für fast 
alle 6. H.P. Künzı. 


Rudin, Walter: Multiplicative groups of analytic functions. Proc. Amer. math. 
Soc. 6, 83—87 (1955). 

Es sei M (D) die multiplikative Gruppe aller analytischen Funktionen, welche 
in einem echten Teilgebiet D der Riemannschen Kugel regulär und eindeutig sind. 
Dann zeigt sich, daß für zwei solche Gebiete D, und D,, M (D,) und M (D,) isomorph 
sind, wenn und nur wenn D, und D, denselben Zusammenhang besitzen. 

Y. Komatu. 

Rudin, Walter: Some theorems on bounded analytie functions. Trans. Amer. 
math. Soc. 78, 333—342 (1955). 

Soient D un domaine du plan complexe et B(D) l’ensemble des fonctions ana- 
Iytiques uniformes et bornees dans D. Un point frontiere x de D est dit essentiel 
s’ilexiste € B(D) ayant x comme point singulier. Si tous les points frontieres de D 
sont essentiels, D est dit maximal. — L’A. montre la relation qui existe entre les 
points frontieres non essentiels et les ensembles nuls de Painleve. Il donne une 
demonstration simple d’un theoreme non publi& de Chevalley et Kakutani: 
Si D est maximal, il est determine (modulo une transformation conforme) par 
l’anneau B(D). Il etablit que l’ensemble K* des points frontieres essentiels est 
parfait; que D est dense dans une des composantes D* du compl&mentaire de K*; 
que D* est le plus petit domaine maximal contenant D. Il etudie l’ensemble d’accu- 
mulation des valeurs d’une fonetion fe B(D) en un point frontiere essentiel. Il 
etablit que si D est maximal, D est le domaine naturel d’existence d’une fonction 
TeB(D). J. Dufresnoy. 

Rudin, Walter: Analytie functions of class H,. Trans. Amer. math. Soc. 78, 
46—66 (1955). 

Let D be a domain in the completed complex plane and f(z) a function regular 
inD. IE 0<p<l, there are two equivalent definitions for the class H,(D): 


(i) If(@)P < u(z) where u(z) is harmonie in D; or (ü) = N pas < M. Here 
P 


t€ D is fixed, A is any domain with smooth boundary /’such that TE ACD, and 
G is the Green’s function of A with pole t. This second definition is independent 
of t (compare M. Parreau, this Zbl. 47, 320). Limiting cases are: H„(D):f(e) 
bounded in D, and Log*(D)/log*|f| has a harmonie majorant in D. In the case 
D=U: \z| <1, the classes H, become the familiar Hardy classes. The definitions 
are conformally invariant in the following sense. If y is meromorphie in D, with 
range in Dand if f,(@) = F(y(2)), then f€E H,„(D) implies f,€ H,„(D,), and similarly 
in the limiting classes. In particular, if y is meromorphie in the unit cirele U with 
exact range 2) [these functions y are invariant under the automorphic group of 
D], then the mapping ff, maps H,(D) into a subset of the Hardy class H REDE 
Next, H,(D) is a linear vector space. For fixed t€ D, a ‚„‚norm“ II, = ul is 
introduced, where (2) is the least harmonic majorant of fl? [definition (i)]-. An 
equivalent definition by means of Green’s functions is possible [definition (i)]. 
The norm induces a topology which is shown to be independent of t. Further Pro- 
perties are: (i) the above mapping f— f, is an isometric isomorphism between 
H,(D) and a closed subspace of H,(U). (ii) H,(D) is a complete separable Haus- 
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dorff space. (iü) If p =r1,2H,(D) is a Banach space which, for p > 1, is uniformly 
convex. The above isometry permits to reduce many problems for a general D to 
the familiar case of U. The author then considers the case where D is bounded with 
a boundary B consisting of k analytic simple closed curves. For fixed tED, 
G denotes the Green’s function of D with pole t. L,(B) is the class of measurable 
% on Dr dc 
f* on B with norm ||/*||, m i Me Be p>|1, H,(B) is therelosed 
205 
subspace of L,(B) of those /* for which f f* ® dz = (0, whenever ® is regular in D: 


B 
The following theorem then holds: (i) IE fe H,(D), then non-tangential boundary 
values f* exist almost everywhere on B. (ii) The mapping f—f* is an isometrie 
isomorphism from H,(D) into L,(B). (ii) If p> 1, this mapping is onto H,(B), 
and the formulae 
(© 1 eG 
B 


ei ( 
R 


hold where @ is the Green’s function of D with pole 2. Finally, under the same 
assumptions on D, the author discusses the analogue of Schwarz’s Lemma in HM, (D). 
The problem is to maximize |f’(t)| under the assumption that f(t) = 0 and Ill le 
The extremal functions of this problem are completely characterized [for the case 
H_(D), compare P.R. Garabedian, this Zbl. 40, 330] W. W. Rogosinski. 

Lax, Peter D.: Reciprocal extremal problems in function theory. Commun. pure 
appl. Math. 8, 437—453 (1955). 

Let D be a multiply connected plane domain with boundary C consisting of 
curves with continuous tangents except perhaps at a finite number of corners. Let D’ 
be a closed subset of D, g(z, y) a continuous function on D',a(f) the functional 


defined for f analytie in D by alfl —- (pie, y) f(e) dexdy, and kl(w) = 
Di 


0 ( 


= If p(x, y) dedy. It is proved that the maximum of «[f] taken over 
Ne 


all f with |f@)| = lin D and with prescribed zeros at a finite number of points is 
equal to the minimum of ii k(w) — g(w)| |dw| taken over all g analytic in D+6 
[6 


except perhaps for poles corresponding to the prescribed zeros of the functions f, 
and that both extrema are attained. It is further proved that if /, and g, are the 
functions for which the extrema are attained, then fy(k —9,) dz is a positive differen- 
tial on C and f, has modulus one there. The proof uses an abstract extremum theo- 
rem which is a simple corollary of the Hahn-Banach theorem and is the dual of the 
similar abstract theorem used for problems of this kind by Rogosinskiand Shapiro 
(this Zbl. 51, 56). The method differs essentially from that of Rogosinski and Shapiro 
in that no use is made of the Riesz representation theorems for linear functionals 
nor of the theory of boundary values of functions of the classes H,. F. F. Bonsall. 

Kantz, Georg: Beziehungen zwischen den Koeffizienten einer analytischen 
Funktion und ihrer Umkehrfunktion. Monatsh. Math. 59, 27-33 (1955). 

Die Umkehrfunktion zuw=f() sei 2=yg(w). Die n-ten Ableitungen an 
zugeordneten Stellen seien hier unter Fortlassen der Argumente mit f,, 9, bezeichnet. 
Bildet man au oe, = 1,9% = -h fi durch Fortdifferenzieren die entsprechenden 
Ausdrücke für höhere Ableitungen, so kommt man bald in ein unübersichtliches 
Dickicht. Verf. zeigt, daß man auch dieses durchleuchten kann; es wird zweck- 


mäßig gesetzt: 
—1 
= EN Z.h", Zuı=1 Zum = 0Osonst, Zun In; 
r=0 


die (übrigen) Z,,„ sind Formen r-ten Grades in den f, mit 2<»<n und mit 
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Gliedern der Form const. fa fa‘ fa; dabei ist a, =r, 2,0, —=nHtr-— is 
die Konstanten sind durch die n, r, x, a völlig gekennzeichnet. Für sie werden erst 
Rücklaufformeln, dann sogar Mittel zur unmittelbaren Berechnung gegeben. Die 
Herleitung ist von der Analytizität unabhängig; man kann aber auch aus ihr in 
gewisser Weise Nutzen ziehen (Verwendung der Lagrange-Bürmannschen-Reihe). 
E. Ullrich. 
Geronimus, Ja. L.: Über die Eigenschaften gewisser Orthogonalreihen. Do- 
klady Akad. Nauk SSSR 103, 353—356 (1955) [Russisch]. 
Die bekannten Sätze von Abel, Tauber, Fatou-Riesz aus der Theorie der 
Potenzreihen lassen sich auf Orthogonalentwicklungen übertragen, Zb,P,(), 
die nach orthonormierten Polynomen in bezug auf den Einheitskreis, bei naheliegend 


Dr 


eingeschränkter Belegung 0 (9), [ logo (p) dp > — ©, fortschreiten, und 2 |b,|? < co 
ö 


erfüllen. E. Ullrich. 

Saginjan, A. L.: Über die Konvergenzgeschwindigkeit von Polynomapproxi- 
mationen auf beliebigen Mengen. Akad. Nauk Armjan. SSR, Izvestija, Ser. fiz.- 
mat. estest. techn. Nauk 8,-Nr. 3, 1—31 (1955) [Russisch]. 

Soit 2 ferme et borne situ6 dans |z| < d, admettant un complementaire 
connexe Q,; Y’A. etablit pour la fonction de Green (relative au point a l’infini) 
Vinegalite g(2) > 2 exp E 2 if ofs)ds| Wd, de, da as Ara 

AB 

sont les points d’affixe z, et 2,, 0(s) est la distance ä.Q du point d’abseisse curviligne s 
sur l’are choisi entre A et B). Cette inegalite permet de retrouver celle de M. A. 
Lavrentjev (ce Zbl. 16, 169). Pour une fonetion (2) analytique sur 2, l’A. evalue 
Vordre de la meilleure approximation sur Q par des polynomes de degre n en fonction 
de la distance relative ä& 2 (au sens de Lavrentjev) de la singularite la plus proche. 
La fin de l’article porte sur l’approximation polynomiale ponderee sur un ensemble 
non borne. — La lecture est gönee par de nombreuses erreurs typographiques dans 
les formules: un ou deux points du raisonnement necessiteraient une remise en 
ordre [ainsi: l’evaluation (1. 14) n’est pas assuree par les hypotheses formulees 
explicitement (contre-exemple: Q& = cercle de petit rayon); l’expression (2. 4) est 
erronee]. G. Bourion. 

Lochin, I. F.: Zur Frage der Darstellung einer analytischen Funktion durch 
Fabersche Polynome. Mat. Sbornik, n. Ser. 36(78), 441—444 (1955) [Russisch]. 

La sommation d’une serie de Taylor dans l’&toile de Mittag-Leffler de la fonction 
somme est transposee aux series de polynomes de Faber par la representation con- 
forme habituelle. G. Bourion. 

Leont’ev, A. F.: Über die Vollständigkeit eines Systems von Exponentialfunk- 
tionen in einem krummlinigen Streifen. Mat. Sbornik, n. Ser. 36 (78), 555 —568 
(1955) [Russisch]. 

Soit m(2) une fonction entiere de type exponentiel, verifiant pour presque tous 
les p de l’intervalle |p| <u la relation lim [log |o(r e®)|/r] = o |sin ol; si les A 
sont les zeros de »(2) dans l’angle |Arg 2] < u avec les multiplieites P,„, les fonetions 
ein? zeinz,,. ‚zenlen? n=1,2,3,...) forment un systeme complet dans toute 
bande, rectiligne ou curviligne, de hauteur 20: p(x) <I (z) <o(2) + 2o. 

i G. Bourion. 
a M. T.: On Newton’s series of interpolation. Math. Z. 62, 352 —353 

Zu den Untersuchungen der Konvergenz der allgemeinen Newtonschen Inter- 
polationsreihe für gegebene, nicht äquidistante Punkte a, wird ein Beitrag geliefert 
in Form eines Kriteriums der gleichmäßigen Konvergenz unter der Annahme 

N 
Sa) om). 
i=1 


E. J. N yström. 
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Mironov, V.T.: Über eine Klasse rationaler Interpolationsreihen. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 102, 215—218 (1955) [Russisch]. 
Etude des series Za,R,(2) avec R,(ß) = II (1 — z/u kU-)/(1 — 2fv ka). 
k=1 
G. Bourion. 
Evans, J. P. and J. L. Walsh: On interpolation to a given analytie funetion by 
analytie functions of minimum norm. Trans. Amer. math. Soc. 79, 158— 172 (1955). 
Die Funktion f(2) sei analytisch in den Punkten {f,} @=1,2,...;k=1,2,..., 0), 
welche im Gebiet R, der z-Ebene liegen. Sei g,„(2) eine in A, analytische Funktion, 
welche in den Punkten ß,1: Ba® - - - Prnn gleich fist und die kleinstmögliche Norm be- 
sitzt. Es wird die Konvergenz von g,„(2) gegen f(2) für n > 00 untersucht. Die 
Norm wird hierbei in verschiedener Weise definiert. Der Fall, daß die Norm durch 
se Ig„(2)| definiert wird, ist vom Verf. früher untersucht worden (dies. Zbl. 19, 
zeR, 


404; 21, 399). Jetzt wird die Norm erstens durch das Flächenintegral lee as", 
I 


zweitens durch male dap (a) definiert, wo (©, die Niveaukurve einer ge- 
Co 


wissen harmonischen Funktion & (2) ist, welche auf dem Rand (, von R, den Wert 1 

annimmt, und »(z) die konjugierte Funktion von @(2) ist. Drittens wird die Norm 

durch 1 anal laal" definiert, wo H,„(z) eine Funktion ist, durch welche sich 
C, 


g„(2) in der Form g,(2) = = / = dz ausdrücken läßt. Im Falle g= 2 wird 
ni , r 
C, 
f(2) in eine Orthogonalreihe entwickelt, deren Konvergenzeigenschaften untersucht 
werden. Das asymptotische Verhalten dieser orthonormalen Funktionen wird zu- 
letzt studiert. V. Paatero. 

Davydov, N. A.: Verallgemeinerung des zweiten Abelschen Satzes. Uspechi 
mat. Nauk 10, Nr. 3 (65), 135—138 (1955) [Russisch]. 

Sot fd) =La,.", (|<), les a, reels, 5, =, tu +: ta. 1a 
convergence d’une suite partielle: S,, > S, jointe ä une majoration de la somme des 
a, de chaque signe entre n, et n.,1 entraine f(x) >S quand v— 1 sur le rayon. 
Comme application, l’A. montre que pour toute suite {n,} verifiant 2,10, > 1, 
on peut construire I a,, x”* telle que X a„, diverge alors que la limite radiale existe. 

@. Bourion. 

Noble, M. E.: A further note on Taylor series with gaps. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 51, 220 92.541.959): 

L’A. donne de nouvelles applications des methodes d’une Note anterieure (ce 
Zbl. 50, 97). Il compare certains de ses r6ösultats & ceux de M. A. Evgrafov (ce 
Zbl. 47, 311) et de D. Gaier (ce Zbl. 52, 15). G. Bourion. 

Ricei, Giovanni: Sulle serie di potenze lacunari prolungabili e ultraconvergenti. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Ol. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 27—31 (195). 

La serie Ya," (rayon de convergence 1) presente „un systeme de lacunes 
d’Hadamard-Ostrowski“ {p,95 A Pr > dp, avec 9 positif et si l’ensemble 
des termes a, 2” pour lesquels n figure dans les intervalles (p,, g,) forme une serie 
& rayon de convergence superieur A un; si la seconde condition n’est verifiee qu’apres 
suppression d’un nombre o(p,) de termes dans chaque intervalle (p,, 9,), on a „un 
systeme de lacunes de Fabry-Pölya“. Les r&sultats suivants sont annonces: on 
peut construire une serie presentant des lacunes des deux sortes, les bornes sup. des 
largeurs relatives des lacunes H. O. d’une part, des lacunes F. P. d’autre part, ayant 
deux valeurs A, 4* assignees a priori (0 < Er ee 
{p,,; 9, est un systeme de lacunes H. O.etsile cercle de convergence n’est pas une 
coupure, alors {1 —-o)p, (17 &) q,, est encore un systeme de lacunes H. O. pour 
& assez petit. [Ce dernier r&sultat a &te donne par le r&f.: Ann. sci. Eeole norm. sup., 
III. Ser. 50, 245—318 (1933) (ce Zbl. 8, 62), p- 955 et 257 dumemoire cite.) @. Bourion. 
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Helson, Henry: On a theorem of F. and M. Riesz. Colloquium math. 3, 


113—117 (1955). 
It was proved by F. and M. Riesz [Quatrieme Congr. des Math. scand., 1916, 


27 
97—44 (1920)] that if f(2) = Ss a, 2” is regular in the unit eircle and N \f(re*)| dx 
is bounded for O<r<1, eben a eix) converges in L,norm as r— 1 to a summ- 
able function with Fourier series 35 a, ein, A new proof is here given of the follow- 
ing still more striking Beh is rather easily proved to be equivalent 
[C. G. Esseen, Acta math. 77, 1—125 (1945)]. Let u Be bounded Borel measure 


= i A z Re , Dr - : 
on (0, 2x) with Fourier-Stieltjes coefficients a, =, | e""du (x), which are 


zero for all negative n. Then u is absolutely continuous with respect to Lebesgue 
measure. A preliminary lemma establishes that « is continuous, and then u is de- 
composed into its singular and absolutely continuous parts a, and u.. A function 
$ (2) is constructed which is regular in the unit eircle, satisfies 0 < Ip(3)|< 1 there, 
and has lim o(r eiz) = 0 almost everywhere with respect to the total variation 


r—>1 
2n 


of u,. By considering the behaviour as r — 1 of the integral f einz plin (rei?) du(x), 


0 
it is easily deduced that u, satisfies the conditions of the theorem. A further simple 
argument involving @ establishes that all the Fourier-Stieltjes coefficients of u, are 
zero, and hence that u = u.- F. F. Bonsall. 
CGombes, Jean: Sur les zeros des derivees suecessives des fonctions analytiques. 
I, U. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 39—41, 145—146 (1955). 
In Verallgemeinerung früherer Ergebnisse (s. dies. Zbl. 53, 43) werden Sätze 
über den Zusammenhang zwischen der Nullstellenverteilung der Ableitungen und 
den Taylorkoeffizienten bzw. den Wachstumseigenschaften analytischer Funk- 


tionen gegeben. Sei ständig f(2) = Don (== 0) regulär, für, ale 
ler, <R (n=0,1,2..). "(GESDı Pie) Sr are ene 


en 


(Yn„) die Reziproke zu der unendlichen Halbdiagonalmatrix (c,,), mit deren 


— 


Hilfe sich die Bedingung (1) in der Form schreiben läßt 3 YCm—0l(,=|1), 
t 


vn? 


so muß (offenbar) für unendlich viele Werte von p die Reihe 55 a, B Ic rel 
’=0 n=0 


divergieren. Ist R > 1, f(z) kein Polynom, und gilt (1) wenigstens von einem Index 


an, so ist lim n 2,.)| > K, wo K>0 von der Wahl von f unabhängig ist. Gilt 
n >00 


wieder (1) von einem Index an und ist jetzt lim le =A TAU. 2, 
; e N >00 

so ist {(2) mindestens von der Ordnung 1/(& + 1), und von einem Typ, der von einer 
nicht explizit bekannten Konstanten W() > 1]g2 abhängt, für die zum Schluß 
durch Betrachtung spezieller Funktionenklassen noch obere Abschätzungen ge- 
wonnen werden. 5 Hermann Schmidt. 
—  Repin, I. I.: Über Folgen von linearen Aggregaten analytischer Funktionen, die 
dem Wachstum nach beschränkt sind. Mat. Sbornik, n. Ser. 36 (78), 3—24 (1955) 
[Russisch ]. 

Soit d’une part f(2) une fonction entiere d’ordre fini 0 & coefficients de Taylor 
non nuls, d’autre part {A,} une suite de nombres complexes distincts, d’exposant de 
convergence 0, > og. Toute fonction entiere pouvant alors ötre approchee par une 


: k 
suite de „polynomes“ y,(2) = z Yafldı2) unif. convergente sur tout compact, 


Se 


on ne peut obtenir de proprietes interessantes des fonctions limites d’une telle suite 
qu’en imposant des conditions suppl&mentaires. L’A. considere une suite de „‚poly- 
nomes“ d’ordre fini  [done: pour tout P >w, ona |py.()| <exp (jz1e) pour 
lz2| > r,, ol r, depend de ß mais non de k] et suppose lo > 1/e — 1je.- La classe 
H des fonctions limites est caracterisee comme l’ensemble des solutions d’ordre ® 
d’une certaine &quation fonctionnelle; & toute F(z2)E H est associe, de maniere 


unique, un developpement formel: F (2) = S y,(4,2); 9.) > F (2) implique 
je1 


Y>Y» I=123%--.- Enfin, I’A. etablit une condition portant sur les A,, qui 
assure la convergence [vers F (z)] de la serie formelle. — Ce travail utilise la gene- 
ralisation de la transformation de Laplace-Borel donnee par A. F. Leont’ev (ce 
Zbl. 45, 351) dont les proprietes utilisees sont 6tablies dans un premier chapitre. 
G. Bourion. 

Därbasjan, M. M.: Abschätzungen für die Ableitungen ganzer Funktionen end- 
licher Ordnung vom Normaltypus. Akad. Nauk Armjan. SSR, Izvestija, Ser. fiz.-mat. 
estest. techn. Nauk 8, Nr. 2, 1—16 (1955) [Russisch]. 

Bounds for the modulus of the derivatives of an entire function f(2) are given 
in terms of the order o and the type o; a typical result is the following: If f(2) is 
an entire function of order o> 1/2 and of normal type o satisfying the condition 

an fa)l <M<, and if 7, >0, then for Vazoe=, 
argz| >n/2o 
fo (ro etizl2e)| <o%* M A, rke = (Kehl, 2): 
where A, = (m,k)=* (1-+ ek) k!/2. For the case that e > 1, its is shown that 
1 (r. e&ial2e)| < ot M Ay [rg + (kiotlejre=n . 
The author compares his bounds with those of S. Bernstein and concludes that 
they are not best possible. A. J. Lohwater. 

Rubel, L. A.: Necessary and sufficient conditions for Carlson’s theorem on 
entire functions. Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 601—603 11959). 

The paper contains a proof of the following result: Let f(2) be an entire function 
of order one and finite type such that (1) fG |< X eelvl for some c<r and 
(2) f{n) =0 for a set A of positive integers. Then a necessary and sufficient con- 
dition that f(z) is identically zero is that the upper density of A is equal to one. 
The necessity of the condition is known earlier. The above theorem is an extension 
of Carlson’s theorem that a function satisfying (1) and (2) with A equal to the set 
of positive integers is identically zero. V. Ganapathy I yer. 

Herv6, Michel: Sur les valeurs omises par une fonetion möromorphe. C. r. 
Acad. Seci., Paris 240, 718—720 (1955). 

Let f(z) be a single-valued meromorphie function in an arbitrary domain D 
and E be a closed set of capacity zero ineluded in the boundary 0 of D. For CEC, 
denote by A(£) the set of accumulation of f(z) when 2>Ö, z€ D and for WEE, 
by I’y(&,) the set of accumulation of A(£) when &> [„lel — E. Using an inter- 
esting lemma, the author proves the following beautiful theorem: If each point 
of E belongs to a non-degenerate continuum disjoint with D, every value of a con- 
nected component of (A — I!) (&,) is taken by f@) infinitely often in any neigh- 
bourhood of &,, except for at most two values of the component. This completes 
a result of the reviewer (this Zbl. 38, 53). K. Noshiro. 

Hiong, King-Lai: Sur un thöoröme fondamental de M. Milloux. C. r. Acad. 


Sci., Paris 241, 271—273 (1955). % 
Let f(2) be meromorphie in a domain D containing the origin; let %,(2); 


1 
De, lebe holomorphie in D), #0; let a 2% f». Milloux 
p= 


(this Zbl. 26, 316) established the inequality : 
Tr, <l+DNEN+NKUND+ Ne, -D) + SW): 
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and gave conditions under which N (r, 1/(f — ee d)), (d = 0), can be 
used in place of Nr, 1/f), N (r, 1/(h — 1)). Hiong here describes a new proof, as 
a result of which the coefficient 1+ 1 may be replaced by 1, and the above-menti- 
oned conditions reduced. Theorem: Let c, d (+ 0), be finite numbers such that 
the spherical distances |oo,c|, |o0,d| are each >6> 0.2 Let, 0) Los 
f,(0) #ca,(0),d; and A (0) #0 with 
Al) = (d- ca) (hc) rem (hen) and d— ca, (0) + 0. 
Then for r<o, with gl=o inD, wehave Tr, <N(r,f)+ Nr, 1/(f = c)) + 
Nest Q))NMNe) Eu mo S, (r), where N, we =2Nın Demand (TEE )e 
— Explieit formulae for M(r,e) in terms.of logM(r,«,), logM (e,a,), 
(p= 0,1...) and for 'S,(r) mIterms ef (0), 40,50), P=V), To 
1ög T (o, f) are given. Hiong states an extension of this theorem: c, d are replaced 
by 9(2),y(z) which are holomorphie, with y(e) E9,(2), in D, and M,S are re- 
placed by analogous expressions M*, S*. The above theorem and the extension 
follow from the application to f(2) — c, f(2) — p(2) respectively, of a fundamental 
inequality which the author obtains for F(z)/yp(2), F(z) being meromorphie in D. 
N. A. Bowen. 

Noshiro, Kiyoshi: Cluster sets of functions meromorphie in the unit circle. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 398—401 (1955). 

Let f(z) be meromorphie in D: || < 1, and let 2,= ei% be a fixed point on ©: 
lz| = 1. Furthermore, let A be an open are on € containing 2,, EC A a set of measure 
zero containing 2, and A(e‘®) any curve in |2|<1 terminating at an arbitrary 
point ei? of A— E. The cluster set of f(z2) along A(e®) is denoted by S, (ei), the 


interior cluster set (with respect to D) by as the boundary cluster set (with 


respect to C) by Sa and the range of f(2) at 2, by nn . The object of the note is to 
introduce a new type of boundary cluster set /" n = n M,, where M, is the 


r>0 

closure of the union U S4 (e‘®) for all e®® in the intersection of %»— %|<r with 
A-—E. The set ra has the property that /" a € Ss « Sm and that, in many 
cases where Se 14 Se is empty, the set SR — I]! 2 is not empty. Itis proved 
that 9, = Sn — ri is an open set, and that if x€ 2, isan exceptional value in a 
neighborhood of 2,, then x is an asymptotic value, either at 2,, or on a sequence 
of points of |2| =1 converging to 2,. These theorems, and others of a related 
character, extend results of Ohtsuka (this Zbl. 40, 328), Lohwater (this Zbl. 46, 
300; 50, 304), Lehto [Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A 1, Nr. 160 (1953)], and 
Storvick [Bull. Amer. math. Soc. 60, 481 (1954)]. A. J. Lohwater. 

Mügel, Karl Wilhelm: Über meromorphe periodische Funktionen. Math. 
Nachr. 13, 187—230 (1955). 

The paper (forming the author’s Doctorate dissertation) is devoted to an in- 
vestigation of the properties of integral and meromorphic functions having a period 
(assumed to be 27). The first two sections deal with a somewhat more general class 
of integral functions which include periodie functions, namely, funetions (2) 
(2 = + iy) defined by Dirichlets series 


oo 
Ho) Sa die . 10 er 
Sr, In\>o log || 
converging absolutely for all finite 2. Writing M(y) = upper bound of \f(@)| for 
fixed y, the main result relates the growth of M (y) with that of ja„|- A typical result 
x : er TogsiHi9) a: log, (1/la,|) 2 h 
is that, if o A = us SR then o >1 implies u >1 
and 1/o+ 1/u =1. The author gives also a proof of the existence of a pe- 
riodie function of finite order with an infinite number of zeros in the periodie 


>19 


strip having a finite exponent of convergence. The remaining part of the paper is 
devoted to the study of periodice meromorphie functions. Since writing out the 
detailed definitions and formulae will involve too much space, a summary of the 
procedure adopted is given in general terms below. The main result centers round 
tbe definition of a characteristic function for a parallel strip (parallel to the real 
axis) similar to Nevanlinna’s characteristic function for eoncentric circles.. The 
characteristie function involves an average of log* If(z2)| on the boundary of the 
strip and a sum containing the poles of the funetion. The main result is that this 
characteristic function differs from that of 1/(f— a), a any finite complex number, 
by a bounded quantity as one or both of the boundaries of the strip tends to infinity. 
This result is used to discuss the distribution of the a-values of f(2). Denoting by 
T(y, f} the characteristic function when the strip is symmetrical about the x-axis, 


an infinite product expression for f(z) in terms of trigonometrie funetions is ob- 
00 


tained for such functions for which f T(v, f) e” dv is convergent. This class in- 
cludes all meromorphie functions of finite order and some more. Defining the E- 
m sTWn 
vi 
less then one. The author then discusses properties of functions with finite E-order. 
For instance, for functions of E-order less than one, if there be two Picard-Borel 
exceptional values, both are Picard exceptional values. Several of the results are 
generalisations of results known earlier. V. Ganapathy Iyer. 
Tsuji, Masatsugu: Function of U-elass and its applications. J. math. Soc. 
Japan 7, 166—176 (1955). 
Let f(z) be regular and |f()| < 1 in |2| < 1. Then, by Fatou’s theorem, the 
radial limit lim f(re®) = f(ei?) exists almost everywhere on = 1 


order 4 = the above class includes all functions whose E-order is 


o 
© 


r>1l 

f(e®)| = 1 for almost all e‘, f(z) is called a function of U-elass in the sense of 
Seidel (this Zbl. 8, 363). Applying functions of U-class, the author obtains some 
results systematically concerning open Riemann surfaces with null boundary, 
the implieit function y(x) defined by an integral relation G(x,y) = 0 and cluster 
sets of a meromorphie function. K. Noshiro. 

Briggs, W. E. and S. Chowla: The power series coefficients of C(s). Amer. 
math. Monthly 62, 323—325 (1955). 


Theorem: If (8) = wild u I: A,(s— 1)*, then 
s—1  g=0 
oh & logen logkt!N 
u m (Dr). 
Two proofs are given respectively applying 
S 8 r (la) 
Ze a ol) I 2 (In and’ Te) =. + J on de. 
It is not remarked that this result was already known by Stieltjes [Correspondance 
d’Hermite et de Stieltjes I (Paris, 1903), p. 153—153]. W. Verdenius. 


Rodosskij, K. A.: Über die Verteilung kleiner Betragswerte der £-Funktion. 
Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 19, Nr. 2, 97—102 (1955) [Russisch]. 

The author proves the following theorem which was announced before (this 
Zbl. 48, 27%). Let T>3 and Vlog (8clog TlogT +4 <A<1, and let DR 
denote the reetangular A<o<s<1, ee u ee 
..„ [1 7]. The number of R, such that 

min |& (9)| < (ölog T- T24-1)(1-4)j2—-34+24))-1 


seRn 
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does not exceed c log? T. T1+2N)A1-4/@—-34+24%),. To prove this theorem the 

author introduces a lemma concerning the partial sum of Dirichlet series which seems 

to be interestinginitself: Let fs) = 3 an”, where z>y>3, ja,|< Ar(n) 
y<nSsz "ng 

where r(n) is the divisor function and A denotes a positive number. Let @ (A, T) 


be the maximal number of 0% = ß% + ir) such that 1. 0% lies in the rectangu- 
Ir A<o<l, IT<iST; 29 a zo Ir e®)| >M, 
where B and M are positive numbers. Then 
OA, DT) = e A2M ZI lo 22 (Du) 
provided that log? 2> max.(L73, B"! L?), where L® = max (8 A M1, 1). 
L. K. Hua. 

Emersleben, Otto: Über Summen Epsteinscher Zetafunktionen regelmäßig ver- 

teilter „‚unterer‘‘ Parameter. Math. Nachr. 13, 59—72 (1955). 


Moos Be If 2, „N8l2 ’ 
Let Z\, f (SE Brihkir then || S k?) ‚where $ runs over 
None2C dp / ve 
all lattice points (k,,.. .,%,) except the origin. By direct summation, we find 
n a: EN 0 no 
NEED / SE na 7, 8). 
EHE re m |@ Ina nn,|®) 
In case nh,,...,nh, being integers, and letting s — p, the right hand side is equal 
to 2nel2 ]ogr/ I’ ei: Another identity of the author is 
Die 0 0 | ae) 0 | 
Z I iss 32121287 | (s). 
zy|9 + 1f2- = 12-9] Iz+y 2-39 
Tr BAT Pu0e 


Goodman, A. W.: Almost bounded functions. Trans. Amer. math. Soc. 78, 
82 —97 (1955). 

We are given a group G@@®) of complex linear transformations L,(w) = 
(,w+b,)/(,w+d,), 1<j<2n,a,d,—b,c,=+0. For given w in the closed 
complex plane, the values Z,(w) form a set S@” (w). A function f(z2), meromorphie 
in a domain A, is said to be almost bounded there (with respect to @@®)), if f(z) 
takes at most n values of the set S@®%) (w) (though arbitrarily often) for every w. 
In particular, let A be the unit eircle || <1 and fe) =a,2+@,2? + --: there. 
If 6% is the group w, 1/w, almost boundedness means f(z)) -f(2) #0 in ll <1. 
In this case if is known that |a,| < 1 with equality only d f)=n, ke! 
(Milin and Lebedev, this Zbl. 36, 188; 44, 80). These results do not hold for a 
general G. However it js shown that the partieular inequality |a,| < 1 holds if 
G satisfies certain conditions, provided that f(z) is also schlicht in l2| <1. Every 
equivalence class generated by a given @®”) contains a representative satisfying 
these conditions. In the above case @%), the corresponding result was first obtained 
by Bieberbach [S.-Ber. preuß. Akad. Wiss. Berlin, math.-naturw. Kl. 1916, 38 
(1916)]. W. W. Rogosinski. 

Jenkins, James A.: On Bieberbach-Eilenberg functions. II. Trans. Amer. 
math. Soc. 78, 510—315 (1955). 

The functions in question are power series fe) =m,2+a,2°+..-. in an 
that satisfy f(z)) - f(2) #1 whenever | <1, |,|<1. It is known that ka! 
and that |f(2)| <4/la,| in |2| <1 (eompare Rogosinski, this Zbl. 20, 376). 
The author determines the exact upper bound for |f(e)| in || <1 when la,| is 
fixed, in terms of a (univalent) extremal function of the class. It is diffieult to 
follow the details of the construction of this extremal function which is closely 
bound up with other results of the author (Part I, this Zbl. 55, 308). 

W. W. Rogosinski. 

Jung, Hans Peter: Beiträge zur Theorie der schlichten Funktionen. Mitt. 
math. Sem. Gießen 52, 29 S. (1955). 


Die Arbeit zerfällt in vier ziemlich selbständige Teile. S sei die Klasse der in 


32l 


lz| <1 schlichten regulären Funktionen mit f(0)=0, f’(0) =1. Der 1. Teil 
untersucht Polynome aus S, wobei f’(2) = 0 ausgenutzt wird. Es werden Sätze 
von Szegö und Schur herangezogen, die einem Polynom, dessen sämtliche Null- 
stellen in |2| < 1 liegen, ein anderes dieser Art zuordnen. So folgt z. B. für 


N 
I@)= = a,2€8S:ja,.| = 6/(n — 1). — Der 2. Teil leitet Ungleichungen zwischen 


[ee] 
Gy nz bei Fed) = Em, rES her, falls |a,| extremal ist. Es wird. eine 


9-1 

„= 

Variationsmethode benutzt, indem f(2) entweder in der Umgebung eines beliebi- 

gen Punktes aus |2|< 1 in eine Potenzreihe entwickelt oder |2| < 1 linear in 

sich transformiert wird und beide Male wieder auf S normiert wird. Ähnliche 

Untersuchungen wurden an den in |2| >1 schlichten Funktionen mit f(z) = 
oo 

+ = b, 2” durchgeführt. — Der 3. Teil sucht den Problemen der schlichten 
A „- 

Funktionen dadurch beizukommen, daß S als abgeschlossene Hülle der durch die 
Schwarz-Christoffelschen Formeln darstellbaren Polygonabbildungen aufgefaßt wird. 
Dieser Grundgedanke liefert Darstellungen von a, und a,, die den aus der Löwner- 
schen Methode fließenden verwandt sind, in die aber statt einer nicht näher deutbaren 
Funktion k(t) mit |k| =1 die Krümmung des Bildrandes eingeht. Diese Formeln 
werden zu Koeffizientenabschätzungen unter speziellen geometrischen Voraus- 
setzungen herangezogen. — Der 4. Teil bringt einen neuen Beweis für |a,|< 3 
unter Benutzung eines auf der Löwnerschen Methode fußenden Ergebnisses von 
Tammi [Ann. Acad. Sei. Fennicae, Ser. A 1, No. 162 (1953)]. H. Grunsky. 


Flett, T. M.: Some remarks on schlicht functions and harmonie functions of 
uniformly bounded variation. Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 6, 593—72 (1355). 

Es sei o(@) =2-+ --- eine analytische Funktion, die in || < 1 regulär und 
schlicht ist. Verf. leitet mittels des Randverhaltens von arg o’(2) und des Wachs- 
tumsgrades von |o’ (z)| eine notwendige und hinreichende Bedingung her dafür, daß 
die Darstellung 


’ 7 ’ 
log 0 () = —-— [ log (1— ze!) dU(y) 


mit einer periodischen Funktion U (y) beschränkter Schwankung gilt. Ferner wird 
ein neuer Beweis eines Satzes von Paatero (dies. Zbl. 1, 143) angegeben, der lautet: 


2 


Falls [ja arg o’(rei®?)| für r <.1 beschränkt ist, so ist o(2) auf <=] stetig 


mit möglicher Ausnahme von endlich vielen Unendlichkeitsstellen auf dem Rande. 
Y. Komatu. 


Taam, Choy-Tak: Schlieht funetions and linear differential equations of second 
order. J. rat. Mech. Analysis 4, 467—480 (1955). 

Verf. zieht Folgerungen aus dem von Nehari formulierten allgemeinen Schlicht- 
heitskriterium, wonach f(z) in einem Gebiet & dann und nur dann schlicht ist, 
wenn die Differentialgleichung w’+Q@W)w Q(@a)=3 fe), (}= 
Schwarzsche Derivierte, nur Lösungen mit höchstens einer N ullstelle in & besitzt, 
Auf zwei Wegen werden hinreichende Bedingungen für dieses Verhalten der Dif- 
ferentialgleichung gewonnen; der erste benutzt eine Verallgemeinerung der sog. 
Greenschen Transformierten [vgl. Hille, Trans. Amer. math. Soc. 23, 350—385 
(1923)], wobei Überlegungen von Wintner (dies. Zbl. 43, 87) ins Komplexe über- 
tragen werden; der andere ist eine Vergleichsmethode [s. Verf., Proc. Amer. math. 
Soc. 4, 876—879 (1953)]. Diese liefert erneut die speziellen Neharischen Kriterien. 
Die sonstigen Ergebnisse sind in ihrer Bedeutung wenig durchsichtig. 

H.Grunsky. 
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Ar 1-4 
Lebedev, N. A.: Majorantenbereiche für den Ausdruck J=In Fr) 


in der Klasse S. Vestnik Leningradsk. Univ. 10, Nr. 8 (Ser. mat. fiz. chim. Nr. 3), 
39—41 (1955) [Russisch]. 

Es wird der genaue Wertbereich D,(z) untersucht und dem Wesen nach fest- 
gestellt, welcher dem im Titel genannten Ausdruck J = J,(z) zukommt, wenn / eine 
beliebige reelle Zahl, f(z) eine beliebige im Einheitskreis E schlichte, reguläre 
Funktion und z ein fester, aber beliebiger Punkt aus E ist. D; (2) ist stets abgeschlos- 
sen, zusammenhängend, symmetrisch zur reellen Achse. Sein Rand kann durch 
eine Differentialgleichung gekennzeichnet werden; allerdings ist diese bei allgemeinem 
A recht verwickelt, sodaß erst eine weitere Untersuchung erforderlich ist. Aber 
in Sonderfällen, wie A=1}, 1, 3, 0 treten so wesentliche Vereinfachungen ein, 
daß man übersichtliche und teils sogar abschließende Aussagen gewinnt. In der 
Diss. von Grunsky (dies. Zbl. 5, 362) finden sich einige dieser Fälle schon 1930. 
Anderseits ergeben sich dabei die genauen Wertbereiche für arg f(2) — also die 
lange umworbenen genauen Schranken zum Drehungssatz, auf einem neuen Wege 
(zuerst Goluzin, dies. Zbl. 14, 221; 15, 71) — sowie genaue Schätzungen für 
max Re J und minRe J, einschließlich der Extremalfunktionen. E. Ullrich. 

Dliev, Ljubomir: Ein Satz über die Schlichtheit endlicher Summen von dreifach 
symmetrischen schlichten Funktionen. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 621—622 
(1955) [Russisch]. 

Die Abschnitte o&9 () = 2 + 4a,22+::-+ a,,,12?”t! einer dreistrahlig 
symmetrischen, im Einheitskreis schlichten Potenzreihe waren vom Verf. (dies. 
Zbl. 46, 304) als schlicht in |2| < 4 v3 nachgewiesen, ausgenommen n = 2. Diese 
Lücke wird geschlossen. Die Schranke ist genau. Beweis: Löwnersche Methode. 

5 E. Ullrich. 

Diev, Ljubomir: Über den Differenzenquotienten bei beschränkten, schlichten 
Funktionen. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 861—862 (1955) [Russisch]. 

In einer seiner Jugendarbeiten hatte R. Nevanlinna 1917 eine untere Schät- 
zung für |f(2)| bei beschränkten schlichten Funktionen im Einheitskreis gegeben 
(Klasse S). Anderseits schätzte Basilievi& (dies. Zbl. 44, 307) ebenda den Dif- 
ferenzenquotienten in gleicher Weise. Verf. verbindet beide Ergebnisse für Funk- 
tionen der Klasse S®: k@a)=2+ ae a.) a La gt a|s=N 
und Schlichtheit in |2| < 1. Es entstehen wieder genaue Ungleichungen, mit an- 
gebbaren Extremalfunktionen. Grenzübergänge für die Schranken, bzw. 2, > 2, 
führen auf früher bekannte Fälle zurück. E. Ullrich. r 

e Lelong-Ferrand, Jacqueline: Representation conforme et transformations & 
integrale de Dirichlet bornee. (Cahiers scientifiques, Fase. XXII.) Paris: Gauthier- 
Villars 1955. VIII, 257 p. fr. 4000. 

Depuis quarante ans, de nombreux math&maticiens ont 6&tudie la representation 
conforme d’un domaine plan sur un autre ou d’une surface de l’espace euclidien sur 
un domaine plan; certains ont &tudie les repr6sentations quasi-conformes. Des 
resultats voisins, parfois identiques, ont ainsi 6t& obtenus dans des cas plus ou moins 
generaux par des methodes souvent tres differentes. L’A. y a apporte recemment 
une contribution importante. — Dans le present ouvrage, l’A. donne un expos& 
synthetique, tres personnel et d’un caractere entierement nouveau, de l’ensemble 
de ces recherches. I se place systematiquement dans les cas les plus generaux de 
facon & mettre en Evidence tout le champ d’application des möthodes. Le dernier 
chapitre mis a part, l’ouvrage ne fait cependant appel qu’& des proprietes el&men- 
taires de la theorie des fonctions de variable reelle ou complexe. La redaction est 
soignee, mais on deplorera un nombre excessif de fautes typographiques. — Le 
Chap. I est consacre aux transformations 7 d’un domaine plan D sur une surface de 
l’espace euclidien, obtenues par des fonctions & integrales de Dirichlet bornees: 
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lorsque D est un cercle, on obtient les proprietes connues sur les limites radiales et 
les limites relatives & des chemins plus generaux aboutissant A un point frontiere de D. 
Dans le Chap. II, on impose aux transformations T une condition suppl&mentaire, 
mi-topologique, mi-metrique (verifiee, en particulier, par les transformations inte- 
rieures) qui permet de preciser les resultats pr&eeedents et d’&tablir des modules 
de continuite. Dans le Chap. III, on se limite aux transformations T qui sont 
topologiques; gräce aux bouts premiers de Caratheodory, l’A. introduit une 
topologie convenable et une metrique associee qui lui permettent de prolonger la 
transformation a la frontiere et d’etendre, jusqu’& la frontiere, les modules de con- 
tinuite. Le Chap. IV &tudie les suites de transformations egalement continues (au 
sens du chap. precedent) et leurs applications & la representation conforme: pro- 
bleme de la conservation des angles en un point frontiere, comportement asymptotique 
de la representation d’une bande infinie. Le Chap. V. est consacre & l’approximation 
des fonctions holomorphes par des fonctions de reseau (fonct. pr&harmoniques, 
fonct. preholomorphes) avec application & la demonstration de l’existence d’une 
classe de representations conformes canoniques. Dans le Chap. VI, l’A. expose 
les theoremes de deformation (ceux d’Ahlfors, en particulier) et leur application 
au probleme de la derivee angulaire. Le Chap. VII, enfin, etudie les limites des 
suites de transformations 7; des resultats recents de la theorie du potentiel, düs & 
J. Deny, trouvent ici une application interessante; certains resultats du Chap. I 
sont ainsi precises et generalises. Une bibliographie tres complete est donnee & la 
fin du volume. J. Dufresnoy. 

Kubo, Tadao: Kelvin principle and some inequalities in the theory of functions. 
1, I, III. Mem. Coll. Sci., Univ. Kyoto, Ser. A 28, 299—311 (1954), 29, 17—26, 119— 
129 (1955). 

Entsprechend wie Nehari das Dirichletsche Prinzip systematisch zur Gewin- 
nung von funktionentheoretischen Ungleichungen ausgewertet hat, verwendet 
Verf. hier das Kelvinsche Prinzip. Er erhält primär Monotonieaussagen für gewisse 
Gebietsfunktionen, aus denen sich z. B. Verzerrungssätze folgern lassen, bei denen die 
Extremalgebiete Radialschlitzgebiete sind, während bei Nehari Kreisbogen- 
schlitzgebiete auftraten. Soweit die Aussagen einen einfachen und durchsichtigen 
Charakter haben, sind sie meist bekannt. Im Teil III sind zwei Sätze grund- 
legend, die die Monotonie gewisser Gebietsfunktionen aussagen, und die zu einem 
gemischten Randwertproblem in entsprechenden Beziehungen stehen, wie frühere 
Sätze zum zweiten und gewisse Sätze von Nehari (dies. Zbl. 51, 312) zum ersten 
Randwertproblem. Es werden Anwendungen auf konforme Abbildungen ein- und 
zweifach zusammenhängender Gebiete gemacht, bei denen eine Randkomponente 
zum Teil in einen Kreis, zum Teil in einen Radialschlitz übergeht. H.Grunsky. 

Kuribayasi, Akikasu: On functions of bounded Dirichlet integral. Ködai math. 
Sem. Reports 7, 30—32 (1955). 

Verf. gibt mittels der Begriffe der Theorie der linearen Räume einen Beweis 
für die von Ozawa (dies. Zbl. 49, 176) ausgesprochene notwendige und hinreichende 

Bedingung dafür, daß eine in einem n-fach zusammenhängenden Gebiet eindeutige 

reguläre Funktion ein Bildgebiet mit Flächeninhalt <n ergibt. Der Satz wird 

_ ferner auf Riemannsche Flächen ausgedehnt. H.Grunsky. 

| Helfenstein, H. G.: Conformal maps with least distortion. Canadian J. Math. 
7, 306—313 (1955). 

Analog wie in Arbeiten von Tschebyschef f wird als bestmögliche geographi- 
sche Karte eines Landes eine konforme Abbildung (auf ein Gebiet der Ebene) mit 
„möglichst konstantem‘ Verkleinerungsverhältnis angesehen. Während aber 
Tschebyscheffals Maß der Verzerrung die größte Abweichung des Logarithmus 
dieses Verhältnisses von einem konstanten Wert betrachtete, wird hier für einfach 
zusammenhängende Gebiete nach einer (im allgemeinen ziemlich willkürlichen) 

21* 
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Normierung die „mittlere“ quadratische Abweichung minimalisiert. Diese 
Normierung bezieht sich auf eine Hilfsabbildung auf den Einheitskreis und hängt von 
der freien Auszeichnung eines inneren Punktes M des abzubildenden Gebietes @ 
wesentlich ab. (Sie darf also eigentlich nur dann als „naturgemäß“ betrachtet 
werden, wenn M in @ z. B. durch Symmetrie schon geometrisch ausgezeichnet ist, 
und wenn das optimale Bildgebiet selbst kreisförmig oder beinahe so nachträglich 
ausfällt.) — Für das so festgelegte Problem wird (unter Differenzierbarkeitsvoraus- 
setzungen über die gegebene Fläche) die Existenz einer extremalen Abbildung 
bewiesen und eine Vorschrift für deren explizite Berechnung gegeben: Sei zunächst | 
G durch z=z(p) konform auf den Einheitskreis U: 2| < 1 abgebildet mit 
z(M) = 0; aus dem Verhältnis |dz|/ds = y(z) (ds auf @) wird eine derartige ana- 
Ivtische Funktion w(z) im Finheitskreis (als Potenzreihe, bzw. als Integral) kon- 
struiert, daß die zusammengesetzte Funktion w(z(p)) die gesuchte extremale Ab- 
bildung liefert. Dabei darf der Wert von |dw|/ds im Punkte M vorgeschrieben 
werden. — Die Beweismethode besteht im wesentlichen in der Bestimmung einer 
harmonischen Funktion ®(z2) und einer Konstante (, so daß das Integral 
if [ (® + logy — O)?dx dy bei vorgeschriebenem ®(0) minimal wird. Dann ist 
Ir (2)| = e®®. — Wann das Bildgebiet w(U) schlicht ist, bleibt eine offene Frage. — 
Ist @ ein Kreis auf einer Kugel, so liefert die stereographische Projektion vom 
antipodischen Punkt der Kugel aus die „im Mittel am wenigsten verzerrte‘“ Kon- 
forme Abbildung. J. Hersch. 

Shah, Tao-Shing: The product of the mapping radii of non-overlapping domains. 
Acta math. Sinica 5, 27—34 und engl. Zusammenfassg. 34—36 (1955) [Chinesisch]. 

Es werden zwei Extremalprobleme behandelt: 1. Zu einem Satz von n festen 
endlichen Punkten a,,...,a, der z-Ebene soll ein entsprechendes System fremder 
Gebiete @, mit a,€ @, bestimmt werden, derart daß das Produkt der Abbildungs- 
radien // R(a,, G,) maximal wird. Goluzin (dies. Zbl. 44, 306) hatte dieses Problem 
behandelt und Differentialgleichungen für die Extremalfunktionen f,(z) aufgestellt; 
Verf. konnte zusätzlich zeigen, daß die /,(2) durch analytische Fortsetzung in eine 
einzige Funktion zusammenfließen. Diese wird jetzt angegeben, ebenso wie die @,; 
es handelt sich um einen Ausdruck vom Typus 

zZ N 
a) = / vr&llte-a da, 
[e/e] 

wo Pe) ein passend bestimmtes Polynom ist (dies. Zbl. 52, 304): Rea(2) = 0 
liefert dann die Ränder der @,, die Umkehrung von & =expa(z) die Abbildungs- 
funktionen. Die Beweismethode ruht auf Extremallängen. Sie erlaubt ein verwandtes 
Problem zu behandeln, das schon von Grötzsch, Lavrentiev und Goluzin 
angegriffen war: 2. Seien jetzt alle a,#0,co »=1,...,n); es sei@ ein Gebiet 
mit 0€G@, aber a,, oo&@. Bestimme max R(0,G@). Das gelingt, jetzt mittels eines 
Ausdrucks verwandter Bauart, 


be) = [VW@Me— a), 


wo Q(z) ein Polynom vom Grade m <n—1 ist; es bestimmt sich aus den Ay; 
Reb(2) =0 gibt den Rand des Extremalgebiets G, die Umkehrfunktion zu 
© =expb(e) leistet die verlangte extremale Abbildung. , E. Ullrich, 
Lebedev, N. A.: Zur Theorie der konformen Abbildungen eines Kreises auf 
nicht übereinandergreifende Gebiete. Doklady Akad. Nauk SSSR 103, 553—555 
955) [Russisch]. 
(1 Let Dbea simply connected domain on the w-planeand a,+ oo, i = 1292 


> 100 
n> 1, points in D. Let f.(£), f.(0) = a,, be a function which maps conformally 
E|<1 ona domain D.,a,€ D,, 


o k=1,2,...,n. It is supposed that DD —-G 


geführt. 
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for, ksand,D, CD, k=1, 
of functions f, (d), fs (£) 


ge ol. Let be denoted by pn the set of all systems 
.,„(&) for all possible domains D, and by Ep(a,,...,a, 


OE 
ne = of A S MO); IR; 0). ‚Three cases are considered: 1° Dis a 
closed plan, 2 an open plan, 3° a eirele jw| < R. The author gives an evaluation 
of the domain En, for these particular cases. J. Gorski. 


Leja, F.: Construction of the function mapping conformally an arbitrary sim- 
ply connected domain upon a eirele. Zastosowania Mat. 2, 117—121, russische und 
engl. Zusammenfassg. 121—122 (1955) [Polnisch]. | 

This paper contains the short recapitulation of the proof of the existence of the 
function mapping conformally a simply connected domain upon a cirele. The proof 
is based on the method of extremal points introduced by the autor (this Zbl. 12, 214). 

J. Gorski. 

Strebel, Kurt: Die extremale Distanz zweier Enden einer Riemannschen Fläche. 
Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A I 179, 21 S. (1955). 

Verf. geht aus von bekannten Untersuchungen über die extremale Länge und 
weist auf Resultate hin, die zum Teil in seinen früheren Arbeiten behandelt wurden. 
In seiner neuen Untersuchung verallgemeinert Verf. die Ergebnisse für beliebige 
Riemannsche Flächen F. Mit F, wird ein im allgemeinen nicht kompaktes Teil- 
gebiet der Fläche F bezeichnet mit dem relativen Rand T,. Wenn {F,} eine nach 
bestimmten Vorschriften ausgeführte Ausschöpfung von F, angibt, so bestimmt das 
Kurvensystem J', ein Ende J',. Verf. interessiert sich jetzt für die extremale 
Distanz zweier Enden einer Riemannschen Fläche und beweist neben gewissen 
Stetigkeitseigenschaften dieser Länge den allgemeinen Satz, daß die extremale 
Distanz zweier Enden J' , und T\, gleich dem reziproken Wert des Dirichlet- 
integrals des Strömungspotentials von F mit den Randwerten 0 auf I’, und 1 auf 
T,, ausfällt, d.h. A(y) = 1/D(w). Im weitern bezeichnet Verf. mit R,(P,I,) = 
lim re2"Al) den extremalen Radius des Endes I, von F im Punkt P. {A(r) = 


r>0 

extremale Distanz von z|=r und I}. Mit dieser Festlegung werden weitere 
Abbildungseigenschaften bewiesen. Ist z. B. der extremale Durchmesser R (£,1,,) 
der Randkomponente /, im Punkte & < co, so kann F, durch eine bestimmte 
Funktion auf ein Gebiet F, konform bezogen werden, das im Kreise w| < R ent- 
halten ist. Für R(&,T,) = © existiert eine Limesfunktion, die F, in F,, überführt, 
wobei F.. von einer minimalen Randschlitzmenge und einem „Stern“ berandet wird. 


w 


Entsprechende Resultate gelten auch für zwei ausgezeichnete Randkomponenten. 
H.P. Kunz, 

Ozawa, Mitsuru: Some classes of positive solutions of Au = Pu on Riemann 
surfaces. I. Kodai math. Sem. Reports 7, 15—20 (1999): 

Verf. setzt seine früheren Untersuchungen (dies. Zbl. 57, 65) fort, indem er 
den Dimensionsbegriff für die ideale Berandung sowie die Dimension einer Teil- 
fläche einführt. In der Schlußbetrachtung wird ein Existenzbeweis für die Greensche 
Funktion auf den untersuchten Riemannschen Flächen im Sinne Myrbergs durch- 
H. P. Künszi. 

Kuramochi, Zenjiro: On the existence of harmonie funetions on Riemann 
surfaces. Osaka math. J. 7, 23—28 (1955). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 55, 73) bewies H. J.Royden, daß sich die 
Flächenklassen Oyp oder Ouny gegenüber bestimmten quasikonformen Abbildungen 
invariant verhalten. Verf. gibt für diese Aussage einen rein funktionentheoretischen 
Beweis und erweitert hierzu ein von L. Myrberg aufgestelltes Theorem über die 
Darstellung von harmonischen Funktionen auf abstrakt definierten Riemannschen 
Flächen, für welche Dy(U (p)) < ©, mittels des Poissonschen Integrals. 

H. P. Künazi. 

Kuramochi, Zenjiro: On the behaviour of analytie funetions on abstraet 
Riemann surfaces. Osaka math. J. 7, 109—127 (1955). 
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Es sei F’ komplementär zur kompakten Belegung F, bezüglich F, Verf. beweist 
die folgenden Beziehungen: Wenn F&O. und €Ogz (Oun = Onpp), SO ist 
F'€ O4 (O4p): Weiter sei {F,} eine Ausschöpfung von F und w,(p) bedeute das 
harmonische Maß von der Berandung AF,; [®,„(p) = 0 auf öF, und 1 auf öF,]- 
Mit eC,, gibt Verf. die Niveaukurven von w,(p) an, die aus einer Anzahl analytischer 
if Ze ah 


en 


k n a 
Kurvenbögen hy, ..., I" bestehen, und setzt A” (0) = max L,; = 
ı 


Mit dieser Festlegung beweist Verf. die Iversensche Aussage wie folgt: Wenn 
1 en de 

lim | A ne) do, = 0, so bedeckt jedes zusammenhängende Flächenstück von F 
n>©0 

über _ w,| <o jeden Punkt, mit Ausnahme einer Nullmenge von Ep (Eap Ist 
die Berandung eines Gebietes € O4,). Pfluger zeigte früher unter einer entspre- 
chenden Integralbedingung, daß F€O,z. Besonders hervorzuheben ist noch der 
Beweis des Satzes, daß eine Fläche, die zur Klasse O,,p gehört, nicht notwendiger- 
weise die Großsche Eigenschaft besitzt. NUT, 

Yüjöbö, Zuiman: Supplements to my paper: „On pseudo-regular funetions“. 
Commentarii math. Univ. St. Pauli 4, 11—13 (1955). 

In einer Originalarbeit (dies. Zbl. 51, 316) gibt Verf. u.a. Abschätzungen für 
die Bildlänge bestimmter Kurven bei vorgegebenen quasikonformen Abbildungen. 
Im vorliegenden Zusatzbericht werden die hierzu notwendigen Beweise näher aus- 
geführt und erläutert. H.P. Künsn. 

Behnke, Heinrich: Die analytischen Gebilde von holomorphen Funktionen 
mehrerer Veränderlichen. Arch. der Math. 6, 353—368 (1955). 

Expose tres clair et precis, avec abondante bibliographie, des progres faits 
depuis 20 ans sur les points suivants: conditions de convexite necessaire et suffisante 
pour qu’un domaine multivalent, mais localement univalent, soit domaine d’holo- 
morphie (K. Oka); generalisation du theoreme de Runge (H. Behnke); conditions 
de cohomologie necessaires et suffisantes pour que le 2° theoreme de Cousin soit 
vrai dans un domaine d’holomorphie donne (H. Cartan et J. P. Serre); theorie 
des faisceaux d’ideaux (H. Cartan); definition globale d’une variete analytique 
dans un domaine d’holomorphie @, comme lieu des zeros communs & un nombre fini 
de fonctions holomorphes sur @ (H. Grauert); lien entre les definitions locale et 
globale d’un domaine d’holomorphie (K. Oka); theorie des fonctions dans les vari- 
etes de Stein (H. Cartan et J. P. Serre); reduction des axiomes necessaires & la 
definition de ces varietes (H. Grauert); theorie des fonctions dans les domaines 
localement multivalents (H. Behnke, H. Cartan et K. Stein). M. Herve. 

Grauert, Hans: Charakterisierung der holomorph vollständigen komplexen 
Räume. Math. Ann. 129, 233—259 (1955). 

Verf. untersucht komplexe Mannigfaltigkeiten mit hinreichend vielen holo- 
morphen Funktionen, die sog. holomorph vollständigen Mannigfaltigkeiten ( varietes 
de Stein) ; diese Mannigfaltigkeiten zeigen ein ähnliches Verhalten wie die nicht kom- 
pakten Riemannschen Flächen. Für die Letzteren bewies T. Radö [Acta Sei. math., 
Szeged 2, 101-121 (1925)], daß sie eine abzählbare Umgebungsbasis besitzen. Verf. 
erhält einen dem Radöschen Satz analogen: in der Definition der holomorph voll- 
ständigen Mannigfaltigkeiten kann die Forderung einer abzählbaren Basis gestrichen 
werden. Im einzelnen wird gezeigt: sei (a) die Menge der komplexen Räume Mr mit 
abzählbarer Umgebungsbasis, die holomorph separabel sind und für welche zu jedem 
x€ M" endlich viele auf M" holomorphe Funktionen existieren, die eine Umgebung 
von x normal einbetten, sei <b) die Menge der komplexen Räume M*, für welche zu 
jedem ze M" endlich viele auf M” holomorphe Funktionen existieren, die eine 
Umgebung von x nirgends entartet abbilden, sei (c) die Menge der komplexen 
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Räume M", die zu Riemannschen Gebieten über dem C” analytisch äquivalent sind; 
dann gilt (als Verallgemeinerung des Radöschen Satzes) <a) c <b) C<c) # <a) 
Ist <hy die Menge der holomorph-konvexen Räume, so gilt <a) N Ch) = co Ahr. 
Bezüglich weiterer Einzelheiten muß auf die besprochene Arbeit verwiesen werden. 
Vgl. auch H.Cartan, Sem. Bourbaki, Mai 1955. H. Röhrl. 


Modulfunktionen. Fastperiodische Funktionen: 


Tsuji, Masatsugu: A remark on my former paper „Theory of Fuchsian groups“. 
J. math. Soc. Japan 7, 202—207 (1955). 

L’A. remarque que, dans son memoire cite (ce Zbl. 45, 192), on pourrait etablir 
N(r,a)= T (r) +O(1) pour a€D,(o). Il donne ici une demonstration directe. 

J. Dufresnoy. 

Newman, Morries: Structure theorems for modular subgroups. Duke math. J. 
22, 25—32 (1955). 

Let @ denote the modular group consisting of the integral 2-rowed square ma- 
trices of determinant unity. Let H be a subgroup of G. A meromorphic function 
invariant under H and regular in the upper-half 7 plane with at most polar singu- 
larities at the parabolic vertices of H is said to be a function on H. It is well-known 
(and the author proves it) that if 4 is of finite index in @G, the functions on H are 
rational functions of two variables. A function on H is said to be maximal on H 
if it is not a function on any subgroup of @ containing H properly. The author 
proves that if f is maximal on H, J is the well-known modular invariant and A is 
of finite index inG, the functions on H are rational funetions of J and f. The author 


b : 
eonsiders special subgroups @(n) of matices ( N) with c = 0 (mod n). @(n) is of 


finite index in G. Some theorems proved on @(n) are: If G(n) 2 H2G(m) then 
H is a G(dn) for some d|m. 2) J(r) and J (mr) form a rational base of functions 
on G(m). K.G. Ramanathan. 

Rademacher, Hans: On the transformation of log n(r). J. Indian math. Soc., 
n. Ser. 19, 25—30 (1955). 


Für 0<Imr und e-12 II (1 —e2rime) — 7(r) konnte die besondere Trans- 
formation (1) n(T) = (2/7 7) (- —) bewiesen werden durch komplexe Integration 
über trigonometrische Integranden. Dieser von ©.L. Siegel gegebene Beweis- 
gedanke (dies. Zbl. 56, 295) wird vom Verf. so ausgebaut, daß die allgemeine Mo- 
dultransformation an Stelle von (1) tritt. Dazu setze man mit (,k)=1= —hh’(k) 
etwa r=(h+ir)/k und ?’=#/k + ilkz und scheide quadratische Restsymbole 
aus zugunsten der von Dedekind benutzten Summen 

k—1 


p2 r ) E &] = 5) —s(h, k). 


Zu beweisen bleibt dann 


k 00 -2ngv|kz k oo -2ngzv/k 
(2) > > 1 „-2aionvie © 5 > > I „-2rionvik 2 + 
-2nv[z y gpr202 
gel vi 2 1-e gy=1lv=1 1 e 


+ jr \2 
Um (2) als Residuensumme zu deuten, wird mit 0 <g* <k; g k=g*(k) und 
n=1,2.... der Integrand 


nx(n + 1/2) k—1 earz 0 (n+1l2)[k errio* (n+1/2)e|k z 


2 (2) +rish, +5 1n2=0. 


2nz(ntl2) 1 _ e 2 rimlmal: z Im (2) 


; 1 
" cothnx (n + ) ot 
2 g=1 1-—e 


4 
betrachtet, welcher bei geeigneter Umkreisung des Punktes x =0 für große n zu 


lim | ne — — Ina führt, und mit (2) und Ah" =—1-+ kl die Bestim- 
von n [tt # --D/(ek— h)) liefert. Da Herrn Siegels Leitmotiv andererseits 
auch die besondere Transformation der ungeraden elliptischen Theta-Funktion er- 
gibt, nämlich Sn 
rd) = iyile eril: 9, (zjr, — 1/r), 

erscheint auch die allgemeine lineare Transformation der elliptischen 9 (2,7) dem 
neuen Beweisverfahren zugänglich. W. Maier. 

Koecher, Max: Zur Theorie der Modulformen n-ten Grades. II. Math. Z. 
61, 455 —466 (1955). 

Bezüglich der Bezeichnungen und Definitionen s. Ref. von Teil I (dies. Zbl. 55, 
77). Gegenstand der Untersuchung ist die Übertragung der Peterssonschen Metri- 
sierung der Modulformen auf Formen einer Kongruenzgruppe K in 2. Verf. nennt 
eine Form f(3) € {K;k, vo! eine Spitzenform, wenn für alle rationalen RE, die 


Beziehung f(Z)|R|® = 0 gilt, wobei allgemein g(Z)|® = lim De mit 
ey 


A Pe ist. Im Falle der Modulgruppe M, deckt sich diese Definition mit der 


üblichen. Es sei F (K) ein Fundamentalbereich von Kim Bereich Y>0 (3=X+:) 

und V(K) sein Volumen. Dann wird für f,ge{K;k,v} durch (hg) = 

WVaRy Y Ha) ga) IYIr—IaXdN) ein Skalarprodukt definiert, falls f oder 
F(K) 


g Spitzenform ist. Im Bereich der Spitzenformen vom Typus {K;k, vo} wird durch 
(f, g) eine positive hermitesche Metrik erklärt. H. Maaß. 

Braun, Hel: Der Basissatz für hermitesche Modulformen. Abh. math. Sem. 
Univ. Hamburg 19, 134—148 (1955). 

Es si Z=ZW eine Matrix mit n? variablen Elementen, Z=X-+iY, 
X=X, Y=Y mit der Bezeichnung Z=Z’. Weiter sei 8 ein imaginär-quadra- 
tischer Zahlkörper, W,, die Gruppe der hermitesch symplektischen Matrizen n-ten 
Grades über $, 9, die hermitesche Modulgruppe n-ten Grades in Wi, (s. Braun, dies. 
Zbl. 38, 238, 239; 41, 416), 9,(g) die Hauptkongruenzuntergruppe von 9, zur Stufe g 
(= natürliche Zahl) und & eine Kongruenzgruppe mod g, d.h. eine solche, für die 
HMCSGCN, (6:9,(g)) endlich ist. v(M) bezeichne ein Multiplikatorsystem 
zur Gruppe © mit v(M)=1 für Me9„(g. Allgemein werde f(Z)|M = 


f((AZ + B) (CZ + D)1)|CZ + D|e für M = 2 ER, gesetzt. Der Falln = 1 


führt auf die gewöhnliche Modulgruppe und kann daher bei der Begründung der 
Formentheorie ausgeschlossen werden. Im Falle n > 1, auf den sich alles Folgende 
bezieht, lassen sich Koechersche Ideen (dies. Zbl. 55, 77) fruchtbar verwenden. 
Mit {®;k, v} bezeichne man die lineare Schar der Funktionen f(Z), dein Y>0 
reguläre Funktionen der n? Elemente von Z sind und der Transformationsformel 
fZIM =v(M)f(Z) für MEG genügen. Es zeigt sich dann, daß ZUR in 
Y—-yE=0 beschränkt ist, wenn f(Z)€E {G; k, vo}, RER, y>0, E = Einheits- 
matrix. Hieraus folgt, daß jede Form f(Z)€ {9,;%, 1} im Fundamentalbereich der 
hermiteschen Modulgruppe beschränkt ist. Sei f(Z) = Na(T) exp 2rio(TZ) die 


Fourierentwicklung einer Modulform f(Z) € {9,; k, 1} es Spur). Es genügt die 
Summation über solche hermiteschen halbganzen T zu erstrecken, die > 0 sind 
Es gibt dann eine nur von n und ft abhängige Konstante o,, so daß aus a(T) — 0 
für o(T)S— ko, das identische Verschwinden von f(Z) folgt. Um dies mit voll- 
ständiger Induktion nach n beweisen zu können, ist es notwendig, einen analogen 
Sachverhalt für die Formenklassen {6; k, v} zu beweisen, Sofern die Klassenzahl 
von st größer als 1 ist. In der Funktionentheorie zur Gruppe 9, sind also die Kon- 
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gruenzgruppen ein unentbehrliches Hilfsmittel. Da a(UTU) — 6 (I Afür un 
modulare U gilt, so folgt f(Z) = 0 bereits aus dem Verschwinden endlich vieler 
Fourierkoeffizienten. Mithin hat {9,:;k, 1} endlichen Rang. Das ist der Basissatz. 
H. Moaß. 
Becker, Hugo: Poincar6sche Reihen zur hermiteschen Modulgruppe. Math. Ann. 
129, 187—208 (1955). 

Verf. führt Poincaresche Reihen zu Kongruenzgruppen & der hermitesch-sym- 
plektischen Gruppe n-ten Grades eines imaginär-quadratischen Zahlkörpers ein: 
gr (Z, F) —-— Y e2riSp(FM(Z) „1 (M) CZ + EN 

Me6 
ATB 


CD 
eine variable, n-reihige, komplexe Matrix mit ü Z’-2Z) >0; FO isteine feste 


n-reihige hermitesche Matrix, für welche Sp (FH) ganz ist für alle & mE &; 


v(M) bedeutet den Multiplikator zu M. Unter den Summenzeichen sol ME€& 
bedeuten, daß M ein volles System von Elementen aus & durchläuft, für welche die 
Reihenglieder verschieden sind. Die Reihen g, (Z, F) sind analog gebildet zu den 
von Maaß eingefürten Poincareschen Reihen zur Modulgruppe n-ten Grades (dies. 
Zbl. 42, 320). Daß man sich im hermiteschen Fall nicht auf die Modulgruppe be- 
schränken kann, wurde vom Ref. gezeigt (vgl. vorsteh. Referat). Verf. beweist 
die Konvergenz der g,(Z, F) für k > Min (4n — 2, 2(n + s)), wenn s der Rang 
von F ist. ferner deren Transformationseigenschaften. Der Übergang von Reihen 
9,(Z,F) zu solchen (n— 1)-ten Grades durch Anwendung der von Siegel ein- 
geführten Methode (dies. Zbl. 21, 203) wird vom Verf. angegeben. Die Überlegungen 
reichen jedoch nicht aus um zu zeigen, daß sich alle Modulformen zu ©, dem Multi- 
plikatorsystem v(M) und dem Exponenten % linear aus Poincaröschen Reihen kom- 
binieren lassen. H. Braun. 

Matsushita, Shin-ichi: Fonetions presque periodiques du type special. 1.Proe: 
Japan Acad. 31, 70—75 (1955). 

Soient G@ un groupe abelien localement compact, G son dual, M l’espace des 
mesures sur @, ®’ l’espace des distributions bornees sur G (pour @= Rr). L’A. 
etudie les fonctions presque-periodiques sur G & valeurs dans M ou ©. 

J. Diemier. 

Matsushita, Shin-iehi: Fonctions presque periodiques du type special. II-IV. 
Proc. Japan Acad. 31, 156—160, 914-219, 278—283 (1955). 

Suite d’un artiele anterieur (v. la recension pr&c6dente). Soient F un groupe 
localement compact, V, l’ensemble localement compact des fonctions el&mentaires 
sur @ et de leurs limites faibles non nulles, M l’espace des mesures de Radon 
sur V,, A(G) l’espace des fonctions presque-periodiques sur G & valeurs dans M. 
L’A. etudie, pour les el&ments de A(G), Ja valeur moyenne, les coefficients de 
Fourier, et les sous-espaces vectoriels fermes de X(@) invariants par les translations 
bilatöres de @. Soient mE V/„ et 3> (D,, («)) une representation matricielle 
unitaire de @. L’A. etudie la representation unitaire de G definie par la fonction 
> > De) o(%- J. Diemver. 

[7 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Ditferenzengleichungen: 

e Dini, Ulisse: Opere a eura dell’Unione Matematica Italiana e col contributo 
del Consiglio Nazionale delle Ricerche. Vol. II: Equazioni differenziali ordinarie e 
alle .derivate parziali. Roma: Edizioni Cremonese 1955. 661 p. L. 6000, —. 

(Band I, dies. Zpl. 51, 1; Band II, dies. Zbl. 56, 2.) Der dritte abschließende 
Band enthält 6 Arbeiten Dinis über die gewöhnlichen linearen Differentialgleichun- 


mit natürlichem k, M —( ) M <Zy = (AZ + B) (CZ + D)-1. Dabei ist Z 
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gen beliebiger Ordnung im reellen Gebiet (eingeleitet von G. Sansone) und seine 
Beiträge zur Theorie der partiellen Differentialgleichungen zweiter Ordnung (ein- 
geleitet von M. Picone). O. Volk. 
e Ford, Lester R.: Differential equations. 2nd edition. New York, Toronto, 
London: McGraw-Hill Book Company, Inc. 1955. XII, 291 p. 46 Fig. 37 s 6d. 
La prima edizione di questo volume & del 1933 e risulta di pp. X + 264, con 
37 fig.: questa seconda edizione si & ora accresciuta di 27 pag. riguardanti l’equazione 
di Eulero, l’applicazione della trasformazione di Laplace alla risoluzione delle 
equazioni lineari, i polinomi di Legendre, il metodo di Runge-Kutta e quello delle 
differenze finite per Ja risoluzione numerica delle equazioni, lo studio delle vibrazioni 
forzate, il moto di una particella nel caso di forze centrali e le orbite dei pianeti. 
Il volume fornisce ai giovani di un primo biennio universitario iscritti ai corsi per la 
laurea in matematica o in fisica un primo orientamento per un corso piü appro- 
fondito nella materia ed ai giovani che proseguiranno poi i loro studi nelle scuole di 
Ingegneria un’esposizione chiara e semplice di aleuni metodi di uso frequente nelle 
applicazioni. G. Sansone. 


e Coddington, Earl A. and Norman Levinson: Theory of ordinary differential 
equations. New York, Toronto, London : McGraw-Hill Book Company, Inc. 1955. 
XII, 429p. 64. 

Mit dem vorliegenden Buch ist die umfangreiche Literatur über gewöhnliche 
Differentialgleichungen um ein wertvolles und originelles Werk bereichert worden. 
Schon beim ersten Durchblättern erkennt man, daß es sich nicht um eine mehr 
oder weniger getreue Kopie seiner Vorgänger handelt, sondern es finden die modernen 
Methoden und Gesichtspunkte gebührende Berücksichtigung. Die Kapitel 1—5 be- 
schäftigen sich mit der Existenz der Lösungen von Differentialgleichungssystemen 
und ihrem Verhalten in der Umgebung singulärer Punkte. Interessant scheint hier 
dem Ref. die ausgiebige Benutzung von ‚formalen Lösungen“. Kapitel 6 behandelt 
das asymptotische Verhalten der Lösungen von Differentialsystemen, die einen 
großen Parameter enthalten (allerdings ohne ‚‚transition regions“). In den Kapiteln 
7—12 kommt dann das erste Hauptthema zur Sprache: Rand- und Eigenwert- 
probleme. Es ist dies wohl die erste Darstellung, in der nicht nur die singulären 
Randwertprobleme (auch höherer Ordnung), sondern auch nicht selbstadjungierte 
Probleme eingehend besprochen werden. Die Kapitel 13—16 bringen dann das 
zweite Hauptthema: die in neuerer Zeit immer mehr an Bedeutung gewinnenden 
nichtlinearen Systeme. Auch hier finden sich viele neue, auf die Autoren des 
Buches selbst zurückgehende Ergebnisse. Das Werk schließt mit dem Kapitel 17 
über Differentialgleichungen auf dem Torus. Jedem Kapitel ist eine Reihe von 
„problems“ mit ausführlichen Lösungshinweisen angefügt. Trotz des Kleindrucks, 
in dem diese Aufgaben erscheinen, empfiehlt der Ref. dringend, sie nicht zu überlesen, 
da sie wichtige Ergänzungen zum Text enthalten. F. Penzlin. 

Pagni, Mauro: Equazioni differenziali lineari e problemi al contorno con con- 
dizioni integrali. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 24, 245—264 (1955). 

Verf. wendet ein von G. Fichera (Lezioni sulle Trasformazioni Lineari, 
vol. I, Trieste 1954) ausgesprochenes ‚, Alternativprinzip‘ insbesondere auf folgendes 
Randwertproblem an: E(u) =u' im Gebiet A, ZN len 
dem Rand FA mit den Integralbedingungen fü %dr=0 (k=|1,...,n), wobei 

4 


E(u), L, (uw) lineare Differentialoperatoren der Ordnung n bzw. höchstens n — 1 mit 
Faktoren aus wohl definierten Klassen und u’ sowie die x, stetige, in A summierbare 
Funktionen sind. Wenn dann für das Problem ohne Integralbedingungen und das 
dazu adjungierte System ein „Alternativtheorem‘‘ besteht, so gilt ein solches äuch 
für das Problem mit Integralbedingungen; d. h. dieses ist für jedes w’ dann und nur 
dann lösbar, wenn ein passend definiertes adjungiertes System keine Eigenlösungen 
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besitzt, während bei Vorhandensein derartiger Eigenlösungen Lösbarkeit dann und 
nur dann vorliegt, wenn u’ einer Orthogonalbedingung genügt. M. J. De Schwarz. 
Anke, Klaus: Eine neue Bereehnungsmethode der quadratischen Regelfläche. 
Z. angew. Math. Phys. 6, 327—331 (1955). 
Ist x(t) die Lösung einer gewöhnlichen linearen Differentjalgleichung beliebiger 
Ordnung mit konstanten Koeffizienten und vorgegebenen Anfangsbedingungen, 


und genügen die Koeffizienten der bekannten Hurwitzschen Stabilitätsbedingung, 
oo 


dann läßt sich das als „‚quadratische Regelfläche‘‘ bezeichnete Integral [ [x (t)]? dt 
ö 


auch ohne explizite Kenntnis der Lösung x(f) allein aus den Anfangsbedingungen 
und den Koeffizienten der Differentialgleichung auf ganz elementare Weise durch 
Auflösung eines linearen Gleichungssystems berechnen. Die quadratische Regel- 
fläche wird vielfach bei der Untersuchung linear stetiger Regelungen als GütemaßB 
für die dynamische Regelabweichung x(t) verwendet, wobei diejenige Regelabwei- 
chung als optimal angesehen wird, für die durch geeignete Wahl der verfügbaren 
Koeffizienten die quadratische Regelfläche zum Minimum wird. 
St. Schottlaender. 

Godeaux, Lucien: Sur une &quation differentielle linsaire. Mathesis 64, 81 — 
87 (1955). 

Es wird die, schon von anderen behandelte Differentialgleichung 

u ap xp yn-P — ( 
> € ) 4 
betrachtet. Sie läßt sich durch die Substitution y =2 e-«2’2 in eine Differential- 
gleichung überführen, deren Koeffizienten Konstante sind. Ist n eine gerade Zahl, 
so ist auch die transformierte Gleichung n-ter Ordnung; ist aber n ungerade, so 
mindert sich die Ordnung der transformierten Gleichung auf n— 1. Auch die ex- 
plizite Form der linear unabhängigen Lösungen wird angegeben. Die Behand- 
lung des Problems ist sehr einfach. St. Fenyö. 

Dobrotin, D. A.: Einige Formeln für rein erzwungene Lösungen linearer 
Differentialgleichungen. Vestnik Leningradsk. Univ. 10, Nr. 5 (Ser. mat. fiz. chim. 
Nr. 2) 45—48 (1955) [Russisch]. 

The author proves the classical result: If all zeros oAL@)="+04 zn... 
“4.4, have real parts < —-%k<0 then the solution y(x) of L(D)yy = Tier) 
which vanishes at zero together with its first n — 1 derivatives satisfies 


z 
Iy(z)| < f (x — dr=1/(n — 1)! e=* = |f(d|dt for 2 >0. 
ö H. A. Antosiewiez. 

Mikusinski, J.: Sur l’6quation x) + A(t)x=0. Ann. Polon. Math. 1, 
207—221 (195). 

Sia A(t) una funzione continua, non negativa, nell’intervallo « St ae 
sia x,(t) quella soluzione dell’equazione () «(9 + Alt)x= tale che 20) (0) = 
per i#j,=|1 per A costituiscono un Sistema fondamentale 
della () e x,() ha uno zero di ordine # nel punto x. ed & positiva ın um 
intorno destro di &. L’A. dimostra le disuguaglianze x, (f) () — %(l) u >d 
p<g valide in a<it <ß e da queste deduce che a) se x; ha ina< Ben 
degli zeri questi sono semplici e nessuno di essi € uno zero di a bo» 
a<t<t,<ß sono due zeri consecutivi di x, tra ti ef, esiste uno ed un solo zero 
diogniz,j#3 c)se®, & positivain  <t< ß, ogni altra %,, con ] ie positiva 
in «<t<ß. Seguono aleuni teoremi di essistenza di soluzioni della (') passantı 
d un teorema relativo alla disequazione mM + Alt) «> 0, 


ti assegnati e 
ne i di () e quelle di 


dal quale l’A. deduce due teoremi di confronto fra le soluzion 
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zw) + Bit) z = 0, nell’ipotesi B(tl) < At). Gli ultimi due paragrafi del lavoro 
riguardano l’estensione al caso n = 3 ed n=4 di classici teoremi di Sturm validi 
per n= 2. R. Conti. 

Barrett. J. H.: Behavior of solutions of second order self-adjoint differential 
equations. Proc. Amer. math. Soc. 6, 247—251 (1955). 

Auf die Differentialgleichung (r y)’ +qgy=0 wird die modifizierte Polar- 
koordinatentransformation y(x) = o (x) sin H(&), y’ (x) = (w (x)/r (x)) o(x) cos 6 (x) 
angewandt. Sie liefert Schranken für Lösungen der Differentialgleichung, die sich 
als Verallgemeinerungen von Resultaten von Levinson und Leighton erweisen. 
Ferner werden hinreichende Bedingungen für die Oszillation der Lösungen hergeleitet 
und mit notwendigen Bedingungen von Leighton verglichen. Auch Resultate 
bezüglich des asymptotischen Verhaltens der Lösungen werden mit derselben 
Methode erhalten. F. W. Schäfke. 

Krickeberg, Klaus: Über die asymptotische Darstellung der Aufspaltung von 
Paaren benachbarter Eigenwerte der Differentialgleichung der Sphäroidfunktionen. 
Z. angew. Math. Phys. 6, 235 —239 (1955). 


der Sphäroiddifferentialgleichung 
d-2d)y +R+pP (1-2) -m2/(1— 23) y= 0 


das Verhalten der Differenzen AA = Anızpıı -Am+yp bei 9? — oo. Die bei 
Meixner und Schäfke angegebene asymptotische Formel wird durch ein weiteres 
Glied ergänzt. F. W. Schäfke. 


Merwe, J. H. van der: Some properties of a certain linear second order differen- 
tial equation. Nieuw Arch. Wiskunde, III. R. 3, 65—71 (1955). 

Mit reeller Funktion g(«), dein O<x=.a stetig ist, und komplexem Para- 
meter A wird die Differentialgleichung (1) y’’ (2) + [4A — qg(x2)] y(z) = 0 betrachtet. 
Verf. verallgemeinert Kriterien von Sears, indem er beweist: 1. SsiA=u-iv, 
für kleine x gelte g(2) Z w’(z)/u(x) —o(x) mit Funktionen u(x),o(x) mit der 
Eigenschaft o (x) + u > 0, u(z) > 0, uw (2) < 0, z(o(2) + u) u(x) + ula)u (a) <0. 

b 


Dann existiert eine Lösung p (x) von (1) mit |p(t)| 2 const w(t) exp E " x0(x) de) 
t 


((<t<b<a) für kleine t. 2. Für kleine x gelte |a(z)| < u” (z)/u(z) + o(x) 
mit ua) >0, W(X) <O0 und zol(e) ELlt,a a (O<t<a). Dann gilt für jede 
Lösung y(x) von (1) 


b 
|y(t)| < const. u(t) exp | “ x0 (x) a) (<b) 


mit einem b derart, daß u(x) >0, W(a)<0 in 0<z<b. F. W. Schäfke. 
Nikolenko, L. D.: Zur Frage der Oszillation der Lösungen der Differential- 
gleichung y’+p(x)y=0. Ukrain. mat. Zurn. 7, 124—127 (1955) [Russisch]. 
A. Wintner (this Zbl. 43, 87) and afterwards E. Gagliardo (this Zbl. 51, 320) 
[e 0] 


proved that se Bi) =p(2) - AI >N, ; zB(x)de= ©o, any solution of 
y"+py=0 is oscillatory. The author proves that if p(x)= B when B>0, 


o(2)=0 when B<0, f xp(x) logxdx = co is necessary in order that there 
be oscillatory solutions. J. L. Massera. 
Hartman, Philip and Aurel Wintner: On the assignment of asymptotic values 
for the solutions of linear differential equations of second order. Amer. J. Math. 
77, 475—483 (1955). 
In der Ditferentialgleichung da’ ++) = 0 seien die Koeffi- 
zienten für große positive t stetig. (1) heiße vom Typ (*), wenn es zu jedem c genau 
eine Lösung x(t) mit x() —c (> + oo) gibt, und vom Typ (**), wenn für alle 
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Lösungen der endliche Grenzwert x(©0) existiert und nicht für alle 0 ist. — 1. (1) ist 
oo 


2 oo 
vom Typ (*), wenn | t|f()| dt <oo und g(l) = 0, oder wenn N | dt <= 
oo 


und g(f) < const. < 0. 2. (1) ist vom Typ (**), wenn il rold<o, Reg) 
const. > 0. — 3. In der Differentialgleichung (2) 2’ + fl) 2 = 0 seifür 0<t< 
f(t) komplexwertig stetig mit nicht-positivem Realteil. Dann hat (2) eine Lösung 
z(t) #0, für die ()? n 0 St< nicht-wachsend und konvex ist, während für 
jede davon linear unabhängige Lösung 2 = w(f) gilt |w)| > oo (t > +9). — 
Ein Anhang betrachtet nicht-oszillatorische Differentialgleichungen (3) x + () »=0 
mit reellem stetigen f(t) für große positive t, und zwar ihre Lösungen x(t) # I 
(, <t< ©) daraufhin, ob 1/x(t) zu L?(t,, ©) gehört oder nicht (non-principal bzw. 
prineipal): es existiert stets eine, bis auf Faktor eindeutig bestimmte, der zweiten 
Art. — F. W. Schäfke. 
Moser, Jürgen: Singular perturbation of eigenvalue problems for linear dif- 
ferential equations of even order. Commun. pure appl. Math. 8, 251—278 (1955). 
Die Arbeit beschäftigt sich mit Eigenwertproblemen der Gestalt 


(P ) 2 + pP S dFu Q 2 dFu 
=--& u Au mit U x) —.; a — (2) — : 
= Pr ( FR: > gr ( ge 
Die Randbedingungen seien in der Normalform 
Ar u = u) (a) 7 Be Ays u) (a) — 0, 
8 <O&r 
Tel, 2,0: 
ee N ee 
s<Pfr 


mt 0<, <,<--<o,<2n o<ß, <fa <::: <P, <2an gegeben. 
Unter der Annahme n >m sind die Eigenwerte A(e) nicht mehr reguläre Potenz- 
reihen in der Umgebung von e=0. Es wird u.a. gezeigt: Wenn A =/, ein ein- 
facher Eigenwert ist und die Relationen 

%, = o,mod 2(n— m), P, = ß,mod2(n— m) für r 9: nem eher 
erfüllt sind, dann gibt es für genügend kleines & > 0 in einer Umgebung von A =4y 
einen eindeutig bestimmten Eigenwert A = }.(e), der sich in der Form A = + 
„ht tn Ast nt As(n); A,m|z% mitt n= gll2(n—m) darstellen läßt. 

E. Heinz. 

Mitrinoviteh, D. S.: Sur une &quation diff6rentielle du premier ordre. J.-Ber. 
Deutsch. Math.-Verein. 58, 2. Abtlg. 8.1 (2953). 

Integration par quadratures de Pequation y„r+azyıy+ßpyt=!\. 

Ch. Blanc. 

Mitrinovitch, Dragoslav: Sur ’&quation differentielle d’Emden gön6ralisee. 
©. r. Acad. Sci., Paris 241, 724—726 (1955). 

L’A. mostra che l’equazione f(x) y” + 9(%) ytay=0, aedn entrambi 
costanti, nel caso che fe g abbiano le espressioni f(z) = h"+! W2(BMR— A), g() = 
A hr(h’)— hmtih’ (hy)? (B h2— A), con Ae B constanti, h’ (x) continua e diversa 
da zero, si integra con procedimenti elementari. G. Sansone. 

Sansone, G. ed R. Conti: Sull’eq uazione di T. Uno ed R. Yokomi. Ann. Mat. 
pura appl., IV. Ser. 38, 205—212 (1955). 

Gli AA., neln. 2 di questa Nota, danno un altra dimostrazione per un teoremä 
di unieitä, indicato, ma insufficientemente dimostrato, in una Memoria intitolata 
come la Nota attuale ed inserita nella stessa rivista (questo Zbl. 56, 89). 

@G. Scorza Dragon. 

Atkinson, F. V.: On asymptotically linear seeond-order oscillations. J. rat. 
Mech. Analysis 4, 769—793 (1955). 

Verf. betrachtet die reelle Differentialgleichung &+ Ft) = 0 mit 
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F(x,t) 1 für > oo und gewinnt unter geeigneten Glattheitsvoraussetzungen 
über F(x,t) für die — dann immer vorhandenen — beschränkten Lösungen x({t) 


t 
asymptotische Darstellungen x = A cos (/ od + ») + o(1),indenen A, BKon- 
to 

stante sind und w von t und A abhängt. F. W. Schäfke. 

Furuya, Shigeru: Periodie solutions of the van der Pol-Mathieu equation. 
Commentarii math. Univ. Sancti Pauli 3, 109—113 (1955). 

Verf. betrachtet die Differentialgleichung &+ 2 =uf(®,&,t), in der f als 
analytisch in x, &, t und als 2rr-periodisch in t, „ als kleiner Parameter angenommen 
wird. Er erhält Stabilitätskriterien für die 2x-periodischen Lösungen. Auch der 
Fall, daß f in t die Periode 2r/® mit &==1 hat, und die Lösungen derselben 
Periode werden diskutiert. Die Resultate werden mit e=uE, a=uA, c=u( 
auf die van-der-Pol-Mathieu-Differentialgleichung 

te —-)i+[1+(a-c2?)co2ll z=0 
und die durch Ersetzung von cos 2t durch cos wt entstehende Gleichung angewandt 
und damit Ergebnisse von N. Minorsky [J. Franklin Inst. 256, 147—165 (1953)] 
ergänzt. F. W. Schäfke. 

Minorsky, Nicolas: Sur l’espace paramötrique de l’&quation de M. Lienard. 
C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1508—1509 (1955). 

In der Gleichung + (a+cx?+exd)&+x=0 seiena,c,e kleine Größen 
gleicher Größenordnung und e>0. Mit o= +: = >. 2”), or A 


e—-6we=EuC=pE,A=gE fol doldau- -00lo® 7 2p0 Fr Al)akür 
Gleichgewichtslagen und Stabilitätsverhalten sind die positiven Wurzeln des hier 
auftretenden quadratischen Polynoms in o entscheidend. Ist ihre Anzahl 2, 1 oder 0, 
so heißt das System bizyklisch (Symbol SIS: Stabiler Punkt, umgeben von in- 
stabilem Zykel, dieser wieder umgeben von stabilem Zykel) bzw. monozyklisch 
(Symbol IS), bzw. azyklisch (Symbol S). Indem (A, €, E)-Parameterraum mit #£>0 
hat man eine Einteilung durch die Ebenen C = 0, A=0 und die Fläche 0? = 8AE. 
2. B. tritt bi C<0, A >0 für 0? >8SAEB die Art SIS und für (2? <8AB die 
Art S auf. Verf. untersucht die Übergänge zwischen den verschiedenen Bereichen. 
L. Collatz. 

Taam, Choy-Tak: Criteria of boundedness of the solutions of nonlinear dif- 
ferential equations. Proc. Amer. math. Soc. 6, 377—385 (1955). 

The author proves the following main results. I. f r9, >0, a<x<-+m, 
v=1,...,n; if (rp,)=Tmin [0, (r p,)') is L-integrable in [a, + oo) for some 
‘= k, and (r p,)! max [0, (r p,)’] is Z-integrable in [a, + oo) forall i+k, then 


every solution of (r(x&) y’)' + = 2, (a), yP I =0 is bounded mn do <zo 2 
Il. If (r 9,)' is Z-integrable in fa, +00), ö=1,..,„n frp, >m>0in[ea, + 0), 
D N 2 ; 
then for every solution of (r(a) y’) + = P;(%) y' = 0 both yand r y’ are bounded 
NE 


in [a, + 00). These results improve previous results of Z. Butlewski, this Zbl. 


24, 34. L. Cesari. 

‚ Petrovskij, I. G. und E.M. Landis: Über die Anzahl der Grenzzyklen der 
Gleichung dy/d«=M (x, y)/N (x,y), wo M und N Polynome zweiten Grades sind. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 29—32 (1955) [Russisch]. 

This paper contains a sketchy proof of the following statement: there are at most 
a a It is known that this bound is best possible (N. N. Bautin, this 
. 46, 94). J.L.M ; 

Ceik, V. A.: Notwendige und hinreichende Bedingungen für die Senilstabihizt 
eines Grenzzykels. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 183—187 (1955) [Russisch]. 
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Let © be a closed trajectory of dy/dx = f(x, y). f f.-)A+PTd=0 
” * . C 
is a necessary condition for the semi-stability of ©. In the case ff„— f, =, the 


inequality A| ht) HPA Tds +0 is a sufficient condition. 


J. L. Massera. 
Hukuhara, Masuo: Sur les polygones caracteristiques et le proced& de reduction 
au point singulier fixe & d’une &quation differentielle ordinaire du premier ordre. Proc. 
Japan Acad. 31, 195—198 (1955). 
The author deals with the behaviour of the differential equation x"! dyl/dx = 


Pe Yy) (020 near = 0. Certain conditions concerning P (x, y) = 
r: x ) 
= a, (x) y, Q (x, y) = > b,(x) yE1, a,(x) and b,(x) are given. He uses a 


construction of two characteristic polygons introduced by him [,‚Kansu-hoteisiki‘ 
(Equations Fonctionnelles) 13, 5, 6, S—13, 15,17 (1938 —40); Oyo Sugaku (Mathe- 
matiques appliquees) 1, 46—90 (1945)], whose vertices depend upon the index 
and the highest power of zin a,(x) and 5, (x). The differential equation is reduced to 
one of the following standard forms. (A) & y=f(&,y) (f(0,0) = 0);(B) «Hy = 
fz,y) >09, 0,9) =09, 60,0) +0); Qrtyy=-/ayl2I #20, 
0. +0: (D) ay=yfaywly) (+0); (BD zyy=fa yaly) 
%>0, f(,0,)+0; HD «Hy =yHfayaly) (>09 HNO. 
Finally the author introduces the definitions of prineipal and auxiliary reduced 
forms and proves that the final form of the principal reduced forms is (A) or (B) and 
the final form of the auxiliary reduced forms is (C). Also the number of principal 
reduced forms does not exceed » and the number of auxiliary reduced forms is 
»— 2. The author announces a paper with more details. T. Eweida. 

Keil, Karl-August: Das qualitative Verhalten der Integralkurven einer ge- 
wöhnlichen Differentialgleichung erster Ordnung in der Umgebung eines singulären 
Punktes. J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 57, 111—132 (1955): 

Es wird die Differentialgleichung 
(1) delday=(ax+by+ Mo, Y)llex+dy+ gl y)) 
betrachtet, wobei folgende Voraussetzungen gemacht werden: 1.a,b,c,d sind 
Konstante, für welehe ad—bce = und 2 +2 +02 +d2>0 gilt, 2.fundg 
sind in einer Umgebung des Nullpunktes einmal stetig differenzierbar und genügen 
den Bedingungen lim f(x, y) (2? + 2)? = lim g(z, y) (+ ya U tr 
22 + „2 0, 3. der Nullpunkt ist eine isolierte singuläre Stelle für die Gleichung (1). 
Unter diesen Voraussetzungen wird das qualitative Verhalten der Integralkurven 
von (1) in der Umgebung des Nullpunktes untersucht. Es zeigt sich, daß das Ver- 
halten der Integralkurven von (1) durch das Verhalten der verkürzten Gleichung 
deldy=(ax+by)l(ex + dy) nicht bestimmt wird. Durch eine lineare Trans- 
formation läßt sich die Gleichung (1) entweder auf die Gestalt 
(2) deldy =(c + Ya y) oder () daly=(y+ Y)lg*(z Y) 
zurückführen, wobei f* und g* die Voraussetzungen 9. und 3. erfüllen. Für die 
Gleichung (2) gilt der folgende Satz: Es gibt genau zwei Integralkurven, die mit 
der Tangente y=(0 von verschiedenen Seiten der y-Achse in den Nullpunkt ein- 
münden und zu einer auch im Nullpunkt stetig differenzierbaren Kurve L[y = y(%)] 
zusammengefaßt werden können. Die oberhalb von L verlaufenden Integralkurven 
münden entweder alle mit vertikaler Tangente in den Nullpunkt ein (Knotenpunkt- 
verhalten), oder genau eine von ihnen hat diese Eigenschaft (Sattelpunktverhalten). 
Dasselbe gilt für die unterhalb L verlaufenden Integralkurven. Dabei läßt sich ein 
Kriterium angeben, wann der eine oder der andere Fall vorliegt. Für die Gleichung (3) 
ist der Verlauf der Integralkurven etwas komplizierter und wir verzichten auf eine 
genauere Besprechung entsprechender Sätze. Wir bemerken nur, daß im Falle der 
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Gleichung (3) keine Integralkurve in den Nullpunkt einzumünden braucht; wenn 
jedoch eine Lösung mit einer Tangente einmündet, so geschieht dies mit der gleichen 
Tangentenrichtung wie bei der verkürzten Gleichung. Die Beweise werden mit 
allen Einzelheiten auf geometrischem Wege durchgeführt, wobei die Isoklinenschar 
der Differentialgleichung herangezogen wird. " J. S2arskı. 

Aquaro, Giovanni: Sul teorema di esistenza di Caratheodory per i sistemi di 
equazioni differenziali ordinarie. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 10, 208—212 (1955). 

Egorov, V. G.: Die Stabilität der Lösungen eines Systems von Gleichungen in 
totalen Differentialen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 677—680 (1955) [Russisch]. 

Das System sei 

de, = P,(u, 8: .,%,) du Q.(n 2, 2.8.) one n) 

oder, in Vektorform geschrieben, dx = P(u, x) du +Q@(v, x) dv; es soll die tri- 
viale Lösung besitzen. Diese heißt stabil, wenn jede Lösung x(u,v) mit |X (49%) | <Ö 
die Ungleichung |x(w, v)| <e für alle v> u, v > v, erfüllt. Verf. beweist hierzu 
einige Sätze, insbesondere über die Bedeutung, die die Stabilität der Teilsysteme 
dx = P(u, x) du und de =Q(x, v) dv für die Stabilität des Gesamtsystems hat, 
sowie über die „Stabilität nach der ersten Näherung‘. Dabei spielt die Integrabili- 
tätsbedingung, die, in Matrizenform geschrieben, (4P/öx) Q — (2Q/0x) P lautet, 
eine Rolle. W. Hahn. 

Turrittin, H. L.: Convergent solutions of ordinary linear homogeneous diffe- 
rential equations in the neighborhood of an irregular singular point. Acta math. 
93, 27—66 (1955). 

Verf. gibt ein Verfahren an, welches für das System 2’ dy/d2e =A(2)y von 
n linearen homogenen Differentialgleichungen 1. Ordnung — A(z) sei in einer Um- 
gebung von z=0 holomorph und ge{0,1,2,...} — formale Lösungen liefert 
(vgl. Hukuhara, dies. Zbl. 21, 27); und zwar erhält man stets n formal unabhängige 
formale Lösungen. Bringt man das obige System von Differentialgleichungen durch 


. . * q * 
eine geeignete Transformation = N P,.*P?3 mit P, als konstanten Matrizen auf 


— 


k= 

eine gewisse Normalform (1) t?da/dt = B(t); mit z1/? =t, so lassen sich n formal 
unabhängige formale Lösungen verhältnismäßig übersichtlich angeben. Die in 
diesen Lösungen auftretenden Reihen U,,(t) divergieren zwar ji. a., dürften 
jedoch in geeigneten Sektoren asymptotische Entwicklungen von Lösungen des 
Differentialgleichungssystems sein. Die Fälle A=0 und A=1 (Fall der lokalen 
Bestimmtheit) sind bereits hinreichend diskutiert (vgl. H. Kneser, dies. Zbl. 
43, 308; G. Ehlers, dies. Zbl. 48, 70); deshalb wird nunmehr u.a. A > 2 voraus- 
gesetzt. Für die Koeffizienten der formalen Reihen U,,(t) = FR. ir gilt 
Un (a-1)+k + = 9 ((n — 1)! er) mit einem geeigneteno,>0undk =1,...,h-1. 

Deshalb gibt es in r = 0 holomorphe Matrizen V,,.(rT), k=1,...,A—1, mit 
h—1 ©o } 
(2) U, = > RN, + H I V;;r (9) “|, 

k=1 ö 

wobei die Laplace-Integrale wie üblich auszuwerten und die U,,, konstant sind ; weil 
V (8) =0 (ef?) für geeignetes ß > 0 in gewissen Sektoren gilt, sind die Laplace- 
Integrale in ihrer Abhängigkeit von t!=% in gewissen Halbebenen holomorph und 
als Fakultätenreihen darstellbar; sie liefern vermöge (2) holomorphe Matrizen 
welche die formalen Reihen U,,(t) als asymptotische Entwicklung besitzen, und 
Sa in die formalen Lösungen von (1) eingesetzt, linear unabhängige Lösungen 

von (1). H. Röhrl. 
Vinograd, R. E.: Die Instabilität des kleinsten charakteristischen re 
Es Systems. Doklady Akad. Nauk SSSR 103, 541—544 (1955) [Rus- 

sisch ]. 

Verf. konstruiert ein reguläres System (wegen der Definitionen vgl. Vinograd, 
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dies. Zbl. 55, 321) &=0, Yy=f(f) y, dessen charakteristische Exponenten in 
folgender Weise instabil sind: geht man zu einem „gestörten“ System £ = öy, 
y=6dx+f(l)y (6 >0 und hinreichend klein) über, so machen der größte und 
der kleinste Exponent auch bei beliebig kleinem ö einen endlichen Sprung. Die 
Funktion f(f) springt in geeigneten, immer größer werdenden Zeitabständen zwischen 
—1l und +1 hin und her. W. Hahn. 

Pliss, V. A.: Notwendige und hinreichende Bedingungen der Stabilität im 
Großen für ein System von n Differentialgleichungen. Doklady Akad. Nauk SSSR 
103, 17—18 (1955) [Russisch]. 

Verallgemeinerung eines von Erugin (dies. Zbl. 39, 95) für n = 2 bewiesenen 
Satzes. Die Bedingungen besagen im wesentlichen, daß der Nullpunkt der einzige 
Gleichgewichtspunkt und als solcher stabil ist und daß man eine Hyperebene 
@%+:::+a,x,=0 des Phasenraumes angeben kann, auf der eine Funktion 
existiert, die für das Gleichungssystem den Charakter einer Ljapunovschen Funktion 
hat. — Der Beweis ist nur skizziert. W. Hahn. 

Jakubovid, V. A.: Stabilitätsfragen für die Lösungen eines Systems linearer 
Differentialgleichungen von kanonischer Gestalt mit periodischen Koeffizienten. 
Mat. Sbornik, n. Ser. 37 (79), 21—68 (1955) [Russisch]. 

Consider a second order periodie (of period ) linear system y = B(t) y; the 


t 
change of variables y= exp b f tr B ı) .zleads to (%):2=Alt) x, trA=0, 
ö 


0—1 

1 0,’ 
The problem is to classify the system (*) according to the behavior of its solutions 
and especially in relation to stability. The matrix solution of the system may be 
written X(t) = P(t) -eXt, X(0) = I, P unimodular periodie (Pit + o) = Pt)) 
or antiperiodie (Pt +o)=—-P(l)), trK =; certain conventions are adopted 
to insure that P and K are uniquely determined by X; K characterizes the stability 
behavior, while P essentially determines the number of half-rotations of the veetor 


which in turn may be written © = JH(t) x, where ei -( H symmetric. 


solutions during a period. The linear space of all matrices A — ir ß with 


[0.4 


thenorm [ aldi + [ Ipldt + [ |y| dt is homeomorphie to the cartesian product 
0 0 0 


of a connected metric functional space Q and R,, where the latter is divided into 
infinite domains 0,,N, -oO<n<+t®, whose boundaries are sets P, = 
P** u PT u PA* ; the preeise topological disposition of these sets is difficult to 
summarize here. f AC0, x 2, the vector solutions are stable and each one turns 
through an angle  satisfying nn <p<(n+ 1); if AeEN,„x 2, the solutions 
are unstable, for two of them g = nr and the others have 9 either smaller or larger 
than nr, the difference being less than = in absolute value; if ANeP*+xQ2, 
nn<o<(mt+t1n; it AEPI-x®, m-Yn<p<snan;, ii AePi* a 
o= nn for all solutions; in the latter cases (AE P,x 2) the equality = nn 
corresponds to periodie solutions; if Ae I Pr =) x Q there is unstability, 
it Ac P** x Q, stability. These results are used to derive a number of eriteria and 
methods to investigate stability and oseillatory properties. For instance: 1. 
he v3 on is a constant matrix, >I, »>I°. DetA,=1, if Amin), 


Bo Y i 
nass (t) are the two roots of the equation Det [H() —-kH,) =, then na < 


[Amin dt < S Amax dt < (n + 1) implies ACO, x 9, 2.1 H,) <HW)<A,;() 
) 


el if H, and H, belong to the same region 0, x 2 or N„x 2, the same is true 
of H (this based on a theorem which states that if H, < H,, the vector solutions 


i 2 
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of &= JH,x turn more slowly than those of # = SH,2; > E24, iside 


fined for -o<I<+m, if and lım [ Fin (t, A) dt = + ©, 


A=+m0) 
lm i hmax (t, 4) dt = — ©, where Amin» Amax are the characteristic roots of 
A=— 00 0 
H; (t), there is a sequence of eigenvalues --- < A_ı S Mei Ar An 
of the boundary value problem x(w) = x(0) (even indexes) or x(w) = —x(0) 


(odd indexes); if A} <A<An+ı the solutions are stable (AE0„x 2), if A, < 
A< Ar, unstable (Ae N„ x 2) (this last theorem is not true in a certain exceptional 
case which may be determined constructively). Statement No.2 may be used 
successfully to investigate stability in practical cases, for instance, by approximating 
H with „step matrices“. J. L. Massera. 

Markus, Lawrence: Continuous matrices and the stability of differential sy- 
stems. Math. Z. 62, 310—319 (1955). 

Let M, be the set of all n x n complex matrices A (t) continuous and bounded 
in0<t<-+oo. IE A, BEM,, Aand B are kinematically equivalent, Aw B, if 
there is’a matrix P,P, PA, PeM,, suchthat P!(AP —Pp) —= B; Aisa charac- 
teristic exponent of A if there is a solution vector x(t) of &—=Ax such that A = 
lim sup t1log ||x(t)||; » is a type of A relative to the characteristic exponent A 
if there is a solution x(t) with the characteristice exponent / such that » = 
lim sup log ||x(t) - e*‘||\og t. There is a finite number of A, A,,.. .,A, and to each 4, 
a finite number of 9, 9,5 9;95 --.. Let E(A,) be the space of all solution vectors 
corresponding to A<A, m(},) =dim E(A,)/E(A,_,) is the multiplieity of A,; the 
multiplieity of a type is similarly defined. Theorems 1 and 2: the numbers A, »,,, 
m(),), m (v,,) form a set of invariants of kinematical similarity; this set is complete 
in the class R,CM, of matrices kinematically similar to constant matrices, and 
for each AEN, there is a unique similar real constant Jordan matrix A, dis- 
playing the set of invariants. 3. AE N, is similar to a diagonal matrix if and only if 
A, is diagonal. 4. A solution of a non-linear system is asymptotically stable if the 
matrix of the variational equations belongs to W, and its characteristie exponents 
have negative real parts (this theorem is an immediate corollary of Ljapunov’s 
theorem on systems having regular linear parts.). 3. If AEM, commutes with 


fAa® d, A=A,+ A, A, eonstant commuting with both A and fa (t) dt, 
t 


f A,() dEM,, then A is similar to A, and A, = lim 1 f A(t) dt. Corollaries: 
ö 


t 
If A is almost periodie, A, =lim 1 f A(t)dt, if A, [ Al(l)dt and A, commute 
0 


and N; (A— A) dEM,, then Am A,; if A is almost periodic, commutes with 
„ Adt and has an absolutely convergent Fourier series whose characteristic fre- 
quencies are bounded away from zero, then A is similar to zero. 6. ET AEM, is 
normal and m(t), M(t) are the minimum and maximum of the real parts of the 
characteristie roots of A, then the characteristic exponents A, satisfy 

t 


t 
lim sup t-1 [m dt <A, <limsup ti M (t) dt. J. L. Massera. 
ö ö 


Putnam, €. R.: On dynamical systems with one degree of freedom. Canadian 
J. Math. 7, 280—283 (1955). 

Conservando le ipotesi di una precedente ricerca (questo Zbl. 56, 85) PA. esamina 
in particolare il cason = 2, nel quale il sistema ivi considerato puö seriversi 
() 2=-6Hlog g=OHjop ( =djdi), con H=H(p,g) dotata di derivate 
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seconde continue. L’A. dimostra che se Q & un insieme invariante di misura finita 
non nulla, tolti al piü i punti (p, q) di un insieme Z di misura nulla, ogni altro punto 
di 2 appartiene ad una caratteristica periodica (eventualmente singolare) di ('). 
L’insieme Z e poi sicuramente vuoto se mis QX> 0 per tutti i cerchi I aventi il 
centro in punti di 2. Si deduce anche che i punti singolari di (‘) se stabili (secondo 
Liapunov, per — 0o<t<+ oo) corrispondono ad effettivi estremi rela- 
tivi della funzione H (p,g). R. Conti. 

Krasnosel’skij, M. A. und $S. 6. Krejn: Über das Prinzip der Mittelbildung in 
der nicht-linearen Mechanik. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 3(65), 147—152 (1955) 
[Russisch]. 

Es wird ein Satz bewiesen, der die Verallgemeinerung eines Satzes von N.N. 
Bogoljubov auf eine umfassendere Klasse von Differentialgleichungen darstellt. 
D sei ein abgeschlossenes Gebiet des m-dimensionalen Euklidischen Raums. X (t, x) 
bezeichne eine Funktion, deren Werte m-dimensionale Vektoren sind. Sie sei für 
0<t<coo und reD definiert, gleichmäßig beschränkt und in x gleichmäßig 

N 
stetig. Für jedes x€ D existiere der zeitliche Mittelwert lim El X (t, 2) dt — 
No 0 
X,(x). Betrachtet werden die beiden gewöhnlichen Differentialgleichungen dx/dt = 
eX(t,x) und dy/dt =e X,(y) mit derselben Anfangsbedingung x(0) = y(0) = x,. 
Für e = 1 gebe es eine eindeutige Lösung y(t), die für O<t=T in Dliege. Dann 
existiert für ein beliebiges 7 > 0 ein &,>0 so, daß für 0<e<e, die Lösungen 
x (t), die der Anfangsbedingung genügen, sich von y(f) um weniger als »] unterscheiden, 
wenn 0<st<sTje ist. W. Schulz. 

Mistenko, E. F. und L. S. Pontrjagin: Periodische Lösungen von Differential- 
gleichungssystemen, die zu unstetigen Lösungen benachbart sind. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 102, 889—891 (1955) [Russisch]. 

Let (1): ex = f(x, y), Y=9(®, y), %,y vectors, & small. Assume that the 
degenerate system f= 0, J=g hasa relaxation oseillation. The authors give appro- 
ximations for a periodie solution of (1’) in the neighborhood of the relaxation oscilla- 
tion. This generalizes previous results by J. Haag [Ann. Sci. Ecole norm. sup., 
III. Ser. 60, 35—64, 65—111 (1943); 61, 73—117 (1944)] and A. A. Dorodnicyn 
(this Zbl. 34, 356). J. L. Massera. 

Leontovid, E. und A. Majer: Über ein Schema, das die topologische Struktur 
der Zerlegung in Trajektorien bestimmt. Doklady Akad. Nauk SSSR 103, 557—560 
(1955) [Russisch]. 

Certain schemata of the behavoir of the trajectories of a system & = P(x, y), 
;=0Q(x, y) in the neighborhood of (i) each singular point, (ii) each continuum 
formed by trajectories which are either &- or &-limits of trajectories or boundaries 
of regions of closed trajectories, (ii) the boundary of the region @ considered. These 
schemata together with the reciprocal relations of position of the above mentioned 
elements give a description which characterizes the topological structure of the 
set of trajectories in G. The preeise definitions are very difficult to summarize (in 
the paper itself the schema of the boundary is not specified). J. L. Massera. 

Krasovskij, N. N.: Über die Stabilität der Bewegung im kritischen Fall einer 
versehwindenden Wurzel. Mat. Sbornik, n. Ser. 37 (79), 83—88 (1955) [Russisch ]. 

Let &=X(x) be a system of differential equations, X having continuous 
partials, X (0) = 0, J(2) the Jacobian matrix. Assume J(0) has one vanishing 
characteristic root, the others having negative real parts. Then, if in a certain neigh- 
borhood of 0, all the characteristie roots of J (x), © # 0, have negative real parts, 
the solution x = 0 is asymptotically stable; if there are characteristie roots with 


positive real parts at each point of a certain neighborhood, x = 0 is unstable. 
J. L. Massera. 
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Krasovskij, N. N.: Über Bedingungen für die Umkehrung der Sätze von A. M. 
Ljapunov über die Instabilität für stationäre Systeme von Differentialgleichungen. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 17—20 (1955) [Russisch]. 

Let & = X{x), X(0) = 0, x being an n-vector. 1. A necessary and sufficient 
condition for the existenee of V(x)€ C! such that dV/dt is defined (positive or 
negative), is that there is a neighborhood of 0 containing no whole trajectory (with 
the exception of Oitself). 2.1f x — 0 is unstable, a necessary and sufficient condition 
{or the existenee of V EC! such that dV/dt is positive definite and V assumes 
positive values in any neighborhood of 0, is that there is a neighborhood not con- 
taining a whole trajeetory. 3. If the condition in theorem 2 is satisfied, there is a 
scalar (2) > 0 such that if ||R(a)|| < (x), 0 is unstable for & — X+R. 
4. U V is a function assuming non-negative values in any neighborhood of 0 and if 
a set H exists not containing any whole positive half-trajectory and such that 
dV/dt =0 in H, > 0 outside H, then 0 is unstable. 5. A necessary and sufficient 
condition for the unstability of x = 0 is that there sa V € C! assuming positive 
values in the neighborhood of O0 and such that dV/dt =-AV+W,W>0, ) positive 
constant. Only sketehy proofs are given. J. L. Massera. 

Szmydt, Z.: Sur V’allure asymptotique des integrales de certains syst@mes 
d’&quations differentielles non lineaires. Ann. Polon. Math. 1, 253—276 (1955). 

Considerin B,:£=Ax and y=Ay+ f(y,t) where A is a constant matrix, 
f(y, t) satisfies assumptions guaranteeing the uniqueness of the solutions y, and 
Iia,d|| = AR) ||yll. The author, using the topological method of Wazewski 
(this Zbl. 32, 350) answers in the affirmative the question as to whether there corres- 
ponds to every x a y such that y— x =o(||x|) as t— o©. More precisely, let 
A have w distinct eigenvalues A, of multiplieity p, and assume Re (A,) > --- > Re (4,_,) 
>Re(A,) =": =RBe (Aurı) >Re d,,) =. =Re (A, Let k be an Integer, 
Ve kesemax(p; 1.,D0, 1 let) am (9 De mag a) 
and Fput pen. Fr a u re oand 


DRS Fee ger eeug li f th (ft) dt <co then corresponding 
to every z for which |\x||/F exp) >80 <&i<m, as t> ©, where a>(, 
BDzRed,) or So =%k,ß=Re (A,), there existe for’ pP 0 pP VO aet 
least p-parameter family of solutions (at least one solution), y, such that 
(y — x)/t# exp (Re (A,) t) > 0 
as t— 00. Two extensions to the case A —=diag (A, (t)) are also proved. 
H. A. Antosiewiez. 
Yoshizawa, Taro: On the stability of solutions of a system of differential 

equations. Mem. Coll. Sci., Univ. Kyoto, Ser. A 29, 27—33 (1955). 
Let dylda = F(x, y), 0<x< 00, be a system where only continuity of F 
is assumed, F(x,0) = 0. The stability and uniform stability of the solution x = 0 
is equivalent to the existence of certain (generalized) Ljapunov functions, which 
are merely assumed to be continuous or uniformly continuous for y=0 and 
non-increasing along the solutions. The strong stability introduced by Okamura 
[Proc. phys.-math. Soc. Japan, III. Ser. 25, 514—523 (1943)] is also briefly dis- 
cussed. J. L. Massera. 

Lewis, D.C.: Families of periodie solutions of systems having relatively in- 
variant line integrals. Proc. Amer. math. Soe. 6, 181—185 (1955). 

E autdonns 22 en Sand (A) dd = X, (xl,...,a®m) ou OX,/da 
existent, si ce systeme possede un invariant integral il A,dx‘, il en existe une 

LE Sat ul 4 

fonction de seconde classe H definie par l’ö&quation OH/oxi = (0A,ldx! — 84,/Ox)X, 


et H a est une integrale premiere de (1). Dans l’hypothese que A, sont aussi de 
la deuxieme classe ’A. d&montre le th&or&me: Si (1) admet une solution de deuxiöme 
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classe periodique dependant de m constantes arbitraires c!l,...,c”, on a les formules 
(Ehldc‘) (OT|ec) — (hldc) (ET/dc) =O oü h est la valeur de l’integrale premiere 
pour la solution periodique et T est la periode, ce qui signifie que 7 est fonction de 
hsi h n’est pas independent de cl,...,c”®. Le cas oüu h est independant est aussi 
considere. Le theor&me &tait connu pour les systemes lagrangiens (ou hamiltoniens). 
Dans la generalisation actuelle il est valable en partieulier pour les systemes Pfaffiens 
de Birkhoff. G. Vranceanu. 

Hirasawa, Yoshikazu: On singular perturbation problems of non-linear systems 
of differential equations. Commentarii math. Univ. Saneti Pauli 3, 115—122 (1955). 
Si considera il sistema di equazioni differenziali contenenti il parametro & 

(a) Fan,jdt = fe(&p- 3 En Em ine WM) 

le da,/dt = f; (2 - - -> Im Impır - > Im &5 ©); Gem-Rl,.>.,n) 
sotto condizioni del seguente tipo: I] sistema degenerato che si ottiene da (a) per 
ge = 0, possiede una soluzione x, — N ale ie...) ‚oveyle funzioni X,(b) 
sono continue, insieme con Je derivate del primo ordine per O<St<I. Le funzioni 
hip. 58), (k=1,...,n) sono continue nel campo D: |, — X, HI<d, 
(k=1,...n, 0<t<l. Le funzioni Cr EAU ee) soddis- 
fano a una condizione di Lipschitz rispettoa x... ., &,; mentre le funzioni f,(&-- 
Des ek Dim, .2,n) soddisfano a una condizione di Lip- 
schitz rispetto & X, - - -, Im © inoltre non dipendono da 2,41: > By P4p + > Tn 
e soddisfano alla disuguaglianza 
IE, {lan > %-Fp ao ib N el eh 
Quando 20 (in: -- 5); (k=1,.2,n) ‚eonvergera Tele tn) 
uniformemente in D. Allora, date n funzioni h,(e), (k=1,...,n) che tendono a 
zero con &, si dimostra che il sistema (a) ammette una soluzione x,(t; &), (k = 1,..., N) 
(<t<I, che soddisfa alla condizione iniziale x,(0;&) = X,(0) + hx(&); 
(k=1,...,n) per e sufficientemente piceolo. Inoltre, quando & tende a zero, 
x,(t; &) converge uniformemente & X,„(t) nell’intervallo 0O<t<i. La dimostrazione 
& basata su un procedimento seguito da M. Nagumo (questo Zbl. 22, 137) per un’ 
equazione differenziale del secondo ordine. S. Cingquini. 

Waiewski, T.: Sur les integrales de branchement des systemes des &quations 
difförentielles ordinaires. Ann. Polon. Math. 1, 338—345 (1955). 

On considere un systeme d’equations differentielles ordinaires du premier 
ordre, aux seconds membres continus dans un ensemble ouvert W et admettant 
pour chaque P€ W une integrale unique issue de P. Une integrale A de ce systeme 
est dite integrale de branchement, s’il existe une suite d’integrales qui se con- 
dense & la fois sur A et sur une integrale B disjointe de A. L’A. d&emontre que l’en- 
semble K des points de W situes sur les intögrales de branchement est de premiere 
categorie de Baire. La d&monstration s’appuie sur une gen6ralisation, pour les 
fonetions admettant des valeurs infinies, du theoreme bien connu sur l’ensemble 
des points de discontinuit@ d’une fonction de premiere classe de Baire. J. Szarski. 

Zubov, V.L.: Zur Theorie der zweiten Methode A. M. Ljapunovs. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 100, 857—859 (1955) [Russisch ]. 

Let f(p, t) bea dynamical system in a metrie space R. The invariant closed set F 
Meer <r<t 00) is said to be stable (S) if, given e 0, there is a 
5> 0 such that o(p, F) <ö implies olf(p,), Fl} <e fort > 0; similar definitions 
are given for asymptotic (AS) and uniform-asymptotie stability (UAS). The set A 
of all points p such that oft), F] > 9 when ti + oo is called domain of 
asymptotie stability of F; A is open and its boundary is invariant. 1.If F is AS and 
hasa compact neigborhood it is UAS. 2.1 Fis UAS there isa V (p) defined in A and 
having a total derivative V’ = lim {V [f(», )]) — V(p)}/t such that: a) for any 
k>0 thereisa y >0 such that — 1</p) <-yiük <o(p,F)and V>0 
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uniformly when p>F, and b) V’=o(p(1+V), 9>0 when o(p, F) 0 
and forany «> 0 thereisa ß > 0 such that > when 0 >a. 3. If p, belongs 
to the boundary of A. and not to P,ıp;7, 9, ce Arkthenelipy a 
there are V and p satisfying the assumption of theorem 2, then F is UAS and a 
continuous decreasing funetion L(f) exists such that for sufficiently small o(p, Fo 
olf(p,d), F] <Lt). In a special although quite general case it is possible to chose 
VeCr. No proofs are given. J. L. Massera. 


Filippov, A. F.: Über die Stabilität von Differenzengleiehungen. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 100, 1045—1048 (1955) [Russisch]. 

Consider a differentialequation Lu = f ina region D with boundary conditions 
I(u) =gp on the boundary J'of Dand let R,u,=f and r,(u,) = [p]„ be the 
corresponding difference equations on a net of width h. Let ||z||,, be a norn for 
functions on the net, which, when h tends to zero, tends to a norm alla for functions 
in D. Let ||| |fl|ja and ||lplnilon > ||Pl|co be similar norms for functions 
defined in D and on J' respectively. It is observed, roughly, that if the difference 
equation has a unique solution for suffieiently small A which depends continuously 
in the A h-norm on the data normed by Bh and Ch, and this solution, when A — (0, 
approximates a solution of the original solution, then the latter solution exhibits 
the same continuous dependence on the data, the norms being A, B and (. 

L. Gärding. 

Koval’, P. I.: Über die Stabilität der Lösungen von Systemen von Differenzen- 
gleichungen. Doklady Akad. Nauk SSSR 103, 549—551 (1955) [Russisch]. 

Das betrachtete System hat, in Matrizenform geschrieben, die Gestalt 
2 = A, +6 (=142%,...); Die Lösung heißt asymptotisch stabil, wenn 
für jeden Lösungsvektor {x,} derhomogenen Gleichung die Beziehung lim ||x,||=0 


Ss [0,0] 
besteht; sie heißt stabil, wenn alle diese Normen beschränkt sind, andernfalls 
instabil. Es sei der Grenzwert der Matrizen A, vorhanden und gleich A. Verf. 
zeigt, daß asymptotische Stabilität vorliegt, wenn alle Eigenwerte von A dem 
Betrage nach kleiner als eins sind; ist auch nur ein Eigenwert dem Betrage nach 
größer als eins, so ist die Lösung instabil. Der Satz über einfache Stabilität ist 
etwas komplizierter. Für die Beweise wird das System auf die Gestalt y,. = 
(W, -+ B,) y, (W, eine Diagonalmatrix) transformiert, dessen Verhalten man leicht 
übersehen kann. W. Hahn. 


Wright, E. M.: A non-linear difference-differential equation. J. reine angew. 
Math. 194, 66—87 (1955). 

Verf. gibt eine detaillierte Untersuchung der nichtlinearen Gleichung (1) 
y(a) =—-ay(&—1) [1+ y(x)]. Eine Lösung mit x >0 ist eindeutig für x > 0 
festgelegt durch Vorgabe von y(x) in (—1, 0): dort soll y beschränkt und Lebesgue- 
integrabel sein. Für alle x>0 ist y(x)2—1, je nachdem (0) = — 17 ist, 
Bei y(0) < —1 strebt y> — oo für 2 00 und bei y(0) >—1 ist y(x) für 
x > 00 beschränkt. Für y() >—-1 und «<s3/2 ist lim y(x) = 0. Verf. 


>00 


untersucht die „assoziierte lineare Gleichung“ 2’(x) =—a2(x—1) mit der zu- 
gehörigen transzendenten Gleichung s® +&— 0. Es wird die genaue Anzahl 
der Wurzeln dieser Gleichung mit positivem Realteil (für x </2 ist die Anzahl 
Null) und eine asymptotische Formel für die Imaginärteile aufgestellt. Wenn für 
ein «+ (2k +1/2)n für eine Lösung gilt lim y(2) =0, so ist y=O (22) 
>00 

mit passendem c >0, und für solche Lösungen lassen sich asymptotische Ent- 
wicklungen angeben. Weiter sei 


oo 


oo 
ln zer er Tene Sone 
n=1 n=1 
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wobei die c, mit c, = 1 durch die Rekursionsformel (n — 1) c, = EIIECHEE en 
; { . m=1l 

bestimmt sind. Dann sind y,(x— x) und y5(® — %,) für beliebiges x, Lösungen 

von (1), und zwar ist (x —%) für « >n/2 beschränkt, geht aber nicht gegen 

null für x — 00. Es werden noch weitere Lösungen in Reihengestalt angegeben. 

Nun sei y(x) eine Lösung von (1) für alle reellen x. y(®) ist dann analytisch in einem 


Streifen endlicher Breite, der die x-Achse enthält. Wenn im y=--1 ist, so 
z 2 —00 

hat y(x) die Gestalt — 1 oder y, (x — %) oder y,(% — x). Ist y eine andere Lösung, 

sogilt -1<y<e*—1 füralle x und die Nullstellen von y sind nach links nicht 

beschränkt; für «< 3/2 ist dann y= 0. L. Collatz. 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Papy, Georges: Algebre tensorielle et algehre diffrentielle exterieure. Acad. 
Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 41, 356—369 (1955). 

Es wird gezeigt, daß die Algebra der alternierenden Differentialformen in einem 
Punkte einer X, der Klasse C? die größte Algebra ist, die eine invariante Differentia- 
tion zuläßt. Die verwendete Methode gestattet, die maximale Algebra dieser Art 
zu definieren für jede X, die im Ehresmannschen Sinne definiert ist mit Hilfe eines 
Atlasses, kompatibel mit der Pseudo-Gruppe A} derjenigen lokalen Automorphismen 
der R” (Zahlenraum), die kontinuierlich differenzierbar sind. Am Schluß wird auf 
einige Verallgemeinerungen hingewiesen, sowie auf die Arbeit desselben Verf. 
[Bull. Soc. math. Belgique 6, 62—69 (1954)]. J. A. Schouten. 

Jongmans, F.: Ftude des p6riodes des formes harmoniques. Bull. Soc. math. 
France 83, 89—102 (1955). 

Exposition de certaines parties de Hodge, Proc. London math. Soc., III. Ser. 
1, 104—117 (1951), avee certains complements. H. Guggenheimer. 

Gaffney, Mathew P.: Hilbert space methods in the theory of harmonie inte- 
grals.. Trans. Amer. math. Soc. 78, 426—444 (1955). 

Es sei M eine kompakte orientierbare Riemannsche Mannigfaltigkeit der 
Dimension n. In M seien die Operatoren ö und A durch die Gleichungen 

— (- Ijnr+ntlad« und J= dö + öd 
erklärt [vgl. de Rham, Ann. Univ. Grenoble, Sect. Sei. math. phys. 22, 135—152 
(1946)]. Ist H”? der Hilbertraum aller meßbaren p-Formen mit dem inneren Pro- 
dukt (&,ß) = f x*ß und A die Abschließung von A in HP, so wird gezeigt: A ist 
selbstadjungiert und (A + E)-! ist vollstetig. Haupthilfsmittel für den Beweis der 


Vollstetigkeit des Operators (A + E)-! ist dabei ein Satz von Rellich über mittlere 
Konvergenz [Nachr. Ges. Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl. 1930, 30—35 (1930)]. 
Aus der Selbstadjungiertheit von A folgt dann in Verbindung mit einem verallge- 
meinerten Weylschen Lemma der Zerlegungssatz von deRham und Bidal sowie 
das Theorem von Hodge. Anschließend wird die Selbstadjungiertheit von A für 
eine Klasse offener Riemannscher Mannigfaltigkeiten bewiesen. E. Heinz. 

Malgrange, Bernard: Formes harmoniques sur des espaces de Riemann & 
ds? analytique. C.r. Acad. Sci., Paris 240, 1958—1960 (1955). R 

Es sei Q eine nicht kompakte, reell-analytische, orientierbare Riemannsehe 
Mannigfaltigkeit, Eo bezeichne den Raum der beliebig oft stetig differenzierbaren, 
reellwertigen Funktionen auf Q und D; den Raum der Distributionen über 2 
Ferner sei Da (bzw. Eg) die Teilmenge der Funktionen von Ey (bzw. der Distri- 
butionen von D5) mit kompaktem Trägerbereich. — Der Verf. hat folgende Sätze 
bewiesen: 1. Zu jeder offenen Menge 0 CC Q gibt es stets eine stetige Abbildung £: 
Ey, > D;, so daß EAf=f für jedes fEE, ist. 2. AEg = Eu,4ADa = Da 
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3. Es sei 9C2 eine offene Menge. Dann läßt sich jede in 6 harmonische Funktion 
(Af = 0) dann und nur dann im Innern von 6 gleichmäßig durch in 2 harmonische 
Funktionen approximieren, wenn 2 —09 keine kompakten zusammenhängenden 
Komponenten enthält. — Dabei bezeichnet A den Laplace- (Beltrami-) Operator. 
Aussage 3. steht in Analogie zu dem bekannten Satz von H. Behnke und K. Stein 
(dies. Zbl. 38, 235), daß unter der in 3. angebenen topologischen Bedingung sich 
jede in einem Teilgebiet 9 einer nicht kompakten Riemannschen Fläche 2 gegebene 
holomorphe Funktion nach in 2 holomorphen Funktionen entwickeln läßt. Der Verf. 
behauptet, die Sätze 2 und 3 auch für allgemeinere Operatoren als A beweisen zu 
können. H. Grauert. 

oe Petrowski, I. G.: Vorlesungen über partielle Differentialgleichungen. Leipzig: 
B. G. Teubner Verlagsgesellschaft 1955. 296 S. DM 17,—. 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in dies. Zbl. 38, 255. 

e Centre Belge de Recherches Mathematiques: Second Colloque sur les FEqua- 
tions aux derivees partielles: tenu A Bruxelles du 24 au 26 mai 1954. Liege: Georges 
Thone; Paris: Masson & Cie 1925. 132 p. 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 

Borok, V. M.: Lösung des Cauchyschen Problems für einige Typen von linearen 
partiellen Differentialgleichungen. Mat. Sbornik, n. Ser. 36(78), 281—298 (1955) 


[Russisch]. 
Proofs of results announced before (this Zbl. 56, 317). The equation 
(1) 1,8 Rt, oloe) 2, 
where u is a vector-valued function of the real variables ft, x,2,... and Pisa 


square matrix whose elements are differentiations with respect to & = (X, %y - . .) 
with coeffieients depending continuously on t, reduces to (2) v, = Pt, &) v, where v 
is the Fourier transform of u. The equation (1) is said to be hyperbolie if uniform 
convergence on compact subsets of a solution and its derivatives at one time imply 
the same convergence at any later time. Let @(t,t,,£&) be the solution of (2) which for 
t=t, reduces to the unit matrix. It is shown that (1) is hyperbolie if and only if, 
for every t and t,, Q is of at most polynomial growth in & and @ also is the restriction 
to real argument of an entire function of exponential type. [Reviewer’s remark. 
This result is contained in more general results by L. Schwartz (this Zbl. 42, 331).] 
When P does not depend on t, the condition for hyperbolicity is transformed into 
a condition on the roots of P(&). [Reviewer’s remark. In this case, (1) is hyperbolie 
if and only if the polynomial det (rE— P (i{)), (Ea unit matrix; T, £,,.. . complex 
variables) is hyperbolic with respect to the first variable in the sense of the reviewer 
(this Zbl. 45, 202).] L. Gärding. 

Zitromirskij, Ja. I.: Das Cauchysche Problem für Systeme linearer partieller 
Differentialgleichungen mit Differentialoperatoren vom Besselschen Typus. Mat 
Sbornik, n. Ser. 36 (78), 299—310 (1955) [Russisch]. 

Proofs of results announced before (this Zbl. 56, 317). L. Gärding. 

Thomee, Vidar: Estimates of the Friedrichs-Levy type for a hyperbolice equa- 
tion with three characteristics. Math. Scandinav. 3, 115—123 (1955). 

Sia V una regione chiusa del piano euclideo x,, x, ed abbia un ceontorno 8 
composto di archi regolari. Siano &,, &,, &, tre costanti reali, siano A; = 4,5 (X, %) 
(i, k = 1,2), b,=b,(,%) Ü=L2), c=c(2,%), P=p(lz, %) funzioni reali 
e continue in V e si consideri l’equazione () Lu=@ doveL® l’operatore differen- 
ziale iperbolico del terzo ordine definito da 


2 2 
L= (DZ D)D,-%D)D,-%D)+. Eı 04,D,D, + 3b,D,;+ec, 
= vl 
DAY .00%, LA. dimostra che se S soddisfa ad opportune condizioni dipendenti 
dalle costanti &,,&, a, (vale a dire dalle caratteristiche associate ad Z) non puö 
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esistere, tra le funzioni u dotate di derivate terze continue in V, piü di una soluzione 
di () per cui sia dfu/dvk = Q,, su S;=1,2,3). Con S, (= 0,1,2,3) si indica 
’insieme dei punti di S nei quali la normale esterna v ad S, di coseni direttori P], 95, 
rende negativi i dei 3 fattori (9, — a9) W2 — v) %— &,9,) e non negativi gli 
altri 3—i. Con dku/dv* (0 <k<i) siindicano derivate eseguite lungo la normale v 
ed infine le p,, (0 <k<i) sono funzioni assegnate. Questo tipo di problema 
al contorno & suggerito dalla dinamica dei gas. L’A. riesce inoltre a stabilire una 


maggiorazione di | EN ur + 
v \ikel i= 
al contorno. R. Conti. 

Castoldi, Luigi: Sulla piü generale soluzione ondosa dell’equazione di d’Alem- 
bert. Rend. Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 24, 145—151 (1955). 

L’A. determine, dans un espace riemannien R,, les conditions imposdes aux 
fonctions spatiales p(P) et A(P) par la condition que la foncetion y(P,t) = 
A(P) f[pg(P) — ct], f arbitraire, soit une integrale de l’&quation de d’Alembert 
Ay-— 2 &&yjät? = 0. Il montre que. les trajectoires orthogonales des surfaces 
p(P)= const. doivent &tre des geodesiques de R,„; par ailleurs, on doitavoirA(A 9) =0, 
d’oü I’A. deduit une expression explicite de A, comportant une fonction arbitraire. 

Ch. Blanc. 

Shrana, Francesco: Un nuovo procedimento per l’integrazione delle equazioni 
dell’elastodinamica e dell’elettromagnetismo. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 24, 
142 —159 (1955). 

Mit Hilfe einer Transformation der Form 


U (Q,t) eu 2370) = ulP,!;0) 
> R 


mit R=|PQ| und =c+i/ [c>, ) variabel in (— 00, + ©0)] leitet Verf. 
eine allgemeine Integralformel her zur Lösung der ungedämpften, inhomogenen 
Wellengleichung in einem räumlichen Gebiet 5 mit regulärem Rand. Die Inte- 
gration der Gleichungen der Elastodynamik und der Maxwellschen Gleichungen der 
Elektrodynamik werden hierauf zurückgeführt und weitere Anwendungen ange- 
kündigt. M. J. De Schwarz. 

Karol’, I. L.: Randwertaufgaben für eine Gleichung vom gemischten ellip- 
tisch-hyperbolischen Typus. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 793—796 (1955) 
[Russisch]. 

Various boundary problems for the equation u,, + Y Uyy +ou,=0, «=0) 
are considered, involving Dirichlet boundary conditions in the upper half-plane 
and a condition u. + au, = 0 on the x-axis. L. Gärding. 

Giorgi, Ennio de: Un esempio di non-unieitä della soluzione del problema di 
Cauchy, relativo ad una equazione differenziale lineare a derivate parziali di tipo 
parabolico. Rend. Mat. e Appl. 14, 382—387 (1955). 

L’A. costruisce un esempio di equazione 

Fwjöt? = alt, %) wort + bit, ») Ow/ox? + c(t, x) w 
avente coefficienti a(t, x), b(t,x2), c(t,®) indefinitamente derivabili nella striscia 
T0<t<1, -oo<xr<+oeo), per la quale il problema di Cauchy dr wjärl,=0— 0 
(h = 0,1,..., 7) ammette, oltre la soluzione identicamente nulla in T, (un’ altra e 
quindi) infinite soluzioni indefinitamente derivabili in T. R. Conti. 

Siobodeckij, L. N.: Potentialtheorie für parabolische Gleichungen. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 103, 19—22 (1955) [Russisch]. 

Soit s 
(A) W-Mı= Wu 2 (t, X) Yun b;(, X) u, ce X)u—=0, 
0<t< T une öquation aux derivees partielles a coefficients complexes. Les 


ur+ ”) dV in funzione della ge dei dati 
1 
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variables independantes 2&,..., 2,6 sont supposees reelles. On suppose que 
(A,) est du type parabolique, c’est & dire qu’il existe un nombre positif ö tel que 
Re B3 RN) 53 x? pour tout systeme de nombres reels 1, &g, - » +, On 
wel j=1 3 j er 
(definition de I. Petrowsky). Etant donnee une surface /' du type de Liapuno 5 
’A. construit les integrales W (t, X) et V (t, X), analogues aux potentiels de simple 
resp. de double couche. Ces integrales satisfont a l’equation (A,) hors de (N) x [0, T] 
et sannullent pour £ = 0. Aux points X,€ I’ ont lieu les formules de discontinuite 
im 9, X)=+4u(l, X) +Vl X), im PWie,X)= Full X)+rP Wit, X,); 
Re, xPX 
avec 


II) = > \ BE er [a,,; (6, X) w] — b,(£, X) 2 COS (Ng, %,); 
= i= % 
n, $tant la normale & Z’au point X,. Ces proprietes des integrales V et W permettent 
de resoudre les problemes aux limites (problemes de Fourier) relatifs a (A,). L’A. 
definit aussi la fonction de Green relative & l’&quation (A,) et & un domaine donne. 
M. Krayianskıi. 
Vekua, I. N.: Über eine Methode zur Lösung von Randwertaufgaben partieller 
Differentialgleichungen. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 593—596 (1955) [Rus- 
sisch ]. 


Mittels der Transformation u=s,0 Fran [6(, E)o(E) dE, wobei S,o die 
An 


Lösung der Randaufgabe: 


on p > ls R, (u) =) (v er, n), 
wird die allgemeine partielle Differentialgleichung: 
(1) F(x, u, Diu..,D"u) =0, DI #j08,,: 0%, 
mit den Randbedingungen (R) R, (u) =0 =t,...,n) auf die folgende Funktional- 
gleichung für oe: 
(2) E28, OR So DE nbeiSp Er DESSO: 
zurückgeführt. Diese letzte Gleichung kann man mit Hilfe des Banach-Caceiopolli- 
Prinzips zu lösen versuchen. Da die differentiellen Eigenschaften von S, o gut bekannt 
sind, darf man auf diese Weise allgemeine Aussagen über Existenz und Regularitäten 
der verallgemeinerten Lösungen von (1), (R) erwarten. Die obige Methode wird 
angewandt auf die quasilineare elliptische Gleichung zweiter Ordnung mit zwei 
unabhängigen Veränderlichen in Q,. @, ist ein auf den Einheitskreis I: & + 2 <1 
regulär transformierbares Gebiet. Die Einführung der komplexen Veränderlichen 
2=x+ty führt die letztgenannte Gleichung auf 
(3) %,, 7 Be Aw u)a,. 7 Beau) - 0 
zurück. Voraussetzungen: 1° A und B sind meßbar für el, -—oo <u<oo; 
2° es existiert eine solche Konstante q(M) <1, daß für |u| + v)| <M für fast alle 
zel: Aluo)| <g(M); B,0,VEP(T), p>2 oilt. 

3° [Aa 0,9) — A (2, ua, 9)| < Ay (2) | — | +A, (a) nv 
Ay A, sind meßbar, 0 < vraisup A, @) =M, <oo, i=0,1. 

4° |B(z, un, 0) — B(2, un, v)| < Bo (2) | — ul + B, (2) ıı <%l; 
DB, BEIP(T), p>2. 5° Die ||B,||, sind hinreichend klein. Behauptung: Die 
Randaufgabe (3), ulor = besitzt eine einzige verallgemeinerte Lösung u(z2) = 
Se« el)didn= So, E =2ntlg|e— 2/1 — zZ], dabei ist wEeCH(T) und 


der Hölderexponent 8 = (p— 2)/p. Für die lineare Gleichung: 


el; 


2 2 
(4) > Gr Una + bu, +fhu=f 
‚= vv 
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erhält man die Fredholmsche Alternative bei sehr schwachen Voraussetzungen 
über die Koeffizienten: det (a,) >k>0, aı + Q = 1. Die a,, sind beschränkt 
und meßbar; b,,fz€ LP(T), p > 2. Wenn außerdem a;x, b,, fr € C% (T), dann ge- 
nügt die Lösung von (4), ur — 0 einer Hölderbedingung u € C”+? mit dem Ex- 
ponenten a. K. Maurin. 

Maurin, K.: Lösbarkeit der Randwertaufgaben für allgemeine stark-elliptische 
Systeme mit Hilfe des Galerkinschen Verfahrens. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 3, 
207—212 (1955). 

It is known that Dirichlet’s problem in a bounded region for an elliptie diffe- 
rential operator Q with real prineipal part and suitably regular coefficients can be 
reduced to a Fredholm equation, which again, by Galerkin’s method can be approxi- 
mated by a finite set oflinear equations. The author interpretes these equations in 
terms of the Dirichlet data and thus arrives at a constructive method for solving 
Dirichlet’s problem. Using earlier results (this Zbl. 56, 320) he also shows that the 
solution is in O2” if the operator Q is of order 2m and the coefficients of a derivative 
of order jin Q are in O?”#+/, the data on the boundary belong to a function in 0?” and 
the source function satisfies a Hölder condition. The same results hold for strongly 


elliptic systems. L. Gärding. 
Cronin, Jane: The Dirichlet problem for nonlinear elliptie equations. Pacific 
J. Math. 5, 335—344 (1955). : 


Verf. betrachtet die Gleichung (E) F(z, y, 2, 9, 9 Tr; 5) ) = y(x, y), wobei F 
analytisch in allen seinen Variablen ist. Sei R ein beschränkter (ebener) Bereich, 
dessen Berandung S der Klasse Ch angehört. Mit E,„ und e, „ seien die normierten 
Ringe der auf Ru S bzw. auf S definierten Funktionen bezeichnet, die &-Hölder- 
stetige n-te Ableitungen besitzen. Es werde nun angenommen, daß die Gleichung 
(E) für yv= yo (y€ Ex,1) eine Lösung 29 (20€ E,,3) mit Randwerten polE) (Po € &a,3; 
EECS) besitzt. Ferner werde vorausgesetzt, daß F bez. z, vom elliptischen Typ ist 
und 2, für y = y, eine isolierte Lösung von (E) darstellt. Verf. untersucht dann 
folgendes Dirichletsche Problem: Gegeben seien y(z, y) w€ E,,) und eine Rand- 
funktion p(&) Een EN) derart, daß y—y, und 9 —% genügend klein 
(in den Normen von E}).„ bzw. e,s) sind. Besitzt dann (E) eine Lösung z(x, %) 
(€ E,,,;) mit z|s = pP! Statt dieses Problem direkt zu untersuchen, betrachtet 
Verf. in Anknüpfung an frühere Arbeiten (dies. Zbl. 38, 258; 41, 237; 50, 343; 56, 342) 
eine Funktionalgleichung, von welcher (E) einen Spezialfall darstellt. Es wird zu- 
nächst ein reeller Banach-Raum & eingeführt; Verf. betrachtet dann die Glei- 
hans) (dm C I) =, Won yeX, I die Identität und (C eine lineare 
vollstetige Transformation bedeutet. Die Transformation 7 erfülle die Bedingungen: 
1. T(0) = 0, 2. es gibt eine Umgebung U von 0 und eine Konstante P(ß > 0) 
derart, daß für u,v€ U die Ungleichheit II7’(u) — T@)||<B {le + vll} ||e— vll 
gilt, 3. T ist eine analytische Funktion von x. — Um nun auch komplexe Lösungen 
des ursprünglichen Randwertproblems zu erfassen, wird sodann eine ‚komplexe‘ 
Erweiterung der Gleichung (1) vorgenommen, indem I,C und T passend auf eine 
komplexe Erweiterung 9 des reellen Banach-Raumes X fortgesetzt werden. Beim 
Studium der dann (1) entsprechenden Gleichung (2) I+@C+O)t-=d (EHE) 
kann Verf. nun an frühere eigene Ergebnisse anknüpfen. Es ergibt sich dann durch 
Übergang zum Ausgangsproblem, daß (E) mindestens eine (komplexe) Lösung 
2(z, y), (mit 2|; =) für alle y und @ besitzt, die den Funktionen %, und 9% ge- 
nügend benachbart sind. Ferner gewinnt Verf. eine untere Schranke für die Anzahl 
der verschiedenen Lösungen und gibt schließlich unter Benutzung des früher ein- 
geführten Begriffs der Vielfachheit einer Lösung eine hinreichende Bedingung dafür, 
daß das betrachtete Problem mindestens eine reelle Lösung besitzt. H. Pachale. 


Louhivaara, Ilppo Simo: Über das erste Randwertproblem für die Differential- 


gleichung Urr + Uyy +gu+ f=I. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A.I 183, 


33 8. (1955). 
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Der Verf. beweist den folgenden Satz: Die erste Randwertaufgabe: 


Tun aa 


i=1 Res 
wo (u—g) am Rande von Q, verschwinden soll im Sinne von Friedrichs-Courant, 
ist dann und nur dann lösbar, wenn die Randfunktion g der Relation: 


IISE#_g9:Hlar= | 1-9da=(,W 
| DI B 1 

identisch für jede Lösung y des homogenen Problems Zy =, Yleo, = 0 genügt. 
[Bemerkung des Ref.: Wie aus einer wichtigen Abhandlung von F. E. Browder, 
Ann. Math. Studies 33, 15—51 (1954), folgt, darf man einen viel allgemeineren Satz 
aussprechen: Wenn ZL ein gleichmäßig starkelliptisches Operatorensystem der Ord- 
nung 2% in einem beschränkten Bereich 2, ist, dann ist für die Lösbarkeit der 
Randwertaufgabe Lu = f, (u — 9) € 9, (9, ist der Raum der mit allen Ableitungen 
der Ordnung <k am Rande von 2, verschwindenden Funktionen) notwendig und 
hinreichend, daß die Randvektorfunktion g (f,g, u,y sind Vektorfunktionen mit 
r Komponenten) der Relation 


Low) y) DEr,(e) v, (x) dx 


On i=1 
identisch für jede Lösung y der homogenen adjungierten Randaufgabe ZFy = (, 
pe 9, genügen.] K. Maurin. 


Prodi, Giovanni: Sull’equivalenza tra la seconda formula di Green e la corris- 
pondente equazione di Fredholm per Vequazione AJau+/u=0. Rend. Sem. 
mat. Univ. Padova 24, 103—122 (1955). 

Sia o la frontiera di un campo piano limitato T, verificante le ordinarie ipotesi 
della teoria del potenziale. Siano A(M) e B(M) due funzioni definite su o e ivi 
linearmente integrabili. Indichi v(M, P) la soluzione fondamentale dell’equazione: 
(1) Au +Au= 0. Detta »}„; la normale interna a o in M e posto 


(2) a(P) = [ [A(M) öv(M, P)/övyr — B(M) v(M, P)] duo, 


V’A. da le condizioni necessarie e sufficienti perch& dall’essere quasi ovunque su o: 
(3) lim u(P) =0 (essendo M un punto di o e tendendo P ad M sulla normale 
P>M 


esterna ao in M) segua: (4) u(P) = 0, per ogni Pesternoar. Egli si accorge che 
non sempre la (3) implica la (4). Infatti il problema esterno di Dirichlet per la (1) 
nella classe delle funzioni rappresentate come Ja (2) ammette autovalori. 

G. Fichera. 

Payne, L. E.: Inequalities for eigenvalues of membranes and plates, J. rat, 
Mech. Analysis 4, 517—529 (1955). 

D sei zunächst ein konvexer einfach zusammenhängender abgeschlossener Be- 
reich mit der Randkurve C in der (x, y)-Ebene. Ferner seien /, 4, A, die der Größe 
nach geordneten Eigenwerte der drei Aufgaben Au+iu=0, u=0 auf 0, 
Ar uw N av =0 wur 02 AAWSSAAW 00V = oaVı=0 auf C 
(w = innere Normale auf 0, O0 = m <WSZ4g::.). Polya (dies. Zbl. 46, 324) hatte 
bereits u, <A, gezeigt. Verf. beweist, indem er die Eigenwerte als Minima von 
Quotienten bekannter quadratischer Integralformen ansetzt und in diese geeignete 
Funktionen einsetzt: | 


Hy < Ay — 2/0 max; My <A — 1/(C A)max; Unyg <A, für n >1. 
Dabei ist o der Krümmungsradius von C und der Wert von kin einem Punkt P von C 
ist der Abstand eines willkürlichen Koordinatenanfangspunktes in D von der Tan- 
gente an O in P. Weiter wird die Weinsteinsche Vermutung A,< A, bewiesen, 
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wobei D nieht konvex zu sein braucht. Hier steht das Gleichheitszeichen genau im 
Falle eines Kreisbereiches. Verf. vermutet allgemeiner A, = 4, L. Collatz. 

Komatu, Yüsaku: On boundary value problems for a rectangle. Ködai math. 
Sem. Reports 7, 8—14 (1955). 

Für die vermischte Randwertaufgabe der Potentialtheorie in einem Rechteck, 
welche hier auf ein erstes Randwertproblem zurückgeführt wird, wird in Weiter- 
führung analoger Arbeiten des Verf. eine Lösung mit Hilfe von o-Funktionen gegeben. 
—_ Ref. hat 1932 die Lösung durch #-Funktionen angeschrieben (dies. Zbl. 4, 115). 

H. Hornich. 

Friedlander, F. G. and Joseph B. Keller: Asymptotie expansions of solutions 
ot (7? + k2) u= 0. Commun. pure appl. Math. 8, 387—394 (1955). 

Gli AA. indiecano un procedimento con cui si puö ricavare, per l’equazione del 
titolo, una soluzione assintotica della forma: 


S v,(% y,2) 
u=vexp(ik®@-ky,v= Sur Yu) 


ur 17,;n 


n=V 

love <a <H 2A, (dar >4,) sano costanti. D.Grafft. 

e Brelot, Marcel: Contributions to potential theory. (Technical Note No. 2.) 
Lawrence, Kansas: University of Kansas, Department of Mathematies 1955. 149 p. 

Cet ouvrage comprend cinq parties. Partie I: Study and extensions of the 
Dirichlet principle. [Cette partie est publide en Francais aux Ann. Inst. Fourier 
5, 371—419 (1955).] On se place sur un espace & de Brelot-Choquet (cf. Brelot- 
Choquet, ce Zbl. 46, 327). Rappelons que & est un espace topologique connexe, 
tel que 1) Achaque point Pest associe un voisinage ouvert Vpetun home&omorphisme 
Hp sur un ouvert V de R (ou m&me R”, deduit de R” par compactification & Y’aide 
d’un point äl’infini); 2. si deux ouverts V,„,, V,, ont une interseetion non vide A, l’ho- 
me&omorphisme 9,, 09, est a) une isom6trie (directe ou inverse), on note alors & = E, 
b) ou bien, sit — 2, une correspondance conforme (direete ou inverse), on note alors 
E=€,. Unespace E est appele espace de Green s’ilexiste une fonetion surharmonique 
non eonstante sur € (les notions de fonctions harmoniques, surharmoniques, ete.. ., 
sur & sont definies & l’aide des cartes locales). Sur un espace de Green, existe une 
fonction de Green. On suppose desormais que & est un espace de Green. Soit 
Gp(M) la fonetion de Green sur & de pöle en P. Le point P etant fixe (non & Vinfini) 
on appelle lignes de Green les arcs de Jordan ouverts maximaux, tangents & chaque 
point ä grad@ #0. Soit & l’espace compact des lignes de Green issues de P, dg la 
mesure de Green sur cetespace (ef. Brelot-Choquet, loc. eit.). L’A. utilise &galement 
la notion de radiale [cf. Brelot, Ann. sci. Teole norm. Sup., III. Ser. 61, 301—332 
(1944)] ; soit &; la surface G,M)=/>9; soit &; Vensemble desl€ 2% qui coupent 
&,; on montre (B relot-Choquet) que Q, est ouvert dans Let que OR, est de dg- 
mesure nulle. Soit v une fonction döfinie (quasi partout) sur 0. On definit v, sur % 
par » () =v(in 3), DER. Supposons que la fonetion v, ainsi definie sur % 
soit dg-sommable (€ L! (2, dg)). On dira que v admet une radiale, notee v, , si, Jorsque 
A — 0, v; converge dans L! (2, dg), la limite etant par definition ‚v,. Sur un espace E 


1 i > 
on peut definir de fagon intrinseque un espace L? de formes differentielles de degre 
1 de carre sommable. On designe par BL l’espace (deBeppoLevi) des distributions T 


sur € telles que dT € I». On prend sur BL la semi norme ögale & la norme de dT 
( 


dans ns L’espace s6par6 associe est un espace de Hilbert. L’A. etudie brievement 
cet espace (No 11 & 14); de facon plus precise, il etudie l’espace BLD (Beppo-Levi- 
Deny) des fonctions qui sont limites quasi partout et en seminorme d’une suite de 
fonctions indefiniment differentiables de BL. Le but essentiel de I’A. est d’obtenir 
une d&eomposition eanonique de l’espace BL (ou BLD) en somme de l’espace des 
fonetions harmoniques BL, et de l’espace des fonetions BL qui sont ‚‚nulles au bord‘“ ; 
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on obtiendra ainsi une vaste generalisation du principe classique de Dirichlet. Pour 
arriver A ce rösultat, le premier point (fondamental) est le suivant: si K est un com- 


pact fix queleonque de €, munissons BL de la norme dont le carre est lar|® + n MA 


(on choisit une carte locale si ©=®@,). Alors BL est un espace de Hilbert. Theoremel. 
Tout element » de BL (ou BLD) admet une radiale ®_. L’application v > v est 
continue de BL dans L1(2, dg). L’A. donne ensuite des theoremes de stabilite re- 
lativement au probleme de Dirichlet (r&solu par la methode de Perron-Brelot). 
Ensuite (ef. Th. 10 de I’A.): Theor&me II. Tout El&ment f de BL admet une de- 
composition unique f=u-+ h, h etant harmonique BL, et u e&tant dans BL avec 
u —=0. Ceei est le thöoreme fondamental. Il est complete par Theoreme III. 
Le sous-espace de BL form& des u avec „u = 0 coincide avec l’espace [note D! dans 
Deny-Lions, Ann. Inst. Fourier 5, 305—370 (1955); dans cet article, ona &= 
ouvert de R*] adh&rence dans BL (muni de la semi norme) des fonetions indefiniment 
differentiables A support compact. Parmi les applications, signalons Th&oreme IV. 
Dans un espace de Green & 2 dimensions dont grad@» pour un pöle P n’a qu’un 
nombre fini de zeros (exemple: une surface de Riemann hyperbolique & connexion 
finie) il existe une fonetion harmonique indifferente (cf. pour cette notion: Brelot, 
ce Zbl. 56, 324) unique quiadmet comme radiale (de pöle P) une fonction p €LA(R, dg). 
Partie II. Existence theorem for n-capacities. [Article publie sous forme identique 
aux Ann. Inst. Fourier 5, 297—304 (1955).] Soit E,un espace de Green (cf. Partie I). 
Un compact de €, est dit „‚el&mentaire,, s’il est l’image dans une carte locale d’une 
boule (cas &,) ou d’un domaine ayant pour frontiere une courbe analytique de Jordan 
(cas &E,) Un compact de &, est „simple‘‘ s’il est r&union d’un nombre fini de compacts 
„el&ementaires‘“ disjoints. Alors: Th&oreme: On donne E,, un entier Net e >. 
I existe N compacts (que l’on peut choisir „simples‘‘) mutuellement disjoints, 
chacun de capacite 1, la capacit& de leur r&union differantde N d’au plus e. Partie III. 
A new proof of the fundamental theorem of Kellog-Evans on the set of irregular 
points in the Dirichlet problem. L’A. donne une d&monstration rapide et elömentaire 
du theor&me suivant: l’ensemble des points irreguliers (pour le probleme de Dirichlet) 
est r&union denombrable de compacts de capacite nulle. Partie IV. On the behavior 
of harmonic functions in the neighborhood of an irregular boundary point. Soit 2 
un ouvert borne de R” (plus generalement un espace de Green). Soit Q un point 
frontiere irregulier. Une suite M„, M„€e 2, M„>Q, est dite „maximale“ si, pour 


la fonetion de Green @,, (M) de pöle P,. on a: Gr, (M,) > limsup. Gr, (M) >0 
. . 2 . ü M>0Q 
ce qui est inde&pendant de P,. Soit u une fonction harmonique, bornde, dans Q au 


voisinage de @. Alors vu admet une pseudolimite A en @ [i.e. une limite dans la 
topologie finie de Cartan ef. Brelot, Bull. Sci. math., II. Ser. 68, 301—332 (1944)]. 
L’A. montre le Theor&me. Pour toute suite „maximale“ M„>Q, ona:u (M,)>A. 
Extensions et applications diverses. Partie V. On associated functions and measures. 
Soit A, une mesure de Radon & support compact, F une fonetion continue reelle 
sur un domaine Q de R’. On dit que A, et F sont assocides si fr dA = (0 pour 
toute mesure A deduite de A, par similitude, A etant & support dans 2. Probleme 
(Choquet-Deny): trouver, pour un domaine Q, les A, et F associ6es. Ce probleme 
est r&solu pour T = 2 par Choquet-Deny, Bull. Soc. math. France 72, 118—140 
(1944); pour T= 2 par Schwartz, id. p. 141—165, A l’aide d’une premiere version 
de sa theorie des distributions. L’A. reprend ici la d6monstration de Choquet-Deny. 
Theoreme: si F est harmonique dans 2, non polynome, toutes les mesures associees 
sont les A, normales, i. e. dont le potentiel (logarithmique si 7 = 2, newtonien si 
>53) est & support compact. L’A. determine ensuite les fonctions assoeides & 
une mesure non normale. Dans ses demonstrations, I’A. utilise: soit H, les polynomes 
harmoniques de degre n, Y„les fonetions de Laplace sur la sphere unite: pour tout n, 
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un systeme independant de H, (ou Y,) peut etre deduit d’une seule de ces fonctions 
par des rotations convenables autour de l’origine. Pour ce point, cf. Brelot- 
Choquet, Centre Belge Rech. math., Colloque 2, 45—66 (1955). J. L. Lions. 


Choquet, Gustave: Theory of capaeities. Ann. Inst. Fourier 5, 131—295 (1955). 

Verf. gibt eine ausführliche, mit Beweisen versehene und durch weitere Er- 
gebnisse vermehrte Darstellung seiner von ihm früher skizzierten Theorie der 
Kapazitäten. Chap. I. bringt eine Theorie der Borelschen und analytischen Mengen 
in topologischen (Hausdorfischen) Räumen: Chap. II behandelt die Newtonschen 
und Greenschen Kapazitäten im A". Weiter behandeln: Chap. III Alternierende und 
monotone Funktionen sowie Kapazitäten, Chap. IV Erweiterung und Verengerung 
von Kapazitäten, Chap. V Operationen mit Kapazitäten, 2. B. rechts-stetige 
U-Homomorphismen u. a., Chap. VI Kapazitabilität und Fundamentaltheoreme. 
(betr. Definitionen usw. vgl. man zu Chap. I dies. Zbl. 42, 54; zu Chap. II dies. Zbl. 
43, 317; zu Chap. III— VI dies. Zbl. 46, 57). Im letzten (umfangreichsten) Chap. VII 
handelt es sich um extremale Elemente in konvexen Kegeln und um Integraldar- 
stellungen. Zugrunde gelegt werden Vektorräume L von Funktionen, deren Werte 
reelle Zahlen oder Vektoren sind. Ist Z ein lokal konvexer Hausdorffscher Raum, 
so ist die abgeschlossene konvexe Hülle des Systems e(C) der extremen Elemente 
einer kompakten, konvexen Teilmenge € von L identisch mit C (Krein-Milman); 
zu beliebigem x, € € existiert ein Maß m, > 0 ine(C) mit x, als Massenmittelpunkt. 
Falls C ein Kegel ist, erhält man daraus Integraldarstellungen für die Funktionen 
des Kegels. Für die Eindeutigkeit dieser Darstellung ist notwendig, daß der be- 
trachtete Kegel ein Verband ist, wobei die Ordnung < in ( erklärt ist durch: a < b 
fals b=a-+.c. Es folgen Beispiele, unter anderem positive, wachsende Funk- 
tionen; positive, wachsende Bewertungen, speziell auch additive Funktionen, über 
einem distributiven Verband; positive alternierende Funktionen unendlicher Ord- 
nung in geordneten Semigruppen, bei deren Untersuchung die „Exponentialfunk- 
tionen‘ p, erklärt durch De az inmndıp Ey) up (x): p(y), eine Rolle spielen 
(wobei x y das in der Semigruppe gebildete Produkt). Weiter folgen unter anderem 
Integraldarstellungen für nicht-negative Kapazitäten der Ordnung A (00) bzw. M (oo) 
nebst wahrscheinlichkeitstheoretischer Deutung. Den Schluß bilden Untersuchungen 
über Relationen zwischen alternierenden Funktionen der Ordnung ? und Pseudo- 


Normen. Otto Haupt. 
Brelot, M.: Existence theorem for n-capaeities. Ann. Inst. Fourier 5, 297 — 304 
(1955). 


Es sei E, ein Greenscher Raum (betr. die Definition vgl. z. B. dies. Zbl. 46, 327). 
Es wird gezeigt: Zu einer beliebigen natürlichen Zahl N und beliebigem & > 
existieren N paarweise fremde kompakte Teilmengen M, von E, derart, daß die 
Kapazität eines jeden M, gleich 1 ist und die Kapazität ihrer Vereinigung UL, 
um weniger als e von N abweicht; überdies kann jedes M, als „einfach‘‘ gewählt 
werden, d. h. als Vereinigung endlich vieler, fremder, kompakter Teile, deren jeder — 
kurz gesagt — homöomorphes Bild einer abgeschlossenen Sphäre ist. — Auf ver- 
schiedene Erweiterungen dieses Ergebnisses wird hingewiesen, u.a. auf folgende: 
Zu vorgegebenen N Kapazitäten k, gibt es N fremde, einfache kompakte Mengen M, 
derart, daß M, die Kapazität k, und U M, eine von Ik, beliebig wenig abweichende 


Kapazität besitzt. Otto Haupt. 
Dinghas, Alexander: Konvexitätseigenschaften von Mittelwerten harmonischer 


und verwandter Funktionen. Math. Z. 63, 109—132 (1955). 

Soit H" le demi-espace &, > 0 de l’espace euclidien R” rapporte aux coordonnees 
en un On, DoRe u T EEE a en nn cos 0. La 
classe L, est formee des fonctions u uniformes dans H*, deux fois continüment 
derivables et sons-harmoniques (au voisinage de chaque point ol elles sont finies) 
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et telles que lim u(P)< 0, oü @ est un point frontiere queleonque de H” situe & 
P>Q . . . ” 

distance finie. La classe L, est formee des fonctions sous-harmoniques limites de 

suites decroissantes de fonctions appartenant ä ZL,. Pour une fonction de Z,, on 


+95 2: A 
introduit la valeur moyenne m,(r) de 42% cos?(!=%) 9 sur la demi-sphere de rayon r, 


EN . 7 n „ilk:,\, „n 2 
centree & l’origine et situ6e dans H”. L’A. montre que, pour k>1, m; (nr 

6 1/2k - n 
est une fonction convexe de r” et que mu! (r)/r est une fonction convexe del/r. Il 


donne la propriete limite eorrespondant a k— + 00. — L’A. considere ensuite 
les classes L* et LF definies comme L, et L, avec cette difference que 42 est remplace 
par R" et que la condition A la frontiere disparait. Pour une fonction de 2, il introduit 
la valeur moyenne m (r) de vw" sur la sphere de rayon r centree & l’origine (k > 1). 
Il montre que, pour n > 2, u, (r) est une fonction convexe de Ur et u (r) test 
une fonction convexe de "2, tandis que, pour n = 2, u,„(r) est une fonction 
convexe de logr. Il donne les proprietes limites correspondant & k > + ©. 
J. Dufresnoy. 

Duffin, R. J.: Continuation of biharmonie functions by reflection. Duke math. 
J. 22, 313—324 (1955). 

Sei E* eine offene Menge mit der Eigenschaft, daß (x, y, 2) € E* die Aussage 
(— 2%, y,2) € E* impliziert; sei ferner Q der Durchschnitt von E* mit der Ebene 
x=0 und E der Durchschnitt von E* mit dem Halbraum x > 0. Es werde an- 
genommen, daß w(p) in E biharmonisch ist und (*) w(p)/x gegen Null geht bei An- 
näherung von p gegen einen beliebigen Punkt von Q. Verf. zeigt, daß dann w(p) eine 
biharmonische Fortsetzung auf E* besitzt, die der Identität w(—- x,9y,2) = 
—w(x, y2) + 2x 0dw(x, y, 2)[dö® — xAw(x, y,2) genügt. An Stelle der Rand- 
bedingung (*) werden ferner andere, aus der Praxis resultierende Bedingungen 
betrachtet und ähnliche Resultate gewonnen. Die Beweismethode besteht darin, 
unter Benutzung der vorgegebenen biharmonischen Funktion w(p) zwei harmonische 
Hilfsfunktionen einzuführen. Wegen der jeweils für w(p) geltenden Randbedingungen 
erkennt man dann, daß sich die Hilfsfunktionen mittels des Schwartzschen Spiege- 
lungsprinzips fortsetzen lassen. Da andererseits w(p) durch die Hilfsfunktionen 
ausdrückbar ist, resultiert hieraus eine Fortsetzung für w(p). Anschließend über- 
trägt der Verf. unter Benutzung der Inversionsmethode das anfangs betrachtete 
Problem auf den Fall der Fortsetzung einer biharmonischen Funktion über den 
Rand einer Kugel. Schließlich wird die langsame kontinuierliche Strömung einer 
inkompressiblen zähen Flüssigkeit betrachtet. Verf. zeigt, daß die Geschwindig- 
keit biharmonisch und der Druck harmonisch ist und daß ferner eine solche Strö- 
mung mittels dreier harmonischer Funktionen dargestellt werden kann. Hieraus 
resultiert eine Fortsetzung der Strömung über eine ebene Wand hinaus, falls dort 
die Geschwindigkeit verschwindet. H. Pachale. 


Morrey jr., Charles B. and James Eells jr.: A variational method in the theory 
of harmonie integrals. Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 391—395 (1955). 


In der vorliegenden Note werden zur Herleitung der bekannten Sätze über 
harmonische Integrale Hilfsmittel angegeben, welche auf den direkten Methoden der 
Variationsrechnung beruhen. Außerdem werden Differenzierbarkeitssätze über 
harmonische Felder aufgestellt, die u. a. den Zerlegungssatz von Kodaira erweitern. 
Als Haupthilfsmittel für die Beweise werden die Resultate der Autoren über Lö- 
sungen elliptischer Systeme herangezogen. E. Heinz. 


Jörgens, Konrad: Harmonische Abbildungen und die Differentialgleichung 
rt—s?=]. Math. Ann. 129, 330—344 (1955). 


Es wird zunächst in $ 1 dieser Arbeit ein Satz von L. Bers (dies. Zbl. 43, 159) 
über harmonische Abbildungen zweifach zusammenhängender Gebiete neu be- 
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wiesen und quantitativ verschärft (Satz 1 und Satz 2). Mit diesen Hilfsmitteln 
werden dann in $ 2 die isolierten Singularitäten eindeutiger Lösungen der Differential- 
gleichung rt— s? = l untersucht. Es wird u. a. gezeigt: Jede in R<x? + y? <oo 
zweimal stetig differenzierbare Lösung 2=2(x, Y) der Differentialgleichung 
rt—s2 —=1 besitzt für x&®+ y?— oo die asymptotische Darstellung 
= +Ar+ By+ Cl |Q (m ul +0 
mit Q(x,y) za +2bry+tey, ac— b2 — 1. Istinsbesondere A = 0, so ist 
entweder 2 (x, y) ein Polynom zweiten Grades, oder es gibt eine lineare Transfor- 
Ve+y 
mation der Variablen x, y, 2, so daß sich 2 (x, y) in der Form 2(x, y) = il, yı +0? do 
ö 


darstellen läßt. BE. Heinz. 


Variationsrechnung: 


Silova, 6. 1.: Existenz des absoluten Minimums mehrfacher Integrale der 
Variationsreehnung. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 699— 702 (1955). 
On considere le probleme de l’existence d’un minimum absolu des integrales 


[ Fa‘; t, pi) dQ, ou sont f = flex, dQ = dal. - da", DelahNe 
Pr) 


Bernstein [Uspechi mat. Nauk 8, Nr. 832 (1941)] a t6moigne l’existence de solutions 
analytiques pour n = 2, en cas que les fonctions F sont soumises aux conditions 
speciales. De ce travail on peut dire que la fonction F est soumise & la condition 


4 Es ’ N aleiba 2 
suivante F(x, f,p) =F(a% f,P) Z mi Dr?) ‚i=1l,2,...,n ou sonta&et m 
Re 


des nombres positifs qui ne d&pendent pas des x, f, pi. Ence cas Tonelli a montre 
Pexistence de solutions continues pour n = et x >2 et Sigalovpourn =a=2. 
Morrey a montr& l’existence de solutions generales pour « >1. Cependant, 
Pauteur en ce travail donne une courte preuve de l’existence de solutions continues 
pour «=n>2. Tout d’abord, en supposant que @ est domaine d’espace euclidien 


R, ® >2, borne par G’, quand les fonetions f(a), © = (le, a) E Gase 
“ ramenent & la classe A*, ou est «>1,on donne quelques definitions et proprietes 
des fonctions lineaires en pieces. Soit GCR, 9» >2 un domaine avec les frontieres 
regulieres, y(x) une fonction determinde sur @', yl<M, et soient les fonctions 
F(f, x, p), Fu (z, , pP), i = 1,.. .„,n determinees quand zE€ G, |f| < M et continues 
on obtient ce theor&me: „S’il existe une fonction admissible [avec les conditions, si 
f(x), € @ se ramene a la classe Ar, || < M, f(#) — (x) quant x € Brett, Ge 
[F(, £)daa<+a) U existe aussi une m&me fonction fu(%) donnant & 


G 
l’integrale (f, @, F) un minimum absolu dans une classe des fonetions admissibles‘. 


Alors est 
Iren inf | lim (fi ) . 
k— 00 
hode elassique s’appuyant sur un th&oreme d’election 
L. Young. 
D. Raskovic. 

Fröchet, Maurice: Existence de la difförentielle d’une integrale du caleul des 
variations. C. r. Acad. Sei., Paris 340, 2036—2038 (1955). 

Alla tecnica introdotta da Eulero e da Lagrange che consiste nell’appoggiare lo 
studio di un funzionale F[z(x)] & quello di una funzione di un parametro a, I’A. 
sostituisce quella, propria del ealcolo funzionale, che poggia sulla nozione di diffe- 
renziale di un funzionale. Riprendendo alcune considerazioni di G. A. Bliss [Proc. 
nat Acad. Be USA 1.173177 (1915)] che fanno uso della nozione di differenziale 

23 


La preuve se conlirme par la met 
donne par l’A., dont la preuve se repoSe sur le theor&me general de 


Zentralblatt für Mathematik. 64. 
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introdotto da Volterra, ’A. esamina il problema della differenziabilitä di un integrale 
semplice del calcolo delle variazioni facendo uso della nozione di differenziale da 
ni stesso introdotto, e ormai classica. Egli dimostra che l’integrale: I[2(x)] = 


b 
{ fix, 2(8),2'(x)] dx, il quale non & differenziabile nel senso detto quando 2(%) 


si considera in uno spazio metrico ove la metrica & quella lagrangiana di ordine 
zero, & invece dotato di differenziale primo e secondo quando la metrica © quella 
lagrangiana del primo ordine e la funzione f(x, 2, t) soddisfa ad opportune ipotesi 
di derivabilitä. Si ritrova cosi l’espressione classica della variazione prima e seconda 
di I[z] con un significato piü rieco di contenuto di quanto accade nella teoria classica 
del calcolo delle variazioni. G. Stampacchia. 

Leighton, Walter and Allan D. Martin: Quadratie funetionals with a singular 
end point. Trans. Amer. math. Soc. 78, 98—128 (1955). 

Gli AA. riprendono e completano una precedente ricerca diMorseeLeighton 
(questo Zbl. 15, 27), considerando il funzionale (singolare per x = 0) 


b 
Iy)lk= f Ir(ko) ya) — pa) ya) de, 


e 
ove r(x),. p(x) sono funzioni continue pr Oo <x<dede 0 <e<b<d. Viene 
indicata con F la classe delle funzioni y = y(x) continue in (( <xz<oDb) con 
y(b) = 0. per le quali y(x) & assolutamente continua e y’?(x) ® integrabile (secondo 
Lebesgue) in ogni intervallo parziale chiuso di O<x<b; econ A la sottoclasse 
costituita da quelle funzioni di F per le quali y(2) € continua per 0<x<bcon 
y(0) = 0. Gli AA. stabiliscono condizioni necessarie e sufficienti, affinche risulti 
lim inf J (y) # > 0 sia al variare di y(x) in F, sia al variare di y(x) in A. 
z=0 
S. Cinquini. 

Pucei. Carlo: A proposito di un problema isoperimetrico. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 17, 345—346 (1955). 

Zu dem Variationsproblem, unter allen mit einer senkrechten Symmetrieebene 
und nach Lebesgue quadrierbarer Oberfläche versehenen Körpern gegebenen Vo- 
lumens, deren horizontale Querschnitte untereinander ähnlich und einfach zu- 
sammenhängend sind sowie rektifizierbaren Rand besitzen, den Körper D von klein- 
ster Oberfläche # D zu bestimmen, werden der Beweis der Existenz und der Ein- 
deutigkeit der Lösung angekündigt und einige Gedanken desselben skizziert. Wenn 
co und L bzw. Flächeninhalt und Umfang des größten horizontalen Querschnitts 
des Körpers D sind, muß 

3L- Volumen von D = 2c - Inhalt von FD 
gelten. M. J. de Schwarz. 

Fricke, A.: Bemerkungen zu einer Variationsaufgabe. Elemente Math. 10, 
61—65 (1955). 

Ref. stellte gelegentlich die Aufgabe, aus einem quadratischen Blatt an den 
Ecken vier krummlinig begrenzte Zwickel auszuschneiden, derart, daß der durch 
Aufbiegen der verbleibenden Seitenteile entstehende Behälter maximalen Inhalt. 
bekomme. Verf. setzt für diese ‚verallgemeinerte Schachtelaufgabe‘“, die mit einem 
bekannten Eulerschen Variationsproblem (inhaltsgrößte Drehfläche zu gegebener 
Meridianlänge) äquivalent ist, nach geringfügiger Modifikation die Behandlung als 
Isoperimetrieproblem ausführlich auseinander. Als Profil der Behälterwände tritt 
eine elastische Linie auf. W. Wunderlich. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


e Riesz, Fröderie et Bela Sz.-Nagy: Lecons d’analyse fonctionnelle. 3.6d. Paris: 
Gauthier-Villars 1955. Budapest: Akad&miai Kiadö VIII, 488 p. 3000 fr. 
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Die vorliegende dritte Auflage (für die 1. Auflage vgl. dies. Zbl. 46, 331) ist 
um einen Anhang von B. Sz.-Nagy erweitert, in dem die von M. A. Neumark 
begonnene Theorie der Erweiterungen der in einem Hilbertschen Raum 9 erklärten 
linearen Operatoren in einem geeigneten größeren Raum A dargestellt wird. Es 
handelt sich um folgende Sätze: Jede im Sinne von Neumark verallgemeinerte 
Spektralschar in 9 ist die Projektion einer gewöhnlichen Spektralschar eines ge- 
eigneten H. Zu jedem selbstadjungierten 4 mit 0=4=/ in 9 bzw. zu jeder 
Kontraktion 7 (||T|| <= 1) läßt sich 7 so bestimmen, daß A bzw. T die Projektion 
einer Projektion ? bzw. eines unitären Operators U aus A ist. Es läßt sich sogar er- 
reichen, daß 7” fürn = 0,1,2,... die Projektion von U” ist. Jede einparametrige 
Halbgruppe isometrischer Operatoren in 9 ist die Projektion einer Halbgruppe uni- 
tärer Operatoren eines #7. Schließlich werden notwendige und hinreichende Be- 
dingungen dafür abgeleitet, daß ein beschränkter Operator eine normaie Erweiterung 
besitzt. Alle diese Sätze werden durch Spezialisierung aus einem allgemeinen 
Theorem abgeleitet, das neu ist und eine Verallgemeinerung eines Satzes von Gel- 
fand und Rajkov darstellt, wonach jede stetige, positiv definite Funktion auf 
einer lokalkompakten topologischen Gruppe in der Form (U: f, f,) gegeben werden 
kann, U; eine unitäre Darstellung der Gruppe in einem Hilbertschen Raum 9, fo 
fest in 9. @. Köthe. 

Grothendieck. Alexandre: Produits tensoriels topologiques et espaces nucleaires. 
Mem. Amer. math. Soc. 16, 190 and 140 p. (1955). 

Es kann auf die ausführliche Besprechung der Vorankündigung in dies. Zbl. 55, 
97 verwiesen werden. G. Köthe. 

Collins, Heron Sherwood: Completeness and eompaetness in linear topological 
spaces. Trans. Amer. math. Soc. 79, 256—280 (1955). 

Ce travail se divise en trois parties. Dans la premiere, l’A. apporte quelques 
compl&ments aux resultats connus de Smulian, Eberlein et Grothendieck sur 
la compacite faible dans un espace localement convexe X; un ensemble MCX est 
dit faiblement compact en moyenne si pour toute suite (2,) dans M, il existe ze X 
tel que lim inf f(x,) < f(x) = lim sup f(x,) pour toute Fe X + (dual) deaX)e 122 

Nn—> 00 Nn>0O 

montre que si X est complet pour la topologie de Mackey (X, X’), un ensemble 
faiblement compact en moyenne est relativement faiblement compact dans X. Dans 
la seconde partie, l’A. considere les topologies qui, sur toute partie &quicontinue de X’, 
induisent la m&me topologie que la topologie faible o(X’,X). I montre qu’en 
general la plus fine de ces topologies n’est pas localement convexe, et que la plus 
fine des topologies localement convexes ayant cette propriete n’est pas une ©-topo- 
logie (i. e. une topologie de convergence uniforme sur une famille © de parties borne&es 
de X). Enfin, la troisieme partie est une &tude de la notion d’espace X pleinement 
complet, c’est-a-dire tel que, dans X’, toute variete lineaire dont l’interseetion avec 
tout polaire U® d’un voisinage de 0 dans X, est ferm6e pour la topologie faible 
o(X’, X), est elle-m&me fermee pour cette topologie. Il est connu que si X est plei- 
nement complet, il est complet, et la r&ciproque est vraie si X est meötrisable, mais 
non en general. L’A. montre que tout sous-espace ferme un espace pleinement 
complet est pleinement complet, ainsi que tout espace quotient par un sous-espace 
_ferme; mais ni les produits ni les sommes directes topologiques (infinies) d’espaces 
_ pleinement complets ne sont necessairement pleinement complets. .. Dieudonne. 

Bartle, Robert G.: On compactness in functional analysis. Trans. Amer. math. 
Soc. 79, 37—57 (1955). 

La plupart des r&sultats de ce travail sont connus ou sont des paraphrases de 
r6sultats connus, dans des situations parfois un peu plus generales. L’A. s’occupe 
surtout des relations entre la notion de compacite dans des espaces fonctionnels, 
pour diverses topologies, et la notion de „convergence quasi-uniforme‘‘ d’Arzela. 
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Divers rösultats sur les espaces ae Banach et les espaces de fonctions continues sont 
des cas particuliers de th6oremes donnes sous leur forme generale par A. Grothen- 
dieek, dans un memoire qui n’est pas eite dans la bibliographie de l’A. (ce Zbl. 
50, 109). J. Dieudonne. 

Lovaglia, A. R.: Locally uniformly convex Banach spaces. Trans. Amer. math. 
Soc. 78, 225—238 (1955). 

A normed linear (vector) space is „locally uniformly convex“ (l.u.c.) if, and 
only if, given e>0 and an element x with ||«|| = 1, there exists ö(e.x) > 0 
such that % ||e + y|| = 1- ö(e,x) whenever Ie— yl|z2e and |ly|| = 1. 
Th.1.1. IE {B,} is a sequence of l.u.c. Banach spaces, the space P,(B,) of all 
sequences 2 ={z"}, x" in B,, for which 8,(x) = 5 ||x"||n < ©, provided with 
the norm ||x|| = V S,(x) isal. u. c. Banach space. The normed linear spaces B and B, 
are said to be „‚isomorphic‘‘ if, and only if, there exists a one-to-one linear (continuous) 
transformation of B onto B,. U B, is the n-dimensional (Minkowskian) space 2”, 
P,(B,) is not isomorphic to any uniformly convex space. An example shows that 
l. u. c. is stronger than striet convexity. The norm in a Banach space B is called 
„weakly differentiable“ at »,eB if, and only if, lim (||x, + A «|| — ||z|)/% 

Ah—>0 


exists for every &€ B. If the convergence to the limit is uniform in the unit sphere 
U: ||x|| < 1, of B, the norm is said to be „strongly differentiable“ at x,. Th. 2.2. If 
Bis]. u. c. and linear (continuous) functionals attain their maximum on U, then the 
norm is strongly differentiable in the adjoint (dual) space B. Th. 2.3. E Bisl.u. c., 
then the norm is strongly differentiable in B. B is said to be „weakly l.u. ce.“ if, 
and only if, im |, #5] = 23 |. = „ler pie im 
Me n—00 Nn—>00 
where h€B, |jhl| =1 and f(&) = ||a||- Th. 2.4. If B is weakly l.u.c. and 
the norm in B is strongly differentiable, then B is l.u.c. Th. 2.6. If the norm 
in B is strongly differentiable, and linear functionals attain their maximum on U, 


and Bis weakly l.u.c., then B is l.u.c. A basis {x,} for B is said to have 1° pro- 


oo 
perty (A) if, and only if, 3 a,x, converges whenever | 
i=1 IK 
for all n, 2° property (A) if, and only if, for every fe B, the limit of the norm 
II/ljn of fon the closure of the span of {x,,2,,,...} existsand =(0. Th.3.% 
If B has a basis {x,} having property (A), then B is isomorphic to a l. u. c. space. 


Th. 3.2. If B has a basis {z,} with property (A), then B is isomorphie to a weakly 
l. u. c. space. Chr. Pauce. 

Klee jr., V. L.: Separation properties of convex cones. Proc. Amer. math. Soc. 
6, 313— 318 (1955). 

A g-cone is a closed convex cone in a topological vector space E with vertex 
at the zero vectorg of E. Itis proved that if A and B are g-cones in a locally convex 
E, A is locally compact, and An B={p}, then A and B can be separated by a 
hyperplane. More precisely, there exists a continuous linear functional f with f <o 
on A, f>0 on B,and f<0 on the part of A'that is not in —A. IF B is also 
locally compact, then f may be chosen so that in addition f>0 on the part of 
B that is not in —B. This strieter separation is also obtained if local compactness 
of B is replaced by the condition that E is normed and separable. Examples are 
given to show that the conditions in these theorems cannot be substantially weakened. 

F. F. Bonsall. 

Warner, Seth and Alexander Blair: On symmetry in convex topological veetor 
spaces. Proc. Amer. math. Soc. 6, 301—304 (1955). 

Soient E un espace localement convexe, E’ son dual, & un recouvrement de H 
par des ensembles bornes, E5 l’espace E’ muni de la 2-topologie. Les AA. disent que 


N | 
5 n 
= a;%,| is bounded 
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E est N-symetrique si les polaires dans E des ensembles bornes de E5 forment un 
systeme fondamental de voisinages de 0 pour la topologie initiale; cette notion est 
intermediaire entre celle d’espace tonnel6 (ot I est V’ensemble des parties finies de E) 
et celle d’espace infratonnel& (ou quasitonnele), oü & est l’ensemble de toutes les 
parties bornees de E. On peut Enoncer des propriötes exactement analogues ä celles 
des espaces tonneles, pour les espaces I-symetriques. Les AA. remarquent enfin que 
si E est un espace de Banach non reflexif, son dual E’, muni de r(E’, E), est RL 
reflexif, mais non infratonnele. J. Dieudonne. 

Blair. Alexander: Continuity of multiplication in operator algebras. Proc. 
Amer. math. Soc. 6, 209—210 (1955). 5 

Es sei X ein lokalkonvexer Vektorraum, A eine Algebra von stetigen linearen 
Abbildungen von X in sich, die alle Abbildungen mit endliehdimensionalem Bild- 
raum umfaßt. Es wird bewiesen, daß X ein normierter Raum ist, wenn die Muitipli- 
kation in A stetig ist bezüglich der Topologie der gleichmäßigen Konvergenz auf 
den beschränkten Teilmengen von X. Gr. Köthe. 

Schaefer, Helmut: Positive Transformationen in lokalkonvexen halbgeordneten 
Vektorräumen. Math. Ann, 129, 323—329 (1955). 

This short note, which will be followed soon by a more elaborate treatment of 
the same subject, states and proves two extremely interesting theorems. The 
Fixpunktsatz of Schauder is, as itiswellknown, holding in Banach spaces only. The 
author shows that, under certain conditions, it can be extended to locally convex, 
complete, Hausdorff spaces provided they are ordered in the sense of Bourbaki. In 
such spaces p-completely continuous transformations may be defined: they are linear 


or non linear transformations mapping the intersection ON U of the cone of the 


non negative vectors, (', into a neighbourhood U of the origin. It T(M) does not 
contain the origin whenever M does not, where M CC, the transformation is said 
to be strongly positive. In case such a transformation is linear, a certain study of 
the real spectrum, which is always bounded, makes it easy to prove the existence 
of at least one eigenvalue and ofone positive eigenvector associated withit. In the 
non linear case, a stronger semi-norm pP satisfying the condition p(® + Ye 
sup (pP (%), p(y)) has to be introduced: It yields the desired result by application of 
Tyehonoff’s Fixpunktsatz. ©. Racine. 

Schaefer. Helmut: Über die Methode der & priori-Schranken. Math. Ann. 
129, 415—416 (1955). 

J. Schauder proved [Studia math. 2, 7—9 (1930)) that the enveloppe ofa 
compact, closed set in a Banach space is, in the sense of Bourbaki, precompact. 
He deduced easily from this proposition that & continuous transformation whose 
domain is a convex, closed subset H ofa Banach space and whose range is a compact 
subset of H has a fixed point. N. Bourbaki has proved that the same proposition 
holds in a locally convex, complete, Hausdorff vector space (see N. Bourbaki, 
Espaces vectoriels topologiques, p. 6, this Zbl. 50, 107). The author of this paper 
shows that this generalization of the first theorem of Schauder implies a similar 
generalization of the second. He shows also that in a locally convex, complete, 
Hausdorff vector space & completely continuous transformation (in the sense of 
Leray) either has one fixed point, or has an unbounded set of such points. 

C. Racine. 

Darbo, Gabriele: Punti uniti in trasformazioni a codominio non compatto. 
Rend. Sem. mat. Univ. Padova 24, 84—92 (1955). 

Die Arbeit behandelt eine Verallgemeinerung des Schauderschen Fixpunkt- 
satzes [Studia math. 2, 171-180 (1930)]. Zunächst wird a (X) erklärt als die untere 
Grenze der positiven Zahlen &, für die eine Zerlegung der abgeschlossenen Menge X 
eines vollständigen metrischen Raumes FE in endlich viele Teile mit einem Durch- 
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messer <e möglich ist. Es folgt eine Verallgemeinerung des Cantorschen Durch- 
schnittssatzes: Ein nicht leerer kompakter Durchschnitt Y"=X,X5::: RT 
kann nachgewiesen werden, wenn für die abgeschlossenen, nicht leeren Teilmengen 
XD ...IX,2::- von Z gilt ima(X,) = 0. Unter einer &-Kontraktion 
versteht man eine stetige Transformation x’ — &(x) eines metrischen Raumes & 
auf sich selbst, wenn 1. eine abgeschlossene Menge aus 2 wieder auf eine abge- 
schlossene Menge abgebildet wird und 2. wenn für XC% und X = 4X) gilt 
(X)<keax(X) mit O<ke <1. Mittels der in linearen, normalen Räumen 
geltenden Hilfssätze: a) eine abgeschlossene Menge X und ihre konvexe Hülle X* 
haben den gleichen Durchmesser, b) x (X) = (X*), wird das Haupttheorem 
bewiesen: Sei & eine x-Kontraktion, definiert über einer konvexen Menge X eines 
vollständigen linearen und normalen Raumes. Sei &(X) abgeschlossen und£(X)CX, 
dann existiert mindestens ein Fixpunkt. Für die Anwendungen wichtig ist das Ver- 
gleichstheorem: Ist & eine x-Kontraktion und n eine beliebige Transformation eines 
metrischen Raumes X und gilt für den Abstand (x, x,) eines beliebigen Punkte- 
paares x, 2, aus I stets (n (&)),N(2)) <(E (), &(®)), so ist n auch eine Kon- 
traktion mit k, < ke. Weiter wird für Linearkombinationen mit reellen, konstanten 
Koeffizienten, sowie für zusammengesetzte «-Kontraktionen die Abschätzung des 
Moduls k abgeleitet. F. Selig. 

Sebastiäo e Silva, Jose: Su certe elassi di spazi localmente convessi importanti 
per le applicazioni. Rend. Mat. e Appl. 14, 388—410 (1955). 

Modificate le nozioni di limite proiettivo e di limite induttivo di spazi localmente 
convessi, l’A. definisce gli spazi (M*) e (L_N*). Spazio (M*) & ogni spazio localmente 
convesso esprimibile come limite proiettivo di una successione di spazi normati S, 
(n=1,2,...) per rapporto ad applicazioni g,,„ tali che, qualunque sia n, 9, n+ı 
trasformi la sfera di S,,, in una parte relativamente compatta di S,. Spazio (LN*) 
& ogni spazio localmente convesso esprimibile come limite induttivo canonico di 
una successione (S,) regolare di spazi normati, ove la successione (S,) si chiama 
regolare quando: (I) per ogni n S, appartiene a S,,, e la topologia di S,,, induce 
in S, una topologia meno fine di quella di S,; (IT) qualunque sia n, la sfera di S, & 
relativamente compatta in S,„,.. Vengono studiate le proprieta di (M*) e (L.N*) 
ei rapporti tra queste due categorie di spazi attraverso il passaggio al duale. 

S. Cinquini. 

Sebastiao e Silva, J.: Sur une construction axiomatique de la theorie des distri- 
butions. Univ. Lisboa, Revista Fac. Si., II. Ser. A 4, 79—186 (1955). 

Die Schwartzsche Theorie der Distributionen läßt sich, wie Ref. (dies. Zbl. 
50, 338) gezeigt hat, in einfacher Weise auf rein „algebraischem‘“, konstruktivem 
Wege begründen. In der vorliegenden Arbeit gibt Verf. eine breit angelegte Dar- 
stellung dieser Konstruktion und verbindet sie mit einer „axiomatischen“ Charakte- 
tisierung der Distributionen. Hierauf gründet er eine naturgemäße Einführung der 
topologischen Struktur des Distributionenraumes und eine besonders abgerundete 
„lineare“ Analyse der Distributionen. — $1: L’extension algebrique. Die Kon- 
struktion der additiven Gruppe @,(A) der Distributionen endlicher Ordnung 
N einem beschränkten Intervall A C Ar wird einem allgemeinen algebraischen 

rweiterungsproblem untergeordnet. Eine verallgemeinerte limite-projeetive- 
Bildung führt zur dann additiven Gruppe @,(2) der (allgemeinen) Distributionen 
über einer beliebigen offenen Punktmenge Q@CR*. Sachlich findet sich dabei 
gegenüber der zitierten Arbeit des Ref. nichts wesentlich Neues. Der Paragraph 
schließt mit einer ‚axiomatischen Charakterisierung der Distributionentheorie. Die 

ersten 6 Axiome sind naturgemäß und unmittelbar einleuchtend. Z indeuti 
Charakterisierung der Distributionentheori Ü jed En ne 
ee Be jedoch zwei Minimalforderungen 
Sr we en 2 De ‚8 gegebene Formulierung derselben findet 
5 SS g befriedigend; man kann sie leicht als Sätze aus wesentlich 
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„invarianteren‘‘ Postulaten herleiten. — $ 2: Le prolongement topologique. Ent- 
sprechend dem Vorgehen in $ 1 erscheint die Einführung der topologischen Struktur 
von @,„(A) als Spezialfall eines allgemeinen topologischen Fortsetzungsprozesses. 
Die Topologie von E,(2) wird wieder durch Bildung des limite projective gewonnen. 
Die Haupteigenschaften dieser Topologie folgen aus Arbeiten des Verf. über lokal 
konvexe lineare Räume, deren Topologie durch ihre konvergenten Folgen definiert 
werden kann (dies. Zbl. 53, 83; vorsteh. Referat). — $3: L’analyse lingaire des 
distributions. Dieser Paragraph ist auf eine „Integraldarstellung“ der Distri- 
butionen gegründet: 


Dr [T. (w) du, TeC,.(2). 
P 


Dabei sei ö(u) € E,(2) die Dirac-Distribution in bezug auf den Punkt ueR"r; 
das Integral wird durch Approximation von T mittels unbeschränkt differenzier- 
barer Funktionen erklärt. Das ist eine interessante Interpretation der bekannten 
Faltungsgleichung T = Txö. — Mit Hilfe analog gebildeter Integrale gibt Verf. 
weiter die allgemeine Form einer stetigen linearen Abbildung ® von @,„(A) in einen 
beliebigen vollständigen, lokal konvexen, linearen Raum E (der allgemeine Fall 
einer in &,(2) definierten Abbildung wird weitgehend hierauf zurückgeführt): 


A 


DI — J T,g(u) du mit o(u) = P[ö(w)]. 


Als erste Anwendung dieser Formel ergibt sich die Dualität von @,(2) und dem 
Schwartzschen (D,), und als zweite Anwendung werden die Faltungen mit festen 
Distributionen als die einzigen linearen stetigen Abbildungen des Distributionen- 
raumes in sich ermittelt, die mit den Ableitungen vertauschbar sind. H. König. 

Sebastiäo e Silva, J.: Sur une construction axiomatique de la theorie des distri- 
butions. Gaz. Mat., Lisboa 15, Nr. 59, 6—10 (1954). 

Kurzer Ausszug aus einer gleichnamigen ausführlichen Darstellung des Verf. 
(vgl. vorstehendes Referat), im wesentlichen aus deren umfangreicher Einleitung 
und dem Axiomensystem des Verf. für die Theorie der Distributionen aus $ 1 be- 


stehend. H. König. 
Siöwikowski, W.: A generalization of the theory of distributions. Bull. Acad. 


Polon. Sci., Cl. III 3, 3—6 (1955). 

Der Grundgedanke dieser Arbeit ist, ebenso wie der der vorstehend reierierten 
von J. Sebastiäoe Silva, die Konstruktion der Schwartzschen Distributionen 
in einen allgemeinen algebraischen Erweiterungs- und topologischen Fortsetzungs- 
prozeß einzuordnen. Das „Fundamental Algebraie Theorem“ ermöglicht die Kon- 
struktion der Distributionen endlicher Ordnung, wie auch die der Mikusinskischen 
Operatoren (dies. Zbl. 38, 278) und des Quotientenkörpers eines Integritätsbereiches. 
Das „Fundamental Topological Theorem‘“ liefert, wie bei J. Sebastiäo e Silva, 
die topologische Struktur der Distributionen endlicher Ordnung. Beide Sätze werden 
ohne Beweis angegeben. — Ref. sieht indessen in der Aufstellung dieses Formalismus 
für die Distributionstheorie keinen Fortschritt gegenüber seiner Begründung (dies. 
Zbl. 50, 338) ; insbesondere gewinnt man damit, zumal bei mehreren unabhängigen 
Variablen, keine unmittelbar einleuchtende Motivierung der gewählten Konstruktion. 

H. König. 
Sur quelques problömes d’unieit6 et de prolongement, 


Kahane, Jean-Pierre: 
d’exponentielles. Ann. Inst. 


relatifs aux fonctions approchables par des sommes 


Fourier 5, 39—130 (1955). Kal 
Soit © V’espace vectoriel des fonetions continues sur la droite r6elle muni de la 


topologie de la convergence uniforme sur tout compact. Pour feC soit r(f) le 
sous-espace vectoriel ferm& de C engendr& par des translatees fa +0) -o<a<o) 
de fa). I #6, la fonction f est dite moyenne-periodique (L. Schwartz, 
ce Zbl. 30, 150). fest done moyenne-p6riodique si et seulement si il existe une mesure 
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00 B 
de Radon u, ä support compact et telle que (x) f f(x + a) du (x) =0 pour 
[0,0] 


_00o< a oo. La transformee gen6ralisde de Fourier-Carleman F(w) d’une fonetion 
moyenne-periodique f est definie de la maniere suivante: pour u satisfaisant (*) 


0) [e,0} 
posons g(x) = f fly) du (y— 2) et soit G(w) = (nr)? 0 e wag(x) dx, M(w) = 
— 00 
IR —0o0 

(Age) 22 f e-w2 du(x), alors F(w) =@(w)/M (w). Si f(x) =O(e“*), alors F(w) 
n'est ans la transformee de Carleman (L’integrale de Fourier et questions 
quis’y rattachent, Uppsala 1944). F(w) est une fonetion meromorphe et x? edrer(f) 
si et seulement si A est un pöle de F(w) d’ordre > p. D’ici suit la possibilite de la 
synthese harmonique, decouverte par L. Schwartz (loc. cit.): t(f) est engendre 
par les x? ei?® qu’il eontient. D’autres r&sultats sur les fonetions moyenne-p6riodi- 
ques sont aussi obtenus. — Soit A une suite de nombres complexes A distinets et 2 
un ensemble ouvert du plan complexe. H, 6tant l’espace vectoriel des fonetions 
holomorphes dans 2 muni de la topologie de la convergence uniforme sur tout 
compact C 2, soit Ho(A) le sous-espace ferm6 engendre par les e*? avec AEA. 
L’auteur s’occupe du probleme de trouver un ouvert @2 2 tel que toute fonetion de 
Ha (A) se prolonge en une fonction de Hg(A). Ce probleme a &et& dejä considere 
par Leontiev (ce Zbl. 45, 351) et l’A. retrouve une partie de ses rösultats moyennant 
une methode qui est basde sur la theorie due & Pölya des fonctions du type expo- 
nentiel (voir Boas, Entire functions, New York 1954, Chap. V.). Il y a des resultats, 
trop compliques pour &tre enonees en detail ieci, dans chacun des cas suivants: 
1° A negative, 2° A contenue dans un angle saillant, 3° A symetrique s’accumulant 
angulairement sur l’axe reel; & chacun de ces cas correspond un theor&me lorsque A 
est mesurable et un autre lorsque A est de densite superieure finie. [Si N(t) = 
u 1, Di) =T!N (tl), la densite sup6erieure (resp. inferieure) est D’ = lim sup D(t) 

t>00 


Bu D = ]im nf 29); si D’=D =D, alors A est dit mesurable de densite 


t> 0 
D]. Voici un cas particulier int6ressant dans le cas 3°: A’ &tant la densit€ maximum 
de Pölya de A, definie par A’= lim lim sup {(N (t) — N (Ed))/(t — Et)}, toute 
e>1—-0 t>o 
fonction analytique sur l’intervalle (— A, A) et approchable par les e?? (le A), 
est prolongeable en une fonction analytique sur toute la droite et approchable par 
les e'?? (AeA), des que 2A>nA'. (Il y a un theor&me analogue pour les 
fonetions qui au lieu d’etre analytiques ne sont que suffisamment derivables.) D’ici 
suit la preuve d’une conjecture de L. Schwartz [Ann. Fac. Sei. Univ. Toulouse 6, 
111—174 (1942)]: L etant la borne sup6rieure des A tels que le systeme ei? (le A) 
soit total dans O (- A, A), ona2L=n4'. — Soit C (A) le sous-espace ferme de C 
engendre par les ei#? (A€ A). On suppose les A ranges en ordre non decroissant en 
module. Etant donne /(«) >0 on dit qu’une classe K de fonetions est quasi-ana- 


& 


Iytique-/(&) (q.-a.-I(a)) si EN If(o)|ax <I(o), FEK, impliquent fix) = 0. 


L’auteur se pose le probleme de donner des conditions pour que C (A) soit une elasse 
9.-a.-/(&). Voiei quelques resultats: 1. Soit © |A]1< 00 et supposons qu’une 
4eA 


des conditions suivantes est satisfaite: A) A est symeötrique et reelle, B) A est syme- 
trique et la suite |A,,]/j non-deeroissante, C) |A,|/j? est non-deeroissante. Soit 
,>0, ,—oo, 214/%,|< co. Si lim inf Bel min (l, +1, N) < 00, alors 
00 n 
P e r 
C(A) est q.-a.-I(a). 2. Soit A reelle et posons D(r) = r-1 f D(t) dt. Soit r(&) une 
6 


fonction decroissante (O <a&<a,) et &(r) sa fonction inverse, Si pour une infinit& 
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de valeurs r = ©o ona afr) > 2 D(r), alors les fonctions bornees de CO (A) forment 
une classe q.-a.-/ (a) pour / (a)=e7*" (%). Ce theoreme contient les resultats anterieurs 
de Levin et Lefschetz, Levin (ce Zbl. 36, 55), Hirschman et Jenkins (ce 
Zbl. 38, 45). 3. Soient A et a(r) comme dans le cas preeedent. Si D’< 00 et 


= 
lim sup [ tt fact) -— a D(l)} dt < 00 alors la möme conclusion subsiste. — Un 
r>00 


autre groupe de theoremes concerne la quasi-analytieite au sens de Denjoy-Carleman: 
on donne des conditions pour que si une fonction indefiniment derivable appartient 
a O(A) et satisfait a 9 (|< M,„ PO) =, alors on ait f(x) = 0. Des theo- 
römes reciproques sont aussi donnes. — A la fin du travail l’auteur generalise de 
plusieurs manieres differentes un resultat de W.H. J. Fuchs (cf. Boas, loc. cit., 
p. 157). Voici un des Enonees: Soit A positive et verifiant A, hLZh>t0. 


Soit k(r) une fonetion non-decroissante telle que lim sup [ 11 kl) — Di} Hd < m. 
r>00 
Soit WIE) (E =E+ in) une fonction holomorphe dans le demiplan & > 0, verifiant 
YA) =0 et log vo] <sy(d. Si en posant p(u) =max (u — p(£)) on a 
£>0 


[e°) | u / \ 
f o(u) exp\—3 [ dx/k(p (A))| du = ©, 
alors Y(£) = 0. Ces resultats s’appliquent immediatement aux problemes suivants: 


1. ’approximation des fonctions continues, nulles & l’infini, par des combinaisons 
lineaires de &"P (x), 2. l’unieite du probleme des moments generalise de Stieltjes 


00 oo 
(J x’ du (x) = 1.) et de Hamburger f an du(x)=M,„), 3.18 quasi-analytieite 
ö 


= 00 
generalisee sur la droite entiere (e.-.-d. si |f® (2)| < M,„ pour -o< x <= et 
fm) (0) = 0 impliquent f(x) = 0). — La redaction trop sommaire rend la lecture 
du travail tres difficile et il ya un grand nombre de fautes d’impression. 
J. Horvath. 

Lorentz, G. G.: Majorants in spaces of integrable funetions. Amer. J. Math. 
77, 484—492 (1955). 

If X is a certain space of integrable functions over (0, 1), X is said to have the 
Hardy-Littlewood property (or shortly XEHLP) if fEX always implies, that 
the function 


Y 
Bis; = sup JS FW dly 0<r<ı) 


0syslix 
exists almost everywhere and o(f)e X. The most general spaces X considered 
by the author are the Köthe-Toeplitz spaces X (C) defined as follows. Let € be some 
class of integrable nonnegative funetions c(x) on (0, 1), which contains a function 
greater than a positive constant. A funetion f(x) belongs to X (C) and has norm Ifl| if 


1 
Il = sup J lalote) de < 


C is called rearrengement-invariant if with each c(x)€ € any of its rearrengements 
(see for example G. G. Lorentz, Bernstein Polynomials, this Zbl. 51, 50) also 
belong toC. Special cases of spaces X (0) with rearrangement-invariant ( are spaces 
A(®), M (©) (see G. G. Lorentz, op. eit.) and Orliez spaces Lo. The authors problem 
is to give necessary and sufficient conditions for C in order that a Köthe-Toeplitz 
space X (C) should have the Hardy-Littlewood property. The author obtains the 
following theorems: (1) If © is rearrangement-invariant, then X(C)EeH 23 if and 


only if for some consant A, el] x <A for all c€ C. Here is € (x) = f e(t) II dt 


% 
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and X’ denotes the dual space of X (i. e. the space of all integrable functions g such 
that ie dx exists for all fE X(C). (2) A space A(®) has the Hardy-Littlewood 
BE arty if and only if lim sup®(2a)/®(a) <2. (3) A space M(®) has the Hardy- 


a0 
a 


Littlewood property if and only if, for some constant 4, y D(a)atlde<SAP(a), 
6 


for 0<a<1. (4) A space La has the Hardy-Littlewood property if and only 
if the conjugate function Y satisfies W (2b) <MY(b) (b= b,) for some constants M 
and 5b, >0. K. Tandori. 

Rooney, P. G.: An applieation of some spaces of Lorentz. Canadian J. Math. 
7, 314—321 (1955). 

Conditions necessaires et suffisantes pour qu’une fonction f(s) definie pour 
s> 0 soit transformee de Laplace d’une fonction appartenant a l’un des espaces 
A(o), M (a) de Lorentz (ce Zbl. 35, 356) sur l’intervalle [0, + oo[. Ces conditions 
font intervenir les operateurs d’inversion de Widder-Post 

Lest) = CD) KK e fe (&j9. J. Dixmier. 

Alexiewiez, A, and W. Orliez: On a theorem of €. Caratheodory. Ann. Polon. 
Math. 1, 414—417 (1955). 

C: Banach space of the continuous functions g=9(u) defined on [a,ß]. 
S: dense subset of [x,ß]. s(t): (Lebesgue) measurable function defined on [a, b]. 
o(t, u): function defined for tE [a,b], we [x,P], continuous in u for fixed t and 
measurable in t for fixed u€E S. @(t, —) is regarded as a mapping of [a,b] into € 
(vector-valued function). The set /' of the functionals y, defined as y,@ = p(b) 
for ve S being such that ||y,|| =1 and sup |y,9| = ||p||, & theorem of B.J. 
Pettis (this Zbl. 21, 326) asserts the Bochner measurability of @(t, —). More 
precisely, assuming |p(t, u)| < s(t), there exist (f, v)-continuous funetions 9, (t, %) 
such that |p,(t,u)| <s() and lim max |p„(t, u) — lt, u)| = 0 for almost 

n>wo asusß 
every tE£ [a,b]. The purpose of the paper is to use this approximation theorem 
to give a new proof of the following theorem of ©. Caratheodory: If s(t) issummable 
and |p(t, u)| < s(t), then there exists a function y(t), p<t<q, satisfying the 
differential equation y’ = »(t, y) almost everywhere and passing through the point 
(T,n). p and g are expressed in terms of s(f). Sketch of the proof: Consider the 
equation y = g,(t, y), y (t) = n, and its solution y, (t). Arzela’s theorem applied 
to the differential equation in integral form yields a sequence {y„,(t)} converging 
uniformly to the desired function y(t) on every interval interior to (P, 9). 
Chr. Pauc. 

MaeNerney, J. S.: Stieltjes integrals in linear spaces. Ann. of Math., II. Ser. 
61, 354—367 (1955). 

This is a study of Stieltjes-type integrals among functions from the real num- 
bers (i) to a linear topological space S, and (ii) to a class B of continuous linear trans- 
formations from S to S. Let S be a linear normed complete or LNC space (Banach 
space) with the norm of a point x of S denoted by ||x||. For Tin Band x in S, Tx 
denotes the image of x under T; B is an LNC space with norm Pi= LORD) 
for ||| < 1. For funetions to S or to B, the concepts of boundedness and bounded 
variation, as well as continuity, are interpreted in terms of the norm in S or in B 
respectively. IEE,F,@G is a triple of functions from the real numbers to Band his a 
function from the real numbers to S and [a, b] is a closed number interval, then 


b b 
Je -dh and J F.dG.h is a Riemann-type limit in S of appropriate approxi- 


b 
mating sums, while [ezaE:6 is the element T of B defined by Tx = 


a 
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b 
[E) -dF(u) - [G(u) x) for x in S. The contents of this paper are as follows: 
a 


(I) Some elementary theorems about these integrals are given. (II) The theory 
of Wall (this Zbl. 55, 92) of harmonie matrices is extended to a theory of harmonie 


t 
operators. The relation (A) M (s,t) =1+ [ar (u) - M (u, t) defines a one-to-one 
8 


correspondence between the class of harmonie operators M and the class of continuous 
functions F from the real numbers to B, of bounded variation on each interval, such 
that F(0) = 0. The concept of continuous product, as a Riemann-type limit in B, 
” . ” b 

is used to obtain the relation M (a,b) = II (1 + dF) tor real a, b, where M and F 


a 
correspond as in (A). (III) The non-linear integral equation 


t t t t 
Pl) =Q+ JP-dr,-P+ [P-dr»— far, P— [dr 
k k E E 


where each F,, satisfies the same conditions as F of (A), is studied. (IV) Derivatives 

of Nevanlinna (this Zbl. 51, 343) are connected with path integrals in S and it is 

proved that if D is a locally convex, connected set in S and @ is a continuous func- 

tion from D’ to B, then, in order that there exist a point function f from D to S such 
1 


that f' =G, it is necessary and sufficient that if G (2) - da = 0 for each function 


Ö 
x {from the number interval [0, 1] to D, continuous and of bounded variation on 
[0, 1], such that z(0) =z(l). E. Frank. 

Henstock, R.: Linear functions with domain a real countably infinite dimen- 
sional space. Proc. London math. Soc., III. Ser. 5, 238—256 (1955). 

The author establishes the following theorems, in which the space of all real 
bounded sequences E= {1, I -- +» In» .} is denoted by (m), and Q, denotes 
the subset in which |x,| <% for every n; in Q, there is defined a measure L„(E) 
of a set E, while L,(E) denotes the measure in a linear n-dimensional subspace of (m). 
Theorem I: The necessary and sufficient condition on a real sequence {a,}; in 


> ” . 
order that N a,r, should be convergent almost everywhere in Q,, is that 
n=1 
> a? < 00. — J(£) denotes a real linear funetion, measurable but not necessarily 


n=1 q « 
continuous in Q,, defined and finite for some real bounded sequences &; if this 
funetion depends on a real parameter t, it is denoted by J(t,&). The & with x, = l 
and 2,„=0 (mn) is denoted by ©". Theorem 2: A linear measurable funetion 


J(£) that exists in a set of positive measure in Q, exists almost everywhere in os 
= 77 . 

and satisfies N J2(®”) <oo and lim J(&}) =0 almost everywhere in Ds 

n=1l n>X 

where &' ={0,...,0, 241: Intm : ° .}. Conversely, it /(&) satisfies the above 

two conditions, then J(£&) is defined finitely, for almost all £& of Q„, by the series 


5 J(®”) x, where &= {x}. Corollary: A linear function J(£) is bounded 


n=1 
[0,0] 


in the Hilbert space o, of sequences with real x, and convergent = 221, and 


n= 
only if, it can be extended to a set of positive measure in da Theorem 3: Let 
J(t, &) be linear in £ and measurable in (f, &) fort > 0 and äin Qu. If to almost 
all £E in Qu there corresponds a set E, of t, depending on E, and of measure zero, 
such that (i) J(t, £) exists when t is not in E,, then, for almost all £, 
Ivole= 719) <oo, lim Ju) =0 
n=1 


no 
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almost everywhere in Q,, and conversely; (ii) lim sup Id, &|< oo for t not in 
t> 00 
E,, then lim sup IJ(l)|| < ©, where we omit a set E, of t of measure zero, i. €., 
t> 00 
there is an M > 0 such that for all £ not in E,, with £ greater than some IE), 
yo =M; (ü) lim J(t, 8) exists for t not in E,, then J* = lim ‚J (t, ®") exists 
t> 


> t— 00 
for n=1,2,..., and lim sup |J (t)|| < ©, where in each limit we omit a set oft 
Be 
jr S © y* . 
of measure zero; and from these, & (J*)?< 00; (iv) lim Jt,) = Tore, 
n=] t— 00 
notin H,, then lim ||J (|| = 0, where t omits a set of measure zero. The author 


t> oo 
defines upper and lower thickness of a set E in [0, T), relative to T—; their 
value, when equal, is the thieknessof E. Eis thick if its thickness is 1, and is thin 
if its thiekness is 0. Definitions are also given of lim supapf(t) and lim infapf(). 
t> T— t> T— 
Theorem 4: Let J(t, &) be linear in &, and measurable in (f, &), for tin a thick set 
E,. (i) I for all, or almost all, £ in &., J (t, &) exists when t lies in a thick set de- 


pending on &, then, almost everywhere in Q,, |J (|| < oo and lim St, &)) = 0 
Nn—> 00 
for each tin a thick set. Conversely, these two conditions are sufficient for J (t, &) 


to exist almost everywhere in Q,, for tina thick set. (ii) If lim sup ap |J (t, &)| < ©o 
>T— 
almost everywhere in Q,„, then lim sup ap |J(d)|| < ©, i.e., |J)|| < M< co 
t—- T — 


for tin a thick set. (in) If imapJ(t, &) exists almost. everywhere in Q,, then 


t> T- 
J,= lim ap J(t,®") exists fr n=1,2,..., and lim supap |J (t)|| < ©©. From 
t> T— t> T— 
[0,0] 
these, 3 J2<o0o. (iv) E limapJ(t,&) = 0 almost everywhere in Q,, then 
n=1 t> nn 
lim ap |J (4)|| = 0. The next two theorems show that the necessary conditions in 
t> T— 


(ü), (Mi), (iv) of Theorems 3, 4 are not sufficient. Theorem’5: Let {J,(&)} be a 
sequence of linear functions with ||J,|| < ©0 foreach n. Then, for almost all & in Q,, 


lim sup 4, (&)]- |9, lee 12n <= X, 


where K is an absolute constant independent of the partieular sequence {J,(&)}, 
ande 1/(64log 4) < K? < e/4. Theorem 6. IE |] 12 U Ztor na 1,92... and 
oo 
0), P3 Q„< 00, then exp {uJ2(&} =O(az!) almost everywhere in Q,, 
n= : 
where u is any fixed number less than 4/(e M). — Finally, the last two theorems are 
applied to the Borel property. A T-(or regular) matrix (b, ,) is said to have the 


3 00 
Borel property if 0, = 23 b,.r 5» > 3 for almost all sequences {s,} of 0’s and 1’s. 


The author then gives the new result [Theorem 7, (i)]: If, for each &e> 0, there is 


n=1 = 
(b,,.) has the Borel property. : R.G. Cooke. 
Blum, E. K.: A theory of analytic functions in Banach algebras. Trans. Amer 
math. Soc. 78, 343370 (1955). 
In this paper, the author developes the theory of analytie funetions on commu- 
tative Banach algebras over the field of complex numbers. Let B be such a Banach 
algebra. Let f(2) be a function defined in a neighbourhood of a point 2, in B with 
values in B. Let there exist an element f’ (2,) in B such that for every & 0 there is 
a 6>0 having the property that 


Id - fe) -@- Fl <e | 2o)]| 


. 2 . = 
some series N a, < oo with a,> 0, such that N 5 r = & {log (a then 
: ; i 
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I | 


for all zin B with ||e— z,|| < 6. Then the element f’(z,) is called the derivative 
of f(2) at 2,. The function f(2) is said to be analytic at 2, ifit has a derivative at every 
point in some neighbourhood of 2,. With this definition of analytieity due to Lorch 
[Trans. Amer. math. Soc. 54, 414—425 (1943)] and which is stronger than Frechet 
differentiability, the author recovers several of the classical properties known to be 
true for analytic functions of a complex variable. The Cauchy integral theorem, 
the Cauchy formula for the value of the function in terms of a contour integral and 
the Taylor expansion theorems are all valid for analytie functions as defined above. 
But when the analogue of Laurent expansion is considered, the limitation imposed 
by the fact that every Banach algebra other than the system of complex numbers 
contains non-zero singular elements makes itself felt. All the same, a Laurent 
expansion theorem is proved with suitable restrietions. The notions of analytic 
continuation, singularity of analytie funetion based on this notion, poles and essential 
singularities are discussed. Unlike that in the classical case, a singularity (termed 
a plane-singularity in the paper) as defined may never be isolated. For instance 
this is the case when the set of regular elements is dense in B and the radical is the 
single element zero (the author gives examples of Banach algebras where the set 
of regular elements is dense and where it is non-dense). Under the same conditions, 
the author proves that ||f(2)|| tends to infinityas 2 > b, a pole. But Weierstrass 
theorem regarding essential singularity may fail entirely — it can fail to approach 
any value of the form Ae (e is the unit element) for all A not equal to a specific 
number. The paper concludes with a detailed discussion of polynomials over B and 
rational functions which are reciprocals of polynomials. For a polynomial, the 
fundamental theorem of algebra (every polynomial of degree n has n roots) does 
not in general hold good. It can happen that there are no zeros and also there can 
be infinity of zeros. Reciprocals of first degree polynomials and second degree 
polynomials which are products of linear factors are examined in great detail and 
it is noted that the theory could be extented to reciprocals of polynomials which 
could be expressed as a product of linear factors. V. Ganapathy I yer. 


Matsushita, Shin-iehi: Positive funetionals and representation theory on Banach 
algebras. I. J. Inst. Polytechn. Osaka City Univ., Ser. A 6, 1—18 (1955). 

Demonstrations des resultats annone6s dans une note anterieure (ce Zbl. 52, 121). 

A. Revuz. 

Tomita, Minoru: Banach algebras generated by a bounded linear operator. 
Math. J. Okayama Univ. 4, 97-102 (1955). 

Soient A une algebre de Banach commutative & el&ment unite, et z€ A, les 
fractions rationnelles en z &tant partout denses dans A. Soit M l’ensemble des sous- 
algebres de Banach de A contenant 1 et z. Pour BEM, soit Sp le spectre de 2 
dans B. Soit N l’ensemble des parties compactes du plan complexe qui sont r&union 
de ©, et de composantes connexes du complömentaire de © ,. Alors, B> © est 
une application biunivoque de M sur W. J. Dixmier. 

Keown, E. R.: Reflexive Banach algebras. Proc. Amer. math. Soc. 6, 252— 259 
(1955). 

Hi kommutative halbeinfache Banachalgebra B heißt reflexiv, wenn gilt: 
a) Die Elemente von B bilden einen reflexiven Banachraum; b) der konjugierte 
Raum B’ ist eine kommutative halbeinfache Banachalgebra; e) ist / ein Ideal 
in B, so ist der Annihilator A’ von Iin B’ ebenfalls ein Ideal; ist B die direkte Summe 
der Ideale I, und J, und it = 4, +35 y,‚elI» % el, y—= 1,2,, so folgt aus 
il — ||y,|| und IIall = Iizel| stets a,|| = ||e,||. Es wird bewiesen. daß zu einer 
kommutativen halbeinfachen separablen reflexiven Banachalgebra Bein p >1 und 
eine Folge von Konstanten d, existiert, so daß B der Banachalgebra der Folgen (&;) 


© 1/» R 
BI er) < 00 isomorph 
=1 

@G. Köthe. 


i 


mit koordinatenweiser Multiplikation und «|| -( 


wird. 
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Heider, L. J.: A note on a theorem of K. G. Wolfson. Proc. Amer. math. 
Soc. 6, 305-308 (1955). 

Es sei im folgenden K eine kommutative B*-Algebra mit Einselement e, |le|| = 1, 
und mit |]%* &|| = ||k|? für alle REK. Eine (hermitesche) Projektion e in K 
heißt minimal, wenn ke =Ae: für alle k€ K und geeignete komplexe A gilt. 
Mit X sei eine Indexmenge {£* bezeichnet, so daß e: alle minimalen Projektionen 
von K durchläuft. Es wird bewiesen: K ist dann und nur dann norm- und *-iso- 


morph einer B*-Algebra B(X), bestehend aus allen komplexen beschränkten Funk- 


tionen auf einer Menge X, wenn das System {e}, £€ X, aller minimalen Projek- 
tionen in K folgende Bedingungen erfüllt: a) Zu jedem k=+0 aus K gibt es ein 
e: mit ke: # 0, b) Zu jeder Teilmenge ACX existiert eine Projektion e, in X mit 
ee —=e für EEA und eye =0 für £€EA. Es kann X gleich X genommen 
werden. Diese notwendige und hinreichende Bedingung läßt sich auch so formulieren: 
Es sei C(R) die zu K isomorphe Algebra der komplexen stetigen Funktionen auf 
dem kompakten Raum R. Esist C(R) dann und nur dann isomorph einer Algebra 


B(X), wenn in R eine Menge X, dicht ist, deren sämtliche Punkte zugleich offene 
und abgeschlossene Teilmengen von R sind, und wenn jede Teilmenge Y von X, 
in einer zugleich offenen und abgeschlossenen Teilmenge M von R liegt mit 


MX,=Y. Man kann wieder X gleich X, nehmen. @. Köthe. 
Yen, Ti: Trace on finite AW*-algebras. Duke math. J. 22, 207—222 (1955). 
Soit A une AW*-algebre. $ 2: la decomposition polaire usuelle des operateurs 

est &tablie pour les e&l&ments de A. $3: A est une W*-algebre s’il existe une famille 
(9) de formes positives sur A, unitairement invariante, totale [i. e. pour tout a > 0 
de A, ilexiste x avec @,(a) + 0] et telle que les boules de A soient completes pour 
la topologie definie par les semi-normes 9,(2* x)’. $4. Soit (P) la condition: 
il existe une famille totale de formes lineaires positives completement additives sur 
A. L’A. prouve que, si (P) est remplie, A, supposdee commutative, est une W*- 
algebre. Oe r6sultat &tait connu et vient d’Etre &tabli par Kadison sans l’hypothese 
de commutativit& (non publie). Ce resultat de Kadison diminue la portee de certains 
resultats des 88 5—6 [etablis pour des AW*-algebres satisfaisant & (P)]. Notons 
toutefois: soit A une AW*-algebre de type IlI,, de centre Z; s’il existe une application 
lineaire positive idempotente et completement additive de A sur Z, alors A possede 
une trace a valeurs dans Z. 8 7: soit Z une AW*-algebre commutative; il existe 
une AW*-algebre de type II de centre Z qui admet une trace. J. Diamier. 

Kadison, R. V.: Isomorphisms of factors of infinite type. Canadian J. Math. 
7, 322—327 (1955). 

Soit M un facteur de type II, dont le commutant est de type IL. L’A. definit 
un homomorphisme canonique du groupe des #-automorphismes de M sur le groupe 
fondamental de M au sens de Murray-von Neumann, dont le noyau est form& des 
»-automorphismes spatiaux. Il existe done des #-automorphismes non spatiaux 
quand M est approximativement fini, ce qui repond & une question de Griffin 
(ce Zbl. 51, 343). L’A. etudie si un x-isomorphisme entre deux anneaux d’op6erateurs 
de type II, avec commutants de type II, est spatial, & P’aide d’un „linking operator‘ 
(cf. Pallu de la Barriere, ce Zbl. 55, 339). J. Disemier 

Kadison, Richard V.: On the additivity of the trace in finite factors. Bror 
nat. Acad. Sci. USA 41, 385—387 (1955). 

Partant de la theorie de la dimension dans les facteurs de type IL, PA. simplifie 
et modernise la d&monstration de l’additivit& de la trace donnde par Murray et 
von Neumann. La d&monstration obtenue prend ä peine plus d’une page. 

J. Dixmier. 

Kadison, Richard V.: On the orthogonalizati i 
RT Ma. zu, EN = ion of operator representations. 
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Soient H un espace hilbertien, G un groupe, g— A, une representation de @ 


dans H. Hypothese: pour tout systeme fini 2, &%%..., x, dans H et tout systeme 
fini 9, 98 - - -, 9„ dans G, il existe une application lineaire S de V (sous-espace 
engendr& par les x, et les A,, x,) dans H telle que ||S x,|| = |S A, | A<Si<n), 


et telle que 1/M < inf ||S «||, M > sup |S «|| (ve V, ||| =D, M ne dependant 
pas des x, ni des g,. Conclusion: g—> A, est semblable ä une representation unitaire. 
La r&ciproque est immediate. L’A. cherche aussi dans quels cas une representation 
d’une C*-algebre est semblable A une *-representation, et obtient un critere plus 
diffieille qui ne peut &tre detaille ici. J. Dixmier. 

Pukänszky, L.: On the theory of quasi-unitary algebras. Acta Sci. math. 16, 
103—121 (1955). 

Soient A une algebre quasi-unitaire (Dixmier, ce Zbl. 47, 356), RY et R& les 
anneaux d’operateurs associes. L’A. obtient (th. 1) la condition necessaire et suffi- 
sante pour que R? et R@ soient semi-finis, a savoir (avec les notations du travail 
at6): J=M'ML M'=SM S, M’nR',M'’> 0. Soient maintenant N un 
anneau d’operateurs semi-fini, HN un operateur auto-adjoint > 0 inversible, 
p une trace sur N; I’A. montre en gros que (& un *-isomorphisme pres), N, H,o 
proviennent d’une algebre quasi-unitaire A, p &tant alors la trace canonique sur 
R® (th. 2), et que A est alors determinde a un isomorphisme pres si elle est maximale 
(th. 3). Enfin, !’A. simplifie et generalise le critere de finitude de R+ lie & l’existence 
d’elöments quasi-centraux (th. 5). J. Dissmier. 

Tsuji, Kazö: Representation theorems of operator algebra and their applications. 
Proc. Japan. Acad. 31, 272— 277 (1955). 

This paper is concerned with the extension of the representation theory of 
M. Tomita (this Zbl. 55, 105) for C*-algebras of operators in Hilbert space to include 
algebras without unit element. The theory is applied to the representation of locally 
compact groups, but the results are too complicated to state here. Further details 
are promised in a later publication. F. F. Bonsall. 

Stinespring, W. Forrest: Positive funetions on C*-algehras. Proc. Amer. math. 
Soc. 6, 211-216 (1955). 

Soient A et B des C*-algebres, u une application lineaire de A dans B. On dit 
que u est positive si A > 0 entraine u(A) > 0. Soit A ‚Yalgebre des matrices 
de degre n & el&ments dans X. En appliquant u & chaque el&ment d’une matrice 
de Aw), on definit une application u") de A» dans Bm), On dit que u est complete- 
ment positive si u” est positive pour tout n. Soient alors X une C*-algebre & element 
unite, et u une application lineaire de A dans l’algebre des operateurs d un espace 
hilbertien H, avec „u (1) = 1. La positivit6 complete de u est la condition necessaire 
et suffisante pour que H puisse se plonger dans un espace hilbertien plus grand K, 
avec u(S) Pr = Pa o(S) Pr, o etant un *-homomorphisme de A dans Valgebre 
des operateurs de K. Quand X est commutative, la positivite complete equivaut 
& la positivite. Le theoreme est done une gen6ralisation d’un theoreme de Neu- 
mark [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 41, 359—361 (1943)]. J. Dixmier. 

Ogasawara, Tözirö: A theorem on operator algebras. J. Sci. Hiroshima Univ., 


‚ 307—309 (1955). 
= une a Soient A, B deux operateurs > 0 de A. Si A at 
alors AY'2 > BU. (Resultat du & Heinz, ce Zbl. 43, 326; la möthode de VA. est 
nouvelle, mais le theoreme du rapporteur utilise ne semble pas n6cessaire.) Si A = B 
implique toujours A?> B?, A est commutative. J . Dixmier. 

Ogasawara, Tözirö and Kyöichi Yoshinaga: A non-commutative theory of 
integration for operators. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 18, 311—347 (1955). 

Soit M un anneau d’operateurs dans un espace hilbertien. $ 1. Les AA. gene- 
ralisent la notion, due & Segal (ce Zbl. 51, 342), d’operateur mesurable TnM, en 
faisant intervenir un ideal bilatere de M (qui, dans le cas de Segal, est engendr6 
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par les projecteurs finis). Ils donnent un critere de Cauchy pour la convergence 
presque partout, et completent les r&sultats de Segal concernant cette convergence. 
Thöoröme 1: tout *-isomorphisme entre anneaux d’operateurs se prolonge en un 
*_isomorphisme des algebres d’operateurs mesurables correspondantes. $ 2. Soient 
A une algebre unitaire, L et R les anneaux d’operateurs associes, munis de leurs 
traces canoniques. Les AA. definissent les op6rateurs de carres integrables, puis les 
op6erateurs integrables, et obtiennent rapidement les proprietes de l’integrale en 
faisant largement usage des proprietes de A. Theoreme 3: sur L, les topologies faible 
et ultrafaible (resp. forte et ultraforte) coincident; toute forme lineaire positive 
normale est dutype T><Tx, x). $3. Faisant usage du theoreme 1, les r&sultats 
du $ 2 sont &tendus aux anneaux d’operateurs semi-finis quelconques, d’ou notam- 
ment le th&oreme de convergence monotone de Lebesgue, le th&oreme de Radon-Ni- 
kodym, le theoreme de Fisher-Riesz pour les espaces LP. Etude des cas ou ZPC Zr 
pour sp = ou eye J. Dixmıer. 

Ozaki, Shigeo, Sadao Kashiwagi and Teruo Tsuboi: On kernel funetions. 
Sci. Reports Tokyo Kyoiku Daigaku, Sect. A 5, 14—19 (1955). 

Let L be a principal left ideal in a ring R with identity. Let R possess an in- 
volution &— x* and an ‚inner product“ (x, y) with its values in R which is linear 
in the first variable with respect to elements of R, symmetric, and definite. An 
element € L such that Rp =L and (9, p)=V/? exists is called a complete element. 
Some elementary theorems are proved for an L containing a complete element, 
which are one-dimensional analogues of familiar properties of Hilbert space. The 
definition of kernel function and the succeeding applications are obscure to the 
reviewer. The applications seem to be formal proofs of Taylor’s theorem in several 
variables. F.F. Bonsall. 


Jochvidov, I. S.: Zur Theorie der indefiniten Toeplitzschen Formen. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 101, 213—216 (1955) [Russisch]. 
On dit que la suite @,Cy...,C,,. . . & la propriete P, si pour n assez grand la 
n = 
forme Se &,&, (C_, = %,) eontient exactement 7 carres positifs. Une telle 


— 
2,1= 
suite peut etre representee sous la forme c, = (U? e,,e,) dans un espace hilbertien 


avec la metrique indefinie 
ee er 
U etant un operateur unitaire [voir L. S. Pontrjagin, Izvestija Akad. Nauk 
 SSSR, Ser. mat. 8, 243 (1944)]. L’A. donne des formules pour le caleul des c, & 
Y’aide de la representation spectrale de U et d’une equation aux differences finies. 
G. Marinescu. 
Calderön, Alberto et Allen Devinatz: Sur certaines courbes dans l’espace de 
Hilbert. C. r. Acad. Sci., Paris 241, 539—541 (1955). 
Eine schwachstetige Gruppe orthogonaler Transformationen U, in einem reellen 
Hilbertschen Raum erzeuge aus einem Anfangselement f, durch f(tl) = U, fo. ein 
bei t= 0 unendlich oft differenzierbares f(t); dann ist die Norm von f(® (t) = U « ” (0) 


konstant. Verff. bestimmen umgekehrt zu einem f(t) mit ||f® (|| = const. eine 
Gruppe orthogonaler Transformationen, wenn das zu u, = ||f® (||, Mn — 0 
gehörige Momentenproblem eindeutig bestimmt ist. D. Morgenstern. 


Calderön, Albert-P. et Allen Devinatz: Sur certaines courbes & courbure con- 
stante dans l’espace de Hilbert. C. r. Acad. Sci., Paris 241, 586—587 (1955). 

Ist bei den Untersuchungen der vorangehenden Note das Momentenproblem 
für die u-Werte unbestimmt, so erzeugen die Verff. etwa durch Abänderung in t<0 
ein h(t) mit ||r® (t)|| = const., das nicht von der Form U, h, ist. D. Morgenstern. 

Foures, Y. and I. E. Segal: Causality and analytieity. Trans. Amer. math. Soc 
78, 385—405 (1955). 
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Let 7 =1?(G,K) be the Hilbert space of all square integrable functions 
irom a real vector space (r of n dimensions to a complex separable Hilbert space K. 
A linear operator T in H is called homogeneous if it commutes with translations 
in@. Theorem 1. Every closed densely defined homogeneous operator T is of 
the form F!tF, where F is the Fourier transformation and t is multiplication by 
a function t(&) — called the gain of T — defined (a. e) in @*, the dual of @, with 
values in the space of closed densely defined linear operators on X. — Let C be a 
closed convex cone in @ with interior points and C* its dual cone. 7 is called causal 
if (1) Tf has support in C if fe Dr, has support in ©; (2) the set of such f isdense in 
L2(C, K). Theorem 2. A continuous homogeneous operator T is causal with respect 
to C if and only if t(£) has a bounded analytic extension £(Ö) to O* +iG@*. — 
Theorem 3 gives similar results for closed causal homogeneous operators T when 
K is one-dimensional, but no necessary and sufficient conditions are given. 
Theorem 4. When T is a Green’s operator, i. e. tis the inverse of a polynomial p, 
causality with respect to a proper cone ( is equivalent to p(&$+in)=#0 when 
neG* and &£e interior of C*. Thus causality implies hyperbolicity but not con- 
versely [condition (2) above may not be true when p is byperbolie with respect 
to C*]. — Finally the domain of dependence of a continuous homogeneous operator T 
is defined inthe usual way. The proofs of the paper depend on extensions of theorems 
due to Paley and Wiener concerning funetions analytic in a half-plane. 

L. Hörmander. 

Bendat, Julius and Seymour Sherman: Monotone and convex operator functions. 
Trans. Amer. math. Soc. 79, 58—71 (1955). 

Let f(x) be a bounded real-valued function defined on an interval /. If 


[0°] 
A {) ).dE, is a bounded self-adjoint operator on a Hilbert space (of finite or 
— 00 
countable dimension), and the speetrum of A is contained in I, f(A) is defined as 
[o 0) 


[ f(#) dE;. When A and B are operators on the same space, A< B means that 


— 00 
(Ax,a) <(Bx,») for all x; and f(A) is monotone if this implies f(A) < f(B). 
Generalizing some results of Loewner, the authors show that, when / is open, f(x) 


is analytie if f(A) is monotone; and that, when / contains the origin and f(0) = 0, 
1/R 


f(A) is monotone if and only if f(a) = f fx/(1 — tt x)} dyp(t), where y(t) is bounded 
—i/R 
and non-deereasing and R is the radius of convergence a N) 
1 


is convex if f((I-WAHt B) < (1-1) f(A) +tf(B) for all pairs of operators 
A, B on the same space, and O<t<I. Relations between monotone and convex 
functions are obtained; in particular, f(A) is convex if and only if F',, (A) is monotone 
for each a, where F,, (2) = {f(#) — Fate — %)- J. D. Weston. 

Edwards, D. A.: Vector-valued measure and bounded variation in Hilbert 
space. Math. Scandinav. 3, 90—96 (1955). 

X: real Hilbert space with zero element 6. {p„}: complete orthonormal basis 
of X. R!: real line. z: mapping of R! into X. Covariance function of 2: e(t,5) = 
(z(t), 2 (s)). The main concern of the paper is the construction of a strongly continuous 
function z such that o(t, s) is of Frechet bounded variation without being of Vitali 
bounded variation on some interval I. b,„„ = "/2, dan = (m — n) sinn (m—n) 


fr mtn mn=1,2,3... u, — [n!!?log(n + 1]. M=n3Wm<o. 


Can = Oimn Um Um- It is shown that 


5 55 CnnEmNn| < M whenever er Lee ger 
m=-in=l 


Zentralblatt für Mathematik. 64. 24 
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[0,0] [00] 
. 7 a1 a Nie 1 
De Ar ne while =, > GR — co. C: bounded linear operator on 
Mm= n= 


X defined by (P CP) = mn: € being self-adjoint and non-negative definite 
there exists a bounded self-adjoint operator 7 such that T?=(C. For x, = To, 
(Ems %) — Cm t] = 0, En+ı = Im Su a 2(t)) Zu 6, 2 (dar) —& (t,) Zi Im: 2(-) 1S 


linear on each of the intervals [t,,, tn), 2(1) = lim z{t,). 7 = [0, 1j?. Chr. Pauc. 
N 00 


Dunford, Nelson and J. Schwartz: Convergence almost everywhere of operator 
averages. Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 229—231 (1955). 
(S, E, u): measure space. &%, 9 - - -, %,, &: positive numbers. Th. 1. It {T,()}; 
i=1,2,...,k isa set of strongly measurable semigroups of operators in L,, such 
that TO, <L 179. <L i=b...%:>0, then for fe2, 25% 


Alp.) = Le] ee) Tl) Tal) Fly - di, 


has a limit a.e.as &, . - -, & > ©0 independently. Moreover there exists a function 
fe _L, dominating all A(&,...,a,) f. Th. 2.-If {T(t,...„t,)} is a k-parameter 
strongly measurable semigroup of operators in L,, such that |7T(t,.. „Jh <1 
and lt... „lo 1 fort, >0, 1 =1,...,k, then for fe /n, 


At fe] Die) drasnd 


has a limit a.e. as x — oo. Only hints to the proofs are given: Th. 1 is reduced 
to the case k=1 (cf. this Zbl. 44, 125), then to the discrete analogue, which is 
derived from a lemma essentially due to E. Hopf (this Zbl. 55, 367). Th. 2 is reduced, 
via a detour through the discrete case to the case of positivity-preserving operators; 
this case is then treated by induction on k. Chr. Pauc. 


Fullerton, R.E.: An inequality for linear operators between LP spaces. Proc- 
Amer. math. Soc. 6, 186—190 (1955). 

Soient A, S deux ensembles, J(R), J(S) deux algebres booleennes o-completes 
de sous-ensembles, ®, Y deux mesures correspondantes. Dans une note anterieure 
(ce Zbl. 56, 339), l’A., exprimant les operateurs de ZPä& Li (g = 1) sous forme 
integrale, a obtenu pour les normes, les inegalites M<|T|| <2M, on M = 

sup ei | (e, t) |’ ao" (1/p+ 1/p' =1). Dans la presente note, il &tablit des 

eeJ(S) IR 

inegalites plus faibles pourlecas g+1: | 7 |< N =g-varg ( f Ik (e, t) Pas\"?, 
R 


m ! 1/gp’ : 
||T|| > N/sup 12,9) @—ı) un) ou sup est pris sur toutes les familles finies 
I = 
disjointes d’elements de J(S), de mesure + 0. @G. Marinescu. 


Ljubit, Ju. I.: Über die Zugehörigkeit der Potenzen eines Operators über einem 
gegebenen Vektor zu einer gewissen linearen Klasse. Doklady Akad. Nauk SSSR 
102, 881—884 (1955) [Russisch]. 

Soit T un operateur lineaire (au sens alg&brique) dans l’ensemble vectoriel 
complexe E, M un sous-ensemble vectoriel de E, et D,„ Vensemble de definition de 
l’operateur 7”. L’A. demontre que les relations ze D, et O(T)zeM (9 etant un 
polynome de grade r) impliquent ÜTzEM pour i=1l,..,n—1si a) il existe 
n valeurs A,,...,4, distinctes telles que l’&quation Tx— re lila 
ait une solution EM pour tout yeM, b) l’equation PT) z=0, ou Po 


N 
A (A—A,) a dans M une seule solution x = 0. — Dans le cas d’un espace norme 
ı= 
on obtient une inegalit& pour ||T” x]|. G. Marinescu. 


Hukuhara, Masuo: Sur les valeurs propres des endomorphismes de l’espace 
vectoriel. Proc. Japan Acad. 31, 126—127 (1955). 


Sl 


Soient K un endomorphisme d’un espace vectoriel, et 7 — f(K), ou fest un 
polynöme. Relation entre sous-espaces des zeros de (K — A)” et de (I — o)*. 

J. Dixsmier. 

Temple, G.: An elementary proof of Kato’slemma. Mathematika 2, 39—41 (1955) 

Verf. gibt einem Einschließungssatz für Eigenwerte von T. Ka to [J. Phys. Soe. 
Japan 4, 334 (1949)] die Form: Wenn der selbstadjungierte Operator H im ab- 
geschlossenen Intervall (x, ß) keinen Eigenwert besitzt und / den identischen 
Operator bedeutet, so ist der Operator (H-aN(H— BT) positiv definit. Kato 
hatte seinen Satz mit Hilfe der Spektraldarstellung von H bewiesen; Verf. beweist 
diese Tatsache allein unter Benutzung einfachster Tatsachen aus der Theorie der 
linearen Operatoren in Hilberträumen, indem er den Hilfssatz aufstellt: Wenn der 
positiv definite selbstadjungierte Operator W in <0,k) keinen Eigenwert besitzt, 
so ist auch W — k I positiv definit. L. Collatz. 

Graves, Lawrence N.: A generalization of the Riesz theory of completely con- 
tinuous transformations. Trans. Amer. math. Soc. 79, 141—149 (1955). 

L’A. etend la theorie classique de Riesz au cas suivant: E et F etant deux 
espaces de Banach, u un homomorphisme de E sur F, v une application compacte de & 
dans F, on considere les applications w=u-—Av. L. Schwartz a demontre 
(sous des hypothö&ses plus generales relativement aux espaces E et F; ce Zbl. 50, 333) 
que Wı = w,(E) est ferme et de eodimension finie dans F; l’A. redonne une d&mon- 
stration de ce theoreme, puis considere la suite des sous-espaces Zu UWE 
Wırı = wı(Z,); en adaptant le raisonnement classique de Riesz, il prouve qu'il 
existe un indice k tel que W,,, = W, pour tout A > 1. Les ‚„valeurs propres‘“ de 
v (relativement ä u) sont les A tels que wı(E) =F; V’A. prouve que l’ensemble de 
ces valeurs propres est form& de points isoles, et definit l’ordre d’une valeur propre et 
une decomposition canonique de ® relative A une valeur propre, suivant le modele 
celassique. .J. Dieudonne. 

Smul’jan, Ju. L.: Totalstetige Störungen von Operatoren. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 101, 35—38 (1955) [Russisch]. 

Der folgende „Fundamentalsatz‘‘ wird bewiesen: Sei A (£) eine, in einem Gebiet @ 
der komplexen Ebene reguläre Funktion, deren Werte vollstetige Operatoren eines 
Banachraumes sind. Ferner sei 4 eine komplexe Zahl, )-+ 0, und bezeichne B; 
die Menge aller derjenigen Z € G, für die A(£) den Eigenwert ) besitzt. Dann ist 
entweder Bi =, oder aber B, hat in @ keinen Häufungspunkt. — Dieser Satz 
wird dann zur Untersuchung des Spektrums von Operatoren von der Form A — K 
mit vollstetigem K angewendet. Insbesondere werden auf diesem Weg Sätze von 
M.S.Liv$ie über das Spektrum „quasiunitärer‘‘ und beschränkter ‚‚quasi- 
hermitescher“ Operatoren des Hilbertraumes neu begründet (M.S.Livsie; 
dies. Zbl. 31, 167; 40, 353). Ref. bemerkt, daß der obige „Fundamentalsatz“ im 
wesentlichen mit dem „Lemma“ der folgenden Arbeit übereinstimmt: B. Sz.-Nagy, 
dies. Zbl. 47, 360. B. Sz.-Nagy. 

Rogosinski, W. W.: On finite systems of linear equations with an infinity 


of unknowns. Math. Z. 63, 97—108 (1955). 
Seien a, aus einem normierten Raum und Zahlen C, gegeben ( =1,..„n). 


Gefragt wird nach den minimalen B (d.h. ||B|| = Minimum) aus dem dualen Raum 
init B(a,) = C,= Die Untersuchungen des Verf. beziehen sich hauptsächlich auf den 
Raum I» (Folgenraum) und c (konvergente Folgen x, mit sup Ix„| als Norm). 
N 
D. Morgenstern. 


Vorob’ev, Ju. V.: Eine Anwendung der orthogonalen Operatorpolynome auf 
die Lösung inhomogener linearer Gleichungen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr.1 (63), 


8996 (1955) [Russisch]. 


Fortsetzung der Arbeit des Verf., Uspechi mat. Nauk 9, Nr. 1 (59), 83—90 
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(1954). Es sei A ein beschränkter selbstadjungierter Operator im Hilbertschen 
Raum 4, z,ein Element von H, H, der durch die Elemente AP 2,(k = 0,1,...,2 — 1) 
aufgespannte Unterraum von H, und P, die orthogonale Projektion auf 7,. Der 
Operator B, sei folgendermaßen bestimmt: Bea, = A, lin K=0,% ol 1; 
Bar, = pP, Ara DB, in HS H,. Es wird die Frage untersucht, inwieweit 
B. als Annäherung von A benutzt werden kann zur approximativen Lösung des 
Problems Ax=g. (Bemerkung des Ref.: Man hat B, = P,„4P,, woraus u.a. 
die Selbstadjungiertheit von B,, sowie die Ungleichung ||[B,|| <= ||A|| unmittelbar 
folgt.) B. S2.-Nagy. 

_ Vajnberg, M. M.: Potentialoperatoren und Variationstheorie nicht-linearer 
Operatorengleichungen. Vestnik Moskovk. Univ. 10, Nr. 2 (Ser. fiz. mat. estest. 
Nauk Nr. 1), 188—190 (1955) [Russisch]. 

Bericht von V. V. Nemyckij über die Dissertation des Verf. 

Altman, M.: A generalization of Newton’s method. Bull. Acad. Polon. Sci., 
Cl. IIL 3, 189—193 (1955). 

Beim Newtonschen Iterationsverfahren «,,, = %, — [P’(x,)]" P(x,) bzw. 
Be [P’(z,)]T P(x,) in B-Räumen (vgl. Kantorovi£, dies. Zbl. 38, 74) 
benötigt man natürlich die Existenz der auftretenden Inversen. Verf. gibt eine Modi- 
fikation des Verfahrens, bei der man mit folgender Forderung auskommt: P’(x,) 
bildet den Urraum &% auf den Bildraum Y) ab. Genauer arbeitet Verf. mit nach- 
stehenden Voraussetzungen. P’ sei eine stetige Abbildung von X in 9) (Banachräume). 
In einer Kugel S(&,r) sei P Frechet-differenzierbar. Das Frechet-Differential 
A = P’(x,) im Punkte x, besitze die oben genannten Eigenschaft. Sei X/6 (mit 
Elementen r) der durch die Nullstellenmenge von A definierte Quotientenraum 
(also auch ein Banachraum) und X die von A erzeugte (eineindeutige) Abbildung 
von &%/0 auf 9. Nach einem Satz von Banach ist WA! linear und stetig. Verf. zeigt 
überdies ||A1|| = ||41|| (wo A = adjungierter Operator). Er betrachtet nun die 
Reraion Dun = - AP), un na A BF zZ), wo.x, ein Rlement 
der Klasse q, mit |, % 4 < | al) Ad +e) it (bein = Twird a 
Ijt]| + & gefordert). Satz 1. Gilt | P(«J)|| < D, ||A|| < B, || PK) — P’(x,)|| < C 
für zeS(&. rn), BO<I1 und BD<r(1—- BO), so konvergiert (x, + x,} 
gegen eine Lösung der Gleichung P(x) =0 [die in S(x,r) liegt], wenn e>0 
genügend klein ist. — Zwei weitere Sätze behandeln das Iterationsverfahren, wenn 
P’(x) einer Lipschitzbedingung genügt bzw. P’(x) existiert. K. Zeller. 

Slugin, S. N.: Angenäherte Lösung von Operatorgleichungen auf Grund der 
Methode von S. A. Caplygin. Doklady Akad. Nauk SSSR 103, 565—568 (1955) 
[Russisch ]. 

On enonce une gen£ralisation de la methode de S. A. Caplygin, dans les 
espaces lindaires ordonnes (l’A. ne donne d’autres precisions sur la nature de ces 
espaces, mais il semble que ce soient des espaces de Kantorovitch). Soit P une 
operation d6finie sur un segment [x,, #,] dans l’espace consid6re, prenant les valeurs 
dans le möme espace et telle que P(x,) <0< P(&,). Pour tout segment [a, 5] € 
[%y, &0]), on suppose l’existence des operateurs additives vr Ta, tels que 

N,b=-2)>2Pb)—- Pia), Tue —-a)>Pm)-P(a) 
(pour x€ [a, b]) et major6s par un m&me op£rator additiv J'; on suppose de plus 
l’existence des operateurs inverses positifs et la continuit6 monotone de [1 P., 
Les solutions extremales de l’&quation P(x) = 0 sont alors construites par les 
formules de reccurence 

| nn Pin) inf m DI Pi). 

LA. montre comment on peut obtenir en particulier la möthode de 8. A. Caplygin, 
gen£ralisation de A. N. Baluev (ce ZBIl. 46, 134) et comment on peut appliquer 
la methode aux equations differentielles & argument retarde. G. Marinescu. 
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Gagua. M.: Über die Konvergenz der Galerkinschen Methode. Doklady Akad 
Nauk SSSR 102, 665—668 (1955) [Russisch]. i | 
X und Y seien lineare normierte Räume und Ä ein beschränkter linearer 
Operator, der X auf Y abbildet. X, und Y, (n =1,2,...) seien vollständige Teil- 
räume von X und Y, und der beschränkte lineare Operator A, bilde X, auf Y, ab. Es 
werden verschiedene Abschätzungen für ||x — #,|| aufgestellt, wenn x der Gleichung 
Kx=y und #, der Gleichung K,x = y, genügt. Z. B. besteht unter gewissen 

Voraussetzungen die Abschätzung 
23. = 02, @ FEW Fr2- 


Dabei bedeutet Z,(2)= inf ||x— z,|, E,(y) = inf ||y - y,| ER yEeP), 


en ». InE Xn YnEeYn 
= ||Kx—K,e| veX, n=12%...) und es silt 2,(@)=ze,]&. 
Eine andere Abschätzung bezieht sich auf den Fall, daß X, und Y, Mengen von 
Elementen der Form Tem te tn bzw. .y6, Re + ee 
(n=1,2,...) mit beliebigen reellen Konstanten a,, c;, sind. W. Schulz. 


7, 18—28 (1955) [Russisch]. 

E sei ein vollständiger linearer normierter Funktionalraum von Funktionen 
(x), die auf einer Punktmenge G des n-dimensionalen Raums mit der Norm 
IIp|| = nn Ip(z)| definiert sind. K (2,9) sei ein nicht-linearer Operator in E, so 

veG 


daß öK (2,9) = [%. x,9) öp(x’) dx’ gilt, wo Q ein Funktional von ge E ist, 
G 


das von x,x’€G abhängt. Dann wird bewiesen, daß die Gleichung (X) + 
AK(x,g) =0, wo A ein reeller Parameter ist, unter gewissen Bedingungen, bei 
denen die Fredholmsche Determinante des Kerns Q (x, x’, p) eine Rolle spielt, eine 
und nur eine Lösung besitzt. W. Schulz. 
Aeczel, J.: Lösung der Vektor-Funktionalgleichung der homogenen und in- 
homogenen n-dimensionalen einparametrigen „‚Translation“ der erzeugenden Funk- 
tion von Kettenreaktionen und des stationären und nichtstationären Bewegungs- 
integrals. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 6, 131—140 A. 
Miele 1,...,n), seien die eineindeutigen Abbil- 
dungen U, im n-dimensionalen g = (2, . . „, x,)- Raum gegeben; t ist der Parameter 
dieser Abbildungen. Die Inverse zu X, werde mit 2, = ne) bezeichnet. 


Für die Funktionen 


(A) erst) [Ay (a: 05 Dar + en An (pp > 9 En t) ; u] 
= 1,...,n) gilt, wie man leicht nachweist, das System von Funktionalgleichungen 
ee U) le Fl, 001,0) u50) = N) 


= 12.0), vektoriell: (I) ff; 5; wW; u; vo] = f(£; 50). Der Spezialfall u = 0 
and ent. ..20:0), = I sowie, Mu la: u bl) HD...) 
(# = 2,...,n) führt auf die Funktionen (B) F,(&,,:: 2,5) = % [I Ges nr 
BT a er = Haan) lDie G, sind die Inversen zu den Ho 
diesem sogenannten „homogenen Fall“ erbringt die Spezialisierung von (I) die Funk- 
tionalgleichung (II) [3 (25 9; v) =& (g;t+ 0). Wenn von einer Vektorfunktion 
f(g;t;v) bzw. 5(x;t) bekannt ist, daß (I) bzw. (II) auf der Hyperebene x, = const 
gilt, so läßt sich unter gewissen weiteren Voraussetzungen nachweisen, daß f bzw. % 
sich nach (A) und (B) darstellen lassen; über die Gesamtheit dieser Darstellungen 
wird ein Satz hergeleitet. — Der Ortsvektor f eines im n-dimensionalen Raume be- 
wegten Punktes hängt von der Zeit t ab; zur Zeit s befinde er sich an der Stelle x; 
dies alles werde ausgedrückt mit f = (25; t). Offenbar genügt diese Vektorfunktion 
der Funktionalgleichung (I). Im Falle einer stationären Bewegung ist der Ortsvektor 
% nur abhängig von der Zeit t und einem durchlaufenen Punkt rt, ohne Rücksicht 
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darauf, wann diese Durchlaufung stattfand; folglich ist glei) Kür diese 

Vektorfunktion gilt (ID). Die jeweilige Geschwindigkeit kann man Se en Fi 
= ir * z 3: 2 - S r r ” c . j. se er 

H,„(x) ermitteln. — Wegen weiterer Einzelheiten und Resultate sei auf die = ne 


verwiesen. 


Praktische Analysis: 

Todd, John: Begründung für die Beschäftigung mit numerischer Analysis. 
J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 58, 11—38 (1955). h R 
Verf. fragt, warum so viele, die im Kriege oder aus äußeren Anlässen zur Be- 
schäftigung mit numerischer Analysis kamen, dabei geblieben sind und nicht zu 
ihren früheren Interessengebieten zurückkehrten. ‚‚Unsere Antwort ist, daß numeri- 
sche Analysis ein anziehender Gegenstand ist, bei dem Mathematik jeder Art ent- 
scheidend benutzt werden kann und von dem umgekehrt auch viele Zweige dieser 
Wissenschaft Nutzen ziehen können.‘ Verf. will an einigen einfachen Beispielen 
zeigen, wie interessante Fragen die numerische Analysis bietet und daß man heute 
keine Trennung mehr zwischen theoretischer und praktischer numerischer Analysis 
ziehen kann, daß Übergänge bestehen bis zur ‚„‚ultramodernen numerischen Analysis“ s 
einer „Art Abenteuer mit schnellen automatischen Rechenanlagen‘“. Seine Beispiele 
behandeln: Auswertung von Polynomen f(x) =a,2%"+:::-+ a, durch möglichst 
wenige elementare Rechenoperationen, Erhöhung der Konvergenzgeschwindigkeit 
von Folgen x, durch Bilden einer neuen Folge 
Kn+2 — a (%n+2 Ze %,4 enrz —ia In+1 . %,); 
Interpolation nach Everett und mit Comries Rückwurf (Beispiel einer 4-stelligen 
Tafel für sin x im Intervall (0, 2) mit nur 5 Funktionswerten), Eigenwerte endlicher 
Matrizen, Beziehungen zwischen den Eigenwerten eines symmetrischen Kernes 
und denen einer approximierenden Matrix nach Wielandt, Stabilität beim Dif- 
ferenzenverfahren, Spieltheorien mit Beispielen, Monte-Carlo-Methode, und einige 
weitere Gebiete wie biologische Anwendungen, perfekte Differenzenmengen in der 
kombinatorischen Analysis, zahlentheoretische, topologische Fragen, u.a. 

L. Collatz. 

Todd, John: Motivation for working in numerical analysis. Commun. pure 
appl. Math. 8, 97—116 (1955). 

Eine etwas kürzere Fassung des vorstehend referierten Aufsatzes (in deutscher 
Sprache). L. Collatz. 

Traenkle, C. A.: Determination of the root systems of algebraie equations by 
affinity transforms. Quart. appl. Math. 13, 1—18 (1955). 

Eine algebraische Gleichung 3a, =0 besitze komplexe Wurzeln, und 

= 

zu einem konjugierten Wurzelpaar seien die Wurzelparameter p, (d = 0,1) des 
Quadratfaktors 2° + p,2 + p, angenähert bekannt. Zu ihrer Verbesserung wird 
nach Division > Be 63 b, 2 (2+9M2+9)+d2+b, für die von 
den Resten b,,b, abhängigen Korrekturen Ap, ein linearer Näherungsansatz 
APpy = kaıdı + kb, gemacht. Die Koeffizienten ky,; werden durch Errechnen von 
Ab,-Werten zu angenommenen Ap,-Werten bestimmt, und zwar entweder teils 
graphisch unter Arbeiten in einer b,, b,-Ebene, oder rein rechnerisch. Das graphische 
Vorgehen ist auch für grobe nichtlineare Änderungen noch anwendbar. Für die 
Wurzelparameter p, werden einige Schätzwerte angegeben. Es werden Rechen- 
schemata angegeben und durch Zahlenbeispiele erläutert. — Sodann wird der Ein- 
fluß variierter Koeffizienten a, auf die Wurzelparameter Par (@ = 0,1; h= Nummer 
des Wurzelpaares) durch Aufstellen der linearen Näherungsbeziehungen untersucht 
und die formelmäßige und numerische Bestimmung der zugehörigen Matrixelemente 
durchgeführt. Die Frage der Doppelwurzeln wird als Grenzfall behandelt. 


R. Zurmühl. 
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Forsythe, G. E. and E. G. Straus: On best conditioned matrices. Proc. Amer. 
math. Soc. 6, 340—345 (1955). 

Die „Bedingungszahl“‘ [condition number, bei Betrachtungen aus der prakti- 
schen Analysis von J. Todd (dies. Zbl. 34, 376) eingeführt] einer positiv definiten 
hermiteschen Matrix A ist P(A) = A/A, wobei A der größte und A der kleinste 
Eigenwert von A ist. T sei ein Element einer Klasse (' regulärer linearer Trans- 
formationen und es sei AT = T* AT. Verff. nennen A „bestbedingt“ (best-condi- 
tioned) bezüglich C, wenn P(AT) > P(A) für alle TEC. Sind S, und S, zwei 
Mengen von Einheitsvektoren x bzw. y, so heißen S, und S, „durch © trennbar“, 
wenn es ein TEC und ein k gibt mit @* Rr<k< y* R Bar AT 
Sind S,, und S; die Mengen der Einheitseigenvektoren von A zu A bzw. A und sind 
Sı und $; nicht durch € trennbar, so ist 4 bezüglich C bestbedingt. (Eine Um- 
kehrung dieses Satzes gilt unter einer Zusatzvoraussetzung). Eine Anwendung 


I, 


hiervon lautet: Eine positiv definite Matrix der Form Q = u en) mit I, /, als 
. . . . . 5 . r q . 

Einheitsmatrizen ist bestbedingt bezüglich der Klasse der Transformationen, deren 

zugehörige Matrizen Diagonalmatrizen sind. L. Collatz, 


Derwidus, L!: Une methode m&canique de calcul des veeteurs propres d’une 
matrice quelconque. Bull. Soc. Roy. Sei. Liege 24, 150—171 (1955). 

Hier wird eine Methode zur mechanischen Berechnung von Eigenvektoren 
einer beliebigen numerischen Matrix dargelegt. Die Methode ‚ne prötend pas & 
V’originalite‘‘, aber sie ist sehr geschickt aus bekannten Umformungen und Kunst- 
griffen zusammengestellt und praktisch wohl durchdacht, so daß sie in ihrer Art 
als interessant zu betrachten ist. Der leicht lesbare Text ist leicht zu verwenden. 
Die Methode besteht aus den Umformungen der charakteristischen Determinante 
auf einfachere Formen und dann der Herleitung der gesuchten Eigenvektoren aus 
diesen. Dabei ist für jeden Schritt die entsprechende Schematisierung angegeben, 
die sofort die Anwendung von Rechenmaschinen erlaubt. Ein numerisches Beispiel 
ist vollständig durchgerechnet. T. P. Angelitch. 


Eltermann, Heinz: Fehlerabschätzung bei näherungsweiser Lösung von Sy- 
stemen von Differentialgleichungen erster Ordnung. Math. Z. 62, 469—501 (1955). 

In questo lavoro l’A., ispirandosi al noto metodo di Perron [Math. Ann. 67, 
471 (1915)] della funzione „maggiorante‘‘ e della funzione ‚„‚minorante‘‘ relativo a 
un’equazione differenziale ordinaria del primo ordine, deserive un procedimento 
che egli chiama dei „einschließenden Röhrenbereiche“ mediante il quale, assegnato 
il sistema y) = f;(85 Yı Yo - - ».Ym) el an), Bey, Y,(x) & una sua 
soluzione approssimata, e Yy; = y,(x) & una soluzione esatta (Se <a) e = 
= yo) - Ya) & l’errore, si possa dedurre, sotto opportune condizioni, 
uns limitazione del tipo P (21 22 - - 2.) S ga), <e<ay in cul. P (24, Zar > 2) 
indica una funzione continua positiva che si annulla solo e solo se tutti i 2, sono 
nulli, e g(x) € una funzione che si cerca di determinare. L’A. prende particolarmente 
in esame il caso in cui le f, soddisfano a una disuguaglianza „‚debole“ di Lipschitz 
del tipo: signum (y— Y) {f(&, y) — fa, Y)y < Lie; |y — Y|). Egli deduce, fra 
V’altro, tenui generalizzazioni dei noti eriteri di unicita di Nagumo [Japanese J. 
Math. 3, 10”—112 (1926)], di Osgood [Monatsh. Math. Phys. 9, 331—345 (1898)] 


e di Scorza-Dragoni [Rend. Cire. mat. Palermo 54, 430—448 (1930)]. 
L. Giuliano. 


_ Hellman, 0.: Die Anwendung des Matrizanten bei Eigenwertaufgaben. Zi 
angew. Math. Mech. 35, 300-315 (1955). 
Die Lösung eines Systems von Differentialgle 
A(t), Vektor r mit den Komponenten &,(f),- + »» 
24 (A) r(0) geschrieben werden, wobei der „‚Matrizant“ 


ichungen dr/dt — Ar = 0 [Matrix 
t)] kann in der Gestalt r(t) = 
Qt durch die Matrizenreihe 
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t t T 
I + f Adı + f Adr, N Adr, +: gegeben ist (/ = Einheitsmatrix). Bei einer 
Ö Ö {Ü 


nl 

Eigenwertaufgabe wird die Differentialgleichung um + 5% (,A) u) = 0 um- 
geschrieben in ein System dz(t)/d +Az=0. Die Randbedingungen mögen die 
Form haben &2(0) + ßz(l) =0; dann sind die Eigenwerte aus der Gleichung 
det | x +82! (- A)|=0 zu bestimmen. Es gibt eine einfachere Form des Matri- 
zanten, wenn die Matrix (was bei den technischen Anwendungen öfters vorkommt) 
nur n Elemente + 0 enthält. Anwendungen auf Torsions- und Biegeschwingungen 
von Stäben mit mehreren numerischen Beispielen, bei denen die (im wesentlichen 
nur Integrationen erfordernde) Methode gute Näherungswerte für die Eigenwerte 
liefert. L. Collatz. 

Tatarkiewiez, K.: Une methode d’estimation de l’erreur dans le proc&d& de 
Ritz. Ann. Polon. Math. 1, 346—359 (1955). 

Il s’agit de trouver une methode utilisable d’evaluation de l’erreur r, — 
max |y, — y| dans la resolution approchdee du probleme (py)’—qay=h, 
y(0) = y(1) = 0, par la methode de Ritz. Si ga >0, Pe) 2p>0, FA. 

1 


montre que Von a r,<K:-M,, oa M„= [ \py,)’ -ay-f|dx et K une 
ö 
constante avec 
Na 1 
E<Spurtgu)de, on m = (y— WM). 
0) n 


Ainsi M est connu des que l’on a calcul& la solution approch&e ,„,„; par contre, une 

evaluation de K peut &tre donnee sous diverses formes, selon les hypotheses faites 

sur petg. Ona par exemple, sous les hypotheses indiqu6es plus haut, l’&valuation 
1 


= MP ale 2 1 5 =” 

IX = ve ) 2G) ouencore K —= ip ; si on suppose de plus q(2) >q>(0, on 
ö e% 

peut aussi prendre 1/K = 2 Vr 9: Ch. Blanc. 


Pöschl, Theodor: Über eine Verbesserung der Ritzschen Methode. Z. angew. 
Math. Mech. 35, 333—334 (1955). 
Kurze Inhaltsangabe der nachstehend referierten Arbeit. W. Schulz. 


Pöschl, Th.: Über eine mögliche Verbesserung der Ritzschen Methode. Inge- 
nieur-Arch. 23, 365—372 (1955). 

An Hand mehrerer Beispiele beschreibt Verf. ein Verfahren zur Lösung von 
Randwertaufgaben von Differentialgleichungen, bei dem die Näherungsfunktionen 
nicht wie beim Ritzschen Verfahren nur die vorgegebenen Randbedingungen, 
sondern auch noch Kollokationsbedingungen für einen oder mehrere Punkte des 
gegebenen Bereiches erfüllen. Wenn als Näherungsfunktionen Polynome gewählt 
werden, so muß der Grad der Polynome erhöht werden, damit den zusätzlichen Be- 
dingungen genügt werden kann. Vielfach läßt sich so durch ein einziges Polynom 
fast dieselbe Genauigkeit erreichen wie sonst für zwei und manchmal sogar drei 
Näherungspolynome. Die vorgeschlagene Abänderung ist auch für andere Methoden 
(z. B. das Galerkinsche Verfahren) zu verwerten. Konvergenzuntersuchung und 
Fehlerabschätzung für das neue Verfahren werden nicht durchgeführt. 

W. Schulz. 

Azbelev, N. V.: Zur Frage der Erweiterung der Methode von Caplygin über die 
Grenze der Anwendbarkeit des Satzes von den Differentialungleichungen hinaus. Dok- 
lady Akad. Nauk SSSR 102, 429—430 (1955) [Russisch]. 

Es werden Näherungslösungen für ym = f(x, y, y',..., yr-1) mit yılz) = 
Y®% (k=0,1,...,n— 1) gesucht. Bei der Methode von Caplygin werden Et 
Funktionen 2(x) und 2(x) konstruiert, die den Ungleichungen 3 > y>2z genügen. 


BT 


Verf. gibt einen Satz an, nach dem man Vergleichsfunktionen 2(x) findet, für die 
die Ungleichungen z2M > yM bzw. M<yM (k=0,1l..„n—]) in einem 
gegebenen Intervall #,< x = X gelten. Vorausgesetzt wird dabei, daß fim Gebiet 
HEXEN, „ey®M=b, gewisse Lipschitzbedingungen erfüllt. W. Schulz. 

Jenne, Werner: Bemerkungen zur rechnerischen Auflösung der Poissonschen 
Gleichung. Z. angew. Math. Mech. 35, 330—331 (1955). 

Daymond, S. D.: The prineipal frequeneies of vibrating systems with elliptie 
boundaries. Quart. J. Mech. appl. Math. 8, 361—372 (1955). 

Für Ellipsen von der Fläche x, der Exzentrizität e und dem Achsenverhältnis 


v=y\1-e? werden für die Schwingungsgleichung A® +v® = 0 der 1. Eigen- 
wert »—/A, bei ®=0 am Rande und der 1. Eigenwert » = 1, bei o®P/ön = 0 
am Rande (n = innere Normale) berechnet, indem die zugehörigen Gleichungen 
mit modifizierten Mathieuschen Funktionen durch inverse Interpolation angenähert 
gelöst werden. Tafeln mit meist 5 geltenden Stellen geben YA und Va tur e— 00 )A 
und » = 1(0.1)0. Läuft e von 0 nach 1, so gehen monoton VA, von 2,4048... 
nach + 00, vA, von 5,78... nach 2/4 und Yu von 1,8411... nach 0. Die Genauig- 
keit einer asymptotischen Formel wird geprüft. Die Ableitung der hier verwendeten 
Mathieuschen Funktion (d/d£) Ce, (£,g) wird genauer untersucht und graphisch 
dargestellt. L. Collatz. 

Washizu, K.: On the bounds of eigenvalues. Quart. J. Mech. appl. Math. 
8, 311—325 (1955). 

Verschiedene Einschließungssätze für Eigenwerte von Tem ple, Kohn, Kato 
u.a. werden geometrisch interpretiert und zeigen sich als Spezialfälle eines allge- 
meinen Rayleighschen Prinzips. Dieses wird am Beipiel eines Systems mit endlich 
vielen Freiheitsgraden, nämlich einer Matrixgleichung Au=Au (mit A als 
reeller symmetrischer Matrix) dargestellt. Mit den Polynomen g(A) und h(A) wird 
fa) =g(A)/h(A) gebildet und das Rayleighsche Prinzip auf die Matrix f(4) = 
[h (A)]! g(A) angewendet. Die Gleichung f(A) — (w, f(A)w)|(w, w) habe genau 
2 Lösungen A=a und A=b. Dann liegt innerhalb und außerhalb des Intervalls 
(a, b) je mindestens ein Eigenwert 4. Es werden ausführlich die Fälle (bei denen die 
Anzahl der Lösungen nicht immer 2 ist) fü) =1/A- 0), (A )%, — ol 
(12 + 02)/& A, 1/p(A), (p(A))” diskutiert. L. Collatz. 

Gagua, M.: Über die angenäherte Lösung linearer Randwertaufgaben für 
elliptische Gleichungen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 1061—1064 (1955) [Rus- 
sisch ]. 
5 sej ein endliches, einfach zusammenhängendes Gebiet, das den Koordinaten- 
anfangspunkt 2— 0 enthält und von einer im Sinne von Ljapunov glatten 
Kurve I!’ begrenzt wird. a (t) und b**(t,t,) seien gegebene Funktionen, die im 
Sinne von Hölder auf I’ stetig sind. f sei eine feste Zahl mit 0<fß< 1. Weiter 
sei U = uala,y) = 0} ulz, y)jOr” öy? @=x+iyeT; ey = 


,1=0,1,...5 U = WU) und u = u(z, y) eine beliebige Funktion, für die alle 
ur=usl)= im wuulte T) existieren und auf T im Sinne von Hölder 


Taxztiy>t f ’ AR 
stetig sind. Gesucht wird eine in T reguläre Lösung der Gleichung 


Au + ala, y) u + u tea, 
in der a(z, y), b(x, y), c(z, y) ganze Funktionen mit reellen Werten für reelle Argu- 


mente sind, mit der Randbedingung 
0---m 


me en 2 wa) + N 
ee Z 


(ke IT), wobei f(f) eine gegebene, im Sinne von Hölder stetige Funktion ist. Eine 
Näherungslösung für u wird mit Hilfe partikulärer Lösungen Ag U. + +» Ugn der 


Dat) e 
ra u (tı) || = FM 
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’ ichur ie sich : ass Form u, = 30,2, !be- 
Differentialgleichung, die sich angeben lassen, ın der ne 


stimmt, derart, daß, wenn alle ax, bis zur Ordnung p einschließlich (p Z m) existie- 
ren und auf Tim Sinne von Hölder stetig sind mit dem Exponenten a ((<a<1), 


für nem+L_ m+t?2... die Abschätzunn |u—%,|| =O {(r — m 

gilt. Dabei ist die Norm definiert durch «|| Zu N Be Wal) 
7 2 

Gere On): W. Schulz. 


Albrecht, Julius: Eine einheitliche Herleitung der Gleichungen von Trefftz 
und Galerkin. Z. angew. Math. Mech. 35, 193—195 (1955). 

Bei der ersten Randwertaufgabe mit einer elliptischen linearen Differential- 
gleichung L[u] = r(x,...,x,) und der Randbedingung — f auf dem Rande 
wird einer Näherung w für eine exakte Lösung u(2,...,%,) in dem Ansatz w — 


m hi 3 e 
W+ 3 c„w,„ mit noch unbestimmten Konstanten c, und festen Ansatzfunk- 


tionen ı, die Forderung auferlegt, daß der Fehler F =w-— u, gemessen in einer. 
gewissen quadratischen Metrik J[F] möglichst klein wird. Je nach der Wahl der 


m 
halten. In beiden Fällen gilt die Maximumaussage J[u— w) ZJ | = Cu |: 
u 


Beide Arten von Gleichungen lassen sich auch auf die 2. und 3. Randwertaufgabe 
übertragen. Zahlenbeispiel. L. Collat2. 
Wasow, Wolfgang: Diserete approximations to elliptie differential equations. 
Z. angew. Math. Phys. 6, 81—97 (1955). 
Bei der 1. Randwertaufgabe mit einer elliptischen Differentialgleichung 


1 2 0°? u) 2 a : 
L[w] 5 2,0) EEE a in B 
und u=f(x) auf © (x steht für x,,...,%,, beschränkter Bereich B mit Rand (©, 


B=B+C(, die Randwertaufgabe sei eindeutig lösbar) sei Ü(x) eine nach einem 
Differenzenverfahren berechnete Näherung. Die verschiedenen Arten von Verfahren 
(„quadratische‘‘ und andere Gitter, verschiedene Interpolationstechniken an ge- 
krümmten Rändern usw.) lassen sich einheitlich schreiben: U (x) ist jeweils Lösung 


der Integralgleichung U (x) il U(y) dF(y,2) inB und Ule) =f(z)/ auf. 


Man erhält die einzelnen Verfahren jeweils durch passende Wahl von F(y, x). Unter 
gewissen Voraussetzungen über F(y, x) und über die Randwertaufgabe, über Existenz 
der p-ten Ableitungen der Lösungsfunktion v(x) in B bei passendem p, über Kenntnis 
von Schranken für den Betrag dieser Ableitungen und über Existenz und Eigen- 
schaften einer gewissen Hilfsfunktion Q(x) wird für den Fehler w=U-u mit 
Hilfe der genannten Schranken eine sehr allgemeine Abschätzungsformel aufgestellt, 
die eine Reihe bekannter Fälle [Gerschgorin, Z. angew. Math. Mech. 10, 373 (1930) 
u.a.) als Spezialfälle enthält. Auch Formeln von Mikeladze, Bickley, Milne 
und ein Extrapolationsverfahren von L. F. Richardson [Philos. Trans. Roy. Soe. 
London, Ser. A 210, 307—357 (1910)] werden als Beispiele behandelt. 2. Collatz. 


Volkov, E. A.: Zur Lösung von Gleichungen vom elliptischen Typus mit Rand- 
bedingungen, die Ableitungen enthalten, mittels der Netzmethode. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 102, 437—440 (1955) [Russisch]. 

Für Gleichungen von dem im Titel genannten Typ werden Approximationen 
durch endliche Differenzenausdrücke aufgestellt, wobei in vielen Fällen die Größen- 
ordnung des Fehlers h? wird. W. Schulz. 

Salzer, Herbert E.: Osculatory quadrature formulas. J. Math. Physics 34, 
103—112 (1955). 

Aus Hermiteschen Interpolationspolynomen, die sowohl Funktionswerte wie 
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erste Ableitungen enthalten, ergeben sich besonders genaue Integrationsformeln. 
Die exakten Werte der auftretenden Koeftizienten bei verschiedenen Intervallen 


zwischen n äquidistanten Punkten werden für n = 2,3,...,T gegeben und auch 
die entsprechenden Restglieder der Formeln. E. .J. N yström. 


Lotkin, Mark: On the improvement of accuracy in integration. Quart. appl. 
Math. 13, 47—54 (1955). 

Ein Rechenschema wird vorgeschlagen, welches die jeweiligen vorläufigen 
Näherungswerte der durch numerische Integration zu erhaltenden Funktion benutzt, 
um die Genauigkeit der Integration zu verbessern, und welches gleichzeitig ein 
zweckmäßiges Kriterium für die Wahl oder Änderung des günstigsten Integrations- 
intervalles gestattet. E. Rabe. 

Salzer, Herbert E.: Equally weighted quadrature formulas over semi-infinite 
and infinite intervalls. J. Math. Physics 34, 54—63 (1955). 

Zur numerischen Auswertung von Integralen | e? f(x) dx, bzw. li oe 1 (2),08 
über Intervalle von 0 bis oo, bzw. von — oo bis oo werden bestmögliche Formeln 
entwickelt, und zwar in Analogie mit den bekannten Tschebyscheffschen Formeln, 
in welchen alle Funktionswerte mit gleichem Gewicht genommen werden. Die betr., 
zum Teil komplexen Konstanten sind bis einschließlich 10 Funktionswerte ver- 
tafelt. Das Resultat der Integration ist stets exakt für Polynome von höchst 


möglichem Grad. E. J. N yström. 
Stein, P.: A numerical solution d?y/da”=F(x). Math. Gaz. 39, 203—206 
(1955). 


In Fällen, wo die zweifache Integration von F (x) unbequem ist, wird folgender 
Weg zur Bestimmung einer Näherungslösung von y’(x) =F(x) mit NE 
y(l) = y, vorgeschlagen. Das Intervall 0<x<I wirdin n +1 gleiche Teile 
der Länge h geteilt. Die Funktionswerte an den n Teilpunkten im Innern des Inter- 
valls ergeben sich aus einem linearen Gleichungssystem 


2y pi» -Mır2Y— Vs a Pe Rt A sr Uns ai ae 
Als rechte Seiten können z. B. genommen werden: 
ev RF(h), A, = — Ha One A REG. A Reha: 


Für den maximalen Fehler von y, wird eine Abschätzung gegeben. W. Schulz. 

Gurk, Herbert M.: The use of stability charts in the synthesis of numerical 
quadrature formulae. Quart. appl. Math. 13, 73— 78 (19550): 

Die von Gray [ibid. 12, 133—140 (1954)] eingeführten Stabilitätskarten oder 
Stabilitätsdiagramme werden hier zur Klassifikation von Quadratur-Formeln be- 
nutzt, gemäß deren hierfür wesentlichen Eigenschaften. Methoden zum synthetischen 
Aufbau von Quadratur-Formeln werden danach beschrieben, wobei das Schwer- 
gewicht auf solche Methoden gelegt wird, die für die Zwecke der „Real-time 
simulation‘ anwendbar sind. Schließlich werden auch die Beziehungen zwischen 
den charakteristischen Eigenschaften des Stabilitätsdiagramms und den Ergebnissen 
der numerischen Rechnungen diskutiert. ; E. Rabe. 

Ho, Kuo-Chu: Double interpolation formulae and partial derivatives in terms 
of finite differenees. Math. Tables Aids Comput. 9, 52—62 (1955). 

Für Interpolation zwischen Funktionswerten zweier Variablen ist es gut, 
Formeln zu haben, die gegebene Funktionswerte selbst statt deren Differenzen 
enthalten. Einer von Salzer gegebenen Formel dieser Art werden andere zur Seite 
gestellt, die zusammen eine zweckmäßige Gruppe bilden. Für die partiellen Ab- 
leitungen bis einschließlich dritter Ordnung werden sowohl Ausdrücke mit Differen- 
zen als solche mit Funktionswerten übersichtlich zusammengestellt. 

E. J. N yström. 

Ostrowski, A. M.: Note on a logarithm algorithm. Math. Tables Aids Comput. 


9, 65-68 (1955). 


380 


Von D. Shanks ist eine Kettenbruchentwicklung für A =“ loga, in einer 
für Rechenautomaten geeigneten Form vorgeschlagen worden (dies. Zbl. 55, 120). 
In dieser Entwicklung werden Folgen {a,} und {n,} berechnet, aus denen sich 
Ve In In, - 1}. ergibt. In der vorliegenden Arbeit wird nun eine leicht zu 
berechnende Korrektur »7* für den i-ten Näherungsbruch u, — P,|@, für A angegeben 
und der Fehler 0, =A— u, — n,* abgeschätzt. Mit der Bezeichnung «=Ina, 
ergibt sich: n* = (- Dia, —-N/uQ, und ojl<uQ,n?’ zum? = ul, 
wenn u/Q;, Sy, = 1,793 ist. Die Verwendung dieser Korrektur bringt vor allem 
bei Berechnung von A mit höherer Stellenzahl eine beträchtliche Ersparnis an 
Rechenarbeit. Schließlich wird noch bemerkt, daß der Arbeitsaufwand an Divisionen 
zur Berechnung von u, von der Größenordnung mg m ist. Fr.-A. Willers. 

Rees, Mina: Digital computers. Amer. math. Monthly 62, 414 —432 (1955). 

In den vergangenen zehn Jahren hat die Konstruktion und die Anwendung 
elektronischer Rechenmaschinen bedeutende Fortschritte gemacht. Diese Maschinen 
waren ursprünglich für die Integration von Differentialgleichungen der Ballistik 
gebaut worden; ihre Anwendungen haben sich aber seither auf das ganze Gebiet 
der numerischen Analysis erweitert. Außerdem beginnen sie auch in der Buch- 
haltung eine Rolle zu spielen. In Anbetracht dieses schnellen Fortschrittes ist es 
erforderlich, das nötige Personal für Bedienung und Wartung der Maschinen bereit- 
zustellen. Die Ausbildung dieses Personals stellt ein wichtiges Problem dar. In 
technischer Hinsicht erwähnt Verf. folgendes: Eine Maschine ist hauptsächlich durch 
die Art ihres Speicherwerkes und durch ihre Rechengeschwindigkeit gekennzeichnet. 
Die heute in Gebrauch befindlichen Speicherwerke arbeiten entweder mit akusti- 
schen Verzögerungsleitungen, Magnettrommeln, elektrostatischen Speicherröhren 
oder Magnetkernen. Die Zeit, welche für die Multiplikation zweier vielstelliger Zahlen 
beansprucht wird, schwankt zwischen etwa 3 x 10° und 3 x 102s. Von großer 
Wichtigkeit sind auch die Organe zur Entgegennahme und zur Ausgabe von Werten. 
Als Zwischenspeicher verwendet man Magnetbänder und für das endgültige Nieder- 
schreiben der Resultate sind schnellste Druckwerke entwickelt worden. Verf. gibt 
zum Abschluß folgende Übersicht über die wichtigsten Anwendungsgebiete elektro- 
nischer Rechenmaschinen: Hydrodynamik, einschließlich Wettervorhersage; Kri- 
stallographie; Flugzeugbau; Atomreaktoren; Astronomie; ferner buchhalterische 
und administrative Probleme. Ambros Speiser. 


e Computer development (SEAC and DYSEAC) at the National Bureau of 
Standards, Washington, D.C. (Naticnal Bureau of Standards. US Department of Com- 
merce, Circular 551). Washington: US Government Printing Office 1955. IV, 146 p. 

In acht Aufsätzen wird eine ausführliche Beschreibung der beiden im „National 
Bureau of Standards“ arbeitenden Maschinen gegeben und über die mit ihnen ge- 
machten Erfahrungen berichtet. SEAC, eine im Dualsystem (Wortlänge 45 Dual- 
ziffern) arbeitende Hochgeschwindigkeits-Ziffernmaschine war ursprünglich nur als 
Interimsmaschine gedacht; wurde dann aber weiter ausgebaut, und zwar wurde die 
Zahl der Röhren von 750 auf 1300, die der Germanium-Dioden von 10500 auf 
16000 vermehrt. Sie arbeitet mit Vier- bzw. Dreiadressbefehlen und hat zwei Speicher, 
deren jeder 512 Worte faßt. Der akustische Quecksilberröhrenspeicher arbeitet 
in Serie, der schnellere mit 45 Kathodenröhren nach Williams ausgerüstete im 
Parallelbetrieb. Dazu können noch Magnetbänder als Hilfsspeicher benutzt werden. 
Die Eingabe erfolgt durch Ablesung von Lochstreifen bzw. Magnetbändern, die Aus- 
gabe durch Druck oder Lochung. Die zweite Maschine DYSEAC benutzt vielfach 
die gleichen Elemente wie SEAC, die sich übrigens zum Teil schon in der EDVAC 
finden, ist aber durch verschiedene Erweiterung flexibler und anpassungsfähiger 
gemacht. Die einzelnen technischen Einrichtungen beider Maschinen werden ein- 
gehend beschrieben, ferner wird auf die vom Bureau of Standards entwickelten 
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Speicherformen und Eingabe- und Ausgabeeinrichtung für NBS-Rechner einge- 
gangen, und es werden die in dreijährigem Betrieb mit der SEAC gemachten Er- 
fahrungen besprochen. Fr.-A. Willers. 
e Andreev, P. P.: Mathematische Tafeln. 2. Aufl. Moskau: Statistischer 
Staatsverlag 1955. 283 S. Ir. 60 k. [Russisch]. 
Vgl. die Besprechung der 1. Aufl. dies. Zbl. 48, 105. 
Kaye, Joseph: A table of the first eleven repeated integrals of the error function. 
J. Math. Physics 34, 119—125 (1955). 
L’A. riporta le tavole per i valori numerici fino alla quinta cifra decimale, 
< Bi 
delle seguenti funzioni: ertx= = ı [de Pefer=1-ernz, Ir erfiex = 


oo 
J Ir—1 erfe £ dE in cui n puö assumere tutti i valori compresi fra 0e ll. D.Graffi. 
zT 


Wahrscheinliehkeitsreehnung und Anwendungen. 
Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


Castoldi, Luigi: Formule ricorrenti per il caleolo dei eumulanti e dei momenti di 
una distribuzione statistica a partire dai corrispondenti momenti fattoriali. Rend. 
Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 24, 15721642. (1955): 

Etant donnee une distribution, l’A. exprime les moments u, en fonetion lineaire 
des moments factoriels u(„. Les coefficients satisfont A l’öquation aux differences: 
ee Ckr je) +jch—], Ve ns avec les valeurs initiales 
C(r,1) =C6r,r =1, qui definit les nombres de Stirling de II® espece C(r, j) = 
A (or)/(), et dont une table pour r =’1,2, 10, est donnede. Par inversion, 
on obtient l’expression des (,, en fonction des u), les coeffieients &tant cette fois 
les nombres de Stirling de I® l’espece. Enfin le caleul des cumulants successifs en 
foncetion des moments u, est realise au moyen d’un operateur. Page 160, formule (12°) 
lire u3 = Be Page 161, lire 0 (9,2) = 255. Page 162, derniere ligne, lire 
9450 au lieu de 9550. A. Sade. 

Ghurye, 8. G.: Random funetions satisfying certain linear relations. 1. 
Ann. math. Statisties 26, 105—111 (1955). 

(Part I, this Zbl. 56, 124.) Let a random function X (t) be defined for all t 
and let there exist continuous real valued funetions a,(h) # = 9,...,k) such that 


k . . . . ” . 
%lh) =1 andthat Na, (MXlt+ Ir +k—1] h) satisfies certain conditions 

i=0 
about independence and non-eorrelation. It is proved that the «a, are restrieted 


k : £ 
to certain forms and properties of the roots of 30; (h) xk—-i — (0 are derived. 


ü S. Vajda. 
Hoeffding, Wassily: The extrema of the expected value of a function of inde- 
pendent random variables. Ann. math. Statistics 26, 268—275 (1955). 
Es werden n-dimensionale V erteilungsfunktionen vom Produkttypus betrachtet, 


a) = 
F(x) = F(x,) F(®%) “F(a), die den Bedingungen if gi (a) dF,(a) = 65 
—o0 


in. al) lauein n), F;(x) = 0, wenn %< A, bzw. =1, wenn & > B, 
j=l...„r mit gegebenen Funktionen ge) (x) und gegebenen Konstanten Gp 4, 
und B, (die Werte Auer so uB, re, 9 sind auch zugelassen) genügen, Diese 
Verteilungsfunktionen bilden eine Klasse ©. Es sei 0* diejenige Unterklasse von (, 
die nur reine Sprungfunktionen mit endlich vielen Sprüngen enthält, und © m diejenige 
Unterklasse von C*, die aus reinen Sprungfunktionen mit genau m Sprüngen be- 
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steht. Betrachtet werden die Erwartungen ®(F) = [ K(« )dF(x), wo-K(x) eine 

solche gegebene Funktion ist, daß ®(F) für alle Fe a = endlich ist. 

Es wird gezeigt, daß sup D(F) = sup PD(F) ist. Ziemlich allgemein gilt ferner 
Fec* Beth 

sup®(F) = sup ®(F). Die Bedingungen für die letzte Relation werden näher 


FeC Fely 
Iorastrn 
untersucht. H. Bergström. 


Bertaut, Felix: Statistigue des fonctions complexes. Application a la eristallo- 
graphie. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 9338—940 (1955). 

Verf. dehnt seine früheren Untersuchungen (dies. Zbl. 64, 130) auf komplex- 
wertige Funktionen der Zufallsvariablen aus und deutet einige Anwendungen an. 

D. Morgenstern. 

Derman, C. and H. Robbins: The strong law of large numbers when the first 
moment does not exist. Proc. nat. Acad. Sci. USA 41. 586—587 (1955). 

Es wird gezeigt, daß das starke Gesetz der großen Zahlen, P{S, In > oo} —=1 
für unabhängige Variable mit Z(X) = 00 (eigentlich divergent) Kae dann gilt, 
wenn F(x) <1—-ca“ für große x und \ \e)P.d.Pi(2),=.09. (0 Zah 
also E(X) nur als Cauchyscher Hauptwert = 00 ist. D. Morgenstern. 

Teicher, Henry: An inequality on Poisson probabilities. Ann. math. Statistics 
26, 147—149 (1955). 

Applying the central limit theorem to the Poisson distribution, the author 
proves the inequality 

[A] 
a > ei-1 for all A > 0, and =} tor all integral A ZN: 
j=0) 


H. Bergström. 
Fisz, M.: Refinement of a probability limit theorem and its application to 
Bessel functions. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 6, 199—202 (1955). 
Für unabhängige Poisson-verteilte Zufallsvariable X(® mit Parametern w, = 
ww) = nd, beweist der Verf. 


N 
PXWM —-Xn=k = -——— ol) (i #5) 6.) + o((w, + w) X +DR2) 
Ri v1 


für n > 00 (also w, > 00). Dabei ist @(2) die Dichte der Normalverteilung, G, sind 
gewisse rationale Ausdrücke in w, und 2= [k — (w, — w)]/Yw, + w,. Der Be- 
weis beruht auf der Darstellung jedes X(% als Summe von n Poisson-Variablen mit 
festem Parameter d, und Anwendung einer allgemeinen Formel von ©. G. Esseen 
[Acta math. 77, 1—125 (1945)]. Durch Vergleich mit der exakten Formel im Falle 
d, =d, ergibt sich eine asymptotische Formel für Besselfunktionen mit rein ima- 
ginärem Argument. D. Morgenstern. 


Fisz, M.: The limiting distribution of a function of two independent random 
variables and its statistical application. Collogquium math. 3, 138—146 (1955). 
Hauptergebnis: Für unabhängige X, (A) konvergiere X,(A)/m,(A) 1 der Wahr- 
scheinlichkeit nach für A> oo und die Verteilung von (X,(A) — m,(A))/v, (A) 
strebe gegen die Normalverteilung a ne ME Br oa Dann gilt, 
wenn noch m,/m, — 1 strebt, daß (X, (A (A)Xı(A ()))P asymptotisch 
[(m, — m)/(m; + m,)P ‚ Vo? + 052)(m, h ee Er = Ba mittels Fourier- 
transformation für p = 0; dann genügt für p> 0 ein Satz von H.Cramer (Me- 
thods of mathematical statistics, Princeton 1946, 8 20.6). Als statistische An- 
wendung wird damit näherungsweise für große en behandelt: Test, 
ob die Streuung zweier Gaußscher, Poissonscher, Binomial- oder negativ-bino- 
mischer Verteilungen gleich bzw. gleich einem gegebenen Wert sind. 
D. Morgenstern. 
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Fuchs, Aim6: Sur certains operateurs lineaires associes aux processus ree 
Markoff. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1506—1508 (1955). Be 
Zu einem durch seine Übergangswahrscheinlichkeit 
Fli,,r,E)=PXWeEXh=-x (<p 
auf der reellen Zahlengeraden gegebenen Markoffschen Prozeß gehören der Vor- 
wärtsoperator im Banach-Raum der Borelmaße T,-9 = [« (dx) F(t, x,r, E) und 
der Rückwärtsoperator im Raum der meßbaren beschränkten Funktionen 
ee Re [v (A) Fit, x, 7, dx), die adjungiert zueinander sind. Falls diese Operatoren 
stetig sind (im Sinne der gleichmäßige Operatortopologie), werden Bedingungen dafür 
angegeben, daß der infinitesimale Operator A existiert und die verallgemeinerten 
Gleichungen von Kolmogoroff gelten: 
OF (t, 2,7,.)/ör = Al) Fl, n,r,.), dFl „u Bjt=-AWF(,.,cE). 
D. Morgenstern. 
Maravall Casesnoves, Dario : Aleatorische Stoßbewegungen und hereditäre stocha- 
stische Prozesse. Revista mat. Hisp.-Amer., IV. Ser. 15, 9—30 (1955) [Spanisch ]. 
Birch, B. J.: On games with almost complete information. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 51, 275—287 (1955). 
The following theorems are proved: (1) Let T be the complete inflation of the 


game I. If a player has almost complete information in I‘, then there exists an 
equilibrium point in J’in which he has a pure strategy. (ü) (The converse of 6), 
with a restrietion.) Given a structure and a player for whom there is not almost 
complete information in the complete inflation, then it is possible to find a game with 
the given structure which has no equilibrium point at which that player has a pure 
strategy, provided that the structure of the completely inflated game is such that 
Deals Vathen V/ <CU, where U and V are information sets. — These theorems 
are, essentially, extensions of theorems in Kuhn (this Zbl. 50, 143) and in Dalkey 
(this Zbl. 50, 143) (see also Otter and Dunne, this Zbl. 50, 141) which contain also 
the relevant definitions, except for the following new concept: a game has almost 
complete information for a given player, if he has complete information about every 
other player, and every other player has complete information about him. The term 
structure means in this paper a game apart from its pay-off functions. — There is also 
a sketch of a theory dealing with behaviour strategies rather than with mixed stra- 
tegies. S. Vajda. 


Statistik: 

Teichroew, D.: Numerical analysis research unpublished statistical tables. J. 
Amer. statist. Assoc. 50, 550—556 (1955). 

Es werden Tabellen von in der mathematischen Statistik wichtigen Funktionen 
und Koeffizienten angezeigt, die an der Universität von Californien in Los Angeles 
meist mittels der SWAC (Bureau of Standards Western Automatie Computer) be- 
rechnet wurden und infolgedessen vielfach eine sehr große Zahl von Dezimalstellen 
aufweisen. Die meisten dieser Tabellen existieren nur auf Lochkarten, und es ist 
nicht sicher, daß sie jemals publiziert werden. Sie werden aufgeführt unter fünf 
Klassen: Tabellen, die zusammenhängen mit I. der Normalverteilung, II. der 
T-Verteilung, III. der t-Verteilung, IV. Tabellen zur Auswahl von Stichproben aus 
Gesamtheiten mit bestimmten Verteilungen, V. Verschiedenes. O. Ludwig. 

The normal probability function. Tables of certain area-ordinate ratios and of 
their reeiprocals. Editorial. Biometrika 42, 217—222 (1955). 

Für Verteilungsdichte und kumulative Verteilungsfunktion der standardisierten 


Normalverteilung A 


ED) RE el ah Er f zu du, 


2,0) 
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enthält die vorliegende Tafel die Werte der Quotienten P/Z fr X =050 0, > 
und Q/Z, Z/P,Z/Q für X = 0; 0,01;...; 4,4,05;...;5. Die Werte P/Z, Q/Z, 2/0: 
sind mit 5 Dezimalen, die von Z/P auf 5 Ziffern genau angegeben. Interpolation 
erfolgt i. a. linear, gegebenenfalls nach der Besselschen und für P/JZ und X > 2,5 
mittels zweiter Differenzen nach Everetts Formel. M. P. Geppert. 

Wartmann, Rolf: Einige Bemerkungen zur logarithmischen Normalverteilung. 
Mitteil.-Bl. math. Statistik 7, 152—165 (1955). 

Verf. behandelt für die allgemeine logarithmische Normalverteilung die Berech- 
nung der Momente, die Beziehungen zwischen Fluchtpunkt und Schiefe, den Grenz- 
übergang zur gewöhnlichen Normalverteilung und die Varianz der Stichproben- 
kumulanten bei der Schätzung der Kumulanten einer log-Normalverteilung. 

O. Ludwig. 

Lukaes, Eugene: Applications of Faä di Bruno’s formula in mathematical 
statisties. Amer. math. Monthly 62, 340—348 (1955). 

Die Formel von F. Faädi Bruno (1855) gibt die Entwicklung von d?z/dt” 
für Funktionen von Funktionen (= g(y),y=f(x), 2=gl[f(z)]). Erste An- 
wendung: Beweis der Beziehungen zwischen Momenten und Kumulanten einer 
Verteilung [diese sind bzw. die Ableitungen von f(t) und log f(t) t =), f(l) = 
charakteristische Funktion]. Zweite Anwendung: es sei k,(&%-.-,%,) die 
„k-statistic“ p-ter Ordnung (d. h., das symmetrische Polynom der Beobachtungs- 
werte x,, dessen Mittelwert identisch mit dem p-ten Kumulant übereinstimmt); 
Verf. beweist, daß k, und der Beobachtungsmittelwert (%, ++ + %,)/n nur für 
die Normalverteilung unabhängig sind. Dafür soll (nach Faä di Brunos Formel) 
d? ]og f(t)/dt” = const. sein, daher f(t) = exp (Polynom), aber nur für Grad = 2 
entsteht so (Marcinkiewicz) eine charakteristische Funktion (und zwar die charak- 
teristische Funktion der Normalverteilung). B. de Finetti. 

Lieblein, Julius: On moments of order statistics from the Weibull distribution. 
Ann. math. Statistics 26, 330—333 (1955). 

Verf., der in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 50, 360) für die Verteilung 
F(x) =exp(-e®), y=(r—-u/ß, -— © <x< oo, die ersten beiden Momente 
der Rangzahlen (order statistics) angegeben hatte, leitet jetzt für die beiden anderen 
Grenzverteilungen der Verteilung des kleinsten Wertes in einer Stichprobe — 
Giea)=1-exp (=) %] ir 2<S0, bzw Hure > 0, Henne 
bzw. =1- exp (-x2”) für 2&>0 — die beiden ersten Momente der Rangzahlen 
mit Hilfe der in der früheren Arbeit entwickelten Methoden her, wobei sich zeigt, 
daß diese beiden Verteilungen die einzigen sind — von Trivialfällen abgesehen —, 
die sich auch noch so behandeln lassen. Die Lösung liefert die Momente in geschlos- 
sener Form mit Hilfe von ]’ und unvollständigen B-Funktionen. O0. Ludwig. 

Okamoto, Masashi: Fit of a Poisson distribution by the index of dispersion. 
Osaka math. J. 7, 7—13 (1955). 

Für aus einer Poisson-Verteilung mit Parameter A entnommene n-gliedrige 


Stichproben x;,.. ., z, mit Mittelwert & ist der Dispersionsindex p= > (0, 228 


bekanntlich, wenn A-> 00, asymptotisch y?-verteilt mit n— 1 F.G. Zwecks ein- 
gehenderer Untersuchung der Abweichung berechnet Verf. exakt Erwartungswert 
und Varianz der Größe 2: E)=n-1l, vr) =! —-1)[1- f(n A)] 


. o I . * . 
mit _f(a) = (e® — 1)-1 = arlfiti], sowie us (X), 44(X); letztere enthalten über 
f{n)) = E(X”)) hinaus auch die weiteren, durch X =, +-::+2,>0 be- 
dingten, negativen Momente E(X-2), E(X-3). Die Funktion (a) wird für = 1,2... 
..,50,55,...,125 mit Hilfe der Identität a2 »e-Dtal  u@-mpı 


—ı @-9ı (ea nn 
tabuliert. Seine theoretischen Resultate benutzt Verf. Zur Analyse und Birne 
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der von Pr S. Sukhatme durchgeführten experimentellen Nachprüfungen der 
asymptotischen y?-Verteilung. M. P. Geppert. 
Dunnett, "WW: and M. Sobel: Approximations to the probability integral and 
certain percentage points of a multivariate analogue of Student’s t-distribution. 
Biometrika 42, 258—260 (1955). 
Die Arbeit greift die von den Verff. (dies. Zbl. 56, 367) betrachtete p-dimensionale 
Student-Verteilung 


et AT 9/2) B +n 1 a,t,t, *+P2/L(n m)?i2 7 (n/2)] 
= 


is "in "in 
auf (Bezeichnungen und Voraussetzungen ebenda) und leitet für die zugehörige 
kumulative Verteilungsfunktion | 
[0,0] 


Terra hr. h} = J Glkıssen.,.h,8; {0,2) n(8) ds, 


wo (2 - 3 Rp} {0:5}) die k. V.F. der p-variablen standardisierten Normalver- 
teilung mit Korrelationsmatrix {o,;} bedeutet, durch Ausnutzung der für beliebige, 


nicht abnehmende Funktionen F,(x) geltenden Ungleichung ln F,(a)) > 
i—1 =: 


r 3 p 3 
El, E{F,(x)} die untere Grenze [= eur Pr ft,,<h,} ab, welche von {g,,y nicht 
i= “ 


a 
abhängt und auf der klassischen Student-Verteilung von t,, beruht. Sie läßt sich 
unter der Annahme 0, =b,b, ((sb,<1), „0 verschärfen. Für 0, =®, 
h,— h gewinnen Verff. aus der bekannten Ungleichung für absolute Momente die 
noch schärfere Abschätzung: 

Te TB. ei, eher. 
Die genannten Abschätzungen sind schärfer als die von E. Paulson (dies. Zbl. 46, 
360) ohne spezielle Annahmen gewonnenen. In einer Tabelle werden die verschiedenen 
Approximationen und exakten Werte für / numerisch verglichen. M. P. Geppert. 

Kimball, Bradford F.: Praetical applications of the theory of extreme values. J. 
Amer. statist, Assoc. 50, 517—528 (1955). 

Referat über E. J. Gumbel, Statistical theory of extreme values and some 
practical applications (dies. Zbl. 56, 131). H. Bergström. 

Sprott, D. A.: Some series of partially balanced incomplete block designs. 
Canadian J. Math. 7, 369—381 (1955). 

The author generalizes a theorem contained in Bose and Nair [Sankhya 4, 
337—372 (1939)] and applies the methods of his own paper (this Zbl. 55, 377) to 
obtain general series of partially balanced incomplete block designs. S. Vajda. 

Bose, R. €. and W. H. Clatworthy: Some classes of partially balanced designs. 
Ann. math. Statistics 26, 212—232 (1955). 

Partially balanced incomplete block designs (PBIBD) with m associate classes 
were defined by Bose and Shimamoto (this Zbl. 48, 116). The present paper 
deals with m = 2 and enumerates designs with parameters A, = 1 and ,=N. 
For the case when the number of blocks in which each of the varieties occurs iS 3, 
it is shown that all designs with t = 2, 3 exist, while for t = 1 this is not so. Some 
lemmas give an insight into the structure of PBIBD’s with A’s as above. S. Vajda. 

Ehrenfeld, Sylvain: On the efficieney of experimental designs. Ann. math. 
Statisties 26, 247—255 (1955). 

For an experimental design we may use & model E[y] =XPß, where yis a 
column vector of N independent normally distributed random variables with common 
variance o?, X is a matrix of given constants Xpi=h:.. Nee 
and ß is a column vector of population repression coefficients. ([y]denotes the 
expected value). The constants X,; may be choosen out of a given domain T. 
Tel X X The: ofsfullsrank and Amin the minimum of the characteristie roots 
of S. The author defines the efficiency of the design as Amin/u, where w is the maxi- 
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mum value of Amn for X,, in T. He motivates this definition in some cases and 
shows. for instance, that the latin square is most efficient in the sense of his definition. 
H. Bergström. 

Brooks. Samuel H.: The estimation of an optimum subsampling number. J. 
Amer. statist. Assoc. 50, 398—415 (1955). 

Bei Zweistufenstichproben (two-stage sampling) — zu unterscheiden von dem 
sequentiellen Verfahren der Doppelstichproben (double sampling) — ist der erste 
Schritt die zufällige Auswahl einer Stichprobe von Einheiten, z. B. von n Flächen aus 
einem Zuckerrübenfeld, und der zweite die Wahl zufälliger Unterstichproben, z. B. 
von m Rüben aus jeder dieser Flächen bei der Bestimmung des Zuckergehaltes von 
Zuckerrüben. Die günstigste Wahl von m hängt ab von dem Verhältnis der Varian- 
zen zwischen den Einheiten und innerhalb der Einheiten und von den Kosten der 
Wahl einer Einheit und eines Elements innerhalb einer Einheit. Sei S,? die Varianz 
der u,, wobei a, die Abweichung des Mittelwertes der i-ten Einheit vom Populations- 
mittel ist, S,2 die Varianz der e,,, wobei e,, die Abweichung des j-ten Elements der 
i-ten Einheit vom Mittelwert der i-ten Einheit ist; es seien C', die Kosten der Wahl 
einer Einheit, ©, die Kosten der Wahl eines Elements aus einer Einheit; dann ist 
Mon = (O,[C 9)? S,|S, die günstigste Wahl von m. Meistens muß mo, auf Grund 
einer vorbereitenden Stichprobe (pilot sample) von h Einheiten zu je %k Elementen 
geschätzt werden. Die „relative Präzision‘ einer Wahl von m wird definiert als. 
Varianz des Schätzwertes des Populationsmittels bei gegebenem op dividiert durch 
die analoge Varianz bei gegebenem m für gleiche Stichprobenkosten, und die Ver- 
teilung des Schätzwertes von mop im Falle normal verteilter n, und e,,, die mit der 
F-Verteilung zusammenhängt, angegeben. Die „erwartete relative Präzision‘ der 
vorbereitenden Stichprobenplanung ist die mittlere relative Präzision der m-Werte, 
die sich aus dieser Planung bei festen Kosten und Varianzenverhältniswerten er- 
geben. Vorbereitende Stichprobenpläne (günstigste Werte von A und k) werden 
tabuliert, die eine erwartete relative Präzision von 90%, ergeben. Ein praktisches 
Beispiel wird durchgerechnet, und es wird gezeigt, in welchen Fällen die vorberei- 
tende Stichprobe überflüssig ist. O. Ludwig. 


Lieberman, Gerald J. and George J. Resnikoff: Sampling plans for inspections 
by variables. J. Amer. statist. Assoc. 50, 457—516 (1955). 

In der Qualitätskontrolle kann die Entscheidung über die Annahme einer 
Menge entweder auf Grund des Anteils der einwandfreien Stücke bei der qualitativen 
Klassifikation „einwandfrei-schadhaft‘“ oder auf Grund von Messungen an jedem 
Stück geschehen. Sind die Meßwerte der Einzelstücke Zufallsvariablen und ist die 
Form ihrer Verteilung bekannt, so hat das Verfahren der ‚Stichproben auf Grund 
von Zufallsvariablen“ (sampling by variables) dem qualitativen der „Stichproben 
auf Grund von Eigenschaften‘ gegenüber den Vorteil, daß es die Information besser 
ausnutzt. Es werde angenommen, daß die Meßwerte des in Frage kommenden Merk- 
mals unabhängig voneinander der gleichen Normalverteilung folgen. Es werden 
Pläne angegeben, aufgebaut auf gegebener Standardabweichung der Gesamtheit und, 
falls diese unbekannt ist, auf der Standardabweichung in der Stichprobe oder auf 
der mittleren Variationsbreite (range) in der Stichprobe, wenn diese in Teilstich- 
proben unterteilt ist. Die Pläne werden nach Schlüsselbuchstaben, die auf Grund 
des Stichprobenumfanges und der mittleren zulässigen Qualität (acceptable quality 
level, AQL) bestimmt werden, geordnet. So wird erreicht, daß alle drei Sorten von 
Plänen näherungsweise die gleiche Operationscharakteristik (OC) besitzen. Sei U die 
obere Kontrollgrenze, d.h. ein Stück wird als schadhaft betrachtet, wenn sein Meßwert 
den Wert U übersteigt, und Z die untere. Ein Stichprobenplan besteht aus der Wahl 
des Stichprobenumfanges n, einer Methode zur Schätzung des Prozentsatzes an schad- 
haften Stücken und einem „Schätzwert des maximalen zulässigen Prozentsatzes an 
schadhaften Stücken“ (maximal allowable estimated per cent defective). Sei p, der 
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Schätzwert des Prozentsatzes der Stücke mit Meßwerten > U, so wird, wenn nur 
eine obere Kontrollgrenze U gegeben ist, die Menge angenommen, wenn Drop 
entsprechend in anderen Fällen, wenn ?,< p* bzw. Du + Pr <p* ist. Tabellen 
der Pläne und graphische Darstellungen der OC-Kurven werden in allen Fällen 
gegeben. O. Ludwig. 

Neyman, Jerzy: The problem of induetive inference. Commun. pure appl. Math. 
8, 13—46 (1955). 

After an introductory part, discussing statements in a book by R. Carnap 
and (more cursorily) in a book by R. B. Braithwaite, the author illustrates his 
well-known approach to inductive inference by treating the following problem, 
concerning the homogeneity of decaying neutral V-partieles: Mutually independent 
random variables are observed, the i-th of them following the distribution 

(de Hj(1—e HT), Det ET, 
where T, is the maximum time within which the decay could have been observed. 
It is required to test the hypothesis that the value of A, is the same for all particles. 
Two alternative hypotheses are considered: (i) the A’s are a sample from a random 
population, (ü) the ?’s belong to two different categories. Locally best one-side 
similar tests, similar regions etc. are considered and smooth tests of goodness of 
fit discussed. The final section deals with ‚recent trends in the theory of statisties“. 
S. Vajda. 

LeCam,L.: An extension of Wald’s theory of statistical decision functions. Ann. 
math. Statistics 26, 69—81 (1955). 

The author deals with the topies of Chapters % and 3 of Wald’s Statistical 
decision functions (this Zbl. 40, 364), which dealt with zero-sum two-person games 
with infinitely many strategies. He extends Wald’s theory by relaxing some of the 
requirements concerning the loss function. To begin with, he shows that, under 
suitable conditions, the set of all decision functions is a convex subset of a certain 
topological vector Space, and gives conditions under which this set is compact. 
He then derives theorems concerning complete classes of decision functions. 

S. Vajda. 

Hannan, James F. and Herbert Robbins: Asymptotie solutions of the compound 
deeision problem for two completely specified distributions. Ann. math. Statistics 
26, 37—51 (1955). 

The following problem is considered: Let 2,@ =1, ... .„n) be random variables 
with distribution funetions F (x, 0,), where 0, = 0 or. On the basis of one obser- 
vation of each x, it should be decided for every i what the value of 0, is. The loss 
incurred by an incorrect choice is given. A (randomized) decision function is called 
„simple“ when the probability of deeiding that 0, =1 can be described by the 
value t(x,) of some function t(x). — The authors prove that if the proportion of 15 
among the 6, is approximately known, then a simple decision function defined in 
their paper does as well, within given limits, as any simple deeision function could 
do. For large n, a good estimator of that proportion 18 available. These results are 
combined to construct a nonsimple deeision function which, for large n, does agaın 
about as well as any simple one, even if the proportion were known exactly. Further 
results are obtained regarding invariance under permutation of the vs and remarks 
are added about Bayes and minimax solutions, and admissibility. Sk Vajda. 

Huron, Roger: Loi multinomiale et test du l.r. Acad. Sci., Paris 240, 
2047—2048 (1955). 

Es liege eine Polynomialverteilung 

nipkı..- parl(Xı! AD): Zt +=m Be 

vor, n — Anzahl der Ziehungen, pP; = Wahrscheinlichkeit des Merkmals ] mit 

27, = 1.) Zum Vergleich einer empirischen Aufteilung Xp:.:,X, mit einer 
25* 
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theoretischen schlägt Verf. als Ergänzung des globalen x2-Tests mit k— 1 F. G. 
Prüfung der einzelnen, bekanntlich durch geeignete orthogonale Transformation 
der X,-.., X, einführbaren k — 1 unkorrelierten, standardisierten Variablen auf 
Grund der für sie asymptotisch geltenden Normalverteilung vor. M. P. Geppert. 

Cochran. William G.: A test of a linear funetion of the deviations between ob- 
served and expected numbers. J. Amer. statist. Assoc. 50, 3772—397 (1955). 

Der y?-Test der Güte der Übereinstimmung von beobachteten (f,) und erwar- 
teten Häufigkeiten (m,) ist bekanntlich nicht gegen eine bestimmte Anordnung der 
f; — m, gerichtet. Wenn es möglich ist, auf Grund der Natur des Problems bestimmte 
Gegenhypothesen zu vermuten, so kann man, falls der y2-Test nicht ausreicht, die 
Nullhypothese abzulehnen, ergänzende Tests konstruieren. Einen solchen erhält 
inan, wenn man eine Linearfunktion der Abweichungen L = 2g,(f;— m,) wählt, 
wobei die g, Zahlen sind, die im Hinblick auf die vermutete Gegenhypothese vor- 
gegeben werden. Der L-Test ist wie der 2-Test nur gültig, wenn die Erwartungswerte 
groß (> 5) sind. Sind alle Parameter der theoretischen Verteilung bekannt, so ist 
bekanntlich unter der Nullhypothese 


variög,(, -M) =2gP M,- &gM,?IN, 
wenn M, die bekannten erwarteten Häufigkeiten sind. Sind jedoch die M, von 


einem unbekannten Parameter 0 abhängig, und m, die Werte von M,, wenn für 9 der 
plausibelste (maximum- likelihood) Schätzer N) gesetzt wird, so gilt näherungsweise: 
var Le (292 M,) — (29, M,)?|N — (29, 0M ‚[od)?IT, 
wobei / die „Information“ & (°M ,‚/80)?/M, ist. Anwendungen und numerische 
Beispiele werden gegeben. Für den Fall, daß zwei Parameter zu schätzen sind, 
wird auch eine Näherungsformel für var L bestimmt, und als Anwendung der Fall 
der Normalverteilung diskutiert. O. Ludwig. 
Jackson, J. Edward and Eleanor L. Ross: Extended tables for use with the „G“ 
test for means. J. Amer. statist. Assoc. 50, 416—433 (1955). 
In den letzten Jahren ist es üblich geworden, mehr und mehr nicht maximal 
effiziente Methoden zu verwenden, wenn die ersparte Rechenzeit den Nachteil dieser 
Methoden mehr als aufwiegt. Ein Beispiel ist der „@‘-Test von Daly [Ann. math. 


Statisties 17, 71—74 (1946)], der = |X — ul/R, mit X = Stichprobenmittel- 
wert, u = Populationsmittelwert, ? — Variationsbreite (range) in der Stichprobe, 
an Stelle von £ zur Testung eines hypothetischen Populationsmittelwertes benutzt. 
Verff. verwenden analog im Falle, daß die Stichprobe in zufällige Unterklassen glei- 


cher Größe unterteilt ist, @, = IX — ul/R, wobei R die mittlere Variationsbreite 
der Unterklassen ist, und im Falle des Zweistichprobenmittelwertvergleichs 


G,=\X,— X,|/R, nachdem ähnliche Prüfmaße von E. Lord (dies. Zbl. 30, 40) 
angegeben wurden. Es werden tabuliert die kritischen Werte für @, bei Signifikanz- 
niveau & = 10%, 5%, 1%; Anzahl der Elemente pro Unterklasse n = 2, 3,..., 15, 
und Zahl der Unterklassen m =1,2,...,15; für Geber ae WEHT 
(gleich für beide Stichproben) = 2,3,...,15 und Zahl der Unterklassen der i-ten 
1, 2),Stichprobe. m, =’1, 2,....15.. Die Voraussetzungen für die Anwendbar- 
keit des @-Tests sind dieselben wie beim t-Test. O. Ludwig. 


Sadowski, W.: On a non-parametric test of comparing dispersions. Zastoso- 


wania Mat. 2, 161—170, russische und engl. Zusammenfassg. 170—171 (1955) 
[Polnisch]. 


We consider k populations with unknown distribution functions. As regards those functions 
we assume merely that they are continuous, the only difference between them consistins in 
different variances. The test of significance given in the paper makes it possible to verify on the 
basis of samples from those k populations (of n elements each) whether any of them has a greater 
variance than the remaining populations. The construction of the test consists in applying 
Fisher’s randomization method. Namely, we choose from k samples the one that has the largest 
element among kn observations and at the same time has the smallest element. In the sample 
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selected in this way we establish the joint number of elements larger and smaller than the elements 
in the remaining k — 1 samples. The number of those elements is denoted by r. We fix a 
certain number r, (dependent on the significance level, on n and on k) in such a way that er nr, 
we reject the hypothesis of the equality of variances in k populations and assume that the sample 
containing the smallest and the largest element comes from the population with the greatest 
variance. Otherwise, if r < r, or if there is no sample with the largest and the smallest element, 
we assume that the variance of all populations are equal. The paper contains suitable tables 
for k equal to 2, 3 and 4. Engl. Zusammenfassg. & 


Dwass, Meyer: On the asymptotic normality of some statistics used in non- 
parametric tests. Ann. math. Statisties 26, 334—339 (1955). 

Verf. hatte früher (dies. Zbl. 53, 103) hinreichende Bedingungen für die Zahlen- 
folgen (ayı; @xa - - -» ayN) und (by» dna: - - dm) angegeben, damit das Prüfmaß 
Sy = N axidrr,, bei dem jede Permutation (Rı, Ra, ..., Rx) der ersten N Zahlen 


q 
gleich wahrscheinlich auftritt, asymptotisch normal verteilt ist. In dieser Arbeit 
wird bewiesen, daß Sy diese Eigenschaft auch hat, wenn 1. die Verteilungsfunktion 
der by, gegen eine standardisierte Grenzverteilung @(x) strebt und 2. 
lim max lax,| = 0 
N>o1l<i<N 
gilt, falls G (x) nicht selbst schon die Normalverteilung ist. Der Satz wird außerdem 
auf den Fall ausgedehnt, bei dem die by, m Gruppen unabhängiger, identisch ver- 
teilter Zufallsvariablen darstellen. E. Walter. 
Moore, P. G.: The properties of the mean square suecessive difference in 
samples from various populations. J. Amer. statist. Assoc. 50, 434—456 (1955). 
Die Standardmethode zur Schätzung einer unbekannten Populationsvarianz 
ist die Verwendung der Stichprobenvarianz s? als Schätzer. Statt dessen kann man 


3 1 n—1 x $ 
Methoden verwenden, die auf d en 5 2,1 %| (mittlere sukzessive 
rel 
& 1 n—1 5 : £ s 
Differenz), 6° = 1 et)" (mittlere sukzessive quadratische Dif- 
—I del 
Bee R eh DR IR 
ferenz) oder "=; = (1, 2), p=2m, wobei die x, in ihrer zeitlichen 
Di ie 


Reihenfolge genommen werden, beruhen. Diese liefern keine so effizienten Schät- 
zungen, falls der Populationsmittelwert während der Dauer der Stichproben- 
erhebung konstant bleibt; wenn jedoch ein (linearer) Trend vorliegt, liefern sie 
wesentlich erwartungstreuere Schätzungen. Unter Voraussetzung der Unabhängig- 
keit aller x, werden die ersten vier Momente von ö2 gegeben, und die relative Effizienz 
von 62 bezüglich s?, d. h. var s?/var } 62, die nur von n und der Kurtosis P, = Haltto? 
der Ausgangsverteilung abhängt, und zwar bei großem ß, nahe bei 1 liegt, wird für 
verschiedene Werte von n und ß, tabuliert. Bei hochgipfligen (leptocurtie) Vertei- 
lungen ist es also u. U., auch wenn kein Trend vorliegt, praktischer, 3.62 statt s? zu 
verwenden, da dieser Schätzer fast ebenso effizient, aber leichter zu berechnen ist, 
und den Vorteil hat, daß bei neu hinzukommenden Beobachtungen keine neue Mittel- 
wertberechnung erforderlich ist. Verf. untersucht auf Grund der Momente die 
Verteilung von ö?, wenn die Ausgangsverteilung &) Normal-, b) Rechteck-, c) La- 
place (Doppelt-Exponential-), d) y2-Verteilung ist, mittels der Theorie der Pearson- 
Kurven. Die Form dieser Verteilung hängt sehr von der Form der Ausgangsver- 
teilung ab, bleibt jedoch in der Nähe der Pearson III-Form. Viele Tabellen und 
numerische Beispiele sind beigefügt. O. Ludwig. 
Dwass, Meyer: A note on simultaneous confidence intervals. Ann. math. 
Statisties 26, 146—147 (1955). 
Scheffe, Bose and Roy have determined simultaneous confidence intervals 
in the analysis of variances. The author determines these confidence intervals in a 
new way and also gives a confidence interval for the measure of the distance Dr 
of the null hypothesis m) === 0 for the mean values x; ol independent 


normal random variables. H. Bergström. 
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Berkson, Joseph: Estimate of the integrated normal curve by minimum normit 
chi-square with particular reference to bio-assay. J. Amer. statist. Assoc. 50, 529 — 
549 (1955). 

Verf. behandelt in Analogie zum minimum-logit-y2-Schätzer (J. Berkson, 
dies. Zbl. 64, 141) den Minimum-normit-y2-Schätzer, wobei normit = probit — 5 
durch normit =, =, —-wje=a+tßx,; und P, = — a 

De 
finiert ist. Es ist y%-normit = &n, [22/p, q,) v; — 9 )?, wobei n, die Zahl der mit der 
Dosis x; behandelten Individuen, p, =1—q, der beobachtete Anteil der positiv 
ansprechenden, », der beobachtete normit, %, der Schätzwert des normit, 2, = 
(2a)? er? ist. Beim Vergleich der Minimum-normit-y?-Schätzer mit den plau- 
sibelsten (maximum-likelihood) Schätzern ergibt sich, wie beim entsprechenden 
logit-Problem, daß die Varianz des Minimum-normit-y?-Schätzers kleiner ist als 
die des plausibelsten Schätzers und kleiner als 1/1, wobei I die „Gesamtinformation“ 
ist; der Unterschied zwischen beiden Schätzern ist jedoch nicht so groß wie im 
logit-Falle. Zur Berechnung der Schätzer gibt Verf. folgende Tafeln: v, w = 2?/pq 
und w» in Abhängigkeit von p, (p = 0,001 (0,001) 1), und p in Abhängigkeit 
von »,d. h. die Fläche der standardisierten Normalverteilung, (v = 0,000 (0,001) 2,499). 
Verf. betont, daß seine Methode eine Modifizierung einer älteren Methode ist 
[F.M. Urban, Arch. f. gesamte Psychologie 16, 168—227 (1910)], und daß er diese 
ältere Methode den neueren aus der probit-Analysis für überlegen hält. 
O. Ludwig. 


® Bush, Robert R. and Frederick Mosteller: Stochastie models for learning. 
(Wiley Publications on Statistics.) New York: John Wiley & Sons, Inc. XVI, 
365 p. $ 9,00. 

Das vorliegende Buch gibt die erste zusammenfassende geschlossene Dar- 
stellung der von den Verff., einem Psychologen und einem mathematischen Stati- 
stiker, in einigen Arbeiten der letzten Jahre gemeinsam entwickelten mathematischen 
Theorie des Lernvorganges, welcher hier als stochastischer Prozeß gedeutet wird. In 
dem rein deduktiven Teil I wird ein allgemeines stochastisches Modell beschrieben, 
nach welchem durch jeden Versuch in Abhängigkeit von seinem Ergebnis (Reiz- 
beantwortung durch Versuchstier, kombiniert mit darauffolgender Antwort des Unter- 
suchers) der Spalten-Vektor p der Wahrscheinlichkeiten für die verschiedenen Er- 
gebnisklassen durch einen in Matrixform gegebenen, linearen, stochastischen Ope- 
rator transformiert wird. Verff. untersuchen die allgemeinen Eigenschaften solcher 
Operatoren und dieses Modells, das in wichtigen Fällen mit der Theorie der Markoff- 
Ketten Verwandtschaft aufweist. Für die Momente der von Versuch zu Versuch sich 
ändernden Wahrscheinlichkeitsverteilung von p werden Rekursionsformeln her- 
geleitet, und daraus werden Folgerungen gezogen über die asymptotische Verteilung 
von p. In wichtigen Spezialfällen gelangt man zu entsprechend präziseren Ergeb- 
nissen. In Teil II wird das allgemeine Modell auf einzelne experimentelle Probleme 
des Lernvorganges angewandt. Er befaßt sich vor allem mit statistischen Frage- 
stellungen. Die Schätzung der unbekannten Modellparameter aus experimental- 
psychologischen Daten der Fachliteratur erfolgt auf Grund des Prinzips der maxi- 
malen Plausibilität (Likelihood), der Minimal-Varianz ete., teils exakt, teils appkroxi- 
mativ, wobei auch Anzahlen von Merkmals-Iterationen (runs) und Pascal-verteilte 
Statisten Verwendung finden. Über diese altbewährten Methoden hinaus tritt 
hier eine Reihe reizvoller neuer Teilfragen des Schätzproblems auf. Die Anpassungs- 
güte der zugrunde gelegten Modelle und entsprechend geschätzten Parameter wird 
mittels des klassischen x2-Tests bzw. des von Neyman modifizierten beurteilt 
Sowohl zur theoretischen Lösung des Problems in Teil I als auch zur induktiven 
Schätzung der entsprechenden Parameter in Teil II werden mehrfach Monte-Carlo- 


sy 


Methoden herangezogen, fiktive „Stat-Ratten‘, deren Reaktionen aus Tabellen von 
Zufallszahlen sinngemäß abgelesen werden. Im Anhang folgen Tafeln der im Text 


oo 
auftretenden Funktionen N ar®+DI2 pr, S yarß+n B’, — log ne (x — PB) 
e 1) „0 So 
2 
vorl(1— or), S, BL —a”P), = vorßl(l—oa”ß). Zu beanstanden ist ein 
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Rechenfehler auf Seite 103, wo in (4. 81), (4. 83), (4. 84), (4. 87) &,* durch «,"” zu 
ersetzen ist, wodurch sich auch (4. 86), (4. 89) ändern. Die Darstellung ist klar, im 
Hinblick auf den gemischten Leserkreis mathematisch einfach. Alles in allem stellt 
das Buch einen neuen wesentlichen Beitrag zu der schon seit geraumer Zeit er- 
strebten stochastischen Deutung empirisch gefundener psychologischer Gesetze dar. 
Die in den meisten Fällen gute Übereinstimmung zwischen dem Modell der Verft. 
und den experimentellen Daten rechtfertigt bis auf weiteres die Wahl des von den 
Verff. zugrunde gelegten stochastischen Modells. M. P. Geppert. 


Biomathematik. Versicherungsmathematik. Finanzmathematik: 


Kimura, Motoo: Solution of a process of random genetie drift with a continuous 
model. Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 144—150 (1955). 

Continuing his study on a process of random genetic drift, the author considers 
a random mating population of N diploid parents. He first derives a system of 
differential equations satisfied by n-th moment u (m—4, 2,2.) of agene distri- 
bution about the origin in the t-th generation which are exact within O(N?) as 
N > oo. The system thus obtained is solved in series form under the initial condition 
wa =p (0 <p<1. By making use of this solution, main result is then obtained 
which may be stated as follows: The probability that both genes coexist in the t-th 
generation is given by 


oo : R = 
> {Py; (1-2p) - er (1-2 p)} e wid WHDTENdE, 


P,(z) being the Legendre polynomial of degree i. The same result is again obtained 
by considering more precisely the probability density of the gene frequency in a 
generation. The processes of the change in the distribution of the unfixed classes 
when a population starts from p = 0,5 and p = 0,1 are illustrated graphically. 
Y. Komatu. 

Rushton, S. and A. J. Mautner: The deterministic model of a simple epidemie 
for more than one community. Biometrika 42, 126—132 (1955). 

A deterministie model of a simple epidemie for several related communities is 
considered. Denoting by y;(f) the number of susceptibles in the ;-th community 0, 
at time tand by n, the total size ee 1... m), ie authors derive a system 
of differential equations 


dy; F 
M=_y, 62 Veen Pu (n, — y,)| G=1h...m), 
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where the constants «, and ß,,; designate the internal infeetion rate in O, and the 
infeetion rate between C, and (,, respectively. Under the simplifying assumption 
that n,=n, 9, = and ß, = a y, the system is solved in a parametrie form by 
quadrature. A special case in which the number of communities reduces essentially 
to two, i.e. m = 2, is discussed in detail. An illustration is made by a numerical 


table and a graph. Y . Komatu. 
Whittle, P.: The outcome of a stochastie epidemic. A note on Bailey’s paper. 


Biometrika 42, 116—122 (1955). 

Considering a model of a stochastie epidemie involving infection as well as 
removal which begins by introduction of a number of infectious cases into & homo- 
geneously mixed population of a given number of susceptibles, N. Bailey (this 
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Zbl. 50, 366) has derived the probability distribution of total size of epidemic by 
solving a set of doubly recurrent relations, the ratio of removal to infection rate being 
supposed constant. Under a more general supposition the present author shows 
that the same probability may be obtained by solving a set of singly recurrent 
relations. Further, the probability that an infeetion introduced into a large popula- 
tion will take is given special attention. Y. Komatu. 

Foster. F. G.: A note on Bailey’s and Whittle’s treatment of a general stochastie 
epidemic. Biometrika 42, 123—125 (1955). 

Simplifying the notation by use of symmetric functions, the author shows how 
Whittle’s set of singly recurrent relations (cf. the paper reviewed above) may be 
obtained and solved, under a more general supposition, by means of a simple proba- 
bility argument. Y. Komatu. 

Marshall, Andrew W. and Herbert Goldhamer: An application of Markov pro- 
cesses to the study of the epidemiology of mental disease. J. Amer. statist. Assoc. 
50, 99—129 (1955). 

o Saxer, Walter: Versicherungsmathematik. I. (Die Grundlehren der math. 
Wissenschaften in Einzeldarstellungen mit besonderer Berücksichtigung der An- 
wendungsgebiete, Bd. 79.) Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1955. IX, 
272 S. DM 36,—, Ganzl. DM 39,60. 

Das Buch ist vom Verlag als Ersatz für das bekannte, aber längst vergriffene 
Werk von A. Loewy gedacht; es liegt aber keineswegs eine Überarbeitung der Ver- 
öffentlichung von Loewy vor, sondern etwas völlig Neues. Die ‚Versichungs- 
mathematik‘ von Saxer ist zweibändig angelegt; vorläufig liegt der erste, ‚„ele- 
mentare‘‘ Band vor. Entsprechend dem angestrebten Ziel wird fast ausnahmslos 
die diskontinuierliche Methode verwendet. Das Buch ist in folgende Abschnitte 
gegliedert: 1. Zinstheorie. 2. Theorie der Personengesamtheiten. 3. Die Leibrente 
und die Kapitalversicherungen auf ein Leben. 4. Versicherungen auf mehrere Leben. 
5. Pensionsversicherung. 6. Prämienreserve (Deckungskapital). 7. Über allgemeine 
Variationsprobleme in der Versicherungsmathematik. 8. Über die Konstruktion von 
Universaltafeln und ihre Anwendungen. 9. Versicherungstechnische Bilanzen, ihre 
Analyse und die Gewinnverteilung. 10. Erneuerungstheorie. 11. Über die Finan- 
zierungssysteme für Sozialversicherungen. Anhang: Über den stochastischen Aufbau 
der Versicherungsmathematik. — Neben den für jedes vollständige Lehrbuch verbind- 
lichen Kapiteln finden sich Abschnitte, welche besonderen Fragen gewidmet sind 
(7, 8, 10, Anhang). Diese Erweiterung des Stoffes ist sehr verdienstlich; erfahrungs- 
gemäß sind es nicht die „täglichen“ Aufgaben, die zu ihrer Lösung Mühe bereiten, 
sondern die selteneren. Die Darstellung ist außerordentlich klar, durch zahlreiche 
Tabellen und Ziffernbeispiele ergänzt. Man spürt in jeder Hinsicht die „Hand“ 
des reinen Mathematikers. E. Zwinggi. 

Ammeter, Hans: Das Erneuerungsproblem und seine Erweiterung auf sto- 
chastische Prozesse. Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 55, 265304 (1955), 

Zuerst gibt der Verf. eine vollständige Übersicht über die Lösungsmöglichkeiten 
der Erneuerungsgleichung von Chr. Moser. Da in Wirklichkeit die Voraussetzung, 
daß die Elemente der Gesamtheit genau nach einer zugrunde gelegten Ausscheide- 


ordnung abgehen, nicht zutrifft, verallgemeinert der Verf. das Mosersche Modell auf 
stochastische Prozesse. E. Zwinggi. 


Gumbel, E. J.: Die Bedeutung der Parameter in der Gompertz-Makehamschen 
Formel. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 2, 193—198 (1955). 

Verf. leitet Beziehungen ab, welche gestatten, aus einer kleinen Anzahl be- 
obachteter Werte von u, die Parameter in der Makeham-Formel u,= «x + B e@* zu- 
verlässig abzuschätzen. b E.Zwinggi. 

Bierlein, Dieter: Sterbetafeln lassen sich nicht so ausgleichen, daß die Reserve- 
kurven generell hyperbolisch sind. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 2, 203—208 (1955): 
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Untersuchung darüber, ob sich eine Sterbetafel so ausgleichen läßt, daß die F- 
Methode zur Reserveberechnung zu einer genauen Methode wird, d.h. daß die 
einzelnen Reservewerte exakt und nicht nur näherungsweise auf einer Hyperbel 
liegen. E. Zwinggi. 

Striekler. P.: Reserveapproximation durch Hyperbeln nach der p-Methode. 
Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 55, 83—98 (1955). 

In Erweiterung eines früheren Ansatzes wird die Deckungsrückstellung einer 
Kapitalversicherung in Abhängigkeit von der abgelaufenen Dauer t näherungsweise 
dargestellt als Summe einer ganz-linearen Funktion und einer gebrochen-linearen 
Funktion vom Nenner 1— pt. Bei gegebenem werden die Konstanten (Hilfszahlen) 
einfach aus der genauen Reserve zu Anfang, Mitte und Ende bestimmt. Ist m ein- 
heitlich gewählt, so sind die Hilfszahlen für einen Bestand von einheitlichem Beginn- 
jahr additiv. Der Festlegung von @ ist der Aufsatz hauptsächlich gewidmet; bei ge- 
eigneter Wahl ergibt sich eine recht gute Annäherung. W. Schöbe. 

Dienst. Hans-Rudolf: Einige Kriterien über das Auftreten negativer Prämien- 
reserven bei Gruppenversicherungen gegen technische Durchsehnittsprämie. Bl. 
Deutsch. Ges. Vers.-Math. 2, 177—192 (1955)). 

Bartsch, Rudolf: Über ein Verfahren zur näherungsweisen Ermittlung von 
Kommutations- und Rentenbarwerten. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 2, 199—202 


(1955). 
Verfahren, um aus einigen wenigen, in äquidistanten Abständen liegenden D, 
und. C, die N, 8. Mz und R, näherungsweise zu berechnen. E. Zwinggi. 


Schöbe, Waldemar: Bemerkungen zum Zinsfußproblem. Oskulierende Um- 
kehrung. Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 55, 99—108 (1955). 

Verf zeigt, daß die Formeln von Meidell [Bl. Vers.-Math 6, 34—43 (1944)] 
und Zwinggi (dies. Zbl. 59, 136) zur Bestimmung des Effektivzinses im wesentlichen 
miteinander identisch sind. Daneben wird die Untersuchung auf beliebige Funk- 
tionen des Zinses ausgedehnt und die Größenordnung des Fehlers untersucht. 

E. Zwinggt. 

Jöquier, Ch.: Les assurances d’annuit6s sur une et plusieurs tötes et leurs appli- 
cations aux assurances mixtes. Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 55, 57— 
82 (1955). 

Eingehende Darstellung der Versicherung von Überlebenszeiten auf zwei und 
mehr verbundene gleichaltrige und ungleichaltrige Leben. E. Zwinggi. 

Knörlein, Franz: Zur Mathematik der Gruppenversicherung gegen technische 
Durchschnittsprämie. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 2, 153—176 (1955). 

Boehm, Carl: Über den Charakter von Verbindungen zwischen Todes- und 
Erlebensfallversicherungen. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 2, 209—223 (1955). 

Fröchet, Maurice: Sur Pimportance en 6conome6trie de la distinction entre les 
probabilites rationnelles et irrationnelles. Econometrica 23, 303—306 (1955). 

Verf. erkennt an, daß es bei ökonomischen Problemen notwendig ist, die Wahr- 
scheinlichkeit im Sinne einer bloßen Meinung der daran interessierten Leute einzu- 
führen. Man soll aber dann beachten, daß solche Meinungen nicht notwendigerweise 
den Regeln der Wahrscheinlichkeitsrechnung zu gehorchen brauchen. 

B. de Finetti. 

Winkler, Wilhelm: The measurement of productivity. Bull. Inst. internat. 
Statist. 34, Nr. 4, 3—8 (1955). 

Prevot, J.: Caracteres de validitö de l’expression de la produetion en valeur dans 
les ealculs de productivite. Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 4, 181—188 (1955). 

Conte, Luigi: La risoluzione delle equazioni algebriche nella produzione mate- 
matica di G. €. De’Toschi di Fagnano. 1. I. Archimede 7, 43—47, 91-95 (1955). 

Sargan, J. D.: The period of production. Econometrica 23, 151—165 (1955). 

Um Samuelsons Einwendungen gegen Hicks’ Definition auszuschließen, wird 


394 


vom Verf. vorgeschlagen, die „Produktionsperiode‘“ zu definieren nicht durch 
Ei Fre (P,e-°) = „Mittelwert von & (Zeit), mit den diskontierten 
t t 


(positiven und negativen) Zahlungen P, als Gewichten“, sondern durch die Differenz 
T— T2— T. zwischen den entsprechend mit den Einnahmen R, (Tr = „Output 
Period‘) und den Ausgaben C, (T. = „Input Period“) (P,= R, — C,) gebildeten 
Mittelwerten der Zeit. — Es ist 7; = — R/R (wo R= z Tone ha ESS 


und T, = — 6,/C; im Gleichgewicht ist R—= (, und daher T=—-(R-—Cs)/R. 
Differenziert man unter Bewahrung der Gleichgewichtsbedingung (die R, und C, 
sind dann mit ö veränderlich), so ist R’— (C’ = 0, und man gelangt zu einem sinn- 
vollen Ausdruck von T mittels der Elastizität der „Input“- und „Output“-Preise in 
bezug auf den Zinsfuß. Mehrere, sowohl einfache als ziemlich komplizierte, praktische 
Sonderfälle werden in ähnlicher Weise untersucht. B. de Finetti. 

Gale, David: The law of supply and demand. Math. Scandinav. 3, 155—169 
(4999). 

Consider the following model of an economic system: there are m units U, 
(consumers or industries) and n types of goods@,. Let U, supply the amount x,, 0f@, 
(where negative supply means consumption). The „activity“ (2,1... %;,) 18 
chosen from a closed, bounded and convex set X, of activities, which contains 
(0,..., 0). In order to deeide which activities will be chosen be the units, the author 
assumes that „prices“ x, are assigned to the goods @, such that not all of them are 
zero and Ir, = 1. Also, to each unit U, and to each set of prices there exists a 
„supply function“ S, which is a subset of X,, non-empty, convex and continuous 
(in a sense defined in the paper), and such that for its activities N x,7,>0 or, 


; 

in a model „without saving‘‘ = 0. Intuitively speaking, the S, contain those acti- 
vities which maximize U,’s satisfaction. The basie equilibrium theorem asserts that 
prices and activities of S, can be found such that N x,,> 0 for all j. Its proof is 


V 

based on a theorem by Knaster, Kuratowski and Mazurkiewicz [Fund. Math. 
14, 132—137 (1929)]. In later sections the author considers a model with econsumers 
sharing profits, rather restrietive conditions which guarantee uniqueness of the 
equilibrium, and an equilibrium theorem for Leontief models, the proof of which 
is self-contained. The last two sections deal with preference orderings. S. Vajda. 

Dantzig, George B., Alex Orden and Philip Wolfe: The generalized simplex 
method for minimizing a linear form under linear inequality restraints. Pacific J. 
Math. 5, 183—195 (1955). 

The generalized Simplex Method is concerned with finding a (n+1)xI 


x & 2 
matrix X = 2) satistiying PX =M [where Pisa (m + 1) x (n-+ 1) matrix and 


Ma(m-+ 1) x ! matrix] such that, in a lexicographical sense, each row vector 
2,>0for j=1l,...,n and x,is a maximum. It is also assumed that the rank 
of Mis m + 1, and thus the traditional Linear Programming problem is not simply 
the problem just mentioned for 1 = 1. It also follows that in the generalized problem 
a basic solution cannot contain any variable (every component of) which is zero. 
Hence it may be interpreted as a perturbation method to avoid degeneracy, while 
the first components of the x, solve the L. P. problem for the first column of M as 
the r.h.s. of the constraints. The present paper contains theorems about the 
existence of basic and optimal solutions. The final chapter gives a convenient 
method for generalizing a given L. P. problem in such a way that, when the inverse 
of a basis is known, the perturbation does not entail any further computational 
effort. There is also a short account of a slight modification of the original Simplex 
Method which „has been found convenient“. (The reviewer thinks that this refers 
to work on large scale automatie computers.) S. Vajda. 
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Dantzig, George B.: Upper bounds, seeondary constraints and block triangu- 
larity in linear programming. Econometrica 23, 174—183 (1955) 

Assuming the author’s Simplex Method for the solution of Linear Programming 
problems to be known, he discusses here various short-cut methods which are avail- 
able when the variables (which must be non-negative) have also upper bounds or, 
more generally, satisiy a system of „secondary constraints‘, i. e. such that it may 
be assumed (by virtue of their physical meaning) that only a few of them will affeet 
the result. The most general case treated is that of „block triangularity‘‘, where 
the matrix of coeffieients can be partitioned in such a way that the submatrices 
form a triangular system. — The essential aspect of this investigation is the deve- 
lopment of methods which take account of special features of a given problem. 
In general, they will only be safe when applied by an experienced computer. 

S. Vajda. 

Bellman, Richard: Bottleneck problems, function equations, and dynamie 
programming. Econometrica 23, 73—87 (1955). 

The author constructs a mathematical model of the interrelation between various 
industries, characterized by their capacities and stockpiles, in order to determine 
rates of allocation of the latter which maximize total output over a given range 
of time, (0, T). When allocations are made at discrete points of time, the problem 
is one of Linear Programming but of prohibitively large size. A continuous model is 
therefore used which requires maximization of the scalar product (x(T),a) with 
£=4Ax+Bza 2-6 2 being a vector with non-negative components, sub- 
ject tt C2= D x, where A, B, C and D are matrices and a, x,2 and c are vectors. 
A duality theorem is derived which is useful in finding and verifying a solution. 

S. Vajda. 


Bellman, Richard, Irving Glicksberg and Oliver Gross: On some nonlinear 
integral equations oceurring in the theory of dynamic programming. Proc. nat. 
Acad. Sci. USA 41, 227—229 (1953). 

The following nonlinear integral equation occurs in the problem of optimum 
inventory and is typical of functional equations of dynamic programming: 
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A number of solutions is presented for the case of linear k(z) and p (2), for various 
distribution functions @ (s). One of the results can be generalized to more dimen- 
sions. Proofs will appear elsewhere. S. Vajda. 
Modigliani, Franco and Franz E. Hohn: Production planning over time and the 
nature of the expeetion and planning horizon. Eeonometrica 23, 46—66 (1955). 
Verff. behandeln folgendes in der Produktionsplanung auftretende Problem: 
Es ist C = > Ri) & E + = h,| + €, durch geeignete Wahl von 


=1 i 
%,...%, zu einem Minimum zu machen unter den Nebenbedingungen 
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wobei , 209, had GEN gegebene Konstanten, F (x) eine gegebene 
Funktion mit nicht negativem, monoton steigendem, stetigem fix) = dF («)/dx 
seien. Unter Verzicht auf a), b) wird zunächst die „Fundamentallösung‘“ mit Neben- 
bedingung ce) allein mittels Lagrangescher Multiplikatoren bestimmt zu = 
rife) +E-dN 12,9 T). Aus den zu geeigneten Teilintervallen des 
gesamten Intervalles (1,7) konstruierten optimalen Fundamentallösungen, die in 


96 


= 


den einzelnen Teilintervallen a), b) und ce) erfüllen, bauen Verff. die gesüchte opti- 
male (d.h. a), b), e) erfüllende) Lösung für das Gesamtintervall in endlich vielen 
Schritten auf. Der Gesamtplan zerfällt so in Teilpläne, die auf kurze Sicht, im wesent- 
lichen voneinander unabhängig, optimal gestaltet werden. M. P.Geppert. 


Charnes, A.. W. W. Cooper and B. Mellon: A model for optimizing production 
by reference to cost surrogates. Econometrica 23, 307—323 (1955). 

Die Arbeit knüpft an die vorstehend besprochene Arbeit von F. Modigliani und 
F.E.Hohnan, in welcher das Problem der Minimalisierung der Produktionskosten in 
Anbetracht der künftigen Verkaufskurve im Zeitintervall (t,, 7) zurückgeführt wurde 
auf Betrachtung geeigneter Teilintervalle. Während dort die Erzeugung nur einer 
Ware untersucht wurde mit einer nicht abnehmenden, zweimal differenzierbaren, als 
Summe von Einzelfunktionen darstellbaren Kostenfunktion einer einzigen Variablen, 
dehnen Verff. das Lösungsprinzip auf die Produktion mehrerer Waren aus und schwä- 
chen die Voraussetzungen über die — ebenfalls als Summe dargestellte — Gesamt- 
kostenfunktion ab, indem sie von ihr nur Konvexität und monotones Nichtabnehmen 
verlangen. Insbesondere wird bewiesen: Ist f(x) stetig, konvex und monoton nicht 
abnehmend, fener 0O<m,<Sa,:::-Sa, und a„m=a,lj für all j=1,...,n, 
wobei m die größte dieser Ungleichung genügende natürliche Zahl ist, so besitzt 


N r 
C(&,..,%) = N fix) ein Minimum unter der Nebenbedingung = 0 
i= ee 
ZS0;r=1,...,n),.und zwar für =! =%, 4. M. M. P. Geppert. 


Prager, William: On the role of eongestion in transportation problems. Z. an- 
gew. Math. Mech. 35, 264—268 (1955). 

The author considers a transportation problem with cost %, + BP; 2%, (Ki 
ß,; > ©) for transfer of x,, units from source ? to destination j. He shows that in this 
case there exists only one unique scheme of minimal cost and that this cost isalso equal 
to the maximum of another quadratic expression, the variables of which satisfy 
constraints of the form y,, = Max [0, (2, — 2,— o)/2 ß,,})- [Reviewer’s remarks: 
the first result is obvious from the usual geometrie interpretation of linear, or (as in 
the present case) of quadratic programming. The second result is analogous to the 
duality theorem of linear programming.] S. Vajda. 

Theil, H.: Recent experiences with the Munich business test. Econometrica 23, 
184 —192 (1955). 


Geometrie. 
Elementargeometrie: 


Lubin, Clarenee: A proof of Morley’s theorem. Amer. math. Monthly 62, 110 
— 112 (1955). 

Beweis des Morleyschen Satzes von den Dreieckswinkeldrittelnden in der Gauß- 
schen Zahlenebene. M. Zacharias. 


Lorent, H.: Une famille de triangles. Bull. Soc. roy. Sei. Liege 24, 14—24 (1955). 

R. Senkatachalam Jyer stellte Verf. folgende Aufgabe: In der Ebene zweier 
Achsen OX, OY sind zwei feste Punkte P und H gegeben; man soll auf OX einen 
Punkt Q und aufOY einen Punkt R derart finden, daß H der Höhenschnittpunkt des 
Dreiecks PQR ist. Die analytische Lösung des Verf. zeigt keine Möglichkeit einer 
Konstruktion mit Zirkel und Lineal. Verf. behandelt weiter analytisch die Aufgaben: 
Welches ist der Ort von H (oder P), wenn bei fester Seite QR.der Ort von P (oder H ) 
gegeben ist ? Welches ist die Einhüllende von QR, wenn bei festem P (oder H) der 
andere H (oder P) eine gegebene Kurve beschreibt ? Welches ist der Ort von P 
(oder H), wenn H(P) fest ist und QR eine gegebene Kurve beschreibt ? Jede dieser 
Aufgaben wird für gewisse Sonderfälle gelöst. M. Zacharias. 
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Taylor, D. G.: Triangles with common eireumeentre and orthocentre. Math. 
Gaz. 39, 106108 (1955). 

Es gibt eine doppelt unendliche Familie von Dreiecken ABC, die denselben 
Umkreismittelpunkt O und Höhenschnittpunkt P besitzen. Darin sind die einfach 
unendlichen Familien enthalten, die außerdem denselben Umkreisradius R und damit 
auch denselben Neunpunktekreis (U) sowie denselben Schwerpunkt @ besitzen. 
Setzt man OP =, so sind die drei Fälle R<h,=h,>h zu unterscheiden, in 
denen alle Dreiecke stumpfwinklig, rechtwinklig oder spitzwinklig sind. Die Mittel- 
punkte der In- und Ankreise aller Dreiecke mit demselben R liegen auf einem Carte- 
sischen Blatt mit singulärem Brennpunkt O und gewöhnlichem Brennpunkt [R. 
Die Seiten jedes Dreiecks berühren einen Kegelschnitt des konfokalen Systems mit 
den Brennpunkten O und P. M. Zacharias. 


Fadini. Angelo: Osservazioni su un teorema elementare di geometria. Giorn. 
Mat: Battaglini 83 (V. Ser. 3), 55—60 (1955). 

Verallgemeinerungen der beiden Dreieckssätze (A): Liegen auf den Seiten BC, 
CA, AB eines Dreiecks ABC die Punkte D, E,F, so gehen die drei Kreise ABF, 
BFD, CDE durch einen Punkt P, und (B): Drehen sich die drei Geraden PD, PE, PF 
von (A) um P um einen Winkel x. und treffen sie in der neuen Lage die Seiten des 
Dreiecks ABC n D ,E,F, so st AD EP DEF. Verallgemeinerungen durch 
Transformation durch reziproke Radien von P oder von einem beliebigen Punkt 
der Ebene aus, durch Projektion von einem Punkt S$ des Raumes auf eine nicht 
der Ebene ABC parallele Ebene, auf eine Kugel & von einem Punkt von &, und 
schließlich statt auf eine Kugel auf eine allgemeine Quadrik. Formulierungen der 
Sätze (A) und (B) für diese Verallgemeinerungen. Abschließend einige Betrachtungen 
über Systeme von Kegelschnitten. M. Zacharias. 


Goormaghtigh, R.: Sur le point de Miquel. Mathesis 64, 9—13 (1955). 

Verf. berechnet für ein vollständiges Vierseit der Gaußschen Zahlenebene, 
das aus einem dem Einheitskreis I einbeschriebenen Dreieck 4,4343 und einer 
beliebigen Geraden A gebildet wird, die Koordinate des Miquelschen Punktes (des 
Schnittpunktes der Umkreise der vier Dreiecke des Vierseits) und zieht aus dem 
gefundenen Ausdruck mehrere Folgerungen, 2. B.: Der Miquelpunkt des voll- 
ständigen Vierseits (A, Aa A;, A) ist der Punkt des Kreises I, dessen Wallacegerade 
der Geraden parallel ist, die die Projektion P des Mittelpunktes O von I’ auf A mit 
dem Orthopol von OP bezüglich A,43A3 verbindet. M. Zacharias. 


Cavallaro, Vincenzo &.: Dalle identitä aritmetiche di Gergonne, di CGauchy ® 
di Lam& all’ellisse di Lemoine. Corn. Mat. Battaglini 83 (V. Ser. 3), 69— 75 (1955). 

Tuckey, €. 0.: A misuse of symmetry. Math. Gaz. 39, 31—34 (1955). 

e Thebault, Vietor: Parmi les belles figures de la g6ometrie dans Vespace 
(G&ometrie du Tötraödre). Paris: Librairie Vuibert 1955. XVI, 286 p. f. 2000.—. 

Verf. hat seit mehr als 30 Jahren systematisch die Analogien zwischen der 
Geometrie des Dreiecks und des Tetraeders untersucht und in zahlreichen Ab- 
handlungen dargestellt. In erster Linie diesen seinen Arbeiten ist es zu verdanken, 
daß es heute neben der neueren Dreiecksgeometrie eine neuere Tetraedergeometrie 
gibt. Man muß Verf. dankbar sein, daß er in dem vorliegenden Werk die Ergeb- 
nisse dieser Arbeiten gesammelt und durch eigene und fremde Untersuchungen 
ergänzt hat. — Aus der Fülle des Inhalts seien genannt: Mongescher Punkt, Euler- 
gerade, Zwölfpunktekugel, Miquelsche Kugel, Steinersche Kllipsoide, assoziierte 
Kugeln, insbesondere Kugel von Longchamps, die beiden Lemoinepunkte, die Ku- 
geln von Tucker, Adams, Hagge, der Orthopol einer Geraden. — Bemerkung des 
Ref.: Daß der Mongesche Punkt der Mittelpunkt des Höhenhyperboloids ist, hat 
nicht Steiner in der angeführten Notiz über das genannte Hyperboloid, sondern 
Joachimsthal [Arch. Math. Phys. 32, 107 (1859)] gefunden. M. Zacharias. 
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Thöbault, Vietor: Sur la g6omötrie du t6tratdre. Mathesis 64, Suppl. A Nr. 
3/5, 16 p. (1955). 
Thöbault, Vietor: On the isosceles tetrahedron. Amer. math. Monthly 62, 356 


- 358.(1955). ui 
Majo, A. de: Faisceaux de spheres associ6s au t6tra&dre. Mathesis 64, 13—19 
(1955). PER 
Lockwood, E. H.: Incyclie-eireumeyclic quadrilaterals. Math. Gaz. 39, 98 —101 
(1955). 


Sonderfall des Ponceletschen Schließungssatzes. Sollen die Tangenten in den 
Ecken A, B,C,D eines Kreisvierecks ein Kreisviereck bilden, so müssen die 
Diagonalen AC, BD in einem Punkt K aufeinander senkrecht stehen. Die Mittel- 
punkte O0, 0’ der beiden Kreise, der Punkt K und der Schwerpunkt S der Punkte A, 
B,C, D liegen in einer Geraden, und S halbiert OK. Folgerungen aus dieser Lage- 
beziehung. M. Zacharias. 

Trigg, Charles W.: Configuration generated by folding a square. Scripta math. 
21, 77—80 (195). 

Barlotti, Adriano: Una proprietä degli n-agoni che si ottengono trasformando 
in una affinitA un n-agono regolare. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 10, 96— 98 (1955). 

Locher-Ernst, L.: Konstruktionen des Dodekaeders und Ikosaeders. Elemente 
Math. 10, 73—81 (1955). 

Saaty, T.L.: The number of vertices of a polyhedron. Amer. math. Monthly 
62, 326—331 (195). 

Es seien in einem Raume mit n Dimensionen F, und F,_, die Anzahlen der 
Ecken und der (n — 1)-dimensionalen Seiten eines konvexen Polyeders; dann gilt: 


n—2 n— 2» 


er: e ar, 1 
(für ein gerades n PR, <— > ( ) - Ra? +2 5 nn - ae 
p=1 


Kar, 9 (n— 3)/2 1, 1 
(für ein ungerades n) F, < eE | > ve S 3) ir (n—2)F, 3-2" +n(n— )) F 
Der Beweis ist eine Anwendung der Formel von Descartes und Euler und 
einiger elementarer Betrachtungen. Im allgemeinen gibt es für F, nicht eine obere 
Schranke der Form F, <aF,_ı + b, wo.a,b Funktionen von n sind. 

E.@G. Togliatti. 


Egloff, Werner: Ein geometrischer Beweis eines Satzes von Axel Schur. Arch. 
der Math. 6, 281—283 (1955). 

Mit Hilfe einer einfachen geometrischen Schlußweise wird ein anschaulicher 
Beweis des nachstehend genannten Satzes von A. Schur erbracht: Ein ebenes 
Polygon bilde mit seiner Sehne einen konvexen Bereich. Dann wird bei jeder „Ver- 
windung‘‘ desselben bei Erhaltung der Längen der Polygonseiten und der Winkel 
benachbarter Polygonseiten die Sehne länger. Dem Beweis ist eine Figur bei- 
gegeben. Für stückweise stetig gekrümmte Kurven ist der entsprechende Satz 
in eleganter Weise von E. Schmidt [S.-Ber. preuss. Akad. Wiss. Berlin, math.- 
naturw. Kl. 1925, 485—490 (1925)] bewiesen worden. K. P. Grotemeyer. 


Bankoff, Leon: The golden arbelos. Scripta math 21, 70—76 (1955). 

Thebault, Vietor: A propos du tranchet d’Archimede. Einseignement math. 
40, 62—69 (1955). 

Als Verallgemeinerung der bekannten Figur des „Schustermessers“ oder 
Arbelos von Archimedes betrachtet Verf. folgende Figur: Zwei beliebige Kreise 
(0,) und (O,) berühren einen gegebenen Kreis (O) innen in den Endpunkten A und B 
einer Sehne von (O), und zwei Kreise (w,), (ws) berühren zugleich die drei Kreise 
(0), (O1), (O2). Setzt man 00,=a, 00,=b, &£ (AB, AO), =D, nundssindeR: 
01,0 die Radien von (O), (o,), (3), so ist 1/o, + 1/o, = (2 cos? 9) [1/a + 1/b — 
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(1 + sin 9)/Rj. Für 9 = 0, d.h. wenn AB ein Durchmesser von (0) ist, ergibt 
sich die Formel 1/o, = 1/o, = 1/a + 1/b— 1/R für den Arbelos. Weitere Sätze 
ergeben sich als Verallgemeinerungen bekannter Eigenschaften der Archimedischen 
Figur. M. Zacharias. 

e Wylie jr., €. R.: Plane Trigonometry. McGraw-Hill Book Company, Ine. 
1955. 164 Fig. 30 s. 

Dieses elementare Lehrbuch der ebenen Trigonometrie unterscheidet sich von 
den üblichen Büchern über diesen Gegenstand dadurch, daß es die Trigonometrie 
in erster Linie als Hilfswissenschaft für analytische Geometrie, Differential- und 
Integralrechnung, Physik und Technik betrachtet. Infolgedessen werden die ana- 
lytischen Gesichtspunkte stärker betont als die rechnerischen. Der Funktions- 
begriff steht im Mittelpunkt. Außer den üblichen Kapiteln über die trigonometti- 
schen Funktionen und ihre Umkehrfunktionen, die Berechnung von Dreiecken 
(mit einfachen Beispielen) und die goniometrischen Gleichungen enthält das Buch 
auch eine elementare Einführung in die Lehre von den komplexen Zahlen und den 
Satz von Moivre, sowie in die Theorie der trigonometrischen Reihen und der 
hyperbolischen Funktionen. Zu seinem Verständnis ist nur die Kenntnis der ele- 
mentaren Algebra und Geometrie erforderlich, deren Hauptsätze zudem im Anhang 
zusammengestellt sind. Alles was aus der analytischen Geometrie und der Lehre 
von den Logarithmen gebraucht wird, ist im Buch selbst entwickelt. Der Verf., 
der Dekan der mathematischen Abteilung der Universität von Utah ist, hat stets 
den Lernenden im Auge. Er hat deshalb das Buch rein methodisch aufgebaut, ver- 
wendet eine einfache und klare Sprache, schickt den Übungsaufgaben durchgeführte 
Beispiele voraus, gibt im Anhang außer den Lösungen der Übungsaufgaben eine 
Anleitung zum Rechnen mit approximativen Zahlen, ein Verzeichnis der Fachaus- 
drücke mit Erläuterungen, ferner Tafeln der Logarithmen der trigonometrischen 
Funktionen, der natürlichen Logarithmen sowie der Werte der Exponential- und 
hyperbolischen Funktionen. Ein Sachverzeichnis erleichtert die Benutzung des 
Buches, das sich zum Selbststudium eignet. E. Löffler. 

Noi, Salvatore di: Geometria euclidea sulla sfera. Archimede 7, 10—14 (1955). 

Faceiotti. Guido: L’iperbole equilatera sulla sfera. Periodico Mat., IV. Ser. 
33, 104—112 (1955). 


Algehraische Geometrie: 


Chisini, Oscar: Aspetti significativi della geometria algebrica. Conferenze Sem. 
Mat. Univ. Bari 6, 22 p. (1955). 

Durch geschickte Ausnützung von einigen wenigen fundamentalen Sätzen der 
Algebra und Funktionentheorie lassen sich sehr elegante Beweise für manche Sätze 
der klassischen algebraischen Geometrie herleiten (vgl. die Arbeit desselben Verf., 
dies. Zbl. 52, 166). W. Gröbner. 

Turri, Tullio: Le trasformazioni birazionali involutorie dello spazio. Rend. 
Sem. Fac. Sei. Univ. Cagliari 24, 256—265 (1955). 

Les transformations birationnelles involutives de l’espace sont röductibles & 
cing types determines: 1. transformation involutive de Jonquieres, 2. transf. (3, 3) 
döterminees par trois polarites, 3, transf. determinde par les quadriques passant 
par 6 points, 4. transf. d&terminees par un systeme lineaire de surfaces eubiques & 
interseetions variables elliptiques, 5. transf. determinees par un systeme lineaire 
de surface du 4° ordre & intersections variables de genre 2, ou a un produit de deux 
des transformations pr&cedentes qui soient permutables. 1 Godeauz. 

Turri, Tullio: Le transformazioni involutorie dello spazio date dalle interse- 
zioni di superficie di ordine quattro. Rend. Sem. Fac. Sei. Univ. Cagliari 24, 165— 


176 (1955). 
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Determination des transformations birationnelles involutives de l’espace 
determindes par un systeme lineaire de surfaces du quatrieme ordre de degre 2. 
La base de ce systeme est une courbe d’ordre 8, 9, 11 ou 12. L. Godeau:. 

Sydler, J.-P.: Le triangle comme op6rateur geometrique. Elemente Math. 
10, 100—105 (1955). 

Ist ein beliebiges Dreieck P,Q, R, gegeben, so kann man jedem Punktepaar 20 
einen einzigen Punkt R entsprechen lassen, wenn man fordert, daß das Dreieck PQR 
dem Grunddreieck direkt ähnlich sei. Setzt man voraus, daß jedem Punkt P einer 
Kurve © n-ter Ordnung vom Geschlecht 0 k Punkte@ einer Kurve D p-ter Ordnung 
und jedem Punkt Q h Punkte P entsprechen, und wenn man alle durch zwei ent- 
sprechende Punkte P,@ bestimmten einander direkt ähnlichen Dreiecke PQR be- 
trachtet, so ist der Ort des Punktes R eine Kurve (kp + k n)-ter Ordnung. — Ist 
PO konstant, so findet man: Es gibt 2pnr kongruente Dreiecke PQR, deren Ecken 
auf drei gegebenen Kurven der Ordnungen n, p, r liegen. — Fallen die Kurven C 
und D zusammen, so folgt: Gleiten die Ecken P und @ eines starren Dreiecks PQR 
auf einer Kurve n-ter Ordnung vom Geschlecht .0, so beschreibt die Ecke R eine 
Kurve der Ordnung n?. — Sodann betrachtet Verf. statt der Korrespondenz zweier 
Kurven eine Transformation B der ganzen Ebene in sich selbst. Das Dreieck P,Q, Ro 
erzeugt dann einen Operator 7, der der Transformation B die Transformation TB 
zuordnet. Ein Sonderfall führt zu einem einfachen Beispiel einer birationalen nicht- 
cremonaschen Transformation der Ebene auf sich selbst. M. Zacharias. 

Balsimelli, Pio: Su una transformazione birazionale dell’S; biduale. Giorn. 
Mat. Battaglini 83 (V. Ser. 3), 77—81 (1955). 

Etude de la transformation birationnelle quadratique 27:23:23:274 = 
% %g:%g %g:%, %4:% lorsque l’on remplace les coordonnees par des nombres biduals 
(voir Spampinato, Geometria superiore, Vol. IV (Napoli 1949), p. 452 et ce Zbl. 20, 
392). L. Godeaux. 

Tullio Cirillo, Elda de: La transformazione birazionale (2,7) dell’S,, complesso 
immagine di una trasformazione eremoniana quadratica dell’S, complesso prolongata 
nel campo tripotenziale. Giorn. Mat. Battaglini, V. Ser. 83, 83—88 (1955). 

Etude de la transformation birationnelle quadratique 

ee 
lorsque l’on remplace les coordonnees par des nombres (& trois unites) tripotentiels 
[voir Spampinato, Geometria superiore, vol. V (Napoli 1947), p. 108]. 
L. Godeaux. 

Spampinato, Nicolö: Rappresentazione in S; di un fascio di curve e della serie 
lineare secata su una curva complessa prolungata nel campo biduale. Ricerca, 
Rivista Mat. pur, appl. 6, Nr. 1, 18—25 (1955). 

Partant d’un faisceau de courbes algebriques planes d’ordre n: Af(&) + ug (x) =0, 
l’A. etudie dans S, la varieteV’, d’ordre 2n, d’&quation f(x) U yög/dx—g (x) Fyoflox=0. 
Elle contient 00? plans. In Godeaux. 

Godeaux, Lucien: Sur les points de diramation de seconde espöce et de premiere 
categorie d’une surface multiple. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 4, 
703—708 (1955). 

Lorsqu’une surface est multiple d’ordre premier pdelaforme p=(t +1)ab + 
a+b, les peints de diramation de seconde espece, ont un cöne tangent d&compos6& 
en deux cönes rationnels d’ordre a et b se coupant selon une generatrice; le point in- 
finiment voisin sur cette generatrice equivaut A t courbes rationnelles de degre 
virtuel = chacune rencontrant la prec&dente en un point. Il en resulte qu’au 
point de diramation font suite [2/2] points doubles biplanaires infiniment voisins 
en a si : En et est suivi d’un point double eonique si 
En za En E we Be au point de diramation; relations 

S ges des singularites. B. d’Orgeval. 
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Godeaux, Lucien: Sur la construction d’exemples de surfaces alg&briques 
contenant des involutions eyeliques. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 41, 
798—804 (1955). 

L’intersection dans S® d’un cöne projetant une surface de Veronese V, par une 
hypersurface d’ordre n ne passant pas au sommet, est une surface d’ordre 4n, sur 
laquelle les cönes projetant les coniques de V decoupent un reseau de courbes C 
d’ordre 2n, reseau de degre n. On peut faire correspondre & cette surface une 
F de S® d’ordre 2n, dotee d’un point multiple d’ordre n dont le cöne tangent se 
compose d’un plan compte n fois, point auquel est infiniment voisine une droite 
multiple d’ordre n situ6e dans ce plan; les sections par ce point sont les homologues 
des C, leur genre est (n — 1)?; la surface n’est pas rationnelle car son systeme cano- 
nique est |(2r—5)C|. Si l’on prend n =p premier et une hypersurface con- 
servee par une homographie de S® de p£riode p engendree par ra toner 
(e? = 1) sur la F,, on a une involution ceyclique d’ordre p; si 2,2a,a + l,a, 1 ne 
sont pas congrus & pon n’a que p points unis dont la nature est analoge a celle des 
points unis de l’involution plane generatrice; si a=p-1, ona de plus p points 
unis symetriques. On peut encore construire une homographie derivee de la pr&eedente 
telle que sur Fy,, il n’y ait pas de points unis; il suffit d’introduire un nombre g tel 
ale, g- 2a) (mod. p). B. d’Orgeval. 

Gallarati, Dionisio: Sul eontatto di superficie algebriche lungo curve. Ann. 
Mat. pura appl., IV. Ser. 38, 225—251 (1955). 

L’A. considere en premier lieu deux hypersurfaces alg&briques irr&ductibles de 5, 
qui ont un contact d’ordre g— 1 le long d’une variet6 & r — 2 dimensions qui en 
est lintersection complete. Il donne une condition necessaire et suffisante pour 
leur existence. Il etudie ensuite le contact ordinaire de deux surfaces d’ordres m, 
n de S, et montre que les conditions necessaires etablies par B. Segre (ce Zbl. 9, 371) 
sont suffisantes si m < 5. Il examine en detail les cas m — 3,3 et donne quelques 
indications sur les cas m =5, 6. L. Godeaux. 

Zappa, Guido: Sopra una probabile diseguaglianza tra i caratteri invariantivi 
di una superficie algebrica. Rend. Mat. e Appl. 14, 455—464 (1944). 

L’A. considere une surface algebrique F susceptible de degenerer en un systeme 
M de plans distinets. Une droite de connexion est l’intersection de deux plans sans 
faire partie de la limite de la courbe double de F. L’intersection de trois plans est un 
point de connexion triple s’jl appartient & trois droites de connexion, un point 
bicuspidal s’il appartient & deux droites de connexion. En projetant F et M d’un 
point sur un plan, on obtient d’une part une courbe de diramation D et d’autre part 
un systeme de droites qui doit ötre la limite de D. La projection d’une droite de 
connexion doit compter deux fois dans la limite de D. L’A. etablit la formule 0 + @% 
>4p,+ 1, ou o et og, sont les nombres des cycles bidimensionnels algebriques et 
transcendants independants et p, le genre geometrique de F. L. Godeaux. 

Burniat, Pol: Sur un lemme de F. Enriques. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. 
Sci., V. Ser. 41, 97—100 (1955). 

Das behandelte Lemma von Enriques (dies. Zbl. 36, 371) lautet: Eine lineare 
Vollschar |C] von Kurven auf einer algebraischen Fläche schneidet auf einer irre- 


duziblen Kurve D einer linearen Schar |D|, die „vergleichsweise groß‘ zu |C| ist, 
eine Vollschar aus. Verf. gibt eine genaue Begründung des von Enriques a. a. OÖ. 
skizzierten Beweises. W. Gröbner. 

Severi, Francesco: CGomplementi alla teoria delle equivalenze sulle varietä 
algebriche: le equivalenze algebriche. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. 
mat. natur., VIII. Ser. 18, 357—361 (1955). 

Die auf einer (immer stillschweigend als singularitätenfrei vorausgesetzten) 
algebraischen Mannigfaltigkeit M, liegenden ungemischten Mannigfaltigkeiten V. 
der Dimension k bilden bekanntlich bei Hinzunahme der virtuellen Mannigfaltig- 
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keiten eine Abelsche Gruppe. Durch Einführung des (symmetrischen, reflexiven 
und transitiven) Begriffes der „algebraischen Aquivalenz“ ‚erhält man eine Eintei- 
lung der V, in Äquivalenzklassen. Dafür werden 3 Definitionen angegeben, bzw. 
wiederholt: a) A=B (d.h. A algebraisch äquivalent B), wenn A—B= H —K 
und H||K, d.h. H,K zwei effektive, in demselben irreduziblen algebraischen 
System enthaltene Mannigfaltigkeiten sind; 9) A= B wenn A||B.ooder Am; C||B+C; 
y) A=B wenn A= AA, B=.B, = B;; Ay, As B,, BB: effektiv und A,||B,, 
A,||Bz. Die Gleichwertigkeit dieser drei Definitionen wird gezeigt und der Satz 
bewiesen: Zwei effektive Mannigfaltigkeiten eines zusammenhängenden algebraischen 
Systems sind algebraisch äquivalent, aber nicht umgekehrt, wie aus on Beispiel 
hervorgeht. W. Gröbner. 

Severi, Francesco: Complementi alla teoria delle equivalenze sulle varietä alge- 
briche: le equivalenze razionali. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. 
natur., VIII. Ser. 18, 443—451 (1955). 

Wie für die algebraische Äquivalenz (siehe vorstehendes Referat) werden hier drei 
analoge Definitionen für die rationale Äquivalenz der ungemischten k-dimensionalen 
virtuellen Mannigfaltigkeiten auf einer (scil. singularitätenfreien) M, gegeben: 
a) A= B (d.h. A rational äquivalent B),wenın A-B=H— Kurundezilkerdahe 
H und K im gleichen rationalen System enthalten sind; #') A = B, wenn A|B oder 
A+C|B+0(; y) A=B, wenn A=4A,-4A, B=B— Das Az, BERBS 
effektiv und A,|B,, 4Az|B,. Und zwar versteht Verf. unter einem ‚‚rationalen 
System virtueller Mannigfaltigkeiten“ die algebraische Summe von endlich vielen 
rationalen Systemen effektiver Mannigfaltigkeiten; jenes ist birational äquivalent 
einer Segreschen Mannigfaltigkeit, also wieder rational. — Auf einem anderen Wege 
gelangt Verf. zu den rationalen Systemen über die „rationalen Elementarsysteme‘‘, 
die (abgesehen von festen Bestandteilen) auf der M, von r— k allgemeinen Hyper- 
flächen der respektiven Ordnungen m,,...,m,_, &ausgeschnitten werden. Bei 
passender Festsetzung über die festen Bestandteile sind diese birational invariant. 
Um zu einer Gruppe und damit zu einem transitiven Äquivalenzbegriff zu kommen, 
werden alle endlichen algebraischen Summen von derartigen Elementarsystemen 
hinzugenommen (,T-Typus‘‘) und mit Berufung auf frühere Beweise wird gezeigt, 
daß dieser Begriff nun mit demjenigen der rationalen Äquivalenz identisch ist. 

W. Gröbner. 

Severi, Francesco: Sugli antigeneri d’una varieta algebriea. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 131—140 (1955). 

Bedeutet |C| eine lineare Vollschar von V,_, auf einer V,, |C’| die adjungierte 
Schar, so ist |0’— C| = |K| das (von eventuellen festen Komponenten) nicht be- 
reinigte kanonische System, |O—C’| = |H| das antikanonische System. Beide 
Systeme sind nur relativ invariant (d. h. nur gegenüber regulären birationalen Trans- 
formationen). Die um 1 vermehrte Dimension von |K| ist das geometrische Geschlecht 
P? von V, (absolut invariant); analog liefert |H | das „Antigeschlecht‘“‘ von v- 
(relativ invariant). |#| ist im allgemeinen nur dann effektiv, wenn |X| virtuell ist; 
daher ist das Antigeschlecht nur im Falle P9 — 0 bedeutungsvoll. Der projektive 


Raum S, z. B. hat das Antigeschlecht ( Ki n — Im folgenden beschränkt Verf. 


sich auf r = 2. Hier hat das antikanonische System |H]| den virtuellen Grad — 1 
und das virtuelle Geschlecht 1 (» = virtuelles Geschlecht von IX). Das Anti- 
geschlecht kann alle Werte 0, 1,2,..., 10 annehmen, und zwar gilt für die Ebene 10. 
Um eine absolute Invariante zu gewinnen, definiert Verf. als „absolutes Antige- 
schlecht‘ einer Fläche F das Maximum der Antigeschlechter aller zu F birational 
äquivalenten Flächen. Bei allen Untersuchungen wird aber F als singularitätenfrei 
(oder mit gewöhnlichen Singularitäten behaftet) vorausgesetzt; daher wird nach- 
träglich das absolute Antigeschlecht einer singulären F als dasjenige eines birational 
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äquivalenten nicht singulären Modells von F definiert, was nicht ganz in Einklang 
mit der ersten Definition zu stehen scheint. Die rationalen Flächen sind durch das 
absolute Antigeschlecht 10 charakterisiert. W. Gröbner. 

Kähler, Erich: Tensori razionali di 1° specie sopra una varieta algebriea. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 151— 154 (1955). 

Die vom Verf. eingeführten (dies. Zbl. 5, 176) kovarianten Tensoren 1. Gattung 
(d.h. überall auf der Mannigfaltigkeit holomorph) liefern die wichtigsten absoluten 
Invarianten der betrachteten algebraischen Mannigfaltigkeit; analog können aus 
den kontravarianten und gemischten Tensoren 1. Gattung relative Invarianten (d.h. 
nur gegenüber regulären birationalen Transformationen) abgeleitet werden. Be- 
sonders bedeutungsvoll sind antisymmetrische Tensoren vom Typ 

A(ldls + MR - AD 
sie heißen ‚„‚antikanonische“ (h = 1), beziehungsweise „antiplurikanonische“ Formen 
(k> 1). Das „Antigeschlecht‘‘ der Mannigfaltigkeit = Anzahl der linear unab- 
hängigen antikanonischen Formen ist für die Ebene z. B. gleich 10 und stimmt mit 
dem von Severi (s. vorstehend. Referat) definierten überein. Doch können mit 
dieser Methode noch weitere relative Invarianten abgeleitet werden. 
W. Gröbner. 

Barsotti. Tacopo: Un teorema di struttura per le varietä gruppali. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 43—50 (1955). 

In der vorliegenden Arbeit gibt V erf. eine Verfeinerung des Satzes 6.4 seiner 
Arbeit [2] [Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 38, 77-119 (1955)] ; er beweist, daß alle 
group-varieties durch AM (Abelsche Mannigfaltigkeiten) und VM (Vessiot-Mannigfaltig- 
keiten) konstruierbar sind. Eine Verschärfung des Satzes würde leicht aus der Ratio- 
nalität der VM folgen, aber man weißnoch nicht, obeine VM im Falle der Charakteristik 
— 0 rational ist. — Die hier gebrauchten Definitionen finden sich in [1] [I. Barsotti, 
Rend. Cire. mat. Palermo, II. Ser. 2, 236— 257 (1953)] und in [2]. Insbesondere ist 
eine group-variety (oder varietä quasi abeliana, Severi, dies. Zbl. 41, 482) 
über einem algebraisch abgeschlossenem Körper k [1, S. 238] eine absolut irreduzible 
Mannigfaltigkeit @, auf der eine normale Zusammensetzungsvorschrift 
11,233] R= PQ und eine echte Untermannigfaltigkeit F gegeben sind, so daß 
G— F eine Gruppe ist. Falls F leer ist, heißt @ eine AM (nicht notwendig kommu- 
tativ!). Eine VM ist eine linear-group variety (keine lineare group-variety!) 
= Die wichtigsten Ergebnisse der vorliegenden Arbeit [3] sind: a) Satz (5), 
b) Korollar (8), e) Satz (9). a) Ist @ eine group-variety auf k (algebraisch abgeschlos- 
sen), SO enthält @solch eine invariante group-subvariety [2, 79) von Vessiot, 
daß @/H [2, 83] eine AM ist; b) H ist eindeutig bestimmt und jede group-subvariety 
von Vessiot von @ ist group-subvariety von H; c) es existieren eine der Mannig- 
faltigkeit @/H isogenous [2, 80] AM A, eine VMB(A,B über k), ein Homomor- 
phismus & von positivem Grad [2, 79—80], eine kommutative rationale group- 
subvariety V (über k) und ein ei Fr v[2, er [3, nn a an auf V, 

— \, wo as crosse roduct is 92]: 
me cher “ ee Br ; 3 z M. Benedicty. 

Benediety, Mario: Sull’equivalenza tra matrici normali di Severi. Ann. Mat. 

1.. IV. Ser. 38, 51—76 (1955). 
si 60) eine quasi-Abelsche Matrixin der Normalform von Severi(M.N.S.), 
d.h. die primitive Periodenmatrix eines Körpers K von quasi-Abelschen Funk- 
tionen in g Variablen (vgl. F. Severi, Funzioni quasi abeliane, dies. zbl. 41, 482), 
harakteristischen Zahlen (mitg=p+ ö] + Ö9;5 gar 2p-r 
zo 970 ö,) und dy,dy..» d, ihre Elementarteiler. Zwei M.N.S. 
Kt) und @*@#) heißen „äquivalent‘“, wenn Wr Ba ao BW) gilt, mit A 
plexen nicht ausgearteten Matrix B® und einer unimodularen Matrix B h I 
züglich dieser Erklärung stellt der Verf. das Problem, ob und wann & und @* die- 
26* 
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selben charakteristischen Zahlen und Elementarteiler haben. Dieses Problem wird 
folgendermaßen gelöst: im Falle p =e ist jede M.N. S. einem &* mit den Charak- 
teren pr = 0 =0, 6-4 +20, = ö, — o äquivalent; im Falle p=o+ 1 
ist jede M.N.S. einem @* mit den Charakteren p* =e* =1, 6,* =6, + 20, 
6,* = 6,—o äquivalent; im Falle p>eo+1 ist eine „allgemeine“ M.N.S. so 
gebaut, daß jede äquivalente Matrix @* dieselben charakteristischen Zahlen und 
dieselben Elementarteiler hat (spezielle ® können trotzdem einem &* mit anderen 
Charakteren äquivalent sein). In den beiden ersten Fällen haben die charakteristi- 
schen Zahlen und die Elementarteiler des ursprünglichen & keine invariante Be- 
deutung gegenüber der obigen Äquivalenzrelation. Am Ende fragt man sich, welche 
funktionentheoretische Bedeutung diese Resultate in bezug auf die Körper von 
quasi-Abelschen Funktionen haben; die Antwort ist noch unbekannt; der Verf. 
hat schon einige Fragen in dieser Richtung gestellt [Atti Accad. naz. Lincei, Rend., 
Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 16, 716—720 (1954)]. Für den Begriff des ‚‚gruppo 
unimodulare ristretto“, der in dieser Arbeit benutzt wird, s. folgend. Referat. 
M. Rosatı. 

Benedicty, Mario: Sulla definizione di Gruppo unimodulare ristretto. Rend. Mat. 
e Appl. 14, 368—381 (1955). 

Im Laufe seiner Untersuchungen über die quasi-Abelschen Funktionen hat der 
Verf. den „gruppo unimodulare ristretto GR [4, ö,]“ (vgl. vorstehend. Referat) de- 
finiert; die Definition ist eine Erweiterung der Definition des „gruppo modulare 
ristretto‘“‘ (Verallgemeinerung der Modulgruppe), die in der Theorie der Abelschen 
Modulfunktionen auftritt [s. z. B. F.Conforto, Funzioni abeliane modulari, Corsi 
dell’Ist. naz. di Alta Mat., Roma (1951)]. In bezug auf eine quasi-ÄAbelsche 
Matrix wPtdı+%»2P+3) in der Severischen Normalform (kurz M. N.S.; vgl. 
F. Severi, Funzioni quasi abeliane, dies. Zbl. 41, 482), deren charakteristische 
Zahlen 9,6, 6,0 sind und deren Elementarteiler d,dy,...,‚d, Elemente der 
Diagonalmatrix A sind, ist GR[A, ö,] die Gruppe aller unimodularen (2p + ö,)- 
reihigen Matrizen I'@r+&%), für welche I',MIT'=M ist, wobei (/', die transpo- 
nierte von /' und) M@P»+2°ı) die folgende Matrix ist: 


0 0 Ar 
M\%pr+6,) — 0 0) 0 
— 47210 0 


Die Richtigkeit der angegebenen Definition wird in dieser Arbeit durch folgenden 
Satz (dessen Notwendigkeit in der vorangehenden Arbeit schon erkannt wurde) 
bewiesen: Sind eine „allgemeine“ M.N.S. wP+tA+5.»27+3), mit p-o>|T, 
und eine unimodulare Matrix J'@r+2ı) vorgegeben, so ist die Zugehörigkeit von J' zu 
GR [4A, ö,] eine notwendige und hinreichende Bedingung dafür, daß eine komplexe 
nicht ausgeartete Matrix yP+%ı+%) existiert, so daß y w/' wieder eine M.N.S. 
ist. Dieser Satz ist eine Verallgemeinerung eines ähnlichen wohlbekannten Satzes 
über die Riemannschen Matrizen, welcher in dem obigen für ö, = 6, = 0 enthalten 
ist. Endlich untersucht der Verf. die Fälle p—e<< i und beweist, daß ein gleich- 
artiger Satz in diesen Fällen nicht so bedeutungsvoll würde. M. Rosati. 

Gherardelli, Francesco: Un’osservazione sulla catena delle sizigie di un ideale 
di funzioni theta. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 10, 190—194 (1955). 

Die zu einer (in der Normalform gegebenen) Riemannschen Matrix der Zeilen- 
zahl p gehörigen Thetafunktionen aller Ordnungen bilden einen homogenen Noether- 
schen Ring 0, in dem der Hilbertsche Algorithmus der Syzygienmoduln abbricht 
d.h. jede Syzygienkette nur endlich viele Glieder hat (Andreotti; 0 ist sogar 
ZPE-Ring). Verf. führt hier den Beweis für das Abbrechen einer Syzygienkette 
direkt, indem er den bemerkenswerten Satz ableitet: Jede Thetafunktion der 
Ordnung kn des Ringes 6 läßt sich als Polynom von Thetafunktionen der Ordnung n 
(mit ganzzahligen Koeffizienten) ausdrücken, sobald n >n, ist; und zwar ist 
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n, = 4 bei allgemeinen Moduln, sonst jedenfalls < 22. Das letztere folgt aus der 
bekannten Tatsache, daß die Theta mit halbzahligen Charakteristiken den Ring 9 
erzeugen. W. Gröbner. 


Ditferentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 

Voss, K.: Eine Bemerkung über die Totalkrümmung geschlossener Raum- 
kurven. Arch. der Math. 6, 259—263 (1955). 

Let S be a closed, smooth surface in 3-space, K its Gaussian curvature, and dA 
its area element. Obviously /(S) = | RdA ss >4n, leti(g), I <s5<) 


be a closed space curve, |r(s)| = 1, £(0) = £(). k(s) = |i(s)| is the curvature; 


I 
a ff k(s) ds is called integral curvature. Consider now the surface S: 1(s,0) = 
ö 


t(s) + r(tı(s) cos0 + t,(s) sin 6), where £(s), t,(s), t2(s) are mutually orthogonal, 


twice differentiable, and r is a small positive constant. Direct computation shows: 


I(S) = 2x. From these results follow easily known facts concerning the integral 
curvature of closed space curves (x > 27, and, if r(s) is knotted, x > 4m). 
I. Fary. 


Backes, F.: Sur un cas de correspondance avec orthogonalit6 des &l&ments. 
Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 41, 101—105 (1955). 

Verf. ordnet jeder Fläche & von konstanter mittlerer Krümmung eine Fläche 
>, zu, die sich auf die Schwarzsche assoziierte Minimalfläche reduziert, wenn & 
selbst Minimalfläche ist. Es besteht Orthogonalität zwischen entsprechenden 
Linienelementen, und die Krümmungslinien von & gehen in die Asymptoten von 
2%, über. Dieser Korrespondenz wird eine Geradenkongruenz zugeordnet, deren 
Abwickelbare auf & die Krümmungslinien ausschneiden, und die insofern die Nor- 
malenkongruenz einer Minimalfläche verallgemeinert. Das Studium der Korre- 
spondenz zwischen X und &, wird verfolgt bis zur Gewinnung einer partikulären 
Lösung der Moutardschen Gleichung, die in die Methode von Darboux-Lelieuvre. 
hineinspielt. J. Teixidor. 

Backes, F.: Sur une configuration particuliere des douze surfaces de Darboux. 
Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 41, 370—372 (1955). 

Y und !’ seien Flächen konstanter mittlerer Krümmung, die zu einer Fläche 
konstanter Gaußscher Krümmung assoziiert sind. Die Flächen &, und 2}, die aus 
FE und &’ vermöge der in der vorstehend besprochenen Arbeit untersuchten Trans- 
formation hervorgehen, erweisen sich als Brennmäntel einer W-Kongruenz. Es 
werden Beziehungen hergestellt zwischen den Kongruenzen, die den Korresponden- 
zen zwischen %&, &, und 2”, 7 zugeordnet sind; dabei wird eine weitere Fläche kon- 
stanter Gaußscher Krümmung eingeführt. &, 2”, 27, E1 erweisen sich als die vier 
Flächen einer Darbouxschen Konfiguration. J. Teixidor. 

Backes, F.: Sur les lames liquides en &quilibre. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. 
Sei., V. Ser. 41, 430—434 (1955). 

Unter Verwendung einer in einer vorangehenden Arbeit (dies. Zbl. 56, 402) 
hergeleiteten Formel erhält Verf. einige bekannte Resultate bezüglich des Gleich- 
gewichtes von Membranen, die einem konstanten, nieht verschwindenden Druck 
ausgesetzt sind. J. Teixidor. 

Nitsche, Joachim: Beiträge zur Verbiegung zweifach "zusammenhängender 
Flächenstücke. Math. Z. 62, 388—399 (1955). 

Verf. hat in einer dreiteiligen Arbeit (dies. Zbl. 51, 125; 56, 405; 64, 158) die 
Biegeflächen der Halbkugel r =1 bei Vorgabe der Normalkrümmung am Rande 
behandelt. Mit derselben Methode wie in III wird hier die Existenz von Biege- 
flächen einer Kugelzone mit ebenen Rändern in parallelen Ebenen bei Vorgabe der 
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Normalkrümmungen bewiesen. An Stelle des Hilfssatzes von Joh. Nitsche EN 
hier ein solcher von Vekua für mehrfach zusammenhängende Bereiche. Der Fa 
konstanter Normalkrämmung ((,=1+.0, i=1,2) an den Rändern wird 
ausführlicher behandelt mit dem Ansatz U=M =r?(kccos29 + x(r) sin 2p), 
V=3(L-N) =r?(-kesin 29 + «(r) cos 29); k, ces konst... Das an Lö- 
sungen, wenn "2 = (yı 122 (ka o2))' ist und die and hedinguszee 
le (y-- en 0,) —( erfült sind E=(1+ r?)?/4r?]. Die Untersuchues 
der Randbedingungen führt zur Unterscheidung der Fälle r, rz a und r, + 1, 
d.h. daß die parallelen Ebenen gleiche oder verschiedene ‚Abstände vom Kugel- 
mittelpunkt haben. Im ersten Fall wird die Existenz von Biegeflächen für 01 = 02 
bejaht, im zweiten erweist sie sich vom Vorzeichen einer gewissen Linearkombination 
von o, und 0, abhängig. Die erzielten Ergebnisse stehen scheinbar im Widerspruch 
zu Resultaten von Grotemeyer und dem Ref.; Verf. wird nach mündlicher Mit- 
teilung die Verhältnisse in einer späteren Note aufklären. E. Rembs. 

Aleksandrov, A. D. und E. P. Senkin: Über die Unverbiegbarkeit der konvexen 

Flächen. Vestnik Leningradsk. Univ. 10, Nr. 8 (Ser. mat. fiz. chim. Nr. 3), 3—13 
1955) [Russisch]. 
RR. seien a Flächen positiver Krümmung mit Rand,0,,0, Punkte, 
von denen F, bzw. F, ganz 1. von innen, 2. von außen sichtbar sind. Die Entfer- 
nungen der Punkte O,,0, von den Flächenpunkten heißen r,, r,. Am. Rande sei 
überall r, = r,. Die Flächen sind kongruent, wenn im 1. Fall solche Ebenen durch 
O,, 0, existieren, daß die Flächen ganz auf der einen Seite von ihnen liegen, bzw. 
im 2. Fall wenn von O,,0, ausgehende Strahlen existieren, die sowohl mit allen Strah- 
len O,X, als mit den inneren Normalen spitze Winkel bilden. Der Beweis zerfällt 
in einen geometrischen und einen analytischen Teil. Im geometrischen Teil wird 
folgendes gezeigt. Der Punkt O, kann so verschoben werden, daß für die geänderten 
Entfernungen r,, r, gilt: In einer abgeschlossenen Menge bei der Isometrie ent- 
sprechender Punkte ist ,—r — (), sonst überall < 0. Indem man annimmt, 
daß O,,0; zusammenfallen (wir lassen die Striche wieder weg), macht man den 
Punkt zum Nullpunkt des Koordinatensystems. Dann müssen r,, r, Lösungen der- 
selben Monge-Ampereschen Gleichung sein, die ® = (0 laute. Es gilt aber der Satz, 
daß die Differenz zweier Lösungen dieser Gleichung, die irgendwo verschwindet, 
das Vorzeichen wechseln muß. Aus dem Widerspruch folgt die Kongruenz, da überall 
r1—r7,=(0 gilt. — Die Kongruenz geschlossener konvexer isometrischer Flächen 
resultiert als Spezialfall. — Auch ein Starrheitssatz wird bewiesen für eine Fläche, 
die der Ebenenbedingung genügt, wenn am Rande r stationär sein soll, gleichviel 
ob sie von außen oder innen erscheint. In der geometrischen Überlegung spielt 
hier eine zugefügte infinitesimale Verschiebung dieselbe Rolle, wie oben die Ver- 
schiebung des Punktes O,, und der Widerspruch folgt aus der Betrachtung der 
variierten Gleichung ö® = 0 für ör. — Verallgemeinerungen in verschiedenen 
Richtungen werden angedeutet. E. Rembs. 

Gobier, Simone: Sur les calottes convexes tangentes tout le long de leur bord & 
une sphere. ©. r. Acad. Sci., Paris 241, 154—156 (1955). 

Zwei isometrische konvexe Kalotten mit der im Titel genannten Eigenschaft 
sind kongruent oder symmetrisch. Das war bisher nur unter einer einschränkenden 
Voraussetzung bewiesen (vgl. 8. Gohier, dies. Zbl. 55, 154). Die Voraussetzung 
ist überflüssig. Zunächst wird nämlich gezeigt, daß die Kugeln, die die beiden 
Randstreifen der isometrischen Kalotten tragen, notwendig gleiche Halbmesser 
haben müssen. Da die Kalotten dann beide durch kongruente Kugelkalotten zu 
isometrischen geschlossenen konvexen Flächen ergänzt werden, die nach Pogo- 
relow kongruent oder symmetrisch sind, folgt die Kongruenz oder Symmetrie auch 
für die einander entsprechenden Teile, insbesondere die Ausgangsflächen. 


E. Rembs. 


N 
nun 
N 


407 


Rembs, Eduard: Verbiegbarkeit konvexer Kalotten mit zylindrischen und 
konischen Randstreifen. S.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 
1954, 315— 320 (1955). 

In verschiedenen Arbeiten (dies. Zbl. 47, 151; 50, 380; 52,172; 55, 154) ist die 
infinitesimale und endliche Unverbiegbarkeit von einfach zusammenhängenden 
Kalotten mit zylindrischen oder konischen Randstreifen behandelt worden. Dabei 
wird verlangt, daß die Randstreifen bei der Verbiegung zylindrisch oder konisch 
bleiben. In der vorliegenden Arbeit wird zum ersten Male bewiesen, daß zwei ein- 
fach zusammenhängende, isometrische, konvexe Kalotten mit konischen Randstreifen 
kongruent oder symmetrisch sind. Ferner werden auch die drei anderen anfangs er- 
wähnten Starrheits- bzw. Kongruenzsätze erneut bewiesen. Verf. wendet die bei 
Starrheits- bzw. Kongruenzbeweisen üblichen Integralformeln an. Der Nachweis, 
daß die auftretenden Randintegrale verschwinden, gelingt dem Verf. in einfacher 
Weise unter Benutzung eines Hilfssatzes: Denkt man sich die Kegel, auf denen die 
beiden Randstreifen der zwei isometrischen Kalotten liegen, in die Ebene abgewickelt, 
so wird bewiesen, daß die „Sektorgebiete‘‘, die jeweils von zwei Mantellinien der 
Kegel und den abgewickelten Randkurven berandet werden, kongruent sind. Nach 
geeigneter Lage des Nullpunktes des Koordinatensystems läßt sich aus diesem Hilfs- 
satz sofort das Verschwinden des Integranden des Randintegrals ablesen, woraus dann 
in bekannter Weise die Kongruenz oder Symmetrie der Flächen folgt. Der genannte 
Hilfssatz führt auch bei infinitesimalen Verbiegungen konvexer Kalotten mit koni- 
schen Randstreifen zum Ziel. Im zylindrischen Fall läßt sich ein analoger Hilfssatz 
beweisen, woraus ebenfalls sehr schnell die Kongruenz oder infinitesimale Starr- 
heit folgt. Übrigens kann der genannte Hilfssatz ganz im Rahmen der Streifen- 
theorie so ausgesprochen werden: Von einem konischen, geschlossenen Streifen 
erhält man alle möglichen Verbiegungen, bei denen der Streifen konisch bleibt, 
dadurch, daß man den Streifen fest mit dem Kegel, auf dem er liegt, verbunden 
denkt und alle Kegelverbiegungen betrachtet. Unter Verwendung des oben ge- 
nannten Kongruenzsatzes kann man also sagen: Eine geschlossene, konvexe 
Fläche, die aus einer Eifläche durch Aufsetzen einer Kegelkappe entstanden ist, 
läßt sich weder endlich noch infinitesimal verbiegen. K. P. Grotemeyer. 

Sauer, R.: Elementargeometrische Modelle zur Differentialgeometrie. IH. 
Elemente Math. 10, 25—32 (1955). 

(Teil II, dies. Zbl. 64, 159). Einen wichtigen Sonderfall der vorher behandelten 
ebeneckigen Vierecksgitter stellen die „ebeneckigen Tschebyscheff-Gitter“ 
dar, die durch konstante Seitenlängen s’, s’ der beiden Leitpolygonscharen ge- 
kennzeichnet sind. Die Gittermaschen sind demnach „windschiefe Parallelogramme“ 
mit den Seiten s’, s’. Beim Fortschreiten längs eines Leitpolygons dreht sich die 
Knotenebene (die voraussetzungsgemäß die vier von einem Knotenpunkt ausgehen- 
den Gitterstrecken enthält) bei jedem Schritt um denselben Winkel x’ bzw. Hu 
weiter, wobei nach einer Formel von G. T. Bennett die Beziehung (sin #’)/s’ = 
— — (sin #”)/s'’ gilt. Das sphärische Bild des Gitters ist mithin ein aus Großkreis- 
bögen der Längen » und „" bestehendes Tschebyscheff-Gitter auf der Bildkugel. 
Ein geeigneter Grenzübergang, bei welchem die Größen s’, s’, x’ und x mit gleicher 
Ordnung gegen Null streben, führt dann zu den Flächen konstanter negativer Krüm- 
mung, wobei aus den Leitpolygonen die Asymptotenlinien werden. Dieselben 
weisen konstante Windungen 7’ = lim (x’/) und 7’ = lim (xl) = 7 all 
und bilden, ebenso wie ihre sphärischen Bilder, ein Tschebyscheffsches Kurven- 
netz. Auf diese Weise können zahlreiche Eigenschaften der pseudosphärischen 
Flächen anschaulich erfaßt werden; insbesondere ergeben sich ihre sogenannten 
Lieschen Transformationen über die Betrachtung der Verknickungen eines jener 
scheitelwinkelgleichen ebenmaschigen Vierecksgitter, die dem Ausgangsgitter parallel- 
reziprok zugeordnet sind. — Abschließend geht der Bericht auf solche Streifen- 


408 


modelle von Drehflächen ein, die sich ergeben, wenn der Drehflächenmeridian 
durch ein Polygon ersetzt wird. Verbiegt man eine der Kegelzonen des aufgeschnit- 
tenen Modells auf einen neuen Drehkegel oder auf eine Schraubtorse, so folgen die 
übrigen Zonen zwangsläufig nach und man erhält das Streifenmodell einer neuen 
Dreh- bzw. Schraubfläche. Hierin ist das differenzengeometrische Analogon der 
ein- bzw. zweiparametrigen Verbiegungsmöglichkeiten einer Drehfläche zu neuen 
Dreh- bzw. Schraubflächen zu erblicken (Boursches Theorem der Differential- 
geometrie). Betrachtung der geodätischen Linienzüge auf den Streifenmodellen 
führt zu einer einfachen Deutung der bekannten Formeln von Clairaut. Bemerkens- 
wert ist jenes spezielle Streifenmodell, dessen verebnete Kegelzonen ein und dem- 
selben Kreisring entstammen, da es als Modell der Pseudosphäre anzusehen ist. 
W. Wunderlich. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


Lemoine, Simone: Reduetibilit6 de variet6s riemanniennes completes dans 
l’espace euelidien. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1962—1964 (1955). 

On dit qu’une variete riemannienne V est localement reductible si le groupe 
d’holonomie homogene de V est reductible; V se d&compose alors localement en un 
produit riemannien. L’A. etudie iei le cas particulier d’une sous-variete V,, & 
n — 1 dimensions de l’espace euclidien R”, munie de la metrique induite, et esquisse 
les demonstrations des deux resultats suivants: (a) Si V_, est localement reductible, 
alors sa metrique est somme d’une metrique irreductible est d’une meötrique eucli- 
dienne. (b) Si de plus V,_, est complete, alors V,_, est globalement le produit d’un 
espace euclidien R? par une variet€e a p— 1 dimensions irreductible et complete 
plongee dans un plan ä p dimensions. Elle parvient au premier r&sultat principalement 
par consideration de la deuxieme forme quadratique fondamentale de V,_, et au 
deuxieme en s’appuyant sur un M&moire de G.de Rham (ce Zbl. 48, 157). 

A. Borel. 

Egorov, I. P.: Maximal bewegliche Riemannsche Räume V, von nicht-kon- 
stanter Krümmung. Doklady Akad. Nauk SSSR 103, 9—12 (1955) [Russisch]. 

Suivant un r6sultat de l’A. un espace irr&ductible (d’Einstein) et qui n’est pas & 
courbure constante possede au plus un groupe de mouvement ä n(n— 1)/2 +2 
parametres. Le Ref. a montre que ce maximum peut &tre atteint seulement pour 
n — 4, par certains espaces syme6triques V,. L’A. montre ici comment on peut deter- 
miner la metrique de ces espaces V, ayant un groupe G, de mouvement. Pour arriver 
au groupe G@, l’A. part du groupe de stabilit& @, orthogonal defini par les transfor- 
mations infinitesimales 

Yr = ‘nt X Y, = An Ay Y,= Ast Xp X Zee 
(X, = « öflo —  öflöxt) et on lui associe quatre autres transformations infini- 
tesimales X, = Oflöxt + u; Oflöx’ ol u; sont au moins du premier ordre dans l’ori- 
gine, de facon que G, (X, Y,) soit transitif. On trouve que u; sont du second ordre 
dans l’origine et l’on determine la metrique de V, sous la forme 
ds? — (dx')?/o? — (x dx)? + (vl da? — dal + 23 dat — x! das)? /o* 
ou 0 = (a1)? +... + (x)? + K. On montre ensuite que les espaces V, sont des 
espaces projectifs complexes. Des r&sultats analogues ont &t6 obtenus par le Ref. qui 
a donne aussi une autre forme de la metrique de l’espace V,. On obtient une ou 
'autre de ces deux formes suivant que l’on considere la projection centrale ou la 
projection ster&ographique d’une sphere S,, qu’on peut associer au probleme. 
G. Vranceanu. 


Kurita, Minoru: On conformal Riemann spaces. J. math. Soc. Japan 7, 13—31 
(1955). 


Bei der konformen Abbildung einer V, (Riemannscher Raum) auf eine andere V„ 
ist bekanntlich r= 09 K,,a= Kur + Ipusung; Sa= Wa — 5,5 + 
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3 Qu2 Sc 5°; 5 = 01108 0, und diese Transformation ist konzirkular, wenn S,„a::Qu3- 
Fialkow (dies. Zbl. 21, 65) und Yano [dies. Zbl. 24, 81, 184; Proc. Imp. Acad. 
Japan 18, 446—451 (1941)] haben bewiesen, daß eine V, dann und nur dann 
eine konzirkulare Transformation zuläßt, wenn es zumindest eine geodätische 
Kongruenz gibt, die zu einem Normalsystem von umbilikalen V,„_, orthogonal ist. 
Ein kürzerer Beweis, der dem Verf. aber noch nicht bekannt sein konnte, findet 
sich in J. A. Sehouten, Rieei-Caleulus, 2. Aufl. (Berlin 1954). Der hier gegebene 
Beweis ist ziemlich umständlich, was aber nur daran liegt, daß die verwendete 
Methode der alternierenden Differentialformen für Untersuchungen dieser Art, wo 
es sich gerade um nicht alternierende Größen handelt, weniger geeignet ist. Die 
auch schon von Yano behandelten Fälle der Einsteinschen V, und der S, werden 
erörtert. Der zweite Abschnitt beschäftigt sich mit den konformeuklidischen V,, 
n > 4, die von der Klasse 1 sind, d.h. die sich in eine R,., einbetten lassen. Es wird 
bewiesen, daß bei einer solchen V, unter den Hauptwerten von S,2 höchstens zwei 
verschiedene vorkommen können [Schouten, Math. Z. 11, 58—88 (1921)], und 
daß das gleiche gilt für die Hauptkrümmungen bei der Einbettung. Ferner wird 
noch folgendes bewiesen: Gibt es unter den Hauptkrümmungen einer V,,n > 3, in 
R,, nur zwei verschiedene, so ist dieV „konformeuklidisch, und es gilt die Umkehrung. 
Ist außerdem keine der Hauptkrümmungen Null, so ist sie Einhüllende einer ein- 
parametrigen Schar von Hyperkugeln. Isteine V', konformeuklidisch, sind die Haupt- 
werte von s,, alle bis auf einen gleich », und ist p nicht größer als eine mittels s, 34 
festgelegte Zahl, so ist die V,, von der Klasse 1. Es werden noch n. u. h. Bedingungen 
abgeleitet dafür, daß eine konformeuklidische V„ von der Klasse 1 ist. 
J. A. Schouten. 

Vasil’eva, M. V.: Geometrie eines Integrals. Mat. Shbornik, n. Ser. 36(78), 
57—92 (1955) [Russisch]. 

Das Hauptziel der Arbeit ist, die geometrischen Begriffe und Objekte zu kon- 
struieren, die mit dem Integral KH F (x, y, z, p, q) dx dy unter der unendlichen Gruppe 
von Punkttransformationen invariant verknüpft sind. Verf. knüpft an an eine Idee 
von E. Cartan (Les espaces metriques fondes sur la notion d’aire, dies. Zbl. 8, 272), 
und an deren Weiterentwicklung durch V. V. Vagner (dies. Zbl. 41, 501) (Idee des 
Cartanschen Raumes). Dabei benutzt Verf. die invariante Methode von G. F. Lap- 
tev [Trudy Moskovsk. mat. Obst. 2, 275—382 (1953)], der der Kalkül der äußeren 
Differentialformen von E. Cartan und die Darstellungstheorie von unendlichen 
Gruppen zugrunde liegt und die darin besteht, eine Fundamentalfolge von 
geometrischen Objekten herzustellen. Die geometrischen Objekte erster, zweiter 
und dritter Ordnung werden ausgerechnet und im Riemannschen Fall angewendet. 
Die geometrische Bedeutung dieser Objekte und die Theorie von Kurven, Flächen 
und Kurvenkongruenzen werden dargelegt. Am Schluß werden die Ergebnisse für 
den Fall eines invarianten m-fachen Integrals in einer n-dimensionalen Mannig- 
faltigkeit kurz angegeben. Es scheint dem Ref., daß der Verf. keine Kenntnis der 
Theorie der arealen Räume des Ref. [dies. Zbl. 44, 371, 372; 45, 436; 49, 236; 
Tensor, n. Ser. 3, 40—45 (1953)] hatte. A. Kawagucht. 

Belgodöre, Paul: Sur les surfaces minima en g6ome6trie de Minkowski. ©. r. 
Acad. Sei., Paris 240, 1504—1505 (1955). 

Etudiant le probleme des extremales de l’integrale / = i 9(2, y,2,P,9) dx dy, 
A. avait introduit en chaque point M une indicatrice des aires T(M), d’abord dans 
le cas (minkowskien) ou gne depend que de petq [C. r. Acad. Sei., Paris 219, 272— 273 
(1944)], puis dans le cas (finslerien) general (ce Zbl. 29, 217), defini au moyen de 


celle-ci un „vecteur MN unitaire normal“ & un element de contact (M,r) et inter- 


prete l’integrale I comme flux de MN. Dans la presente note sont enonces sans 
d&monstration pour l’espace minkowskien EM „& n dimensions les resultats suivants: 
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L’isoperimetrice deH. Busemann (ce Zbi. 37, 245; 40, 375) de centre M est identique 
a T(M). Gräce A la convexite de l’indicatrice des aires l’annulation de div MN sur 
une surface S implique un minimum effectif. Les hypotheses de derivabilit& concer- 
nant l’indieatrice I de EM, et les surfaces S ne sont pas pr&eisees. La definition de 
P’indicatrice des aires pour n= 3 exige l’existence de g, et g.. L’A. signale que 
sa methode ne recourt pas ä une metrique euclidienne auxiliaire. A ce propos le 
rapporteur mentionne l’article de W. Barthel (ce Zbl. 51, 396) qui a cherch&, sans 
y parvenir alors completement, ä liberer la theorie de H. Busemann de la metrique 
euclidienne auxiliaire; le möme auteur y est parvenu dans un article qui doit paraitre 
prochainement. Chr. Pauc. 


Topologie: 


Bruns. Günter und Jürgen Schmidt: Zur Äquivalenz von Moore-Smith- 
Folgen und Filtern. Math. Nachr. 13, 169—186 (1955). 

Moore-Smith-Folge oder quasi-gerichtete Familie ist jede indizierte Menge 
p = [a,:ie J\, deren Indexmenge J quasi-gerichtet, d.h. reflexiv-transitiv ist, 
wobei jede endliche Teilmenge eine obere Schranke besitzt. Die „Reste“ {a,:7 > j}, 
je J, bilden eine Filterbasis; der zugehörige Filter wird mit @ bezeichnet, und @_ 
heißt eine „Darstellung‘‘ von g. Zu gegebener Filterbasis ® gibt es eine. gerichtete 
(= antisymmetrisch, quasigerichtete) Familie @ derart, daß 3 gerade mit dem 
System ihrer Reste übereinstimmt. Zu jeder Menge von Filtern gibt es Darstellungen 
dieser Filter mit einheitlicher Indexmenge. Ist ® Basis eines Filters % und | 
eine „Auswahl“ von B, d.h. o(B)eEB für BESB, so heißt @ ein „Auswahlfilter“ 
von %. Der Birkhoffsche Äquivalenzsatz (dies. Zbl. 16, 85, p. 45 der ersten Arbeit) 
erhält hier die Form: Jeder Filter % ist Durchschnitt aller seiner Auswahlfilter. 
Die Ultrafilter sind gerade jene Filter, welche außer sich selbst keine weiteren Aus- 
wahlfilter besitzen. Die sonstigen Ergebnisse beziehen sich auf eineindeutige Dar- 
stellungen @ eines Filters; u.a. wird ein Beispiel eines ‚„unverzweigten‘“ (d.h. 
nicht total-geordneten) eineindeutig darstellbaren Filters gegeben. G. Aumann. 

Banaschewski, Bernhard: Über den Ultrafilterraum. Math. Nachr. 13, 273—281 
11955). 

Die Menge Q aller Ultrafilter auf einer Menge E mit unendlicher Mächtigkeit [Z| 
wird zum Ultrafilterraum, wenn man die Mengen @Qy (= Menge: aller Ultrafilter 
U2W, Wein Filter auf E, als abgeschlossen erklärt. Vorliegende Arbeit — welche 
einen Abschnitt aus des Verf. Dissertation (Univ. Hamburg 1953) wiedergibt — 
untersucht die Gruppe @ der topologischen Selbstabbildungen von 2. Diese Gruppe, 
die Gruppe F der Ordnungsautomorphismen der geordneten Menge aller Filter 
auf Z, sowie die volle Permutationsgruppe P von E sind 1-1-deutig und in natürlicher 
Weise aufeinander beziehbar. Die Transitivitätsgebiete von 2 bezüglich G sind gerade 
die Klassen ordnungsisomorpher Ultrafilter. Von den Filtern {E} und BE abgesehen, 
sind die invarianten Filter [X heißt invariant, wenn f(X)EW für jedes XEW und 
jedes f€ P] genau jene Mengensysteme (a) auf Z, die zu gegebener unendlicher 
Kardinalzahl a (< |E|) aus allen Mengen M bestehen mit |C M| <a. Die übrigen 
Ergebnisse beziehen sich auf Mächtigkeitsfragen und knüpfen teilweise an Arbeiten 
von B. Pospisil (dies. Zbl. 17, 429; 22, 173) an. U.a. ergibt sich, daß es auf einer 
Menge mit n Punkten genau 2°" verschiedene Klassen ordnungsisomorpher Mengen- 
systeme gibt. G. Aumann. 

Hönig, Chaim Samuel: Sur les topologies semi-r&gulieres. Anais Acad. Brasil. 
Ci. 27, 1—6 (1955). 

Let E be a set and T a topology on E. Let A be a family of subsets of E closed 
under the formation of finite unions and arbitrary intersections, every element of 
which has void interior under the topology T. Let T, be the topology on E obtained 
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by adjoining A to the family of sets closed under T. Let {T\ denote the family of 
all such topologies T, on E. The author announces without proof a number of 
theorems, some about topologies T, and others proved by their use. He points out 
that a number of his results are either not new or simple extensions of known facts. 
The following are typical of his new results. 1. A minimal Hausdorff topology is 
semi-regular. (That is, open sets @ for which @ = G-' are a basis for open sets.) 
9. I# T is semi-regular, then {T} is the class of all topologies on E for which the 
associated semi-regular topology is T. 3. A Hausdorff topology is absolutely closed 
if and only if the associated semi-regular topologyv is minimal and Hausdorff. 4. A 
topology is extremally disconnected (that is, it is Hausdorff and the closure of every 
open set is open) if and only if it has the form 7 ,, where T is extremally disconnected 
and completely regular. (Reviewer’s note. The author has changed the original 
definition of extremal disconnectivity [Duke math. J. 19, 309—333 (1943) ].) 5. For 
an arbitrary T, the maximal elements of {T} admit no pairs of complementary 
dense subsets. E. Hewüit. 

Michael, Ernest: Point-infinite and locally finite coverings. Canadian J. Math. 
7, 275—279 (1955). 

A covering M of a space X is called point-finite or locally finite according as 
every point of X is contained in only finitely many elements of Mt or every point 
has a neighbourhood which interseets only finitely many elements of M. The re- 
viewer proved (this Zbl. 41, 97) that every countable, point-finite open covering 
of a normal space has a locally finite refinement. The author proves in this paper 
that every point-finite open covering of a collectionwise normal space has a locally 
finite refinement. Furthermore he gives two examples; the first shows that there 
exists a normal space, every point-finite open covering of which has a locally finite 
refinement, but which is not colleetionwise normal; and the second shows that there 
exists a normal space, not every point-finite open covering of which has a locally 
finite refinement. [The reviewer’s note: K. Naga mi has also proved the above 
theorem (cf. the succeeding review) and used the space of the first example above 
for the same purpose (cf. his fortheoming paper).| K. Morita. 

Nagami, Keiö: Paracompaetness and strong screenability. Nagoya math. J. 
8, 83—88 (1955). 

R.H. Bing a introduit la propriete suivante („strong screenability‘‘) pour un 
espace topologique A: tout recouvrement ouvert de R adımet un recouvrement plus 
fin, r&union d’une suite de familles d’ensembles ouverts R, = (H )aceA„ telles que 
deux 4, d’indices distinets soient sans point commun et que toute r&union d’ensembles 
H,„(& parcourant une partie queleonque de A,) soit ferm6e. E. Michaela d&montr6 
(ce Zbl. 52, 187) que pour un espace rögulier, cette propriete equivaut A Ja paracom- 
pacite. L’A. obtient ind&pendamment ce meme th&oreme. J. Dieudonne. 

Nagami, Keiö: On the dimension of paracompaet Hausdorff spaces. Nagoya 
math. J. 8, 69—70 (1955). 

Utilisant son resultat sur la propriete de „strong scereenability‘‘ des espaces 
paracompacts (voir le preceedent compte-rendu) I’A. etend aux espaces paracompacts 
quelques theoremes classiques sur la notion de dimension. J. Dieuaonne. 

Nagami, Kaio: Alexandroff’s mapping theorem for paracompact spaces. Kodai 
math. Sem. Reports 7, 21—22 (1955). 

Etendant un resultat de C. Dowker (ce Zbl. 34, 256) l’A. caracterise les espaces 
paracompacts comme les espaces R ayant la propriete suivante: pour tout recouvre- 
ment ouvert R de R, il y a un complexe simplieial X, dans lequel l’stoile S(p) de 
tout point p est de dimension finie, et une application f de R dans K, continue pour 
la topologie faible (au sens de J. H. C. Whitehead) sur X tel que, lorsque pP parcourt 


l’ensemble des sommets de X, les ensembles j1(S(p)) forment un recouvrement plus 
fin que R. J. Dieudonne. 
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Iscki, Kiyoshi: On a conjecture of K. Nagami. Proc. Japan Acad. 31, 430 
BR remarque que la compactification d’Alexandroff d’un espace discret non 
denombrable est un espace non parfaitement normal, mais dans lequel tout sous- 
espace est paracompact. J. Dieudonne. 

Banaschewski, Bernhard: Abstufungen des Kompaktheitsbegriffes. Arch. der 
Math. 6, 320—329 (1955). 

Eine Reihe von Modifikationen des Kompaktheitsbegriffes und deren Bezie- 
hungen zueinander werden betrachtet. Insbesondere wird gezeigt, daßdas Analogonzum 
Tychonoffschen Produktsatz für kompakte Räume für einige hier in Betracht kom- 
mende Räume nicht zutrifft, was bei den abzählbar kompakten Räumen bekannt ist 
(Ref., dies. Zbl. 47, 418; Novak, dies. Zbl. 53, 124). Die kleinste Kardinalzahl f der 
Elemente eines Filters X heiße Typ von X. Die kleinste Anzahl f von Elementen eines 
Filters, die eine Basis bilden, heiße Charakter des Filters. Ein Filter X vom Charakter f 
heiße f-regulär, wenn für jedes m < £ jem Elemente aus A nicht leeren Durchschnitt 
haben in bezug auf W. Gezeigt wird die Äquivalenz folgender Forderungen bei regu- 
lärer Mächtigkeit f. Ar: Jede offene Überdeckung von E aus f Mengen enthält eine 
aus weniger als f Mengen. B;: Jeder f-reguläre Filter hat Berührungspunkte. O;: Jede 
Teilmenge von E aus f Punkten hat vollständige Häufungspunkte. C;: Auf jeder 
Teilmenge A von E aus f Punkten gibt es einen (in E) konvergenten Ultrafilter vom 
Typf. 0’ : Bei jeder Teilmenge A von E aus f Punkten hat der obere charakteristische 
Filter von A Berührungspunkte in E. (Der obere charakteristische Filter von A ist 
der Filter, gebildet aus den Mengen M mit |JA— M|< |Al). Räume mit diesen 
Eigenschaften heißen f-kompakt. Ein Raum # heiße ferner stark f-kompakt, 
wenn D;: jede Menge ACT E aus f Punkten eine Teilmenge B aus f Punkten besitzt, 
die gegen einen Punkt strömt. [A strömt gegen a, wenn JA-VAA<|V/ nA] 
beialln VER (a), vgl. Alexandroff, Math. Ann. 92, 267—274 (1934).]| Ein Raum 
E heiße schwach f-kompakt, wenn #E; gilt: jede Teilmenge A von E aus f Punkten 
hat Häufungspunkte. Stark f-kompakte Räume sind f-kompakt und f-kompakte 
Räume sind wieder schwach f-kompakt, aber nicht umgekehrt. Jede f-Kompaktheit 
bleibt bei allen stetigen Abbildungen erhalten. Aber sowohl für stark f-kompakte 
Räume als auch für f-kompakte und schwach f-kompakte Räume ist der Produktsatz 
im allgemeinen falsch. Schließlich heiße ein Raum E f-ultrakompakt, wenn Fy gilt: 
jeder Ultrafilter auf E vom Typ £ konvergiert. Das Produkt zweier Räume der 
Mächtigkeit £ ist nur dann f-ultrakompakt, wenn sie beide kompakt sind. Zusammen 
mit der Tatsache, daß es f-ultrakompakte Räume gibt, in denen kein Ultrafilter von 
kleinerem Typ als f konvergiert, ergibt sich daraus, daß der Produktsatz im all- 
gemeinen falsch ist für f-ultrakompakte Räume. Dies widerlegt die Behauptung des 
Ref. (dies. Zbl., a. a.0.) Beiregulärem f ist aber das Produkt zweier f-ultrakompakter 
Räume stets f-kompakt. H. Terasaka. 

Borsuk, K.: Sur la notion de diviseur et de multiple des transformations. Bull. 
Acad. Polon. Sci., Cl. III 3, 81—85 (1955). 

Soit X, un espace compact, Y, un ANR compact, f,g&€ Y&s. fest appele divi- 
seur de g, si pour chaque X compact, X I X,, l’existence de prolongements de f 
appartenant & Y‘X implique celle de prolongements de g. Pour que f soit diviseur 
de g il faut et il suffit qu’il existe un ve YYo telle que g soit homotope A yf. — 
Quelques consequences de ce theoreme. — ge YX est appele primitif, si „‚f diviseur 
de g“‘ implique »g diviseur de f‘. Problemes: Si X,, Y, sont des polytopes, existe-t-il 
des diviseurs primitifs pour chaque fe Y%? Si X, Y, sont des polytopes, 
est-il vrai que le nombre de elasses d’homotopie d’ordre fini est fini ? 

H. Freudenthal. 

Borsuk, K.: Sur la notion de d&pendance des transformations continues. Bull. 
Acad. Polon. Sci., Cl. III 3, 251—254 (1955). 
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Be at er a ee Yo un a compact. Pour fe Y&% la classe 
ol P va min, (f. Sur ge Y° et DC Y%&, gest appele dependant 
‚si pour chaque x compact, X I X, leexistence de prolongements des fe® 
appartenant & YX implique celle de prolongements de g. L’ensemble des fe Y% 
dependant de ® est appele St (®). D’une maniere analogue on definit la dependance 
en dimension m en soumettant X au postulat supplömentaire: dim (X\X,) Zzm. 
L’ensemble des fe Ya dependant de ® en dimension X s’appelle 8,(®). Pro- 
bleme: Est-ce que K(®) = 8,,,(®) pour m = dim X,; Theoreme: dim X, =, 
Y,=n-sphere, n<m<2n, = 1..„)e Y&. Alors Rulfo.. uf) est 
le sous-groupe du groupe de Hopf de X, engendr& par les (hs. (9). La demon- 
stration depend de la notion de systeme separe: 91. - +» Ir € Y& sont separes, si 
g,!(7, — (y9)) sont disjoints (4, etant un point fixe). fs € Ye sont appeles 
independantes si aucune d’elles ne depend de l’ensemble des autres. La borne su- 
perieure des puissances de tous les systemes independants s’appelle J(X,, Yo)- 
Probleme: Est-ce que J(X, Y,) est fini pour des polytopes X, Yo! 
f H. Freudenthal. 

Tajmanov, A. D.: Uber Universalmengen. Mat. Sbornik, n. Ser. 37 (79), 
117—120 (1955) [Russisch]. 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 4%, 58) bewies Verf. folgenden Satz: Im 
4-dimensionalem Raume R? existiert eine lokalkompakte Menge U, so daß für jede 
lokalkompakte Menge M aus R? eine Ebene P, (<= «a, y=b) existiert mit der 
Eigenschaft, daß PO U — M. Als Antwort auf eine Frage von L. V.Keldys 
(n = 2) bzw. von P. S, Alexandroff (n > 2) beweist nun Verf. folgenden Satz: 
Im Rr+1 gibt es eine lokalkompakte Menge U der Dimension n so, daß jeder lokal- 
kompakten Menge M aus R" eine Zahl a entspricht mit der Eigenschaft, daß M gleich 
dem Durchschnitt von U und der Hyperebene x = a ist. Dabei ist U von der 
Form (7 — E)4, wobei V die Vereinigungsmenge von einem System von Hyper- 
ebenen x = aist, und E, U zwei abgeschlossene Mengen aus Rr+lsind, die universal 
für abgeschlossene Mengen aus R" sind. G. Kurepa. 

Banaschewski, Bernhard: Über zwei Extremaleigenschaften topologischer 
Räume. Math. Nachr. 13, 141—150 (1955). 

L’A. dit d’un espace topologique E possedant une propriete r quil est r-complet, 
il n’existe aucun espace F #E, F>DE possedant la propriete 7 et sur lequel E soit 
partout dense. E sera dit r-minimal, si aucune topologie sur E, strietement moins 
fine que celle de E ne confere A E la propriete r. L’A. examine les cas ou r est: 
separation, semi-regularit6 (Il existe une base des ouverts formee d’ensembles 
egaux A l’interieur de leur adherence), r&gularit6, dimension nulle, compaeite locale, 
regularite complete, et demontre que dans tous ces cas: Tout espace z-minimal 
est aussi r-complet. La reciproque est vraie dans les cas pr&cedents, & l’exclusion 
de la separation et de la rögularite. Enfin A. &tablit que l’ensemble, ordonn& suivant 
la finesse, des topologies de dimension nulle (resp. completement regulieres) sur 
un ensemble E est tel que deux topologies comparables peuvent ötre reliees par une 
chaine maximale bien ordonnee de topologies. A. Revuz. 

Banaschewski, Bernhard: Über nulldimensionale Räume. Math. Nachr. 13, 


129-140 (1955)- 


L’A. dit qu’une structure uniforme est non-archimedienne si la relation d’appar- 


tenance du couple (x, y) & un entourag® symetrique est toujours une relation d’equi- 
valence, et 6tablit: La condition necessaire et suflisante pour qUe la topologie d’un 
espace E derive d’une structure uniforme non archimedienne est qu’elle soit de 
dimension zero. Le complete E de E est alors la plus grande extension compacte de 
dimension zero de E et E est le compactifie de Cech de E si, en outre, E est normal 
et de dimension nulle au sens de Öech. L’A. en deduit diverses consöquences rela- 


tives aux espaces metriques de dimensions zero. A. Revuz. 
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Nagata, Jun-iti: On complete metric space. J. Inst. Polytechn. Osaka City 
Univ., Ser. A 6, 47—53 (1955). 

Particularizing some of the results previously obtained by him about the uni- 
form topology of a complete uniform space (see this Zbl. 48, 409; 52, 188) the author 
studies in this paper the case of metrie spaces. He characterizes a uniform topology 
of such spaces by a lattice of uniform coverings, itself determined by a „directed set 
öf uniform nbd funetions in the extended meaning“. These nbd functions are func- 
tions defined on the metrice space R and taking their values in the real number field. 
They satisfy two axioms: (I) f(x) > e for some &, where ze R, and (II) f(x) S 1/2 n 
and d(z, y) < 1/2 n, where d(x, y) denotes the distance between x and ye KR, imply 
f(y) < 1/n for every positive integer. A directed set D(A) of such nbd funetions 
and Cauchy sequences in D(R) are then defined. An equivalence relation between 
Cauchy sequences determines Cauchy filters, a family of subsets which serves to 
define a uniform topology. The main theorem is that two metric spaces AR, and R, 
are uniformly homeomorphic if and onlyif D(R,) = D(R,). A few results are derived 
from this theorem, in particular a new proof of a theorem previously proved by the 
author (loc. eit.). He shows also that D(R,) z& D(R,) is a necessary and sufficient 
eondition for the completions of R, and AR, to be uniformly homeomorphic. 

©. Racine. 

BokStejn, M. F.: Über die dimensionelle Dominante von Mengen. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 36 (78), 311—334 (1955) [Russisch]. 

Bekanntlich heißt ein Kompaktum 4 q-dimensional zum Modul m, wenn ein 
„wahrer“ Zyklus (unendliche Folge kombinatorischer Zyklen) in A existiert, derin A, 
aber nicht in seinem Träger mod m nullhomolog ist (P. Alexandroff, dies. Zbl. 
4, 73). Das Kompaktum heißt q-dimensional zur Dominante m, wenn dasselbe gilt 
mit beliebiger (variabler) Potenz von m (statt m selber). Dimensionsdominante 
von A ist die Menge der m, für die gilt: Dimension zur Dominante m =Dimension. 
Dimensionssubdominante ist die Menge der m, für die gilt: Dimension zum Modul 
m — Dimension. Ein Problem von P. Alexandroff verschärfend, fragt Verf., 
welche Zahlenmengen als Dominanten und Subdominanten zulässig sind. Nennt man 
Primdominante bzw. Primsubdominante die Menge der Primzahlen einer Dominante 
bzw. Subdominante, so gilt (für abgeschlossene Teilmengen euklidischer Räume): 
Jede nichtleere Primzahlenmenge kann als Primdominante und jede ihrer Teilmengen 
als Primsubdominante auftreten. Im Zusammenhang mit früheren Arbeiten des 
Verf. (dies. Zbl. 32, 122, 123) ergibt das: Notwendig und hinreichend, damit eine 
nichtleere Menge ganzer Zahlen >1 als Dominante und eine Teilmenge dieser als 
Subdominante auftreten kann, ist, daß jede dieser Mengen mit irgendeiner Zahl alle 
ihre Vielfachen und mindestens einen Primteiler enthält. Die nötigen Beispiele sind 
dem Pontrjaginschen [C.r. Acad. Sci., Paris 190, 1105—1107 (1930)] nachgebildet. 

H. Freudenthal. 

Shirai, Tameharu: Prolongation of the homeomorphie mapping. Proc. Japan 
Acad. 31, 147—151 (1955). 

Nach G. Choquet [C. r. Acad. Sei., Paris 219, 542—544 (1944)] kann jeder 
Homöomorphismus zwischen zwei ebenen kompakten Untermengen eines E3 (3-di- 
mensionaler euklidischer Raum) zu einem Homöomorphismus des ganzen E3 auf 
sich selber ergänzt werden. Verf. konstruiert hier das niederdimensionale Analogon, 
d.h. die Fortsetzung eines gegebenen Homöomorphismus f zwischen zwei linearen 
kompakten Untermengen F, und F, eines E? zu einem solchen des E2 auf sich, 
direkt, unabhängig vom oben erwähnten Satz: Wären die F', Jordanbögen, so könnte 
dies bekanntlich mit funktionentheoretischen Mitteln geschehen (korrespondierende 
Ränder konformer Abbildungen auf Einheitskreise und deren korrespondierende 
Radien). Es genügt also, die F', in zwei mittels einer Erweiterung von f homöomorphe 
Jordanbögen J, einzubetten. Für J, nimmt man das abgeschlossene Intervall 
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zwischen den Enden von F,. Der wesentliche Inhalt der Arbeit ist die Konstruktion 
von J,—= J für zusammenhanglose F,, wobei Verf. sich bemüht, das Auswahl- 
axiom zu vermeiden. Gibt es aber zusammenhängende Komponenten, so reduziert 
sich dieser Fall auf den vorigen, indem man zunächst nur deren Endpunkte betrachtet. 
D. Tamar:. 

Bing, R. H.: Some monotone decompositions ofa cube. Ann. of Math., II. Ser. 
62, 279— 288 (1955). 

Let us denoteby M = E® U S? the solid sphere in a 3-space, and let f: M-H 
be a econtinuous onto mapping, such that f|Z? is a homeomorphism, and F!(y) is 
connected for every ye H. R.L. Moore has shown that /(S2) is a cactoid, i.e. a 
continuous curve each of whose nondegenerate eyclic elements is homeomorphic 
to S?. Floydand Fort have proved (this Zbl. 53,126) that, if f(S?) is homeomorphie 
to S2, then H is homeomorphie to M. The author considers here the much deeper 
general case. Theorem 3: H is homeomorphie to a cactoid C in S? plus one of its 
complementary domains; C has the same number of eyclie elements as f(S%). An 
interesting special case is (Theorem 1): If f(S2) does not contain a simple closed 
curve, H is a 3-sphere. The proofs lean heavily upon the author’s characterization 
of the 3-sphere by one of its decreasing sequences of regular partitionings. /. Fary. 

Burgess, €. E.: Certain types of homogeneous continua. Proc. Amer. math. 
Soc. 6, 348—350 (1955). 

Supplementary results to a previous paper by the author (this Zbl. 57, 151). 

ekuoinyu8 

Adams. J. F.: A new proof of a theorem of W. H. Cockeroft. J. London math. 
Soc. 30, 482—488 (1955). 

Let K be a CW-complex formed by attaching a set of 2-cells, Z, to the 
1-skeleton of a connected two-dimensional CW-complex L. Let, (L) # 0, n(K)=0, 
and let P be the kernel of the natural map: (2) > r,(K). The author extends a 
result of the reviewer (this Zbl. 55, 419) by proving (a) that P made Abelian is free 
on we generators, where @ is the order of x, (K) and e is the number of cells in B, 
and (b) that Phasa non-trivial perfect subgroup. The proof of (a) is direct; that of (b) 
follows from an analysis of properties of ineidence matrices associated with covering 
spaces of K (the analysis systematises devices of 8. Eilenberg, this Zbl. 16, 138). 

W. H. Cockcroft. 

Mizuno, Katuhiko: On factor set of the third obstruction. Proc. Japan Acad. 
31, 414—417 (1955). 

Verf. betrachtet Abbildungen eines Polyeders K in einem topologischen Raum Y 
mit Homotopiegruppen 7; = ,(Y) = 0 für Oo<i<n,n<i<g und qg< — 
r<2qg—1. Sei Lein Teilkomplex von K und f eine Abbildung K*U L>Y mit 
Kr) = y4 Seien fj, fa : K! v L-= Y zwei Erweiterungen von f, welche ihrer- 
seits auf Kat! u L erweiterbar sind. Dann wird ein Ausdruck für die Differenz der 
Obstruktionen +1 (f)) - 2 (fh) sowie für die dritte Obstruktion (zeH1(f)}  an- 
gegeben. In diesen Formeln werden neben den von Eilenberg-MacLane (dies. 
Zbl. 57, 153) eingeführten Operationen y}- weitere ähnlich definierte Operationen 
verwendet, bei denen an Stelle der Eilenberg-Maclane-Komplexe K (m, n) die vom 
Verf. (dies. Zbl. 57, 151) eingeführten allgemeineren Komplexe K(n,, N, 77, 9, k) 
treten, an Stelle der Eilenberg-Maclane-Invarianten k die 1. c. eingeführten In- 
varianten k/"', die jetzt mit k„', bezeichnet werden. Die ausführlichen Beweise der 


angeführten Sätze sollen demnächst erscheinen. E. Burger. 
James, I. M.: Reduced product spaces. Ann. of Math., II. Ser. 62, 170—197 
(1955). 


“ Consideration of the space of loops on & given space has played an important 
role in algebraice topology since Serre generalized the notion of fibre space and 
applied spectral homology technique to the computation of homotopy groups, 
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However, loop-spaces have the disadvantage of being very „large‘‘ and not sus- 
ceptible to the familar combinatorial techniques. — In this paper the author removes 
this disadvantage, at least under fairly general conditions. More precisely, let A bea 
countable CW-complex with a single vertex, a, the base point. Such a complex is 
called special; and the author constructs a special complex A, and a map «& oe 
into the space, 2, of loops on the suspension of 4 which induces homology and homo- 
topy isomorphisms. Moreover, A is embedded in A, and in Q and «a is the identity 
on A, so that « induces isomorphisms of the homotopy sequence of the pair (A., A) 
onto that of the pair (2, A) and of the singular homology sequence of the pair 
(Ay, A) onto that of the pair (2, A). The map « is defined by means of a distance 
function, o, at a°, that is a map of A into the non-negative reals which is zero only 
at a’. Such a o may always be defined and the choice of g does not affect the homo- 
topy class of «x and therefore the induced isomorphisms.—We now give the construction 
of A,. Let A, be the set of sequences of at most m points of A— aP; the empty 
sequence is identified with a. Let A” be the topological product of m copies of A. 
A point of A” may be regarded as an infinite sequence (a,),a,€ A, with a, = a, 
r>m; then a map p„: 4” — 4A, is defined by associating with each sequence 
(a,) the finite subsequence obtained by omitting the terms a®, and A, is given the 
identification topology induced by p„. Let Au= U A,„ be given the weak 


m 0 
(fine) topology: FC A, is closed if and only if Fn A, is closed for all m. If (e,) is 
the set of cells of A, then the cells of A,, are a® together with product cellse, x e, x »-: 
..xXe,1<r<m. Thu if A= S", an important example, A„= a’ veru 
en... Dem — MuyeMm u... emn, and A, Er DER TED 
and A, has the singular homotypy type of Q(S”+!). The homology of A, is given 
as follows. Let the sequence of graded groups @1,@?,...,@”%,..., be given by 


gl — 5 H (A), am — Gl &9 Gm—1 + Gl « am, Then Bs H,(A,) — B3 Gr, 
r=1 r=1 n=1 


m = 1, 2,..., ©. — Two further useful features of the reduced product complex A, are 
mentioned by the author; first the filtration of A, by the subcomplexes A, 
and, second, the presence of certain canonical extension properties. Clearly a map h: 
A,a®— B, b° induces maps hr: Am — Bm, hun: Am > Bin Ro: Ad > Bo- More 
generally, amap h: A„, An_ı > B„, b° admits a combinatorial extension h': Au — Bo 
which is natural in an obvious sense. The results of this paper are to be applied in a 
fortheoming paper, On the suspension triad, by the author. H:.Toda [Proc. 
Japan. Acad. 29, 299—304 (1953)] has also deseribed a method of replacing the 
space of loops on a suspension space by a more tractable space within its singular 
homotopy type. P.J. Hilton. 

Spanier, E. H. and J. H. C. Whitehead: On fibre spaces in which the fibre 
is contractible. Commentarii math. Helvet. 29, 1—8 (1955). 

Les AA. etablissent tout d’abord un th&eor&me dont nous ne mentionnerons 
que le cas particulier suivant: Soient X un espace fibre, localement compact, 
separable metrique, retracte absolu de voisinage, localement trivial, de base Y, 
fibre A, projection p. Si A est contractileen un point dans X, alors A est un H-espace. 
La demonstration consiste A construire une extensionh’A x A — X del’application 
gdu joint A A dans A definie par les applications identiques des deux compo- 
santes, puis & prouver que pe h est homotope, relativement & A x A, & une 
application constante, d’oüu par relevement des homotopies, une application 
Ax A A prolongeant g. Ils montrent ensuite que si X est compact et est une 
sphere d’homologie entiere alors (1) A est un rötracte absolu ou bien a la cohomologie 
rationnelle d’une sphere de dimension impaire; (2) si A= A, x A,, l’un des deux 
facteurs est un retracte absolu. Ils s’appuient pour cela sur des considerations 
d algebre spectrale et sur un theoreme du rapp. relatif A l’impossibilite de fibrer une 
sphere en produit des spheres: ce Zbl. 39, 192; Ann. of Math., II. Ser. 57, 115-207 
(ce Zbl. 52, 400), p. 165. Al Börel 


m, 
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Wu, Wen-Tsün: On Pontrjagin classes. IV. Acta math. Sinica 5, 37—63 
und engl. Zusammenfassg. 63 (1955) [Chinesisch]. 

. (Part III, this Zbl. 57, 156). The aim of this paper is to give a second proof that the Pontrja- 
gin classes reduced mod 3 of a closed differentiable manifold are topological invariants of that 
manifold. The proof is different from a preceeding one in that Steenrood powers do not come 
explicitely in the considerations. A comparison of the two proofs which exhibits besides some 
general aspects about Steenrod powers will be given later. Engl. Zusammenfassg. 

Libermann, Paulette: Sur les structures presque complexes et autres structures 
infinitesimals regulieres. Bull. Soc. math. France 83, 195 —224 (1955). 

Expos& tres lisible de la theorie des structures infinitesimales dont le groupe de 
structure est un sous-groupe du groupe orthogonal. A signaler la bibliographie de 
plus de 85 titres. H. Guggenheimer. 

Hopf, Heinz: Schlichte Abbildungen und lokale Modifikationen 4-dimensionaler 
komplexer Mannigfaltigkeiten. Commentarii math. Helvet. 29, 132—156 (1955). 

Der Verf. versteht unter einer schlichten Abbildung einer (reell) 4-dimensionalen 
komplexen Mannigfaltigkeit X in eine vierdimensionale komplexe Mannigfaltigkeit Y 
eine holomorphe, nicht konstante Abbildung f von X in Y, die außerhalb einer ana- 
lytischen Menge A = f!(a),a€ Y, umkehrbar ist. X heißt eine lokale Modifikation 
von Y, wenn darüber hinaus X — A eineindeutig auf Y —a abgebildet wird. f sei 
in diesem Falle die Modifikationsabbildung von X auf Y genannt. Offenbar kann 
man sich immer eine lokale Modifikation auf die Weise entstanden denken, daß in Y 
der Punkt a durch die Menge A ersetzt wird, so daß Y—.a nicht verändert und 
X =(Y-a) v A wieder zu einer komplexen Mannigfaltigkeit wird. Der Verf. 
führt als Beispiel einer lokalen Modifikation einen sog. o-Prozeß an, bei dem der 
Punkt a durch die projektive Gerade S der komplexen Linienelemente in a ersetzt 
wird. Diesem o-Prozeß kommt in der Theorie der schlichten Abbildungen eine zen- 
trale Bedeutung zu. Der Verf. zeigt nämlich: Ist f eine schlichte Abbildung von X 
in Y, so gibt es zu jeder kompakten Menge K C A eine komplexe Mannigfaltigkeit Y, 
die durch k-malige Anwendung des o-Prozesses aus Y entstanden ist, und eine um- 
kehrbar holomorphe Abbildung F einer Umgebung von K auf einen Teilbereich von R, 
so daß f= 9, F. Dabei bezeichnet 9, die Modifikationsabbildung von Y auf Y. 
Ist X in bezug auf f eine lokale eigentliche Modifikation von Y, d.h. bildet f die 
Mannigfaltigkeit X eigentlich auf Y ab, so kann man sogar F als umkehrbar holo- 
morphe Abbildung von X auf Y wählen. Jede holomorphe eigentliche Modifikation 
ist also ein iterierter o-Prozeß. Der Verf. untersucht weiterhin die topologische und 
komplexe Struktur von X in der Nähe von A und kommt zu sehr interessanten 
Ergebnissen. Einige Sätze der vorliegenden Arbeit waren bereits früher ohne Beweis 
(dies. Zbl. 44, 200) angeführt. H. Grauert. 

Yokota, Ichiro: On the cell structure of the octanion projective plane /7. J. 
Inst. Polytechn. Osaka City Univ., Ser. A 6, 31—37 (1955). 

Using the matrix representation the author proves that the projeetive plane 
of octaves is a CW-complex (see J. H.C. Whitehead, this Zbl. 40, 387) in which a 
16-cell is attached to the ö-sphere by the Hopf map. [Remark of the referee: even- 
tually this is the G. Hirsch construction of the plane of octaves (this Zbl. 39, 398).] 
Some homotopy groups are caleulated; about other homotopy groups a conjecture 
is pronounced. H. Freudenthal. 

Hermann, Robert: Sur les espaces homogenes compacts de caracteristique 
positive. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1303—1305 (1955). 

L’A. &tudie quelques proprietes des espaces homogenes G/H oü @ est un groupe 
de Lie compact connexe et H un sous-groupe connex® ayant m&me rang que (be, 
relatives notamment ä l’existence d’une structure presque complexe ou kählerienne 
invariante. Il donne aussi des conditions de nature topologique pour que si un 


groupe de Lie compact K agit transitivement sur un tel espace, le groupe d’isotropie 
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soit necessairement maximal dans K. Il utilise la determination connue des sous- 
groupes de rang maximum, la formule de Hirsch, et quelques considerations d’espaces 
fibres. Le dernier theoreme de la Note affirme que le plan projectif des octaves et 
l’espace projectif quaternionien & 2n dimensions quaternioniennes n’ont pas de 
champs de k plans (k strietement compris entre 0 et la dimension de l’espace envisage). 
A. Borel. 

Araki, Shörö: On the homology of spinor groups. Mem. Fac. Sci. Kyusyu 
Univ., Ser. A 9, 1—35 (1955). 

J. H.C. Whitehead [Proc. London math. Soc., II. Ser. 48, 243—291 (1944)], 
a introduit une decomposition cellulaire des varietes de Stiefel, reprise par CO. E. 
Miller (ce Zbl. 50, 175), pour etudier la cohomologie et l’homologie (produit de 
Pontrjagin) du groupe orthogonal unimodulaire SO (rn). L’A. construit ici de maniere 
tres semblable une d&composition cellulaire du groupe des spineurs Spin (rn), qui 
est un revetement & deux feuillets de la decomposition de Whitehead. Dans le 
cas de SO(n), on part de la correspondance & — h(x) qui associe & tout vecteur 
unite de R* la symetrie & l’hyperplan orthogonal, d’ou une application /,: 2 — Ah(x) - 
h(%), (Xp fixe), de l’espace projectif P,_, dans SO(n). Iei, l’A. s’appuie sur.la 
correspondance x — A(z), ou A(x) est une transformation lineaire involutive de 
l’espace vectoriel complexe & 2” dimensions (» &tant la partie entiere de n/2), qui est 
a la base de la theorie des spineurs, et en tire une application x — A(x) : A(x,) de 
la sphere S,_, dans Spin (n), qui joue le röle de /,. Il calcule l’operateur bord de ce 
complexe, le produit de Pontrjagin des cellules, et demontre que l’algebre 7, (Spin(n), 
Z,) d’homologie mod 2 de Spin (n) possede un systeme simple de generateurs, (au sens 


du rapp., ce Zbl. 56, 164), ©, . - ., %,_x(n), ou k (n) est l’entier tel que 2Hm-1 < n S 2kn) 
et ou la suite des degres {d°v,...,dPv,_.„} s’obtient en enlevant les puissances 
de deux et en ajoutant 2m) — 1 & la suite {3,4,...,n — 1}; c’est le pendant en 


homologie d’un th&eoreme du rapp. (loc. cit.) sur la cohomologie mod. 2 de Spin (n), 
obtenu de maniere tres differente. Enfin, sans detailler les caleuls, ’A. dit que sa 
methode conduit aisement aux rösultats du rapp. (loc. eit.) qui decrivent comple- 
tement la structure multiplicative de H,„(Spin (n),Z,) pour n<10. 

A. Borel. 


Angewandte Geometrie: 


Morehead jr., James €.: Perspective and projective geometries. A comparison. 
Rice Inst. Pamphlet 42, 1—25 (1955). | 

Auseinandersetzung gewisser grundlegender Beziehungen zwischen dem prak- 
tischen perspektivischen Zeichnen und der projektiven Geometrie und Anführung 
gegenseitiger Anwendungen: Vollständiges Vierseit, harmonische Würfe, Perspektive 
des Kreises, Kegelschnitte. M. Zacharias. 


Wunderlich, W.: Zur Entbehrlichkeit des Satzes von Pohlke im Unterricht der 
darstellenden Geometrie. Elemente Math. 10, 87—88 (1955). 

Bei der Herstellung eines axonometrischen Bildes braucht man nicht die Raum- 
lage des Achsenkreuzes und die Projektionsrichtung, sondern nur die Tatsache, 
daß die Gesetze der Parallelprojektion angewendet werden dürfen. Diese Tatsache 
läßt sich aber einfacher begründen als der Satz von Pohlke. Verf. gibt eine ein- 
fache Begründung. Dies vereinfacht die Lehre von der Axonometrie; man kann den 
Satz von Pohlke weglassen oder erst am Schluß als Ergänzung anfügen. Ähnliche 
Auffassungen zeigen die Lehrbücher von E. Stiefel (dies. Zbl. 31, 280) und 
F. Hohenberg (Konstruktive Geometrie für Techniker, Wien, erscheint 1956). 

F. Hohenberg. 

Hohenberg, F.: Ein einfacher Beweis des Satzes von Pohlke. Elemente Math. 
10, 40—42 (1955). 

Die im Lehrsatz von Pohlke ausgesprochene Tatsache, daß jedes schiefaxono- 
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metrische Bild ein Parallelriß ist, wird mittels der beiden elementaren Sätze be- 
wiesen, daß 1. jedes frontalaxonometrische Bild stets ein Parallelriß ist und 2. durch 
zwei im Innern einer Ellipse u liegende Punkte stets zwei Ellipsen laufen, die u in 
diametralen Punkten berühren. Bei dieser Beweisführung ergeben sich die möglichen 
Lagen des räumlichen Dreibeins, das ein vorgegebenes ebenes Dreibein zum Schräg- 
riß besitzt, mittels Darstellung der Einheitskugel, deren scheinbarer Umriß durch 
Verwendung affiner Hilfsfiguren gewonnen wird. H. Horninger. 

Hohenberg, F.: Herstellung von Perspektiven aus axonometrischen oder per- 
spektiven Bildern. Elemente Math. 10, 57—61 (1955). 

Verf. charakterisiert die auf dem allgemeinen Zweibilderprinzip beruhenden 
Darstellungsmethoden, bei denen die den Augpunkten 0,0, zugeordneten Bild- 
ebenen mit der Zeichenebene x zusammenfallen. Die besonders einfachen geometri- 
schen Beziehungen zwischen je zwei solchen Bildern K°, K? eines Gegenstandes X 
ermöglichen die rasche Ermittlung von K? bei gegebenem K° und umgekehrt. 
Dieses Prinzip des ‚‚Umzeichnens“ wird an mehreren Beispielen (Transformation 
von zugeordneten Normalrissen und axonometrischen Bildern in Zentralrisse, Ver- 
wandlung eines perspektiven Bildes in ein anderes u. s. w.) erläutert. 

H. Horninger. 

Krames, Josef: Elementargeometrischer Nachweis des „gefährlichen“ Dreh- 
zylinders beim räumlichen Rückwärtseinschnitt. Elemente Math. 10, 106—108 
(1955). 

Die Aufgabe beim räumlichen Rückwärtseinschnitt läuft bekanntlich darauf 
hinaus, ein bekanntes Geländedreieck ABC mit einem durch Messung bestimmten 
Sehstrahldreikant abc zur Inzidenz zu bringen. Sie besitzt im wesentlichen vier 
Lösungen; fallen von diesen zwei zusammen, so liegt eine „‚gefährliche‘“ Annahme 
vor. — Verf. untersucht zunächst die Möglichkeiten für perspektive Lage zweier 
gleichsinnig-kongruenten Dreiecke in der Ebene und findet, daß von den beiden 
Umkreisschnittpunkten einer das Perspektivitätszentrum abgeben muß (während 
der andere den Drehpol darstellt). Wird dann das erste Dreieck festgehalten und das 
zweite um die Perspektivitätsachse aus der Ebene herausgekippt, so wird die per- 
spektive Lage nicht zerstört, und das Perspektivitätszentrum beschreibt einen ge- 
wissen Kreis s. Für zusammenrückende Dreiecke strebt nun s gegen eine zur Drei- 
ecksebene senkrechte und den Umkreis treffende Gerade. Damit ist der von 8. Fin- 
sterwalder entdeckte „gefährliche Drehzylinder“ — Ort der zu einem festen Ge- 
ländedreieck ABC gehörigen Aufnahmezentren, die bei der Auswertung auf eine 
infinitesimale Unsicherheit führen — elementar nachgewiesen. [Einen anderen 
elementaren Beweis gab bereits E. Gotthardt, Mitt. Deutsche Ges. Photogramm. 1, 
193—198 (1940).] W. Wunderlich. 

Lemos, Vietor Hugo de: Die Genauigkeit der Vermessungen in der Kartographie. 
Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A 4, 283—292 (1955) [Portugiesisch]. 

Sauer, Robert: Darboux-Kranz verknickbarer Vierecksgitter. Arch. der Math. 
6, 180—184 (1955). 

In der Theorie der Verknickung von Vierecksgittern spielen eine besondere 
Rolle die ebenflächigen und die ebeneckigen Gitter, die Paare orthogonaler, rezi- 
prok-paralleler und antiparalleler Gitter, endlich die flächenstarr und die ecken- 
starr verknickbaren Gitter. Den ebenflächigen Gittern entsprechen in der Diffe- 
rentialgeometrie die konjugierten Netze, den ebeneckigen die Netze aus Asym- 
ptotenlinien. Zur Konstruktion eines Darboux-Kranzes geht man von einem eben- 
eckigen Gitter und einer flächenstarren Verkniekung aus, bestimmt dazu das ortho- 
gonale Gitter, das reziprok-parallele „‚Drehriß-Gitter“ und das zum orthogonalen 
in W-Beziehung liegende „Verschiebungsriß-Gitter“. Sie sind ebenflächig. Wie in 
der Differentialgeometrie kommt man durch Polarenbildung an der Einheitskugel 
um den Nullpunkt zu neuen Gittern und letzthin zu zwölf Gittern, von denen vier 
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ebeneckig und flächenstarr verknickbar, vier ebenflächig und flächenstarr verknick- 
bar, endlich vier ebenflächig und eckenstarr verknickbar sind. Zum Kranz ange- 
ordnet, sind benachbarte Gitter orthogonal, reziprok-parallel oder antiparallel, 
solche, zwischen denen zwei weitere Gitter liegen, stehen in Polarbeziehung oder 
in W-Beziehung. E. Rembs. 


Theoretische Physik. 
Elastizität. Plastizität: 


Noll, Walter: On the continuity of the solid and fluid states. J. rat. Mech. Ana- 
lysis 4, 3—81 (1955). 
Maxwell hat den Versuch unternommen, das mechanische Verhalten defor- 
mierbarer Körper durch einen Ansatz ds/dt = uda/dt — s|t zu beschreiben 
(s = Spannung, a = Deformation, u = Scherungsmodul, 7 = Relaxationszeit). Der 
zunächst eindimensionale Ansatz ist nicht ohne weiteres auf 3 Dimensionen zu 
verallgemeinern, es bedarf dazu noch weiterer Annahmen. Verf. untersucht die 
Verallgemeinerung und entwickelt die Theorie für den entsprechend verallgemeinerten 
Ansatz (in dem sowohl die Merkmale fester Körper wie jene von Flüssigkeiten ent- 
halten sind). E. Hardtwig. 

Truesdell, C.: Hypo-elasticity. J. rat. Mech. Analysis 4, 8—133 (1955). 

Entscheidend für den Aufbau einer Elastizitätstheorie ist immer die Form der 


Beziehung zwischen Spannung und Deformation. Zwischen Spannungsgröße $, 
Deformation d und Spannungstensor $ wird allgemein eine Beziehung $ = f(8, d) 
bestehen. Verf. spezialisiert auf & — A} d,, wo der Tensor A}j eine dimensions- 
lose Funktion der Komponenten s) ist. Er nennt einen Körper, für den diese Be- 
ziehung gilt, hypoelastisch und untersucht dessen Eigenschaften unabhängig von 
der Frage, ob es einen solchen Körper in der Natur auch wirklich gibt. Die klassische 
Elastizitätstheorie ist als Spezialfall in der hier entwickelten Theorie enthalten. 

E. Hardtwig. 

Truesdell, €.: The simplest rate theory of pure elastieity. Commun. pure appl. 
Math. 8, 123—132 (1955). 

Vom Standpunkt der Elastizitätstheorie erscheint es als geringere Forderung, 
daß sich ein Stoff an einen gerade vorübergegangenen Zustand als an den längst 
vergangenenen Anfangszustand „erinnert“. Es wird deshalb statt der linearen 
Beziehung zwischen Spannung und Dehnung angenommen, daß der Spannungs- 
zuwachs eine Funktion des Dehnungszuwachses ist. Der Tensor, der das Spannungs- 
maß bestimmt, hängt dann vom Maß der Deformation ebenso ab wie in der klassischen 
Theorie die Spannung von der Dehnung, aber die Beziehungen zwischen Spannung 
und Dehnung kommen als Ergebnis, nicht als Annahme heraus. Ein Stoff, der 
dieser Voraussetzung unterliegt, wird „hypoelastisch vom Grad Null“ genannt. 
Für den Spezialfall der homogenen, d.h. räumlich konstanten Verformung ohne 
Beschleunigung werden die Bewegungserscheinungen für Dehnung oder Kontraktion 
mit Verdünnung oder mit Verdiekung untersucht. Schließlich wird das homogene 
Feld der Dehnungs- und Querspannung für die Streckungsbewegung berechnet und 
der quasielastischen Lösung ohne Querspannung gegenübergestellt, welche den 
Stoff weicher darstellt, als er in Natur ist. J. Pretsch. 

Rivlin, R. S. and J. L. Fricksen: Stress-deformation relations for isotropie 
materials. J. rat. Mech. Analysis 4, 323—425 (1955). 

Auf Grund der Theorie von Truesdell werden die Spannungstensorkomponen- 
ten in Abhängigkeit von der Deformation für homogene und isotrope Stoffe mit 
komplizierteren mechanischen Eigenschaften abgeleitet. Unter der Annahme, daß 
die Spannungskomponenten nur von den Gradienten der Verzerrung, Geschwindig- 
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keit und der Beschleunigungen bis zur (n — 1) Ordnung abhängen, sind die Spannung- 
Dehnung-Beziehungen invariant gegen kartesische Koordinatentransformationen. 
Nach einer Abhandlung über symmetrische Matrixfunktionen und skalare Invarianten 
von symmetrischen Matrizen wird gezeigt, daß die Spannungsmatrix als Linear- 
kombination einfacher Matrizenpolynome darstellbar ist, deren Koeffizienten skalare 
Invarianten aller auftretenden Matrizen sind. Bevor die Kräfte bei einer speziellen 
Deformation berechnet werden, sollen in einer weiteren Mitteilung die Spannung- 
Dehnung-Beziehungen auf ein allgemeines krummliniges Koordinatensystem über- 
tragen werden. J. Pretsch. 

Rivlin, R. S.: Further remarks on the stress-deformation relations for isotropie 
materials. J. rat. Mech. Analysis 4, 681—702 (1955). 

Im Anschluß an eine frühere Mitteilung (Rivlin und Ericksen, vorsteh. 
Referat) wird gezeigt, daß diejenige Spannungsmatrix, die als Polynom in nur zwei 
der kinematischen Matrizen darstellbar ist, mit Hilfe des Satzes von Hamilton-Cayley 
auf ein Matrizenpolynom von geschlossener Form zurückgeführt werden kann. 

J. Pretsch. 

Reiner, M.: The complete elasticity law for some metals according to Poyn- 
ting’s observations. Appl. sci. Research, A 5, 281—295 (1955). 

Die allgemeine Spannung-Dehnung-Beziehung eines isotropen elastischen 
Stoffes, die Verf. (dies. Zbl. 35, 116) aufgestellt hat, wird exakt in geschlossener 
Form für die Torsion eines Kreiszylinders gelöst. Die Anwendung des Tensor- 
kalküls gibt die von Poynting an Metalldrähten experimentell gefundene Ver- 
längerung bei Drillung im Gegensatz zu der von Timoshenko unter einem Trug- 
schluß vorausgesagten Verkürzung richtig wieder. Die beobachtete Volumen- 
vergrößerung rührt von der Schubwirkung her. J. Pretsch. 

Czechowski, J., M. Fisz, W. Sadowski and R. Zasepa: On determining the 
safety factor. Zastosowania Mat. 2, 190—197, russische und engl. Zusammenfassg. 
197—198 (1955) [Polnisch]. 

The strength of any structural material is a random variable. For this reason nominal 
stresses have, for a long time, been determined, as a rule below the theoretical strength R,, e. 8. 
as R,/T. The number J', because of the röle it plays, is called the safety factor. This factor 
has usually been determined in a subjective way by the authors of appropriate bulding regulations. 
It is only in the works of W. Wierzbicki [cf. Przeglad Techn. 24, 690—691 (1936)] that we 
find an attempt to form a theory, based on the theory of probability, making it possible to deter- 
mine the safety factor in an objective way. This note aims at establishing the number of trials 
which should be made in order to estimate the safety factor with the a priori determined con- 
fidence factor and accuracy. The problem has been solved on the assumption that the strength 
of the structural material is a random variable with a normal distribution (the mean value and 
the standard deviation being unknown). As a result, a formula has been obtained, on the basis 
of which it has been possible to construct suitable tables, which may be a guide in determining 
the number of experiments necessary to determine the safety factor. Engl. Zusammenfassg. 

Hopkins, H. G. and W. Prager: Limits of economy of material in plates. J. 
appl. Mech. 22, 372—374 (1955). 

Ericksen, J. L.: Deformations possible in every compressible isotropic, per- 
fectly elastie material. J. Math. Physies 34, 126—128 (1955). 

Es wird bewiesen, daß eine Verzerrung in einem kompressiblen isotropen und 
vollkommen elastischen Material, die durch Oberflächenzug allein hervorgerufen wird, 
homogen sein muß. J: Pretsch. 

Plass jr., H. J.: An approximate nonuniform bending theory and its appli- 
cation to the swept-plate problem. J. appl. Mech. 22, 383 (1955). 

Verf. gibt eine Näherungstheorie des Pfeilflügelproblems unter der Annahme, 
daß der Flügel als ein homogener isotroper Zylinder betrachtet werden kann. Aus 
dem Prinzip vom Minimum der potentiellen Energie werden die Differentialgleichun- 
gen und die Randbedingungen der behinderten Biegung des schiefen zylindrischen 
Kragträgers aufgestellt. Die daraus entstehenden Gleichungen, wie auch ähnliche 
Gleichungen der Wölbkrafttorsion, werden zur Näherungslösung des Torsions- und 
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Biegungsproblems des schiefen zylindrischen Kragträgers verwendet. Die Ergeb- 
nisse werden mit experimentellen Verschiebungs- und Spannungswerten verglichen. 
V. Bogunovik. 

Zickel, J.: Bending of pretwisted beams. J. appl. Mech. 22, 348—352 (1955). 

The general theory of pretwisted beams and columns (J. Zickel, General 
theory of pretwisted beams and columns, Report AII-73, Graduate Division of 
Applied Mathematics, Brown University, June 1952) is applied to the bending ofan 
initially straight and uniformly pretwisted beam of doubly symmetric thinwalled 
section. Pretwisting brings planes of various bending stiffness into play with a resul- 
ting stiffness which in a certain sense averages the stiffness of the beam in its principal 
direetions. It is shown that compared with bending of an untwisted beam in its most 
flexible direction a thin strip can have its deflection in the plane of bending reduced 
72 per cent by an initial twist of 0,837. Simultaneously, however, lateral deflections 
of almost equal magnitude are induced. For pretwists above 27 the lateral deflections 
become practically negligible and the deflections in the plane of bending are still 
reduced as much as 44 per cent. With increasing initial twist, however, the pretwisted 
beam becomes more flexible and for an initial twist of 6,5 it is as flexible as the 
untwisted beam in its most flexible direetion. Beams of equal flexibility in all 
direetions simply become more flexible with initial twist, a fact which corresponds 
to the observations made by J. P. Den Hartog (Advanced strength of materials, 
New York 1952, p. 319) in some of his experiments. — From the results one can 
draw the following conelusions: Pretwisting a beam of thin-walled section has 
two effects. The obvious one is that flexible and stiff axes of bending are distributed 
continuously in many or all direetions so that the properties of the beam may be 
almost equalized for all planes of bending. A necessary and probably undesirable 
accompaniment is an increase in flexibility caused by the inelinations of the fibers. 

R. Gran Olsson. 

Friedrich, E.: Die zusätzlichen Momente beim frei aufliegenden Balken in- 
folge der elastischen Verformung. Österreich. Ingenieur-Arch. 9, 94—105 (1955). 

Woinowsky-Krieger, $.: Über ein Verfahren zur Bestimmung der Biegemomente 
von Platten unter Einzellasten. Ingenieur-Arch. 23, 349—353 (1955). 

In dieser Arbeit geht es um die Ermittlung der Feldgrößtmomente einer dünnen 
Platte infolge einer Einzellast, die sich gleichförmig auf eine gewisse Druckfläche 
verteilen möge. Wenn man dies Problem unter Anwendung eines numerischen Ver- 
fahrens, insbesondere der Differenzenrechnung lösen will, müssen zunächst besondere 
Annahmen über die Begrenzung der Lastfläche gemacht werden. Die auf dieser 
Grundlage der Berechnung gewonnenen Ergebnisse lassen sich auf Druckflächen 
anderer Form oder Größe nicht übertragen. — Das in dieser Arbeit entwickelte 
einfache Verfahren erlaubt es indessen, die einer numerischen Untersuchung ent- 
nommenen und für den Einzelfall der Belastung gültigen Momentenwerte zur Kon- 
struktion ziemlich allgemeiner Ausdrücke für die Biegungsmomente im Mittelpunkt 
einer rechteckigen oder kreisförmigen Lastfläche nutzbar zu machen. Eine wieder- 
holte Anwendung des numerischen Verfahrens läßt sich damit umgehen. 

He: R. Gran Olsson. 

Tiffen, R.: Some problems of thin clamped elastie plates. Quart. J. Mech. appl. 
Math. 8, 237—250 (1955). 

The present paper gives some contributions to problems of transverse displace- 
ments of thin elastie plates occupying the following regions: a) half-planes, b) those 
which can be mapped conformally onto.a half-plane, c) infinite strips, the boundaries 
being clamped. Solutions to similar plate problems have been given by A. ©. Steven- 
son [Philos. Mag., VII. Ser. 33, 639—661 (1942)], H. G. Hopkins (this Zbl. 35, 254) 
W.R. Dean (this Zbl. 51, 160). The present investigation aims at general methods 
rather than particular solutions. Proofs of uniqueness are given, with emphasis 
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on diffieulties which occur in the cases of materials extending to infinity in some, 
but not all direetions. Problems of isolated interior loading are considered for all 
the above types of region. The conclusion of the investigations may be expressed 
in the following manner: Whilst these problems show much in common with the 
corresponding problem of generalized plane stress, their interest lies in the fact that 
each presents its own particular difficulty. R. Gran Olsson. 

Cleaves, H. F.: The stresses in an aeolotropie eireular disk. Quart. J. Mech. 
appl. Math. 8, 59—80 (1955). 

Es wird das verallgemeinerte ebene Spannungsproblem für die aeolotrope Kreis- 
scheibe unter allgemeinster Randlast behandelt. Die Rechnungen von R. Morris 
(dies. Zbl. 43, 186) für die elliptische Scheibe lassen sich nicht leicht übertragen. 
Dagegen folgt die von Okubo (dies. Zbl. 49, 252) mitgeteilte Spannungsverteilung 
in einer diametral gedrückten aeolotropen Kreisscheibe als Spezialfall. Die Kreis- 
scheibe wird von gleichförmiger Dieke und mit zwei zueinander senkrechten Sym- 
metrierichtungen in der Scheibenebene angenommen. Zugrunde gelegt werden die 
Rechnungen von Livens und Morris (dies. Zbl. 30, 41), wobei die Randspannungen 
in Fourier-Reihen entwickelt werden. Das Problem ist schwieriger als der von 
Holgate [Proc. Cambridge philos. Soc. 40, 172 (1944)] behandelte Fall des Kreis- 
loches in einer aeolotropen Platte, die nur am Lochrand unter Spannung steht, weil 
die im Kreisinnern liegenden Verzweigungspunkte der Transformation das eine Mal 
im Material, das andere Mal außerhalb des Materials gelegen sind. Als Sonderfälle 
von Randspannungen werden für die Vorbereitung der Fourier-Reihe behandelt: 
a) reelle konstante Randlast, reeller Druck; b) imaginäre konstante Randlast, 
resultierendes Moment; c) veränderliche Randlast a,e” +a_ je” und d) ver- 
änderliche Randlast a, e"® + a_,e-"*. Als Anwendungsbeispiel wird die Reifen- 
spannung am Rand einer eichenen Kreisscheibe berechnet, die von einem Paar 
gleicher und entgegengesetzter Radialkräfte senkrecht zur Maserung herrührt. 

J. Pretsch. 

Hoskin, B. C. and J. R. M. Radok: The root seetion of a swept wing. A pro- 
blem of plane elastieity. J. appl. Mech. 22, 337—347 (1955). 

The authors of the present paper have used the methods of N. I. Muskhelish- 
vili (Some Basic Problems of the Mathematical Theory of Elasticity, this Zbl. 52, 414) 
to obtain the stresses in an approximately square plate, subject to concentrated forces 
at two opposite corners, acting in the direction of the diagonal, and to certain shear- 
stress distributions along the sides. These shear-stress distributions have been chosen 
to conform approximately with those observed at the corresponding boundaries 
during tests on a 45° sweptback tube with ribs normal to the leading edge („structural‘“ 
ribs). Numerical results, involving loading parameters, are presented in the form 
of tables and diagrams. Use of the numerical results is illustrated by application to a 
wing under varying degrees of torsion and bending. R. Gran Olsson. 

Beer, H.: Ein baustatisches Verfahren zur Berechnung orthotroper Platten und 
Plattenroste. Österreich. Ingenieur-Arch. 9, 78—85 (1955). 

Karas, K.: Zur Berechnung rotierender Scheiben vorgegebenen Profils. 
Österreich. Ingenieur-Arch. 9, 157—171 (1955). 

Gedizli, H. S.: How one can use Tölke’s tables for the computation of the eir- 
eular plate on elastic support under a moment applied to the stiff center piece? 2. 
angew. Math. Mech. 35, 315—316 (1955). 

Gekürzte Wiedergabe einer bereits in deutscher Sprache erschienenen Arbeit 
(dies. Zbl. 50, 187). R. Gran Olsson. 

Kappus, Robert: Strenge Lösung für den durch zwei Einzelkräfte belasteten 
Kreisring. Z. angew. Math. Mech. 35, 210-231 (195). 

Verf. löst das Problem des durch zwei diametrale am Außenrand r, resp. am 
Innenrand r, angreifende Einzelkräfte elastisch gedrückten Kreisrings nach der 
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Methode von Mushkelishvili (Some basie problems of the mathematical theory 
of elastieity, dies. Zbl. 52, 414), die sich komplexer Funktionen zur Lösung von Rand- 
wertaufgaben des ebenen Problems bedient. In beiden Fällen wird die Lösung ge- 
wonnen durch Superposition eines mit Singularitäten behafteten Spannungszustandes 
mit dem singularitätenfreien Spannungszustand eines Kreisringes, der am Innenrand 
resp. Außenrand kontinuierlich belastet ist. Die Gewinnung der beiden komplexen 
Funktionen, von denen die Lösung des Problems abhängt, gelingt durch Reihen- 
ansatz, dessen Koeffizienten sich unter Ausnützung des Residuensatzes für beliebige 
Werte von r,:r, bestimmen lassen. Die Formeln sind zur numerischen Berechnung 
geeignet. Für r, = 2r, berechnet Verf. die Spannungsverteilung in den beiden 
zueinander senkrechten Hauptquerschnitten des Rings und die Radialverschiebung 
am Innen- und Außenrand an der Stelle senkrecht zur Lastrichtung. Das vorliegende, 
insbesondere für die Spannungsoptik wichtige Problem wurde in anderer Weise 
von 8. Timoshenko [Philos. Mag., IV. Ser. 44, 1014—1019 (1922)] und von 
L. N. G. Filon (The stresses in a circular ring. Selected Engineering Papers No. 12, 
London 1924)) gelöst. Verf. vergleicht die dort erhaltenen Werte mit seinen Resul- 
taten und berichtigt einen Fehler bei Timoshenko. R. Moufang. 

Kennard, E. H.: Cylindrical shells: Energy, equilibrium, addenda and erratum. 
J. appl. Mech. 22, 111—116 (1955). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit (dies. Zbl. 50, 188), die die Herleitung 
der Epsteinschen Bewegungsgleichungen für zylindrische Schalen zum Ziele hatte, 
wird nun hier ein Ausdruck für die Deformationsenergie aufgestellt. Da bei 
strenger Formulierung der gesuchte Ausdruck sehr kompliziert wird, macht Verf. 
Annahmen, die ihn berechtigen, Glieder von der Größenordnung h? und Ah? zu ver- 
nachlässigen (h = gleichförmige Schalendicke). Der resultierende Energieausdruck 
U=U,„-+ U, bleibt trotzdem noch recht kompliziert (U, = Membranenergie, 
U, = Biegungsenergie). Eine weitere Abkürzung für den Energieausdruck wird 
angegeben, die Bewegungsgleichungen werden nochmals angeschrieben. Die in 
ihnen enthaltenen Unbestimmtheiten werden diskutiert. Abschließend werden die 
Bewegungsgleichungen in einer abgekürzten Form wiedergegeben, ebenso wie die 
Ausdrücke für die resultierenden Spannungen. E. Hardtwig. 

Hoff, N. J.: The aceuracy of Donnell’s equations. J. appl. Mech. 22, 329—334 
(1955). 

Similarly to an earlier paper from the same school (Kempner, this Zbl. 64, 191, 
Flügge’s and Donnell’s sets of differential equations of equilibrium for eireular 
eylindrical shells are compared. In the present paper a more general method of 
comparison is used and the range of the basic parameters is found within which the 
two solutions are approximately equal. In this respect the paper completes the 
useful discussion of the accuracy of various shell theories by J. Moe (Publ. Int. Ass. 
f. Bridge and Struct. Eng. 1953). D. Radenkovie. 


Roth, Werner: Die strenge Lösung für den belasteten Membranstreifen bei 
großer Ausbiegung. Z. angew. Math. Mech. 35, 316-319 (1955). 

Der Verformungs- und Spannungszustand eines an den Enden unverschieblich 
gestützten biegeweichen Membranstreifens, der durch beliebig verteilte Vertikal- 
kräfte belastet ist, wird mit Hilfe der strengen Theorie berechnet. Das Ergebnis 
wird an 2 Beispielen (sinusförmig verteilte und stückweise konstante Streckenlast) 
erläutert. A. Weigand. 

Horvay, G. and J. S. Born: Tables of self-equilibrating functions. J. Math. 
Physics 33, 360—373 (1955). 

Am linken Rand x —= 0 des nach der + x-Richtung unendlich ausgedehnten 
elastischen Streifens sind a) die Normalspannungen 0. b) die Scherspannungen c 
vorgeschrieben. Der Streifen hält sich selbst im Gleichgewicht. Ist die (unbekannte) 
Spannungsfunktion (x, y), so lassen sich die Randwerte p(y) im Falle a) und 9,,(Y) 
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im Falle b) nach Polynomen f,(y) entwickeln. Diese genügen einer Differential- 
gleichung 


er Dry Aral - AH -ANyf=2ii=0, 
wo Z in 2)(n + 3), und bilden ein Orthogonalsystem. Die Polynome werden 
entwickelt, ihre Werte tabuliert (5 bzw. 7 Dezimalen). E. Hardtwig. 


Cenway, H.D.: Stress distributions in orthotropie strips. J. appl. Mech. 
22, 353—354 (1955). 

Kammerer. Albert: Note sur les constraintes latentes des pieces prismatiques 
traitees thermiquement. C. r. Acad. Sci., Paris 241, 730—732 A): 

Melan, E.: Spannungen infolge nicht stationärer Temperaturfelder. Österreich. 
Ingenieur-Arch. 9, 171—175 (1955). 

Hieke, Max: Eine indirekte Bestimmung der Airyschen Fläche bei unstetigen 
Wärmespannungen. Z. angew. Math. Mech. 35, 285—294 (1955). 

Für die genaue Ermittlung der Eigenspannungen, die durch diskontinuierliche 
Dichteänderungen innerhalb eines Mediums auftreten, ist an Hand zweier allge- 
meiner Sätze ein einfaches Verfahren angegeben worden. Der Verf. beschränkt sich 
auf den Fall von Eigenspannungen in sehr schlanken Stäben beliebigen Querschnitts, 
und macht die Voraussetzungen, daß alle Größen längs der Zylinderachse konstant 
sein sollen und daß der Dichteunterschied eines Teiles des Körpers gegenüber dem 
restlichen auf einer zylindrischen Trennfläche einen konstanten Wert haben soll. 
Dann läßt sich behaupten: 1. daß Spannungsvektoren sich finden lassen, die auf 
der Diskontinuitätsfläche stetige Normalkomponenten haben und 2. daß die in 
Richtungen parallel zur Tangentialebene an die Diskontinuitätsfläche liegenden 
Normalspannungen an dieser einen konstanten Sprung erleiden. Der Beweis stützt 
sich auf den Gaußschen Satz und auf die Einführung eines stetigen Verschiebungs- 
vektors. Das Verfahren ist durch Beispiele (Wärmespannungen im exzentrisch 
erhitzten Kreiszylinder und in einem Zylinder mit ebener Trennfläche) illustriert. 

D. Radenkovic. 

Tremmel, E.: Beitrag zum Problem der Wärmespannungen in Scheiben. 
Ingenieur-Arch. 23, 159171 (1955). 

Unter dem Einfluß stationärer ebener Temperaturfelder bleiben die Querschnitte 
zylinder- oder prismenförmiger Körper oder dünner Scheiben, da die Verträglichkeits- 
bedingungen von selbst erfüllt sind, spannungsfrei, wenn sie keine Kurven enthalten, 
die eine Wärmegquelle umschließen [E. Melan, Österreich. Ingenieur-Arch. 6, 
1—3 (1951); dies. Zbl. 41, 103; E.Melan und H. Parkus, Wärmespannungen, 
S. 9#f., Wien 1953]. Nur dann können när:lich die aus der Temperatur allein folgenden 
Verschiebungen eindeutige Ortsfunktionen sein. Ist das nicht der Fall, so werden 
die mehrdeutigen Formänderungsgrößen durch Überlagerung eines zusätzlichen, 
einem Selbstspannungszustand zugeordneten Verschiebungsfeldes getilgt. Zu seiner 
Festlegung ist daher eine den Randbedingungen angepaßte Airysche Spannungs- 
funktion so aufzubauen, daß die aus ihr abgeleiteten Verschiebungsgrößen bestimmte, 
die mehrdeutigen Temperaturverschiebungen kompensierende Funktionen enthalten. 
_—_ In der vorliegenden Arbeit wird das Problem zunächst allgemein behandelt; die 
Aufgabe, eine Spannungsfunktion aus den berechneten Temperaturverschiebungen 
zu bestimmen, führt auf eine Poissonsche Differentialgleichung, deren Partikulär- 
integral aus einem in komplexer Form ausgedrückten Ansatz berechnet wird. Da 
die Verträglichkeitsbedingungen im Falle eines stationären Wärmeflusses von vorn- 
herein erfüllt sind, bleibt die auf Temperaturwirkungen erweiterte Differential- 
gleichung der Airyschen Spannungsfunktion homogen. Die gesuchte, die Rand- 
bedingungen befriedigende endgültige Lösung wird daher durch Überlagerung jenes 
Partikulärintegrals mit anderen passend gewählten Integralen der Bipotential- 
gleichung als Linearkombination biharmonischer Funktionen erhalten. In einem 
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Beispiel wird die praktische Durchführung der Berechnung an einem von exzentrisch 
liegenden Kreiszylindern begrenzten Rohr gezeigt. R. Gran Olsson. 

Ono, Akimasa: Formulation of the stress in rotating disk with regard to the 
eifeet of permanent strain. Proc. Japan Acad. 31, 169—174 (1955). 

Verf. setzt ©, =0o/+0%, ,—-0,70, mit 

o.=-4o(l + N2- 22 —-N2 22), o, = bon N gen 
wo x=r/r, N =r,[r, 0’ eine gegebene, zu der Winkelgeschwindigkeit propor- 
tionale Konstante und n eine gegebene, von N und der Poissonschen Zahl abhängende 
Konstante ist, 

ot = Ollns he DL, = 0 hy rem): 
wo L eine gegebene, von N abhängende Konstante ist. Es ist angenommen, daß die 
Verzerrungen in einen elastischen und einen bleibenden Anteil zerfallen und daß 
der elastische Anteil der Tangentialverschiebung die Form 2 Cr o/E hat. Über die 
Unbekannte (' wird so verfügt, daß die mittlere quadratische Abweichung von o, 
von einem Mittelwert ein Minimum ist, und alsdann versucht, einen Ausdruck für 
die Beanspruchung der Scheibe und die Bruchgefahr abzuleiten. R. Moufang. 

Adkins, J. E.: A note on the finite plane-strain equations for isotropic in- 
compressible materials. Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 363—367 (1955). 

Die nichtlinearen Differentialgleichungen für elastische Deformationen jenseits 
des Bereiches der klassischen Elastizitätstheorie lassen sich für besondere Defor- 
mationsformen oder Dehnungsenergiefunktionen vereinfachen. Mooney [J. appl. 
Phys. 11, 582 (1940)] hat die Dehnungsenergiefunktion als lineare Funktion der 
Dehnungsinvarianten angesetzt; Verf. reduziert die Gleichungen für die Ebenen- 
dehnung für solches Material auf symmetrische Formen, welche die Spannungs- 
komponenten nicht enthalten. J. Pretsch. 

Manacorda, Tristano: Sulla torsione di un cilindro eircolare omogeneo ®@ 
isotropo nella teoria delle deformazioni finite di solidi elastiei incomprimibili. Boll. Un. 
mat. Ital., III. Ser. 10, 177—189 (1955). 

The paper gives a complete analysis of the problem of torsion and extension of a 
eylinder in the scope of the nonlinear (second order) elasticity, not only determining 
the forces which are supposed to be distributed at the two bases in the condition of 
equilibrium, but also succeeding to ascertain that, corresponding to a given value of 
twist (or the extension of the cylinder) on each of the bases the totality of such 
forces is reduced precisely to a couple. (From author’s summary.) D. Radenkovie. 

Adkins, J. E.: Finite deformation of materials exhibiting eurvilinear aeolotropy. 
Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 229, 119—134 (1955). 

Es wird eine Theorie der krummlinigen Aeolotropie für endliche Deformationen 
und völlig unsymmetrische, orthotrope oder transversal isotrope Stoffe entwickelt 
und dabei die Dehnungsenergiefunktion in Abhängigkeit von den Dehnungskompo- 
nenten oder Dehnungsinvarianten ausgedrückt. Als Beispiele werden zylinder- und 
kugelsymmetrische Probleme (Dehnung, Verdrehung und Aufweitung einer Röhre 
und Aufblähung einer Kugelschale) behandelt. J. Pretsch. 
J. L.: Singular surfaces in plastieity. J. Math. Physics 34, 74—79 

This paper is concerned with singular surfaces which may oceur in solutions to 
the von Mises equations of plastieity. It is shown that on a surface S(t) which is 
singular relative to the velocity vector, the stress tensor is continuous except under 
some rather restrietive conditions. Results are also obtained which indicate that, 
in general, the motion of the material surface which coincides with S (t) is instanta- 
neously that of an inextensible membrane. (From author’s summary.) 

D. Radenkovic. 

Schlechtweg, H.: Zur Problematik des Entlastungsvorganges nach plastischer 
Verformung. Z. angew. Math. Mech. 35, 176—183 (1955) 
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Den Spannungszustand in einer Hohlkugel, die ohne Berücksichtigung der 
Verfestigung durch den Innendruck ? teilweise plastisch verformt wird, hat Fl 
(dies. Zbl. 41, 108) bestimmt. Im Anschluß an diese Formeln bestimmt Verf. das Ver- 
halten der Hohlkugel, wenn der Innendruck p auf den Wert p vermindert wird, 
so daß sich die ursprüngliche Grenze r —=c zwischen elastischem und plastischem 
Gebiet nach dem kleineren Wert c verschiebt. Hierbei sind 3 Zonen zu berücksich- 
tigen: die bei Belastung und Entlastung sich elastisch verhaltende Außenzone 
7 >c; die durch Entlastung aus dem plastischen Zustand entstehende mittlere 
Zone ce >r>e; die nach der Entlastung noch plastische Innenzone r <ec. An 
den Grenzen sind die Randbedingungen und Übergangsbedingungen — Stetigkeit 
der Radialspannung und Radialverschiebung und die Fließbedingung — zu erfüllen. 
Zur Bestimmung des Spannungstensors in der mittleren Zone bedient sich Verf. 
eines analogen Ansatzes wie Moskvitin (dies. Zbl. 46, 178), demzufolge die 
Entlastung in linear elastischer Weise erfolgt, wobei im plastischen Gebiet Inkom- 
pressibilität vorausgesetzt wird. Für Br, )inc >r >e gilt Br, c) — Pl r) = 
A|Sr,c)| + BIS, — Sr, n)), wo Paılr, rn) den an der Stelle r herrschenden 
plastischen Spannungstensor bezeichnet, wenn die Grenze des plastischen Gebietes 
von © auf r <c zurückgegangen ist; © bezeichnet die zugehörigen Verzerrungs- 
tensoren und |S| die Spur von ©, A, B die bekannten elastischen Konstanten. Zur 
Vereinfachung nimmt Verf. auch für das durch Entlastung aus dem plastischen 
Zustand entstehende Gebiet Inkompressibilität an. Die Durchführung der Rech- 
nung ergibt für den Wert u = 0,5, daß der zunächst unbekannte plastische Zustand 
Balr rn) in obiger Formel der an der Stelle r herrschende, durch Belastung hervor- 
gerufene Zustand ist, bei dem die Grenze zwischen plastischem und elastischem 
Gebiet in r = c liegt. R. Moufang. 

Onat, E. T.: The plastie collapse of eylindrical shells under axially symmetriecal 
loading. Quart. appl. Math. 13, 63—72 (1955). 

This paper is concerned with the plastic behaviour and the load carrying capacities 
of thin eylindrical shells composed of a plastic-rigid material that obeys Tresca’s 
yield condition and the associated flow rule. The discussion is rectrieted to axially 
symmetrie types of loading and edge support. Under these conditions a yield surface 
is found for the relevant stress resultants. Once the yield surface and the associated 
low rule are known, the approximations from above and below to the load carrying 
capacity can be obtained by using the theorems of limit analysis. For mathematical 
simplification it is found convenient to approximate the eurved yield surface by 
a polyhedron or other suitable shapes. A simple example is treated using this approxi- 
mate approach. (From author’s summary.) D. Radenkovic. 

Shield, R. T.: The plastic indentation of a layer by a flat punch. Quart. appl. 
Math. 13, 27—46 (1955). 

The problem under consideration is the plastic indentation by a flat smooth 
punch of the plane surface of a layer of elastic-perfectly plastic material resting on a 
rough rigid base. A complete solution to the problem under conditions of plane straın 
has been obtained by A. Wang and E. H. Lee (Report AC-47 to Armstrong Cork Üo., 
Brown University, 1953). The three dimensional punch problem is one of considerable 
diffieulty at the present stage of elastie-plastie analysis. However, as in a previous 
paper by R. T. Shield and D.C. Drucker (this Zbl. 52, 209) on the inden- 
tation of an infinitely thick layer, the limit design theorems can be used to 
determine upper and lower bounds for the indentation force during the ineipient 
plastic yielding of the layer [H. J. Greenberg and W. Prager, Proc. Amer. Soc. 
Civil. Engrs. 77, Separate Nr. 59 (1951) ; Trans Amer. Soc. Civil Engrs. 117, 447—484 
(1952); D.C. Drucker, H. J. Greenberg and W. Prager, this Zbl. 44, 399; 47, 
432]. — In the present paper the material of the layer ıs assumed to obey Tresca S 
yield eriterion of constant maximum shearing force k during plastic deformation. 
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This yield condition approximates to the behaviour of a frietionless cohesive soil 
such as clay. The square punch is considered first and the bounds obtained for the 
average pressure on the punch for layers of varying thickness determine the inden- 
tation force with sufficient accuracy for practical purposes. The lower bound 5% for 
the punch pressure obtained in the paper of Shield and Drucker mentioned above 
for a square or rectangular punch on a layer of infinite thickness is improved to the 
plane strain layer (2-+n) k. Finally, bounds are obtained for a circular punch, 
and these bounds are in close agreement for layers which are thin compared with 
the width of the punch. The stress field used to obtain lower bounds for the circular 
punch pressure can be adapted to provide lower bounds for any convex area of 
indentation. R. Gran Olsson. 

Huth, J. H.: A note on plastie torsion. J. appl. Mech. 22, 432—434 (1955). 

Wang, A. J.: The permanent deflection of a plastic plate under blast loading. 
J. appl. Mech. 22, 375—376 (1955). 

Hult, J. A. H.: Critical time in creep buckling. J. appl.Mech. 22, 432 (1955). 

Schaefer, H.: Über das Verfahren von Baranow und seine Erweiterung auf die 
Ermittlung der Eigenschwingungsformen von Schwingerketten. Ingenieur-Arch. 23, 
307—313 (1955). 

Baranow gab ohne Beweis ein besonders einfaches graphisches Verfahren zur 
Ermittlung der Torsionseigenschwingungszahlen an, das von der höchsten Eigen- 
schwingungsform ausgeht. In der vorliegenden Arbeit wird auf recht einfache Weise 
bewiesen, daß das Verfahren streng gültig ist, wobei die schrittweise Reduktion des 
(rn + 1)-Massensystems auf Systeme mit n,n — 1,... Massen benutzt wird. Auch 
die Bestimmung der Schwingungsformen wird erläutert. A. Weigand. 

Stanisie, Milomir M.: Free vibration of a reetangular plate with damping con- 
sidered. Quart. appl. Math. 12, 361—367 (1955). 

The paper presents the problem of free vibration of a thin (h) elastie reetangular 
plate (@-.b) fixed along each edge considering the influence of internal viscous 
damping proportional to velocity. Assuming that a uniform plate’s vibration is 
harmonically the transverse deflection of the plate is 

vw(x,y,tl) =@ (X, y)exp(—- at) coswit, 
where p(z, y) is the amplitude, x = k/20 h, and w the angular frequeney. The motion 
of the plate is then governed by the special partial differential equation Atp(x, y) — 
Ao(xz,y) =0 with the solution 
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Using the generalized Galerkin’s method the natural frequencies (A) are determined 
by means of a system of linear homogeneous equations with the unknown coefficients 
Q,,. The appropriate characteristic functions @ of this system be given in the form 
@ = (Ch ugll < cos uq/l) — ß (Sh u g/l — sin ug) 
where are: Q=X,(orY,),g=x(ory) andl=a (or b). The values of Band u are 
caleulated and the frequencies for the first three modes of vibration for a square 
plate fixed along each edge are obtained also, it is shown that the natural frequeney 
decreases when the damping factor increases. The approximations for the eigen- 
value parameter for the vibration of a clamped square plate agree very well with 
the D. Young results, obtained by the Ritz method (this Zbl. 39, 207). 
e D. Raskovie. 
Zoller, K.: Über die Koppelung der Dehnungs- und Torsionsschwingungen von 
umlaufenden Scheiben. Ingenieur-Arch. 23, 254—261 (1955). 
Es wird die Aufgabe der Berechnung der durch Corioliskraft verkoppelten 
Dehnungs- und Torsionsschwingungen rasch umlaufender Scheiben behandelt. Aus 
dem Hamiltonschen Prinzip werden zunächst die Schwingungs-Differentialgleichun- 
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gen hergeleitet. Sodann wird der Variationsausdruck unmittelbar benutzt, um mit 
Hilfe eines Ritz-Ansatzes die ersten Eigenfrequenzen numerisch zu bestimmen. 
Während bei sehr hohen Umlaufzahlen die Frequenzen stark von den Coriolis- und 
Fliehkräften beeinflußt werden, erweist sich für die heute üblichen niedrigen Dreh- 
zahlbereiche das bisher übliche Vorgehen der Rechnung an der ruhenden Scheibe 
als durchaus zulässig. R. Zurmühl. 

Mettler, E.: Nichtlineare Schwingungen und kinetische Instabilität bei Saiten 
und Stäben. Ingenieur-Arch. 23, 354—364 (1955). 

Die Frage der Stabilität erzwungener Schwingungen elastischer Körper ist in 
den letzten Jahren viel bearbeitet worden (vgl. E. Mettler, dies. Zbl. 53, 134). 
Trotzdem kann man nicht sagen, daß das Problem erschöpfend behandelt 
worden sei, sondern daß die theoretisch viel erörterte Erscheinung der In- 
stabilität praktisch nie beobachtet worden ist (mit einer Ausnahme, die in der 
Arbeit noch besonders angegeben wird). — In diesem Zusammenhang wird die 
Frage nahegelegt, wie sich die bemerkenswerte Erscheinung äußern muß oder was man 
bei einer experimentellen Verwirklichung als sichtbare Erscheinung zu erwarten hat. 
Die letztere Frage läßt sich naturgemäß mit der bisher geförderten linearen Stabili- 
tätstheorie nicht vollständig beantworten. Diese kann zwar bestimmte Schwingungen 
als stabil oder instabil nachweisen, sagt aber gerade in dem zur Erörterung stehenden 
Fall der Instabilität lediglich aus, was man nicht beobachtet, nämlich die instabile 
Schwingung. Dagegen kann die lineare Theorie ihrem Wesen nach nicht angeben, 
welche Bewegung an Stelle der instabilen Schwingung tatsächlich eintritt. Das 
leistet nur eine nichtlineare Theorie, die bisher nicht über wenige Ansätze hinaus- 
gediehen ist, wobei sie sich auf die Biegeschwingungen von Saiten und Stäben be- 
schränkte. — Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich zunächst mit einer Aufstellung 
und Deutung der letztgenannten Ergebnisse, die somit das Verhalten einer elasti- 
schen Schwingung in der Umgebung eines Bereiches der Instabilität erster Art 
wiedergeben. Ferner werden einige darüber hinausgehende Untersuchungen über 
die Kippschwingungen des Stabes ausgeführt mit dem Ziel, entsprechende Resultate 
für einen Bereich zweiter Art zu gewinnen. R. Gran Olsson. 

Murta, M.N.: On three-dimensional plastic wave propagation. Univ. Lisboa, 
Revista Fac..Ci., II. Ser. A 4, 63—78 (1955). 

On the basis of Prager-Trifan flow law (a stress theory of plastie flow, ef. 
Trifan, this Zbl. 33, 228) and the dynamical compatibility condition across & SUr- 
face of discontinuity, the author states a number of interesting qualitative conclusions 
about the propagation of regular loading waves in a strain-hardening plastie medium 
without boundaries. It is shown that if the influence of plastie anisotropy can be 
neglected, a plastic medium in loading can be expected to behave approximately as 
possessing & non-homogeneous isotropie non-linear elastieity, with eonstant bulk 
modulus X and a shear modulus @ depending on the intensity of the deviatorie strain. 
The possibility of dilatational and distorsional waves, the velocities of which 


(approximately V GG +K) jo and Velo resp.) decrease as the plastic deformation 
increases, is demonstrated. lf the plastie anisotropy must be taken into account, 
the problem becomes much more complicated. Then, as & rule, the direetion of a 
discontinuity will be neither parallel nor perpendicular to the direction of propagation 
and moreover there may exist three distinet velocities for each direction varyıng 
with the plastic deformation itself. D. Radenkovic. 
Boley, B. A.: An approximate theory of lateral impact on beams. J. appl. 
Mech. 22, 69—76 (1955). 
Die Bernoulli-Eulersche Theorie des elastischen Balkens liefert solange eın 
befriedigendes Abbild der experimentellen Befunde, als nicht die Fortpflanzung von 
Impulsen kleiner Wellenlänge ins Spiel kommt. In letzterem Falle muß auf die 
von Timoshenko entwickelte Theorie zurückgegriffen werden, in der Scherungs- 


430 


deformationen und Rotationsträgheit mit berücksichtigt werden. Für spezielle 
Fälle werden exakte Lösungen der Gleichungen von Timoshenko gefunden, im 
allgemeinen aber ist ihre strenge Behandlung zu schwierig. Hier setzt Verf. mit einer 
Näherungstheorie ein und studiert die Wirkung transversaler Stöße auf den Balken. 
Eine eingehende Untersuchung ist der Scherung und Rotation in unmittelbarer 
Umgebung einer Sprungstelle in der Geschwindigkeit gewidmet. Schon in geringer 
Entfernung von der Sprungstelle wird deren Einfluß vernachlässigbar klein., Die 
Größenordnungen einer Reihe von Gliedern in den Grundgleichungen werden ab- 
geschätzt; es zeigt sich, daß in unmittelbarer Umgebung des Stoßpunktes Scherung 
und Trägheitsmoment von wesentlichem Einfluß sind, besonders innerhalb einer 
„Grenzschicht“, die der Störungsfront unmittelbar folgt. Die Ausdehnung dieser 
Schicht ist von der Größenordnung des Balkenquerschnittes. Es ergibt sich damit 
ein zweifacher Ansatz für die Lösung: einerseits für die unmittelbare Umgebung der 
Störstelle, das andere Mal außer ihr. Das Näherungsverfahren ist den Verhältnissen 
innerhalb der Grenzschicht angepaßt und es werden Ausdrücke hergeleitet für die 
Biegung und für den von der Störung in bestimmter Zeit zurückgelegten Weg. 
Beide Größen erscheinen als Funktionen von Parametern, die ihrerseits aus dem 
Prinzip der virtuellen Verschiebung hergeleitet werden. E. Hardtwig. 

Newman, Marcel K.: Effect of rotatory inertia and shear on maximum strain in 
cantilever impact execitation. J. aeronaut. Sci. 22, 313—320, 348 (1955). 

Mit Hilfe der Theorie von Timoshenko, die beim schwingenden Stab die 
Schubverformung und die Drehträgheit der Querschnitte berücksichtigt, wird der 
Einschaltvorgang für einen Stab untersucht, der an einem Ende frei, am anderen ein- 
gespannt ist. Der Einspannstelle wird eine Bewegung von der Form einer Sinus- 
halbwelle aufgezwungen. Die Aufgabe wird mittels der Laplace-Transformation 
gelöst und numerisch ausgewertet. Wählt man als Maß der Beanspruchung die 
größte an der Einspannung auftretende Dehnung, so zeigt es sich, daß diese Größe 
mit der aus der elementaren Theorie (Schubverformung und Drehträgheit vernach- 
lässigt) gefundenen gut übereinstimmt, falls das Verhältnis der Frequenz der Sinus- 
halbwelle zur Grundfrequenz des Stabes kleiner als rd. 100 ist. Für größere Werte 
dieses Verhältnisses bleibt die Beanspruchung fast konstant, während sie nach der 
elementaren Theorie nahezu linear mit ihm anwächst. A. Weigand. 
Me R. S.: Inertia forces in lubricating films. J. appl. Mech. 22, 363—364 
1955). 

Oesterle, Fleteher and Edward Saibel: On the effect of lubricant inertia in 
hydrodynamie lubrieation. Z. angew. Math. Phys. 6, 334—339 (1955). 


Hydrodynamik : 


Prakash, Prem: Self-superposability in axially symmetrical flows. Proc. nat. 
Inst. Sci. India 21, 1—7 (1955). 

Im Zuge der Entwicklung einer Theorie der Überlagerung von Flüssigkeits- 
bewegungen wird für axialsymmetrische Strömungen die Bedingung der Überlage- 
rungslähigkeit abgeleitet. Außerdem werden Beispiele für sog. selbstüberlagernde 
Strömungen angegeben wie die stationäre zähe Strömung durch Rohre mit Kreis- 
oder Kreisringquerschnitt, der nichtzähe Kugelwirbel von Hill sowie die instationäre 
Strömung mit Stromlinien auf koaxialen Zylindern nach Art des ebenen radialen 
Wärmeflusses und schließlich die instationäre Strömung durch ein Kreis- oder 
Kreisringrohr mit zähigkeitsbedingtem Abklingen. J. Pretsch. 

Collins, W.D.: On the steady rotation ofa sphere in a viscous fluid. Mathematika 
2, 42—47 (1955). 

Es wird eine Analogie abgeleitet zwischen der langsamen stationären Drehung 
eines Umdrehungskörpers um seine Achse in zäher Flüssigkeit und seiner mit kon- 
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stanter Geschwindigkeit erfolgenden Bewegung längs seiner Achse in idealer Flüssig- 
keit. Für die Kugel werden Geschwindigkeiten, Stromfunktion und Druck nach der 
Reynoldszahl entwickelt und die Näherungslösungen nach einem der Methode von 
Bickley [Philos. Mag., VII. Ser. 25, 746—752 (1938)] ähnlichen Verfahren be- 
stimmt. J. Pretsch. 

ee Adolf: Two flow problems in a viscous fluid. Ark. Fys. 9, 391 —398 

Für die Stromfunktion in ebener zäher Strömung wird eine Näherungslösung 
durch Entwieklung nach dem reziproken Wert der kinematischen Zähigkeit an- 
gegeben; die Stromlinien werden für einen Sektor und einen Streifen des Strömungs- 
gebietes berechnet. J. Pretsch. 

Li, Ting-Yi: Simple shear flow past a flat plate in an incompressible fluid 
of small viscosity. J. aeronaut. Sci. 22, 651—652 (1955). 

Emersleben, 0.: Über eine doppelperiodische Parallelströmung zäher Flüssig- 
keiten. Z. angew. Math. Mech. 35, 156—160 (1955). 

Als Lösung der hydrodynamischen Grundgleichungen für ein zylindrisches 
Strömungsbett hatte Verf. [Physik. Z. 26, 601 (1925)] eine doppeltperiodische 
Parallelströmung mittels Epsteinscher Zetafunktionen angegeben. Durch Über- 
lagerung derartiger Strömungen mit verschiedenen Gewichten werden nunmehr 
Parallelströmungen mit gemischter Faserstärke erzeugt; dazu werden die Funktional- 
gleichungen zwischen Zetafunktionen verschiedener Parameter aufgestellt und für 


die numerische Berechnung vorbereitet. — Eine Zetafunktion dreier Variabler, das 
Bornsche Grundpotential, hat eine Anwendung für Kristallenergieberechnungen. 
J. Pretsch. 


Zwick, S. A. and M. S. Plesset: On the dynamies of small vapor bubbles in 
liquids. J. Math. Physics 33, 308—330 (1955). 

Das Wachsen (bzw. sich Zusammenziehen) einer kleinen kugelförmigen Dampf- 
blase in einer überhitzten (unterkühlten) Flüssigkeit wird betrachtet. Kompressi- 
bilität und Zähigkeit der Flüssigkeit werden vernachlässigt, von äußeren Kräften 
(z. B. Erdanziehung) wird abgesehen, die Wärmeleitung spielt nur in einer kleinen 
Temperaturgrenzschicht an der Blasenwand eine Rolle. Damit wird man auf ein 
System aus zwei nichtlinearen Integro-Differentialgleichungen geführt. Beim 
Wachstum interessiert besonders der Übergangsbereich zur „asymptotischen‘“ 
Lösung (vgl. Verff., dies. Zbl. 56, 205). Eine analytische Lösung läßt sich finden, 
wenn die Wachstumsphase in drei Zwischenbereiche eingeteilt wird und in jedem 
Bereich passende Vereinfachungen vorgenommen werden. Da bei der zusammen- 
brechenden Blase große Temperaturunterschiede auftreten (die Wandtemperatur 
steigt gegen Schluß sehr stark an), werden hier tabulierte Dampfdruckwerte ver- 
wendet und die Gleichungen numerisch integriert. Die numerische Lösung unter- 
scheidet sich in einem Zahlenbeispiel nur sehr wenig von der Rayleighschen Lösung 
(Wärmeübergang vernachlässigt). K. Nickel. 

Martin, M. H.: An existence and uniqueness theorem for unsteady one-dimen- 
sional anisentropie flow. Commun. pure appl. Math. 8, 367—370 (1955). 

Die eindimensionale, nichtstationäre, nichtisentropische Gasströmung, bei der 
das spezifische Volumen 7 als Funktion des Drucks p und der Stromfunktion y will- 
kürlich vorgeschrieben ist, wird auf eine Monge-Amperesche Differentialgleichung 
mit p und y als unabhängigen Veränderlichen zurückgeführt. Jede Lösung &(p, %) 
dieser Gleichung liefert eine Gasströmung, bei der der Ort & und die Zeit t als Funk- 
tionen von p und y vorliegen. Aus der Theorie des Cauchyschen Anfangswert- 
problems ergibt sich folgender Existenz- und Eindeutigkeitssatz: Für eine vor- 
gegebene Funktion r(p, y), die in einem Gebiet R(|p — vl < % Pı <psp mit 
(pP) #9) regulär analytisch ist, kann ein vorgegebener Kurvenbogen C (x =x(p), 
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t = t(p)) als Bahnlinie y = y, in genau einer Gasströmung x = ©(P, y), = ı(D; y) 
auftreten, falls © analytisch ist und di/dp n , Sp=Pp, Nicht verschwindet. 
Das Ergebnis wird angewandt auf die Mediengrenze in der Strömung zweier anein- 
andergrenzender verschiedener Gase. R. Sauer. 

Bernstein, B. and T. Y. Thomas: The differential equations of the stream lines 
for compressible gas flow. J. rat. Mech. Analysis 4, 703—719 (1955). 

Für die stationäre zweidimensionale Strömung eines Gases mit verschwindender 
Zähigkeit und Wärmeleitfähigkeit leiten Verff. eine Differentialgleichung für die 
Stromlinien ab. Es werden zu diesem Zweck zunächst der Druck und dann die 
Dichte aus Eulergleichung, Kontinuitätsgleichung und Energiesatz eliminiert, so 
daß sich zwei Gleichungen für die beiden Geschwindigkeitskomponenten ergeben. 
Diese werden dann durch den Neigungswinkel » der Stromlinien und durch M®— 1 
ersetzt. Schließlich ergibt sich eine nichtlineare Differentialgleichung nur für ®, 
deren Lösung mit Hilfe der Charakteristikenmethode besprochen wird. F. Cap. 

Sehubert, Hans und Erich Schincke: Zur Ermittlung von Unterschallströ- 
mungen mit der Transformationsmethode bei quadratischer Approximation der 
Adiabate. Ber. Verh. Sächs. Akad. Wiss. Leipzig, math.-naturw. Kl. 101, Nr. 6, 
32 S. (1955). 

In früheren Arbeiten von R. Sauer (dies. Zbl. 46, 425) und W. Müller (dies. 
Zbl. 56, 192) wurden Druck-Dichte-Beziehungen hypothetischer Gase aufgestellt, bei 
denen das Geschwindigkeitspotential oder die Stromfunktion der stationären, ebenen, 
isentropischen Unterschallströmung in der Hodographenebene der Laplaceschen Dif- 
ferentialgleichung genügt. Die gefundenen Druck-Dichte-Beziehungen enthalten 
3 Parameter und gestatten daher quadratische Approximationen von Druck-Dichte- 
Beziehungen realer Gase. Diese Approximationen sind jedoch nur möglich in 
Mach-Zahl-Bereichen M, SM = M,, welche die Mach-Zahlen M =0 (Stau- 
punkte) und M = 1 (Schallgeschwindigkeit) nicht enthalten. In der vorliegenden 
Arbeit wird durch eine analoge Reduktion der Differentialgleichung der Strom- 
funktion auf die Wellengleichung statt auf die Laplacesche Gleichung erreicht, 
daß sich quadratische Approximationen auch für M = 0, also auch für Strömungen 
mit Staupunkten, durchführen lassen. Im Rahmen dieser quadratischen Approxi- 
mation wird das Konturproblem behandelt und als Beispiel die zirkulationsfreie 
Unterschallströmung um ein kreisnahes Profil durchgerechnet. R. Sauer. 

Lidov, M.L.: Zur Theorie der linearisierten Lösungen in der Nähe der ein- 
dimensionalen automodulierten Bewegungen eines Gases. Doklady Akad. Nauk SSSR 
102, 1089—1092 (1955) [Russisch]. 

In the general case the characteristics of a not stabilized adiabatie motion of 
an ideal perfect gas depend on three real parameters, the dimensions of which can 
be adopted in the following way without restricting the generality: Dim (a) = ML#Ts, 
‚Dim (b) = L® Tr, Dim (e) = T!. Then there are given the nondimensional vari- 
ables that have to be used if spherical coordinates are applied, namely the components 
of the velocity, the pressure and the density. For (e-t)) =0 the motion under 
consideration shall degenerate into an automodel motion with spherical symmetry, 
and in the ranges where (et) is small, it is possible to linearize the corresponding 
nondimensional system of equations. In the general case the problem is reduced 
to the solution of a system of five linear partial differential equations with variable 
coefficients. Then a short discussion is given of the integration of a function con- 
structed of pressure and density over a space that is enclosed between two spheres, 
and also at small deviations from the spherical symmetry. It is possible to represent 
the value of this integral still in another way. By differentiating these two expressions 
with respect to time and by comparing their right sides we arrive after transition to 
nondimensional variables at a nondimensional equation for the entropy function. 
From this equation we obtain after introduction of three new variables the equation 
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that is competent for these motions. Finally the following examples are taken into 
consideration: 1. The considered motion is not automodel-like but rather spherically 
symmetric. 2. The case of an arbitrary monomial decomposition of the variable. 
For small deviations from the automodel-like motions with ceylindrical and plane 
symmetry we obtain analogous relations. The concept of the „automodel“ is not 
alltogether elear from the paper reviewed, but the methods of computation are 
worthy of notice. The well known papers by Bechert have not been mentioned. 
F. Cap. 

Riabouchinsky, Dimitri: Sur une solution du probl&me des nn: 
presque lin&aires non permanents d’un fluide parfait compressible. ©. r. Acad. Scı., 
Paris 241, 716—718 (1955). 

Verf. ergänzt eine eigene Arbeit (dies. Zbl. 22, 87), die sich auf eine nahezu 
geradlinige Strömung einer kompressiblen Flüssigkeit bezieht, indem er die Be- 
handlung auch auf instationäre Strömungen erweitert. Die Einführung zeitab- 
hängiger kleiner Zusatzpotentiale und Zusatzstromfunktionen ermöglicht es, das 
Potential und die beiden Stromfunktionen als neue unabhängige Variable zu ver- 
wenden. Die Anwendung der Kontinuitätsgleichung führt auf eine durch Zusatz- 
glieder modifizierte Wellengleichung, die man auch als Wellenbewegung in bezug 
auf ein mit bestimmter Geschwindigkeit translatorisch mitbewegtes Koordinaten- 
system deuten kann. @. Heinrich. 

Murai, H.: Theorie über die Gitterströmung beliebig geformter Flügelprofile mit 
großen Wölbungs- und Dieken-Verhältnissen. Z. angew. Math. Mech. 35, 48—54, 
400 (1955). 

Das Sehnengitter wird in bekannter Weise auf den Einheitskreis abgebildet. 
Die erhaltene Kurve der Profilabbildung läßt sich dann nach Kärmän-Trefftz 
und Theodorsen-Garrick auf den Einheitskreis abbilden. Ein Vergleich mit dem 
Experiment zeigt recht gute Übereinstimmung. Das Verfahren wird als einfach be- 
zeichnet. In Z. angew. math. Mech. 35, 400 (1955) ist eine Formelkorrektur an- 
gegeben. W. Szablewski. 

Jones, D. S.: Note on the steady flow of a fluid past a thin aerofoil. Quart. J. 
Math., Oxford II. Ser. 6, 4—8 (1955). 

Verf. legt seiner Untersuchung über den gleichmäßigen Fluß einer Flüssigkeit 
hinter einem dünnen Tragflügel die Annahme zugrunde, daß die rückseitige Trag- 
flügelbegrenzung eine gerade Linie mittlerer Lage, also eine Kante sei, für die 
0<X<sI, Y=0 mit! = Länge jener Kante, daß ferner die Geschwindigkeit des 
Hauptstromes unter dem kleinen Winkel x zur X-Achse geneigt sei und die Größe 
U, besitze, daß U,cos& + u, U,sina& + v die Komponenten der Geschwindigkeit 
der Flüssigkeit sind, wobei u und » mit dem Geschwindigkeitspotential ® in dem 
Zusammenhang u = 0BJ/dx, v = öDJöy mit x = X/l, y= Y/l stehen, daß der 
Drucküberschuß über den hydrostatischen p durch p = pp —0 U,0®D/0x darstellbar 
sei mit o = Dichte der Flüssigkeit und 7, = Druck-Überschuß für # > — ©, 
daß 1728 = (02/ön? + joy) ® = 0. Weiter sei 1. 08/dy =A, "1 mitnzi 
nee, 02. Normalgeschwindigkeit 0D/öy kontinuierlich über y = 0; 
3. Druck (&B/öx) kontinuierlich über y = 0, z>1; 4 8=0(1), |gradd| = 
O(1/r2) für r> oo mit z=rcos 9, y=rsind; 5. an der schleppenden Kante 
Erfüllung der Kutta-Joukowski-Bedingung, also 3B/öx =O(1), 9PJöy =0), 
wenn sich der Beobachtungspunkt der schleppenden Kante (trailing edge) nähert; 
6. Eindeutigkeitsbedingung ®=O(l) für r—0. Aus 2. und der Tatsache, daß 
8=0 für y-0, £<0 und daß 1. erfüllt sein muß, folgt ® = O (rt!) und 
grad ©] = O(r?) für r > 0. er Picht. 

Woods, L. ©.: Subsonie plane flow in an annulus or a channel with spacewise 
periodie boundary conditions, Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 229, 63—85 (1955). 
Equations for the caleulation of the subsonie flow of an inviseid fluid in channels 
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with boundary conditions which are periodie in distance along the channel (for 
example flow in a closed eireuit such as an annulus) are derived. Three types of 
boundary conditions are considered, namely, (i) shape of the walls given (‚direct“ 
problem), (ii) pressures or velocities on the walls given („indireet‘‘ prob en) and 
(iii) pressures on one wall and the shape of the other wall given („mixed problem). 
The theory, which is shown to have numerous aerodynamie applieations, is illu- 
strated by several examples. (Author’s summary.) A.van Heemert. 

Woods, L. €©.: Unsteady plane flow past curved obstacles with infinite wakes. 
Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 229, 152—180 (1955). a 

A theory of unsteady flow about obstacles behind which are wakes or cavities 
of infinite extent is developed for the case when the velocities and displacements of 
the unsteady perturbations about the mean steady motion are small. Unsteady 
Helmholtz flows (constant wake pressure) receive detailed attention both for general 
non-uniform motion and for the special case of harmonic motions of long duration. 
A number of possible applications of the theory to aerodynamiec problems are indi- 
cated, the most important being the flutter of a stalled aerofoil. The classical 
theory of unsteady aerofoil motion in shown to be a special case of the theory given 
in this paper. (Author’s summary.) A.van Heemert. 

Woods, L. €.: The aerodynamie forces on an oscillating aerofoil in a free jet. 
Proc. Roy. Soc. London, Ser A. 229, 235—250 (1955). u 

The forces acting on an aerofoil placed centrally in a two dimensional jet of invis- 
cid incompressible fluid are calculated exactly for the case when the aeröfoil is per- 
forming small oscillations about its mean position. The theory is a generalization of 
the classical theory due to Theodorsen and others for an oscillating aerofoil in an 
infinite stream. The results, which are expressed in terms of a „generalized Theo- 
dorsen function“, have a direct application to the correction of open-jet wind-tunnel 
measurements on oscillating aerofoils. (Author’s summary.) A. van Heemert. 

Kainer, Julian H.: Spanwise variation in the pitching-moment coefficient and 
the center of pressure due to various basie twist distributions on triangular wings having 
supersonie leading and trailing edges. J. aeronaut. Sci. 22, 598—606 (1955). 

Die Auftriebsverteilung von Flugzeugen wird durch Rumpfinterferenz, Grenz- 
schichten und Aeroelastizität beeinflußt. Diese Einflüsse können durch eine gleich- 
wertige Verwindung der Flügelschnitte ersetzt werden. In der vorliegenden Arbeit 
wird die linearisierte Theorie des Überschallflügels benutzt, um für gegebene Grund- 
verteilungen der Verwindung (Verwindung konstant, linear, parabolisch, kubisch) 
an Dreieckflügeln mit reinen Überschallkanten die Längsmomentenverteilung und die 
Druckpunktlage zu ermitteln. Entsprechende Formeln werden abgeleitet und 
Zahlenergebnisse für M = 1,6 und einen 45°-Dreieckflügel mitgeteilt. W. Wuest. 

Brüning, Gerhard: Zur Stabilität des Hubschraubers. Z. Flugwissenschaften 
3, 241—260 (1955). 

Für das Preisausschreiben 1953 der Wissenschaftlichen Gesellschaft für Luft- 
fahrt war u. a. eine systematische und zusammenfassende Behandlung der dynami- 
schen Stabilität des Hubschraubers als Aufgabe gestellt. Die vorliegende Preisarbeit 
knüpft an die Stabilitätstheorie des Drachenflugzeugs an. Zu den 6 Differential- 
gleichungen für die translatorischen und rotatorischen Bewegungen des starren 
Flugzeugs treten aber beim Hubschrauber noch 6 weitere Gleichungen hinzu, welche 
die Bewegung der Rotorblätter beschreiben. Die Zahl der Stabilitätsderivativa 
beträgt im allgemeinsten Fall 144. Man ist daher für die praktische Rechnung ge- 
zwungen, erhebliche Vernachlässigungen einzuführen. Die von verschiedenen Ver- 
fassern entwickelten theoretischen Ansätze unterscheiden sich im wesentlichen 
durch die Art der getroffenen Vernachlässigungen. Die von Hohenemser auf- 
gestellten Theorien für den Schwebe- und Vorwärtsflug werden ausführlich wieder- 
gegeben. Ihre Weiterentwicklung ist auf Grund der zahlreichen Hinweise auf 
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moderne, vorwiegend amerikanische und englische Arbeiten möglich. Abschließend 
wird die Stabilisierung des Hubschraubers durch Antopiloten oder spezielle Stabili- 
satoren besprochen. W. Wuest. 

Wadhwa, Y. D.: On boundary layer thickness. Z. angew. Math. Mech. 35, 
295—300 (1955). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 64, 202) gab der Verf. eine verbesserte Ab- 
schätzung für die Dicke der Grenzschicht an einem umströmten parabolischen Zy- 
linder. Wie dort wird in dieser Arbeit nach der synthetischen Methode von Seth 
die Umströmung eines elliptischen Zylinders in Richtung der großen und der kleinen 
Ellipsenachse untersucht, als Grenzfall die Umströmung einer endlichen Platte. 
Es ergibt sich, daß die Grenzschichtdicke von der Größenordnung R-#2+%) jst 
(R = Reynoldssche Zahl), wobei 0<k<1, A>0 sind und % von der Durch- 
wirbelung der Grenzschicht, A von R abhängen. In Formel (3. 4) müßte die erste 
Klammer (f’ + g) heißen, in der ersten der Gleichungen (3. 11) steht links f. 

G. Hämmerlin. 

Libby, Paul A. and Marian Visich jr.: Laminar heat transfer in two-dimensional 
subsonie effusors. J. aeronaut. Sci. 22, 425—430 (1955). 

Die Arbeit behandelt den laminaren Wärmeübergang in zweidimensionalen 
Gebläsen, wie siein Windkanälen gebraucht werden. Annahmen: Ideales Gas, Prandtl- 
Zahl Eins, lineare Abhängigkeit der Zähigkeit von der Temperatur. Die Grenz- 
schichtgleichungen für Strömungen mit Druckgradient in Achsenrichtung werden 
nach Kärmän integriert, wobei die vorzugebenden Profile durch Polynome 4. und 
5. Grades approximiert werden. Der Einfluß des Druckgradienten auf den Wärme- 
übergang wird diskutiert und für zwei spezielle Gebläsequerschnitte durchgerechnet. 
Es zeigt sich, daß bei einer dieser Querschnittformen der Übergang besonders 
gering ist. Die numerischen Ergebnisse finden sich in graphischen Darstellungen. 

@G. Hämmerlin. 

Rouleau, W. T. and J. F. Osterle: The application of finite difference methods 
to boundary-layer type flows. J. aeronaut. Sci. 22, 249—254 (1955). 

Für die Lösung der Prandtlschen Grenzschichtgleichungen bei allgemeinen 
Randbedingungen wird ein numerisches Differenzenverfahren mit zwei Varianten 
angegeben. Die Differenzengleichungen werden nach der Relaxationsmethode 
iterativ gelöst, und es werden auch die Konvergenzbedingungen angegeben. Als 
Beispiel wird das asymptotische Absaugeprofil längs einer ebenen Platte behandelt, 
sowie das Problem der Vermischung eines aus einem Kanal austretenden Strahles 
mit dem umgebenden gleichförmigen Flüssigkeitsstrom. Im ersteren Fall ergibt 
der Vergleich mit der exakten Lösung eine gute Übereinstimmung. 

H. Schlichting. 

Sanyal, Lakshmi: On „similarity“ solutions of Prandtl’s boundary layer 
equations. Proc. nat. Inst. Sci. India 21, 8—14 (1955). 

Die Frage nach ähnlichen Lösungen zweidimensionaler, inkompressibler Grenz- 
schichten ist von Goldstein und Mangler für den Fall behandelt worden, daß als 
Maßstabsfaktor für u die Potentialgeschwindigkeit U (x) angenommen wird. Läßt 
man hier einen beliebigen Faktor h(x) zu, so ergibt sich eine umfassendere Klasse 
von Potentialgeschwindigkeiten, die ähnliche Lösungen der Grenzschichtgleichungen 
mit sich bringen. So wird gezeigt, daß mit diesem erweiterten Ähnlichkeitsbegriff 
auch der von einem schmalen Schlitz in eine ruhende Flüssigkeit ausströmende 
zweidimensionale Strahl erfaßt wird. G. Hämmerlin. 

Glauert, M. B. and M. J. Lighthill: The axisymmetrie boundary layer on & 
long thin eylinder. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 230, 188—203 (1955). 

Für die Berechnung der laminaren Grenzschicht an einem ın Längsrichtung x 
angeströmten dünnen Zylinder wird eine dem Pohlhausen- Verfahren ähnliche 
Methode angegeben, indem für die Geschwindigkeitsverteilung v(y) in der Grenz- 
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schicht der Ansatz gemacht wird: u/U = (1/a) In (1 + yja) für y< ö < a (e — 1), 
wo U die Außengeschwindigkeit, a der Zylinderradius und « als Funktion von x/a 
und der Reynoldszahl bestimmt ist. Außerdem wird eine asymptotische Entwick- 
lung der exakten Geschwindigkeitsverteilung in reziproken Potenzen von In (4vx/Ua?) 
weit stromab angegeben, wo 6> a ist. Für die Grenzschicht nahe der Nase (ö <a) 
war früher von Seban und Bond (dies. Zbl. 43, 400) und von Kelly (dies. Zbl. 56, 
197) eine Reihenentwieklung angegeben worden. Die Pohlhausen-Methode stimmt 
gut mit beiden Reihen überein und gestattet, zwischen ihren Gültigkeitsbereichen 
zu interpolieren. IE Pretsch. 

Gregory, N., J. T. Stuart and W. S. Walker: On the stability of three-dimen- 
sional boundary layers with application to the flow due to a rotating disk. Philos. 
Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 248, 155—199 (1955). 

In dieser Arbeit werden Experimente zur Stabilität dreidimensionaler Grenz- 
schichten beschrieben, und im Anschluß daran wird eine theoretische Untersuchung 
gegeben. Die ersten Versuche wurden an einem leicht mit Ton bestrichenen schräg 
angeströmten symmetrischen Tragflügel vorgenommen; sobald Wirbel auftreten, 
wird an diesen Stellen der feuchte Ton besonders schnell getrocknet (china-elay 
evaporation technique). Es zeigen sich bei gewissen Bedingungen Streifen, die auf 
ein System von Wirbeln hinweisen. Weitere Versuche wurden an einer rotierenden 
Scheibe gemacht. Hier sind drei deutlich getrennte Bereiche zu erkennen: Bis zu 
einem gewissen Radius laminare Strömung, am äußeren Rand völlig turbulente 
Strömung; in dem dazwischenliegenden Kreisring sind spiralförmige Wirbelspuren 
zu sehen (Photographien sind in der Arbeit enthalten). Messungen laminarer und tur- 
bulenter Geschwindigkeitsprofile wurden ebenfalls durchgeführt. Der theoretische 
Teil bringt zunächst einen Überblick über bisher behandelte zwei und dreidimen- 
sionale Instabilitäten. Eine Variationsmethode wird entwickelt, die — angewandt 
auf den Fall der rotierenden Scheibe — eine qualitative Erklärung der oben be- 
schriebenen Erscheinung gestattet. Im Gegensatz zu den an konkaven Wänden 
auftretenden Görtler-Wirbeln handelt es sich hier um eine Instabilität, deren Kom- 
ponenten in Richtung der Strömung und senkrecht dazu durchweg von derselben 
Größenordnung sind. In guter Übereinstimmung mit dem Experiment errechnen 
sich Wirbel, deren Achsen, bezogen auf die Scheibe, logarithmische Spiralen sind, 
die ihre Ortsvektoren hier unter einem Winkel von 103° schneiden. Da die Zähigkeit 
unberücksichtigt bleibt, ist die weniger gute Übereinstimmung zwischen theoreti- 
scher und experimenteller Wellenzahl plausibel. Ein Querschnitt senkrecht zu den 
Wirbelachsen zeigt zwei Reihen von Wirbeln, von denen eine sich direkt an der 
angeströmten Wand, die andere hingegen in einiger Entfernung davon ausbildet. 

G. Hämmerlin. 

Görtler, H.: Boundary layer effeets in aerodynamies. Bericht über ein Sympo- 
sium. Z. Flugwissenschaften 3, 159—164 (1955). 

Es wird ein ausführlicher Bericht über das „Grenzschicht-Symposium‘“ gegeben, das vom 
31.3. bis 1.4.1955 von dem National Physical Laboratory, Teddington (England) veranstaltet 
wurde. Die nachfolgend aufgeführte Vortragsfolge gibt einen eindrucksvollen Querschnitt durch 
die neuesten Probleme auf diesem Forschungsgebiet: 1. L. Howarth: Fünfzig Jahre Grenz- 
schichtforschung. 2. R. Timmann: Die Theorie der dreidimensionalen Grenzschichten. 
3. M. J. Lighthill: Über die achsensymmetrische Grenzschicht an einem langen dünnen Zy- 
linder. 4. N. Gregory, J. T. Stuart, W.S. Walker: Über die Stabilität der dreidimensionalen 
Grenzschichten mit Anwendung auf die von einer rotierenden Scheibe hervorgerufene Strömung. 
5. G.B. Schubauer, P.S. Klebanoff: Beiträge zur Mechanik des Grenzschichtumschlages. 
6. D. Küchemann: Einfluß der Zähigkeit auf den Charakter der Strömung am schiebenden 
Flügel. 7. R.C.Pankhurst: Einige neuere Untersuchungen über die Methoden der Grenz- 
schichtbeeinflussung. 8. A.D. Young, S. Kirby: Der Profilwiderstand von bikonvexen Pro- 
filen und Doppelschneidenprofilen bei Überschallgeschwindigkeit. 9.D. W. Holder, G.E. Gadd: 
Die Wechselwirkung zwischen Verdichtungsstößen und Grenzschichten bei Überschallströmungen. 
10. H.H. Pearcy: Über die durch Verdichtungsstöße hervorgerufene Ablösung turbulenter 
Grenzschichten bei transsonischer Strömung um Tragflügel. — Die Vorträge werden später aus- 
führlich veröffentlicht werden, so daß an dieser Stelle eine eingehendere Erörterung unter- 
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Szablewski, W.: Wandnahe Geschwindigkeitsverteilung turbulenter Grenz- 
sehichtströmungen mit Druckanstieg. Ingenieur-Arch. 23, 295—306 (1955). 

Die Geschwindigkeitsverteilung in der turbulenten Grenzschicht wird unter 
Vernachlässigung der Trägheitsglieder mit dem Prandtlschen Mischungswegansatz 
für Strömungen mit Druckanstieg in geschlossener Form näherungsweise berechnet. 

J. Pretsch. 

Chandrasekhar, $.: A theory of turbulence. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 

299, 1—19 (1955). | 

Apres avoir passe en revue les diverses techniques dont il a &te fait usage pour 
edifier les theories quantitatives de la turbulence, et avoir rappele leurs insuffisances 
fondamentales, l’A. annonce son intention de construire une theorie deductive de la 
turbulence. Il suppose que le fluide est incompressible, obeit aux equations de 
Navier-Stokes, que la turbulence est homogene, isotrope, stationnaire dans le 
temps. Ces hypotheses, en l’absence de donnees sur les conditions aux limites, 
ne permettent pas de calculer les corr&lations doubles (m&me en supposant qu’on 
sache resoudre les &quations de Navier-Stokes). L’A. les complete par une hypothese 
statistigque que l’experience semble assez bien verifier, et qui constitue un moyen 
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de caleul commode et souvent utilise depuis quelques annees. SiQ,,; = u,(r’,t') u,(r 2) 
designe les correlations doubles d’espace et de temps de la vitesse, et 


sn = ur, td) u, le’, d) u, (rt) u (et) 
certaines correlations quadruples, il suppose que les Q,,;,, sont relies aux Q,, comme 
dans une distribution normale. Gräce A cette hypothese, le scalaire Q qui definit le 
tenseur Q,,; est fonction de la distance r = |r’’— r’| et de Yintervalle de temps 
t = |’ — |, et verifie l’&quation aux derivees partielles 
(dar) (Aja® —” D)Q = — 2 Q (0er) D,®Q, 
oü D, est le laplacien isotrope & 5 dimensions, et v le coeffieient de viscosite. Si f 
designe la fonetion de correlation longitudinale, et si l’on mesure r avec une unite de 
longueur arbitraire l, et t avec I/Yu2 comme unite, on trouve que 
&flör 82 = [f öjör + »* (OjOr) D;] De 
Dans cette equation, les effets de l’inertie et de la viscosit& sont visiblement additifs. 
Dans les paragraphes suivants, on se limite au cas ou le nombre de Reynolds est 
infini, e’est & dire & l’&tude de l’equation &flör &® = f(ölör) D,f, qui se trouve en 
bon accord avec la theorie de Kolmogoroff. Pour les petites valeurs dt, @=1-—f 
verifie l’&quation lineaire 80/0 = @PDJor? + (4/r) ODJör. Cette equation admet 
des solutions de la forme ® = r* y (t/r), ou y est une fonetion dont l’expression est 
donnee. Pour les grandes valeurs de t, on peut chercher des solutions de la forme 
f=vy(r)jt?, et tracer les courbes representatives de diverses fonctions y possibles. 
Ces solutions el&mentaires ne sont d’ailleurs peut 6tre pas celles qui correspondent 
aux &coulements reels. Mais il est diffieile de preciser la totalit6 des conditions aux 
limites et de definir les solutions physiquement interessantes. En outre, les hypotheses 
d’isotropie et d’homoge£neite ne sont pas valables pour les grandes valeurs de r. 
J. Bass. 

oe Ward, 6. N.: Linearized theory of steady high-speed flow. London: Cam- 
bridge University Press 1955. XV, 243 p.; 29 text-fig. 30 s. net. 

Diese Monographie gibt den heutigen Stand der linearisierten Theorie wieder. 
Dabei werden neben bekannten auch noch nicht veröffentlichte Resultate angegeben, 
wodurch die linearisierte Theorie eine Geschlossenheit erhält, wie sie in bisherigen 
Darstellungen nur selten erreicht wurde. Dies gilt besonders von dem ersten Teil 
(allgemeine Theorie), und hier wieder von dem ersten (Linearisierung der Bewegungs- 
gleichung) und vierten (Randbedingungen, Luftkräfte, Eindeutigkeits- und Um- 
kehrströmungssätze) Kapitel. Dabei beschränkt sich der Verf. nicht auf wirbelfreie 
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Strömungen. Der zweite Teil (spezielle Methoden) bringt die Behandlung von 
Unterschallströmungen um flache Körper (auf der Grundlage der Prandtl-Glauert- 
Regel und der Prandtlschen Theorie der tragenden Linie) und die Tragflügel- 
theorie für Überschallgeschwindigkeit. Ein Kapitel ist in diesem Teil den konischen 
Strömungen gewidmet. Schließlich wird die Anwendung der Laplace-Transformation, 
wie sie vom Verf. in dieser Form eingeführt wurde (dies. Zbl. 34, 117), besprochen. 
Im dritten Kapitel werden die schlanken Körper untersucht, und zwar zunächst 
Drehkörper bei axialer Anströmung, sodann allgemeinere schlanke Körper, worunter 
auch Drehkörper mit Anstellwinkel fallen. Flügel mit kleinem Seitenverhältnis 
und Drehkörper mit Flügeln werden gesondert behandelt. Ein ausführliches Literatur- 
verzeichnis beschließt die Monographie, die nicht nur dem Lernenden gute Dienste 
leisten wird, sondern auch dem Kenner dieses weit verzweigten Teilgebietes der 
Gasdynamik manche Anregungen geben kann. Die Darstellung ist, bei aller Be- 
tonung der wesentlichen Dinge, knapp und gut verständlich. C. Heinz. 

Samelson, Klaus: Überschallströmung um unter kleinem Anstellwinkel an- 
geblasene Drehkörper mit anliegender Kopfwelle. Z. angew. Math. Mech. 35, 170—175 
(1955). 

Die ‚„halblineare‘‘ Methode von R. Sauer (s. z. B. dies. Zbl. 50, 411), bei der 
mittels Störungsrechnung von einer bekannten Strömung ausgehend eine benachbarte 
Strömung gewonnen wird, wird auf die Überschallströmung um einen Drehkörper 
bei kleinem Anstellwinkel angewandt. Als bekannt wird hierbei die axiale Strömung 
angenommen. Zunächst werden die Störungsgleichungen aufgestellt. Diese werden 
sodann in Beziehungen zwischen den Ableitungen längs der Charakteristiken um- 
gesetzt. Ferner werden die Randbedingungen angegeben und die Bedingungen für 
den Durchgang durch die Stoßfront, die erst noch bestimmt werden muß, da sie 
sich i. a. nicht nur gegenüber der Stoßfront der achsensymmetrischen Strömung ver- 
dreht, sondern auch deformiert. C. Heinz. 

Stewartson, K.: On the motion of a flat plate at high speed in a viscous com- 
pressible fluid. II. Steady motion. J. aeronaut. Sci. 22, 301—309 (1955). 

(Teil I, dies. Zbl. 64, 206). Die Theorie der stationären Strömung einer zähen 
kompressiblen Flüssigkeit hinter einer ebenen Platte bei hohen Machzahlen wird 
durch eine Erörterung der idealen Strömung zwischen Stoßwelle und Grenzschicht 
erweitert. In diesem Strömungsgebiet existieren ‚ähnliche‘ Lösungen, welche an 
die ähnlichen Lösungen der wandnahen Schicht angeschlossen werden können. Die 
leichte Abänderung der Anschlußbedingung wird dadurch plausibel gemacht, daß 
sie beim instationären Problem gerechtfertigt ist. Die Grenzschichtgleichungen 
werden mit Hilfe des Energieintegrals auf diejenigen der inkompressiblen Flüssig- 
keit reduziert, so daß die für diese ausgearbeiteten Lösungsverfahren (v. Kärmän- 
Pohlhausen) benutzt werden können. J. Pretsch. 

Truitt, Robert Wesley: Free streamline analysis for slotted two dimensional 
supersonie minimum-length nozzles. J. aeronaut. Sci. 22, 658—659 (1955). 

Jacobs, Willi: Downwash behind wings at supersonie speeds. A simplified 
method for ealeulation and experimental results for wings with small aspect ratio. 
Ir Försöksanstalt., Medd. 61,52 p. (1955). 

anwell, A. R.: A new singularity of transonie plane flows. 
12, 343—349 (1955). Be z u 

Morawetz und Kolodner (dies. Zbl. 50, 198) haben gezeigt, daß in einer 
ebenen Strömung um ein Profil mit Schalldurchgang keine Grenzlinie (an der die 
Funktionaldeterminante der Abbildung der Strömungs- auf die Hodographenebene 
verschwindet) auftreten kann, wenn die Krümmung des Profils endlich ist. Verf. 
gibt nun Singularitäten der Stromfunktion an, bei denen die Beschleunigung un- 
endlich wird, das Profil aber glatt bleibt. In diesem Falle hat das Bild der Profil- 
kontur in der Hodographenebene einen Knick. Verf. diskutiert die Möglichkeit des 
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Auftretens einer solchen Singularität und findet Fälle, in denen diese tatsächlich 
gegeben zu sein scheint. C. Heinz. 


Trilling, L. and E. E. Covert: Quasi-steady nonlinear pitehing oseillations in 
transonie flight. J. aeronaut. Sci. 22, 617—627 (1955). 

Beim Pfeilflügel ist der Auftrieb und das Längsmoment jenseits eines kritischen 
Anstellwinkels, der von der Mach-Zahl und den geometrischen Größen abhängt, 
nicht mehr proportional zum Anstellwinkel. Diese Erscheinung hängt mit dem 
seitlichen Abfluß der Grenzschicht zusammen, durch den ein vorzeitiges Ablösen 
der verdickten Grenzschicht an den Flügelenden hervorgehoben wird. Auch das 
Auftreten von Verdichtungsstößen bei hohen Unterschallgeschwindigkeiten ist 
verantwortlich für das nichtlineare Verhalten. Die Abhängigkeit des Momentes vom 
Anstellwinkel entspricht dann einer Kurve 3. Grades mit einem Minimum und einem 
Maximum. Einem bestimmten Längsmoment sind also 3 Stellungen des Flugzeugs 
zugeordnet, von denen die mittlere instabil ist. Die Gleichungen für die Längs- 
schwingungen eines gepfeilten Flugzeuges werden abgeleitet und zwei Näherungs- 
verfahren für das Problem der Anfangstörung angegeben. Durchgeführte Rechen- 
beispiele zeigen, daß bei genügend starker Anfangsstörung das Flugzeug die in- 
stabile 2. Gleichgewichtslage erreichen kann, besonders beim Flug in großen Höhen. 

W. Wuest. 

Roumieu, Charles: Surlastrueture du choc oblique raccordant deux &coulements 
uniformes. C. r. Acad. Sci., Paris 241, 356—357 (1955). 

Ausgehend von dem entsprechend verallgemeinerten Gleichungssystem wird 
gezeigt, daß mit der Struktur des senkrechten Stoßes auch jene des schiefen, statio- 
nären Stoßes gegeben ist. Darüber dürften sich allerdings die Bearbeiter dieses 
Problemkreises schon immer im klaren gewesen sein. Denn es ist eine oft geübte 
Methode, schiefe und instationäre Stöße mittels Koordinatentransformation aus dem 
stationären, senkrechten Stoß zu erzeugen, die natürlich auch beim Strukturproblem 
des Stoßes angewendet werden kann, sofern sich die Bedingungen vor und hinter 
dem Stoß hinreichend wenig mit dem Ort oder mit der Zeit ändern. K. Oswatitsch. 


Womersley, J. R.: Oscillatory motion of a viscous liquid in a thin-walled elastie 
tube. I. The linear approximation for long waves. Philos. Mag., VII. Ser. 46, 199 — 
221 (1955). 

Um die Strömung des Blutes in den größeren Arterien zu verstehen, wird die 
Bewegung einer Flüssigkeit in einer elastischen Röhre unter periodischem Druck- 
gradienten berechnet. Die Trägheitsglieder werden zunächst vernachlässigt, sollen 
jedoch durch eine später mitzuteilende Korrektur berücksichtigt werden. Verf. 
scheint die Arbeit von L. Castoldi [Rivista Fis. Mat. Sci. natur., II. Ser. 14, 
316—322 (1940)] nicht gekannt zu haben. In zäher Strömung ist die Bewegung 
gedämpft und die Druckwellengeschwindigkeit steigt mit wachsender Frequenz. 
Bei konstanter Frequenz steigt die Wellengeschwindigkeit mit abnehmender Ge- 
schwindigkeit der Flüssigkeit gegen einen Grenzwert, den Lamb schon für ideale 
Strömung angegeben hat. Die T.ängsschwingung der Röhrenwand bestimmt die 
Durchflußmenge, die bis zu 10%, größer sein kann als bei starrer Röhrenwand, die 
demselben Druckgradienten ausgesetzt ist. J. Pretsch. 

Kravtehenko, Julien and John S. McNown: Seiche in rectangular ports. Quart. 
appl. Math. 13, 1926 (1955). RR 

Es wird das Geschwindigkeitspotential für die scheinbaren Gezeiten in einem 
Hafen von rechteckigem Grundriß und konstanter Tiefe mit senkrechten Wänden . 
abgeleitet, wenn die von außen kommende Welle sowie Ort und Größe der Einfahrt 
gegeben sind. Die Lösungen in Doppelreihen werden für die Fälle der Resonanz und 
Nichtresonanz aufgestellt; sie sind absolut konvergent. Wegen der Singularitäten 
und der Unstetigkeit der tangentialen Geschwindigkeitskomponente an der Ein- 
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fahrtsöffnung muß die analytische Gültigkeit der Lösung noch näher untersucht 
werden. J. Pretsch. 

Sulejkin, V. V.: Die Gleichungen eines Feldes von Windwellen im flachen 
Wasser. Doklady Akad. Nauk SSSR 104, 397—400 (1955) [Russisch]. 

Sulejkin, V. V.: Die Entwicklung von Windwellen im flachen Meer. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 104, 215—218 (1955) [Russisch]. 

Winter, H.: Beitrag zum hydraulischen Verzweigungsproblem. I. Österreich. 
Ingenieur-Arch. 9, 2339—249 (1955). 

_ Heinrich, G. und K. Desoyer: Hydromechanische Grundlagen für die Behand- 
lung von stationären und instationären Grundwasserströmungen. Ingenieur-Arch. 
23, 73—84 (1955). 

Die Grundwasserströmung ist eine Mikroströmung im unregelmäßigen Gefüge 
eines Festkörpers, die über eine Mittelwertbildung durch eine Makroströmung ersetzt 
werden kann. Die Differentialgleichung für die Flüssigkeit wird aus einem verall- 
gemeinerten Filtergesetz (Darey-Gesetz) genommen. Die auf die Begrenzungsfläche 
des Festkörpers wirkenden Oberflächenkräfte (Korn-zu-Korn-Kräfte) stehen mit 
der Schwerkraft des Festkörpers, den Druck- und Reibungskräften der Flüssigkeit 
im Gleichgewicht. Mit der Relaxationsmethode sollen in einer späteren Mitteilung 
praktische Beispiele behandelt werden. J. Pretsch. 


'Elektrodynamik. Optik: 


Vanhuyse, V.J.: On the proper frequencies of terminated corrugated waveguides. 
Physica 21, 269—280 (1955). 

Starting from the Maxwell equations,; the author deduces the properties of 
eireularly symmetrie T. M.-waves in a corrugated wave guide, terminated on both 
sides in the middle of a corrugation. It is assumed that the longitudinal electric 
field component at each corrugation mouth is an even function. These properties 
are known. The interest of the author’s method consists in its usefulness at calculating 
the proper frequencies of closed systems of cavities with slightly different diameters. 
Following the method worked out in part I, in part IT approximate frequency equations 
are obtained for the different resonance modes of eireularly symmetrie T. M.-waves 
in terminated corrugated wave guides, in which the diameters of the cavities may 
differ slightly. The influence of a definite cavity-diameter on the frequeney depends 
on the considered mode and on the place of the cavity in the system. The results 
of the theory are tested on systems of 1, 3and 5 plus 2 half cavities in which one 
of them has a radius differing from the others. There is a complete agreement 
between theory and experiment. (From the author’s summary.) H.-J. Hoehnke. 

Aymerich, Giuseppe: Guide d’onda anisotrope con „fili‘“ non perfettamente 
conduttori. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 10, 165—171 (1955). 

Con una semplice applicazione del teorema di reciprocitä e nell’ordine delle 
usuali approssimazioni, I’A. determina il coefficiente di attenuazione per i modi 
che si propagano in una guida anisotropa con pareti imperfettamente conduttrici. 
Össerva inoltre che l’imperfetta eonduttivit& puö eliminare il caso di modi diversi 
che si propagano con la stessa velocitä. D.Graffi. 

Westpfahl, Konradin: Zur strengen Theorie der Beugung elektromagnetischer 
Wellen an ebenen Schirmen. Z. Phys. 141, 354—373 (1955). 

Entsprechend einer Methode, wie sie von Hönl (dies. Zbl. 46, 431) auf skalare 
Probleme angewandt worden ist, wird die Beugung elektromagnetischer Wellen an 
ebenen, unendlich dünnen, ideal leitenden Schirmen beliebiger Gestalt untersucht. 
Die zwei Fälle Schirm bzw. Öffnung ganz im Endlichen werden gesondert behandelt. 
Im ersten Fall wird das Streufeld aus einem Hertzschen Vektor abgeleitet, der als 
zweifaches Fourier-Integral angesetzt wird. Zur Bestimmung der Fourier-Trans- 
formierten des Flächenstroms ergeben sich zwei simultane Integralgleichunge : 
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deren Lösung im Prinzip durch Entwicklung nach einem Orthogonalsystem auf ein 
algebraisches Problem zurückgeführt werden kann. Es wird der Zusammenhang 
mit dem Huygensschen Prinzip und der Schwingerschen Variationsmethode dis- 
kutiert. Im zweiten Fall wird das Beugungsfeld aus einem Fitzgeraldschen Vektor 
abgeleitet, die weitere Behandlung verläuft analog. Für diesen Fall wird auch eine 
andere Lösungsmethode angegeben; die zwei Integralgleichungen erster Art werden 
in eine einzige zweiter Art umgeformt, die durch ein Iterationsverfahren gelöst 
werden kann. Die nullte Näherung wird als Kirchhoffsche Näherung interpretiert. 
Anwendungen auf spezielle Probleme werden nicht gegeben. B. R. A. Nijboer. 

Franz, Walter und Raimund Galle: Semiasymptotische Reihen für die Beugung 
einer ebenen Welle am Zylinder. Z. Naturforsch. 10a, 374—378 (1955). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 56, 211) wurden von dem ersten Verf. neu- 
artige Reihenentwicklungen für die skalare Wellenfunktion (0, @) angegeben, die 
außerhalb eines unendlich langen Zylinders der Differentialgleichung Au+®u=y 
und an dessen Oberfläche o = a entweder der 1. oder der 2. Randwertbedingung 
genügt und für 0 > ©© einen ebenen Wellenzug beschreibt. Der Übergang von der 
für diese Aufgabe gewöhnlich angegebenen Lösungsreihe zu der oben erwähnten 
gelingt nach dem gleichen Verfahren, das Watson im Falle der Aufgabe über die 
Wellenausbreitung um die Erdkugel herum benutzt hat. In den transformierten 


Reihen treten aber in gewissen Fällen außer den Residuenreihen auch Fouriersche 
+00 
Integrale auf. Sie haben z. B. die Form il eir 2) [HU (ak)] dv. Diese Integrale 


— 00 

werden in der vorliegenden Arbeit im wesentlichen nach der Sattelpunktsmethode 
ausgewertet. Hierzu müssen die Nullstellen der Funktionen H}} (x) und HW’ (x) be- 
kannt sein. Die Reihen, die für diese Nullstellen angegeben werden, werden ihrerseits 
aus Entwicklungen berechnet, die die Hankelsche Funktion H(x) bei festem x 
und variablem » x x mit großer Genauigkeit ausdrücken. Nach diesem Verfahren 
werden für die Beugung einer ebenen Welle am Zylinder Entwicklungen angegeben, 
die bis zur Größenordnung (ak)? gehen. Die Rückstrahlung in Richtung 9 = 0 
kann nach den mitgeteilten Formeln berechnet werden, so lange etwa a k >2 ist. 
Die Formeln für die Nullstellen werden für beliebige Werte des Index »v angegeben, 
so daß sie also auch im Falle der Integration der Wellengleichung in Kugelkoordi- 
naten zur Berechnung der Nullstellen von H®(x) mit v = 1/2, 3/2, 5/2 - - - gebraucht 
werden können. H. Buchholz. 

Signorini, Antonio: Sopra una questione di ottica geometrica. Rend. Sem. 
mat. Univ. Padova 24, 37—44 (1955). 

Sia dato un mezzo ottico isotropo, sede di una propagazione di luce monocroma- 
tica, riferito a un sistema cartesiano ortogonale Oxyz, © indichiamo con r la di- 
stanza da O di un punto M (x, %, z) del mezzo, con uy = u(x, y,2) il modulo della 
velocit& di propagazione locale, con c la veloeitä nel vuoto, con n(x, Y, 2) ou 
’’indice di rifrazione assoluto. — fi ben noto che se u = cost., ogni fronte d’onda 
epicentrale © sferico; tale fatto si verifica perö (questo Zbl. 41, 561), anche se u pu6 
farsi rientrare nel tipo: ()uw= wm, con ©” cost., ovvero (2) v=h r?+k, con 
he k costanti. — L’A. da qui una semplice ed elegante dimostrazione — basata 
su considerazioni elementari di einematica e geometria differenziale dello spazio 
ordinario — della proprietä inversa: Se in un mezzo isotropo ogni fronte d’onda 
epicentrale & sferico, la u ha necessariamente 0 l’espressione (1) © quella (2), purch® 
s’intenda che le sfere considerate possano degenerare in piani. V. Dulla Volta. 

e Sturrock, P. A.: Static and dynamie electron optics. (Cambridge Mono- 
graphs on Mechanics and Applied Mathematies.) London: Cambridge University 
Press 1955. X, 240 p; 45 text-fig. 30 net. 

Das Buch beschränkt sich auf eine knappe und elegante Vermittlung des theo- 
retischen Rüstzeugs zur geometrisch-optischen Berechnung der Bewegung geladener 


442 


Teilchen in elektrischen und magnetischen Feldern, enthält also nichts über die 
Konstruktion elektronenoptischer Geräte oder ihre Anwendungsgebiete. Infolge 
der Beschränkung auf die geometrische Elektronenoptik ist von Beugungserschei- 
nungen und konsequenterweise auch vom Auflösungsvermögen der elektronen- 
optischen Abbildung nicht die Rede. ‘Der Teil „Statische Elektronenoptik“ be- 
handelt die Bewegung geladener Teilchen in zeitlich konstanten Feldern (Elektronen- 
linsen, Ablenkfelder, Beta- und Massenspektrometern), während die „dynamische 
Blektronenoptik‘ sich auf die Bewegung in zeitlich veränderlichen Feldern bezieht. 
Hierbei werden als Beispiele das Synchrotron und der Linearbeschleuniger be- 
handelt, nicht dagegen diejenigen Elektronenstrahlgeräte, in denen infolge der 
Wechselwirkung zwischen Elektronenstrahl und elektromagnetischem Feld die Er- 
zeugung und Verstärkung von Mikrowellen möglich ist. Nicht nur die Fokussierung 
und Abbildung in den statischen Geräten, sondern auch die Stabilität in Beschleu- 
nigern wird aus Variationsprinzipien abgeleitet, wobei die als „perturbation charac- 
teristie functions“ bezeichneten Modifikationen. der Hamiltonfunktion eine wesent- 
liche Rolle spielen. Hierbei bevorzugt Sturrock das Punkteikonal im Gegensatz 
zu Glaser, der in seinen Arbeiten die Bildfehlertheorie aus dem gemischten Eikonal 
abgeleitet. In der „dynamischen Elektronenoptik‘“ wird, im wesentlichen unter 
Weiterverwendung der bei der „statischen Elektronenoptik“ verwandten Methoden, 
die Zeit einfach als zusätzliche Koordinate eingeführt. Dem Begriff der „Fokus- 
sierung‘‘ in der statischen entspricht in der dynamischen Elektronenoptik die 
„Stabilität“. F. Lena. 

Timm, U.: Zur Berechnung elektrostatischer Linsen. Z. Naturforsch. 10a, 
593—602 (1955). 

Da Ausfallslage und -richtung einer Elektronenbahn aus einer Elektronenlinse 
ebenso wie aus einem Teil einer Elektronenlinse oder einem System von Linsen 
in der paraxialen Näherung linear von der Einfallslage und -richtung abhängen, 
läßt sich dieser lineare Zusammenhang durch eine zweispaltige und zweizeilige 
Matrix beschreiben, deren Elemente in einfacher Weise von den üblicherweise zur 
Kennzeichnung der Eigenschaften einer schwachen Linse verwandten „asympto- 
tischen Brennweiten“ und ‚asymptotischen Brennpunktslagen‘‘ abhängen. Bei 
Verwendung dieser Formulierung der Eigenschaften elektrostatischer Linsen, die 
Ch. Fert (dies. Zbl. 47, 204) bereits verwandt hat, kann man das Zusammenwirken 
zweier oder mehrerer Linsen durch Multiplikation der entsprechenden Matrizen 
beschreiben. Ebenso können die Eigenschaften einer einzelnen Linse dadurch be- 
rechnet werden, daß man sie in mehrere Abschnitte aufteilt, die Matrizen für jeden 
dieser Teilabschnitte berechnet und anschließend multipliziert. Als Beispiel werden 
elektrostatische Immersionslinsen und Systeme aus solchen behandelt. Die Fol- 
gerung, die Brennweite eines Systems aus mehreren Linsen könne den ganzen Bereich 
von — co bis + ©0 durchlaufen, beruht auf einer Mißdeutung der abgeleiteten 
Beziehungen. Man kann die asymptotische Brennweite eines solchen Systems zwar 
wie die einer Einzellinse unendlich machen (,teleskopischer Strahlengang‘‘), zwischen 
zwei teleskopischen Linsenstärken bzw. Linsenabständen liegt aber nie eine Null- 
stelle, sondern stets ein Minimum der asymptotischen Brennweite. F. Lenz. 

Thomas, Johannes: Zur Theorie der Elektronenbahnen in einer Elektronen- 
schleuder (Betatron). Math. Nachr. 13, 73—128 (1955). 

In Erweiterung und als Fortsetzung der vom Ref. 1946/47 durchgeführten, 
1950 veröffentlichten Untersuchungen „Zur Theorie der Elektronenbeschleunigung 
im magnetischen Wechselfeld‘“ [Optik 6, 40—55, 61—79, 133—144 (1950)] werden 
en Rs en nr Ref. die Elektronenbahnen unter Zugrundelegung 
a R “ Sen . a De a der relativistischen Abhängigkeit 
ee indigkeit untersucht. Es werden die Bewegungsgleichungen 

ektron sowie Bedingungen für den Sollkreis aufgestellt, auf dem 
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sich das Elektron unter dem Einfluß des elektromagnetischen Feldes bewegt. Auch 
für den Fall, daß sich die Anfangswerte (Lage und Geschwindigkeit) eines Elektrons 
nur wenig von denen eines Sollkreis-Elektrons unterscheiden, wird das System der 
Bewegungsgleichungen integriert. Die Integrale werden nach Potenzen der Vari- 
ationen der Anfangswerte entwickelt. Vernachlässigung aller Bahngrößen-Vari- 
ationen höherer als erster Ordnung ergibt die Bahngleichungen erster Ordnung. 
Das sich hierbei ergebende System von Differentialgleichungen zweiter Ordnung in 
drei zeitabhängigen Variablen wird durch Einführung neuer Variabler als System 
von Differentialgleichungen erster Ordnung in 6 zeitabhängigen Variablen geschrie- 
ben. Ihre partiellen Ableitungen nach den Anfangswerten der unabhängigen Vari- 
ablen bilden die Entwicklungskoeffizienten der linearen Glieder, also die Bahngrößen 
(erster Art und) erster Ordnung, deren physikalische Bedeutung angegeben und 
deren Werte berechnet werden. Einführung des elliptischen Normalintegrals führt 


die zeitvariablen Funktionen cos ot, sin wt und Vsin? ot + (ct mie: ©2 yfR.o,) 
in die Jacobischen elliptischen Funktionen sn x, en x und dn x über und ergibt 
ein neues System von 6 x 6 simultanen Differentialgleichungen, die sich zu 6 Dif- 
ferentialgleichungen 3. Ordnung, 6 Differentialgleichungen 2. Ordnung und 6 Dif- 
ferentialgleichungen 1. Ordnung zusammenfassen lassen, von denen sich die 
Differentialgleichungen 3. Ordnung durch einmalige Integration in Differential- 
gleichungen 2. Ordnung umformen lassen. Die Differentialgleichungen 2. Ordnung 
erfordern die Lösung einer Lameschen Differentialgleichung. Dadurch gelingt es, 
das allgemeine Integral des ursprünglichen Systems von Differentialgleichungen an- 
zugeben und die Bildfehlerkoeffizienten zu berechnen. Es werden Stabilitäts- 
bedingungen abgeleitet, die mit den Stenbeckschen identisch sind. Es werden die 
„Fokussierungsbedingungen“ — insbesondere für die zur Soilkreisebene geneigten 
Elektronenbahnen — aufgestellt bzw. diskutiert. — Die Bahngrößen erster Art aber 
höherer als erster Ordnung sind nun durch Quadraturen auffindbar. — Es werden 
weiter Untersuchungen der Bahnverhältnisse unter Benutzung des Azimutalwinkels 
(statt der Größe »t =1) als unabhängige Variable durchgeführt. — Bestimmung 
des Sollkreisradius R und der das Feld kennzeichnenden Funktion %* (r, z), für die 
die Fokussierungsbedingungen erfüllt ist. %*(R,0) darstellbar als dreigliedrige 
Summe Besselscher Funktionen erster Ordnung (verschiedener Argumente), deren 
Koeffizienten so zu bestimmen sind, daß drei angegebene Gleichungen erfüllt sind. 
Angabe der Gleichungen der zur Realisierung des geeigneten Feldes erforderlichen 
Polschuhform. J. Picht. 

Nardini, Renato: Osservazioni su una relazione energetica della magneto- 
idrodinamica. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
18, 376—377 (1955). 

Verf. beweist, daß in der Magneto-Hydrodynamik dieselbe energetische Be- 
ziehung gilt wie diejenige, die entsteht, wenn ein elektromagnetisches Feld sich in 
einer Flüssigkeit, unabhängig von ihrer Bewegung, ausbreitet. Es wird auch be- 
wiesen: wenn die Gültigkeit jener Beziehung angenommen wird und der übliche 
Ausdruck der Kraft auf einem Stromelement benützt wird, das einem magnetischen 
Feld unterworfen ist, ist es möglich, die charakteristischen Gleichungen der Magneto- 
Hydrodynamik zu erhalten. D. Graffi. 

Loinger, Angelo: SulP’elettrodinamica elassica delP’elettrone puntiforme. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 309313 (1955). 

Verf. diskutiert die Herleitung der Lorentz-Diraeschen Bewegungsgleichungen 
für ein Elektron im elektromagnetischen Feld. @G. Höhler. 


Relativitätstheorie : 
Straneo, Paolo: A einquant’ anni dalle maggiori scoperte di A. Einstein. Archi- 
mede 7, 97—107 (1955). 
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Matsumoto. Toshiz6: Sur la d6duction axiomatique des formules de transfor- 
mation de Lorentz. Mem. Coll. Sci., Univ. Kyoto, Ser. A 29, 55—58 (1955). 

Une deduetion des formules de Lorentz-Poincare ou l’on prefere ne pas poser 
au depart le postulat de l’invariance de c. O. Costa de Beauregard. 

Prosperi, Giovanni Maria: Sulle equazioni relativistiche del moto di una par- 
ticella soggetta a forze derivanti da potenziale scalare. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 69—74 (1955). 

Spezielle Relativitätstheorie.. Als relativistische Verallgemeinerung von 
mi = —gradgft,t) schlägt Verf. (d/dz) [(m, + 029) #,] = —9,. vor. Diese 
Gleichungen lassen sich aus einem Variationsprinzip herleiten, können in hamilton- 
scher Form geschrieben werden und folgen im Limes % — 0 aus der Dirac- oder der 
Klein-Gordon-Gleichung. Beim Übergang zur Hydrodynamik einer idealen Flüssig- 
keit liefern sie die von Pauli (Encyklop. d. Math. Wiss., Leipzig 1922) angegebenen 
Bewegungsgleichungen. Analoge, aber von den Paulischen verschiedene Bewegungs- 
gleichungen finden sich bei Einstein (The Meaning of Relativity, 4. ed., dies. Zbl. 
37, 420); ein Vergleich der entsprechenden Beziehungen der Punktmechanik spricht 
zugunsten der Paulischen Gleichungen. W. Urich. 

Duimio, Fiorenzo: Su una generalizzazione della dinamica relativistica della 
particella. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 
75—78 (1955). 

Spezielle Relativitätstheorie. Variiertt man in dem mit der Lagrangefunktion 
L=&,&,]2 + A,(2) &, + B(x) gebildeten Wirkungsprinzip die x, und die 
Eigenzeit unabhängig voneinander, so erhält man die Bewegungsgleichungen eines 
Teilchens der variablen Masse m, = 1/o + (o/e?) B (x) (eo: willkürliche Konstante) 
in dem elektromagnetischen Feld (c/e) A,(x). W. Urich. 

Szamosi, G. and G. Marx: Classical motion of the nucleons in a scalar meson 
field. Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 4, 219—236 (1955). 

In einem skalaren Mesonenfelde ist die Kraft auf ein Nukleon bei Außeracht- 
lassung des Eigenfeldes eine reine Gradientkraft, d.h. die Bewegungsgleichung 
lautet in den üblichen Bezeichnungen dMu,/dr = — 8V/öx,. Man schließt daraus 
durch Multiplikation mit © mit Rücksicht auf u,“ = —c?, dß M = m-+ V/c2, 
wo m eine konstante Masse ist. Für V <— mc? wird daher M negativ, was sich 
dahin auswirkt, daß eine anziehende Zentralkraft bei einem gewissen Radius in 
Abstoßung umschlägt. Die Verff. diskutieren das an einigen Beispielen im einzelnen. 

W. Wessel. 

Melone, S.: Sulla interazione di masse in movimento. Boll. Un. mat. Ital., III. 

Ser. 10, 68—74 (1955). 


Der Verf. zeigt, daß eine sich bewegende Masse einen Feldvektor K erzeugt, 
der von der Massendichte und Geschwindigkeit abhängig ist. Dieses Feld nennt er 
unberechtigterweise ‚„kinematisch‘, obwohl es eigentlich eher ‚„‚kinetisch“ ist. Vor- 


erst ist dieses Feld nicht bestimmt, da von ihm nur rot K gegeben ist. Der Verf. 


nimmt dann den Gravitationsfeldvektor @ zu Hilfe und angesichts der erwiesenen 
Mangelhaftigkeit der Voraussetzung, daß dieser konservativ ist, nimmt er an, daß 


1tG=h (OK [öt), wobei sich aus anderen zu erfüllenden Bedingungen ergibt, daß 


= = Diese Annahme machte der Verf. auf Grund der Analogie, die zwischen den 


Beziehungen des ‚‚kinematischen‘ Feldvektors K und des Gravitationsfeldvektors G 
einerseits und zwischen den Beziehungen des elektrischen Feldvektors E und des 


magnetischen Feldvektors H andererseits besteht. Auf diese Weise kommt der 
Verf. zu vier Differentialgleichungen, die diese beiden Feldvektoren charakterisie- 
ren. Aus diesen ergibt sich dann, daß sich dieses „‚kinematische“ Gravitationsfeld 
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mit der Lichtgeschwindigkeit fortpflanzt und daß sich zwei bewegende Massen unter- 
einander mit einer Kraft anziehen, die dem durch ein sehr kleines — wegen des 


1 en : 
Faktors , — von der Massengeschwindigkeit abhängendes Zusatzglied verbesser- 


ten Newtonschen Gesetz entspricht und die sich im Falle der ruhenden Massen 
auf die Newtonsche Kraft reduziert. T. P. Angelitch. 

Park, David: Radiations from a spinning rod. Phys. Review, II. Ser. 99, 
1324—1325 (1955). 

Ableitung von Formeln für die Gravitationsstrahlung sowie für die elektro- 
magnetische Strahlung, welche von einem rotierenden, elektrisch geladenen, lang- 
gestreckten Zylinder emittiert werden (Drehachse senkrecht zur Zylinderachse). 

A. Papapetrou. 

Lyness, R. (.: Some considerations of gravity. Math. Gaz. 39, 109-112 (1955). 

Ehlers, Jürgen: Exakte Lösungen der Einstein-Maxwellschen Feldgleichungen 
für statische Felder. Z. Phys. 140, 394—408 (1956). 

Es werden die bekannten, aus der additiv zusammengesetzten Lagrange- 
Funktion sich ergebenden Feldgleichungen des kombinierten Gravitations- und 
elektromagnetischen Feldes für den Fall eines statischen Gravitationsfeldes und eines 
reinen elektrostatischen bzw. magnetostatischen Feldes diskutiert und verschiedene, 
meist schon bekannte Lösungen abgeleitet. A. Papapetrou. 

Pham Mau Quän: Les @quations du champ pour un schema fluide-champ elec- 
tromagnötique. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 598—600 (1955). 

L’A. etudie, en relativite generale, le mouvement d’un fluide thermodynamique 
en presence d’un champ electromagnetique. Si @.5 et Hu; sont les deux tenseurs 
representant ce champ & Vinterieur de la matiere, la contribution electromagnetique 
au tenseur d’impulsion-Energie est donnee, selon ]’A., par le tenseur symetrique 
Tu — (1 Im) Tao U? up olı west le vecteur-vitesse unitaire, T,; — (1/4) 9.5 (@’" Hr) 
— GG, H*; et oü I et m sont le pouvoir dielectrique et la permeabilite magnetique. 
Les equations du mouvement sont donnees par les conditions de conservation du 
tenseur d’impulsion-&nergie obtenu en ajoutant au tenseur du fluide thermodyna- 
mique la contribution precedente. A. Lichnerowicz. 

Winogradzki, Judith: Sur les &quations du champ gensralise d’Einstein- 
Schrödinger. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 945— 947 (1955). 

Betrachtungen über die Invarianzeigenschaften der Gleichungen, welche sich 


in der einheitlichen Feldtheorie mit nicht-symmetrischem g,, aus dem Variations- 
prinzip öf ge R,, de = 0 ergeben. A. Papapetrou. 

Simoni, Franco de: Sulle equazioni di campo della teoria relativistica unitaria. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 297—304 
1955). 
= Variationsprinzip der einheitlichen Feldtheorie mit nichtsymmetrischem gyr 
wird durch Einführung eines zusätzlichen Termes in der Lagrange-Funktion so 
verallgemeinert, daß man daraus durch passende Wahl dieses Termes sowohl die 
Einsteinschen und Schrödingerschen Feldgleichungen wie auch die von Kursunoglu 
und Bonnor vorgeschlagenen Modifizierungen erhält. - A. Papapetrou. 

Lenoir, Marcel: Equations approximatives de la th6orie unitaire d’Einstein- 
Sehrödinger. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1400—1402 (1955). 

Nach Lichnerowiez spielt in der einheitlichen Einsteinschen Feldtheorie 
der Vektor I«s, definiert durch Iso g* ed) — 65, die Rolle des metrischen Tensors 
(vgl. dies. Zbl. 56, 440). Verf, untersucht Approximationen der Gleichungen der 
Theorie unter Benutzung dieses Tensors. W. Barthel. 

Bose, 8. N.: Solution d’une &quation tensorielle intervenant dans la theorie 
du champ unitaire. Bull. Soc. math. France 88, 81—88 (1955). 

Die Bestimmung der Übertragungsparameter T® aus /,9,=0 0; = 85 
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+ a,,;; vgl. Bose, dies. Zbl. 55, 210) erfordert die Lösung einer Tenzorglre 
In dieser Arbeit wird diese Lösung berechnet als Funktion des Tensors Ch — 57 0; 
und ihrer Invarianten. J. Haantjes. 

Ikeda, Mineo: On statie solutions of Einstein’s generalized theory of gravitation. 
II. Progress theor. Phys. 13, 265—275 (1955). 

Fortsetzung einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 56, 217), in der bemerkt 
wurde, daß man in der Einsteinschen einheitlichen Feldtheorie mit nichtsymmetri- 
schem g,, ein Vektorpotential einführen kann. In der vorliegenden Arbeit werden 
diejenigen Lösungen der Feldgleichungen diskutiert, welche einem ‚‚magneto- 
statischen“ Feld entsprechen. Dabei wird aber nicht von einem Vektorpotential, 
sondern von einem skalaren (magnetostatischen) Potential Gebrauch gemacht. 

A. Papapetrou. 

Vaidya, P. C.: A new statie spherically symmetrie solution of Einstein’s unitied 
field theory. Proc. phys. Soc., Sect. A 68, 260—262 (1955). 

Mavrides, Stamatia: Sur une nouvelle definition du courant et de la charge en 
th6orie unitaire d’Einstein. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 404—406 (1955). 

Newman, Ezra and Peter G. Bergman: Lagrangians linear in the „velocities“. 
Phys. Review, II. Ser. 99, 587”—592 (1955). 

Ausführliche Diskussion der mit der Hamiltonschen Formulierung zusammen- 
hängenden Fragen bei Feldtheorien, deren J,agrange-Funktion linear in den Zeit- 
ableitungen der Feldgrößen ist. A. Papapetrou. 


Infeld, L.: Equations of motion for linear field-theories. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Cl. III 3, 213—216 (1955). 

In der Theorie eines Feldes, für welches lineare Feldgleichungen gelten (z. B. 
elektromagnetisches Feld in der speziellen Relativitätstheorie),, muß man die 
Bewegungsgleichungen unabhängig von den Feldgleichungen postulieren. Betrachtet 
man aber auch das Gravitationsfeld, so werden aus den (nicht mehr linearen) Feld- 
gleichungen des kombinierten Feldes die Bewegungsgleichungen folgen. 

A. Papapetrou. 

Fabre, Herve: L’action photonique en gravitation et en cosmologie. C. r. Acad. 
Sci., Paris 240, 158—160 (1955). 


Quantentheorie: 


e Döring, Werner: Einführung in die Quantenmechanik. (Studia Mathematica / 
Mathematische Lehrbücher, Band X.) Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1955. 
517 8. 31 Fig. DM 26,—. 

Der Verf. des vorliegenden Buches bemüht sich bei seinen Darlegungen in 
wohltuender Weise um mathematische Strenge. Damit soll nicht bloß gesagt sein, 
daß er ohne Benutzung der Diraeschen Deltafunktion auskommt. Gleichzeitig 
werden jedoch beim Leser keine übermäßig großen mathematischen Vorkenntnisse 
vorausgesetzt. Über weite Gebiete findet die Diraesche Operatorformulierung der 
Quantentheorie Verwendung; derartige Beweisführungen ohne Einführung einer 
Darstellung lesen sich, wie dem Ref. scheint, mit einem gewissen ästhetischen Genuß. 
Auf der physikalischen Seite werden die Beziehungen zwischen klassischer Wellen- 
theorie, klassischer Partikeltheorie und Quantentheorie besonders klar heraus- 
gearbeitet. Dementsprechend wird der Zugang zur Quantenmechanik von beiden 
klassischen Standpunkten aus erarbeitet. Der Autor beschränkt sich durchwegs auf 
die nichtrelativistische Quantenmechanik. Von einer handbuchartigen Vollstän- 
digkeit des Stoffes kann man nicht sprechen ; doch werden viele ausgewählte Probleme 
mit großer Ausführlichkeit behandelt. K. Baumann. 


Bohm, D., R. Schiller and J. Tiomno: A causal interpretation of the Pauli 
equation. (A). Nuovo Cimento, X. Ser. 1, Suppl., 48—66 (1955). 
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Continuation d’un precedent travail oü l’on definissait une dquivalence 
entre le modele ‚„causal‘“ de Madelung et celui de De Broglie. L’on introduit 
une definition du „spin“ en hydrodynamique, et ceci permet d’interpreter certaines 
relations de la theorie de la particule Aspin de Pauli. O. Costa de Beauregard. 

Bohm, D. and R. Schiller: A causal interpretation of the Pauli equation. (B). 
Nuovo Cimento, X. Ser. 1, Suppl., 67—91 (1955). 

Suite du precedent travail. On montre que la theorie de la particule a spin de 
Pauli correspond & un cas partieulier de ’hydrodynamique avec spin selon les AA. 
Application de la theorie aux etats atomiques stationnaires, et ala mesure des moments 
einetiques. O. Costa de Beauregard. 

Gupta. K. K.: The Green’s functions for equations of partieles of arbitrary 
spin. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 41, 231—238 (1955). 

Die vorliegende Arbeit ist ein Beitrag zur formalen Theorie der sogenannten Green- 
schen Funktionen zu den von Bhabha (dies. Zbl. 35, 424) angegebenen allgemeinen 
Feldgleichungen: -itd,.+)y=d. Diese Gleichung beschreibt bekanntlich 
ein Teilchen mit mehreren Massenwerten x/a,, X/Qy, - - - Zunächst wird S(x) als 
eine Linearkombination (mit Matrizen-Differential-Koeffizienten) der Funktionen 
A,(x) zu den Massenwerten x/a, definiert, und gezeigt, daß diese der Gleichung 
(-io% 9, + x) S(@) = 0 genügt. Weiter wird gezeigt, daß die durch die Ersetzung 
von A, durch A,(x) daraus hervorgehende Funktion S(x) der Gleichung 


io, +9) S(e) = - [N iv o% 9,1” ölz) 
genügt. Schließlich wird unter Benutzung von S eine Funktion @ (x) angegeben, 
die die Gleichung -i&,.+y)Ce(d) = ö(x) befriedigt, und die entsprechende 
Feynmansche Funktion angeschrieben. F. Penzlıin. 


Hasegawa, Kazu and Shukö Azuma: Multiple scattering phase shifts and 
nuclear potential. Progress theor. Phys. 13, 360—366 (1955). 

Die Verff. verallgemeinern eine von Sawada [Progress theor. Phys. 5, 36 (1950)] 
aufgestellte Beziehung zwischen der Selbstenergie eines Kernes und den Phasen- 
verschiebungen der Feldquanten, die an der Nukleonenquelle gestreut werden auf 
den Fall von zwei Nukleonenquellen, die mittels skalarer Mesonenpaare in Wechsel- 
wirkung stehen. Die Summe der Phasenverschiebungen kann aus der S-Matrix 
abgeleitet werden und es wird gezeigt, daß die Selbstenergie des Zweinukleonen- 
systems gleich ist der Summe der doppelten Nukleonenselbstenergie eines Kernes 
plus dem Nukleonenpotential, wobei letzteres mit dem von Wentzel identisch ist. 

P. Urban. 

Mower, Lyman: Variational caleulation of electron seattering by a statie 
potential. Phys. Review, II. Ser. 99, 1065—1069 (1955). ER 

Es wird die Genauigkeit der Schwingerschen Variationsmethode für die nähe- 
rungsweise Bestimmung der Streuamplitude für den Fall elastischer Streuung von 
Elektronen an einem statischen Yukawa-Potential untersucht, wobei acht verschie- 
dene Formen von Versuchs-Wellenfunktionen Verwendung finden. Die Ergebnisse 
werden durch Vergleich der Übereinstimmung mit einer exakten Lösung des Pro- 
blems kontrolliert. ig P. Urban. 

e Thirring, Walter E.: Einführung in die Quantenelektrodynamik. Wien: Verlag 
Franz Deuticke 1955. XI, 122 S., 18 Diagramme im Text, Ganzln. sfr.|DM 17,50. 

Mit dem vorliegenden Büchlein erscheint die erste Darstellung der Quanten- 
elektrodynamik in deutscher Sprache, die wesentlich auf den im letzten Jahr- 
zehnt gewonnenen Resultaten aufbaut. In der Einleitung werden sehr inter- 
essante allgemeine Betrachtungen über die Größenordnungen quantenelektrodyna- 
mischer Effekte angestellt. Nach einem kurzen Abrib der klassischen Blektro- 
dynamik beginnt der Teil I: „Quantelung der freien Felder“. Verf. schließt, 
sich hier eng an die bekannte Darstellung von Schwinger (dies. Zbl. 43, 422) an. 
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Der Teil I: .FelderinWechselwirkung‘“ behandelt ausschließlich die Quanten- 
elektrodynamik. Durch die Benutzung besonderer, auf diesen Spezialfall zuge- 
schnittener Methoden umgeht der Verf. die Diskussion der Wechselwirkungs- 
darstellung und des Yang-Feldman-Formalismus. Der Ref. ist nicht sicher, ob 
man dies als einen Vorteil der Darstellung werten soll. Auch hätte er sich eine 
eingehendere Untersuchung der mit dem Vakuum und der Lorentzbedingung zu- 
sammenhängenden Fragen gewünscht. Es folgt die Durchrechnung einiger wichtiger 
spezieller Prozesse. Dabei kommt (leider etwas am Rande) auch die Graphentechnik 
zur Sprache. Der letzte Paragraph von Teil III: „Grenzen der Theorie‘ bringt 
schließlich eine Skizze der Renormierungstheorie. Eine Reihe von „Aufgaben“ 
mit Lösungen ergänzt die Darstellung. F. Penalin. 

Valatin, J. G.: State veetor and quantization in an over-all space-time view. 
Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 229, 221—234 (1955). 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der sogenannten „Hyperquanti- 
sierung‘ einer Feldtheorie. Der ‚„Zustandsvektor‘‘ einer solchen Formulierung wird 
als Funktional gewisser äußerer Quellen betrachtet, und die Feldgleichungen der 
Theorie enthalten funktionale Ableitungen dieses Zustandsvektors nach den äußeren 
Quellen. Ähnliche Formulierungen der Theorie sind schon früher von Hori (dies. 
Zbl. 47, 217), J.L. Anderson [Phys. Review, II. Ser. 94, 703—711 (1954)], 
Coester [Phys. Review, II. Ser. 95, 1318—1323 (1954)], Kristensen [Danske 
Vid. Selsk., mat.-fys. Medd. 28, no 12 (1954)] u.a. gegeben. Der Zusammenhang 
der hier gegebenen Formulierung mit den früheren Ergebnissen wird in Einzelheiten 
diskutiert. | G. Källen. 

Nakai, Shinzo: Point transformation and its application. Progress theor. Phys. 
13, 380—388 (1955). 

It is tried to extend to field theory the correspondence, which is established 
between those special canonical transformations in point mechanies, which are 
termed extended point transformations, and certain unitary transformations in 
quantum theory, which have been constructed by Jordan in terms of the classical 
generäating functions. For boson fields the extension is obvious, but the trans- 
formations are not the most general canonical ones. For fermion fields the 
transformations are general in a certain sense and the extension is not obvious. 
In the latter case the transformation operator is derived as an infinite series, which 
in general is not convergent. A simple case is treated in which it is convergentand 
unitary indeed. Applications are given by making instead of certain unitary trans- 
formations after quantization the corresponding extended point transformations 
before quantization. This is carried out for the Case-Dyson-Foldy transformation 
and for the elimination of longitudinal photons. H. J. Groenewold. 


Urbach, V. Ju.: Verallgemeinerte Theorie der Vektorfelder. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 101, 1043—1046 (1955) [Russisch]. 

In the case of the non-linear generalization of the theory with the geometrical 
method a certain „‚non-pythagorean“ 4-dimensional auxiliary space with ds=y,de, 
must be co-ordinated to the vector field, whereby y, represent the generalized 
Dirac matrices. Next the Lagrangian as a natural generalization of Maxwell’s 
Lagrangian and the energy momentum tensor are found for a free field and 
transformed by means of a suitable coordinate-transformation. After having 
obtained these fundamental expressions it is possible to leave geometrical inter- 
pretation aside and to consider the quantities y, simple as being a quality of the 
field, in which case, in classical approximation, the above mentioned ecommutation 
does not apply. In the case of weak fields one obtains the electrodynamics of 
Maxwell-Lorentz, and by comparison of the corresponding expressions for the 
Lagrangian and the energy momentum tensor it is possible to determine the 
coefficient occuring therein. Euler’s equation of the free static sphericaily sym- 
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metric field are solvable, and if an electron is taken as a test charge, it applies 
the Coulomb potential; if, however, r tends towards zero, the potential in the case 
of r being smaller than r, grows abruptly. With this potential the total energy of 
the electromagnetic field of the electron is computed and the quantization necessary 
for the computation of the quantum correction is discussed. From the non-linear 
Lagrangian the non-linear meson field equation is derived, and the solution 
in first approximation and a diagram for the exact potentialare given. If g?/h c is 
approximately equal to 12, the linear theory is no longer applicable to the range 
with non-vanishing potential, and therefore the Yukawa potentialis unsuitable 
even in first approximation. Besides, the non-linear theory avoids the 
dipole difficulty in eonnection with the computation of spin interaction. 
F. Cap. 

Bogoljubov, N. N. and D. V. Sirkov: Anwendung der Renormierungsgruppe 
zur Verbesserung der Formeln der Störungstheorie. Doklady Akad. Nauk SSSR 
103, 391—394 (1955) [Russisch]. 

From a previous work (N.N. Bogoljubov, D.V. Sirkov, Doklady Akad. 
Nauk SSSR 103, 203—206 (1955)], in which the general equations developed by 
Lie for the renormalization group in quantum electrodynamics were ascertained, the 
2 equations for d and s are taken over, and a relationship between the charge e? 
appearing in these equations with the experimental charge ed is given. For the 
asymptotic region of large impulses dealt with here the above mentioned equations can 
be simplified. By integration of the equation for d one obtains the equation of 
M. Gell-Mann and F. E. Low (this Zbl. 57, 214), and the equation for s is trans- 
formed. Next, the relationship between e and e, is specialized for the case k? > m. 
In view of the fact that in the case of large impulses the quantity e? d does not remain 
small in the case of all x but assumes values of the order of magnitude 1 and more, 
the domain of large charges (strong coupling) must beexamined. Ifa certain integral 
has a finite value, the possible values of |k2| are limited, and present-day quantum- 
eleetrodynamics is incomplete. As this problem cannot be solved with present-day 
methods, it is necessary to remain within the area e? In (k2/m?) < 1, where an 
asymptotic development is obtained from the equations studied. From this a deve- 
lopment for the function d is derived and an analogous improvement of the deve- 
lopments of the ordinary disturbation theory is given for the coefficients a and b of 
the Green function of fermion. On the basis of the above mentioned general group 
equations it is possible to discuss also other areas, as e. g. k’ m? where a and b 
have ‚„infra-red singularities“. This case is studied here in the second theoretical 
approximation, and the known exponential singularity is obtained. Also the 
„sumit operator“ ]/' may be analyzed in an analogous manner. In conclusion the 
application of this method to meson theory is outlined in short. F. Cap. 

Finkelstein, R. J.: On non-local form factors. Nuovo Cimento, X. Ser. l, 
1113—1119 (1955). 

The bilocal field quantity is assumed to be factorizable in terms of Yukawa 
variables x, r (denoted in this paper by 2, x). Ihe internal part of the field quantity 
is treated elassieally in a fluid-like way. It is supposed that elementary partieles 
are eigensolutions of the fluid corresponding to a definite value of the charge ‚and 
to discrete mass eigenvalues. This paper is to be regarded rather as an intuitive 
programme which needs further precisation. J. Rayskı. 

Miyatake, Yoshio: The relation between Jordan’s non-localized theory and 
Pais-Uhlenbeck’s theory. Progress theor. Phys. 13, 458—459 (1955). 

Olsen, Haakon: Outgoing and ingoing waves in final states and bremsstrahlung. 
Phys. Review, II. Ser. 99, 1335—1336 (1953). 

Es werden im Anschluß an eine Arbeit vom 


"Zentralblatt für Mathematik. 64. 


Verf. [Norske Vid. Selsk. Forhdl. 
29 
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38, 10 (1955)] beachtenswerte Vereinfachungen bei der Behandlung der Brems- 
strahlung aufgezeigt, die im Zusammenhang damit stehen, ob man den differen- 
tiellen oder den totalen Wirkungsquerschnitt berechnen will. P. Urban. 

Kobzarev, I. Ju.: Zerstrahlungsquerschnitte des Antiprotons. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 102, 1101—1102 (1955) [Russisch]. 

The cross sections of the three annihilation processes of the antiproton (P), 
namely ?tpP=2n), p+p=m 4n, pre nz, are computed in 
the first nonvanishing perturbation theoretical approximation for pseudoscalar 
mesons with pseudoscalar charge-symmetrical interaction. The annihilation pro- 
cesses are observed in the center-of-mass system and the matrices of the transitions 
are computed according to the usual rules. By averaging over the spins of the nu- 
cleon and of the antinucleon one obtains the differential cross sections of these pro- 
cesses which are specialized also for small energies. While negleeting the meson 
masses one obtains for arbitrary energies by integration over the angles the integral 
cross sections of these processes which then are transformed for the laboratory system 
and for common units. Also these formulae are specialized for v—> O and forv —c. 
If we set g » 5,108 cm3!? gl/2 sec1, then we obtain for the total life time in lead 
about 10-10, in air about 10% sec. For relativistice antiprotons the total effective 
cross section of all three annihilation processes amounts to about 10-26. Besides 
that there is given in the paper under review the annihilation cross section for col- 
lision with a nucleus. The range at the annihilation of a relativistie antiproton in air 
amounts to about 10° cm, in lead to 10 cm. In this paper several printing errors 
should be watched. F.Cap. 


Miyazawa, Hironari and Reinhard Oehme: Decay of spin-zero mesons into 
two leptons. Phys. Review, II. Ser. 9, 315—316 (1955). 

Die Verff. beweisen, daß das Matrixelement für den Zerfall von spinlosen Meso- 
nen der Masse m in zwei Leptonen der Massen m, und m, nur Glieder proportional 
m,/m und m,/m enthält, wenn in dem offenen Polygonzug der Leptonenlinien die 
Anzahl der y-Matrizen, vermehrt um die Anzahl der inneren Linien (Sr-Funktionen) 
ungerade ist. F. Cap. 

Terleckij, Ja. P.: Der isotope Spin und die Hypothese der Neutronenladung. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 1035—1038 (1955) [Russisch]. 

The conservation law of the projection of the isotopie spin T, probably has 
a more profound physical importance than the law of conservation of the complete 
isotopie spin T. IH S(p), S(n), S(r), S(n”) are the total numbers of the particles 
under observation, the entire projeetion of the isotopie spin 7, = 4 S(p) — 4S(n) + 
S (art) — S(a7) and the entire eleetrie charge amountsto E = S(p) + S(at) -S(m)). 
Only two linear combinations of these laws of conservation T,—=const and E =const 
consist of the sum or of the difference of the various sorts of partieles: E—2T, = 
S(n) — S(at) + S(n’) =a = const means the conservation of the „‚neutron charge‘‘ 
(a is the neutron charge), 2E—2T, = S(p) + S(n) =— N =const means the 
conservation of the nuclear charge. The relations 27, =E—a, -—N=E+a 
apply also to systems with antinucleons. If E+, E-, at, a-, N+, N- are the positive 
and negative electric-, neutron-, and nuclear charges, the elementary particles in 
each case possess two different charges: p-- - (N- E*), antiproton... (N+ E-), 
De. (N ab), santineutran.. (Nr a) eripe kna jr: (E=- at). In the case 
of systems of nucleons the invariance of T would then be equivalent to the anti- 
symmetry of the wave funetion of the system. The hypothesis of the neutron charge 
offers more theoretical possibilities than that of the isotopie spin, and also to some 
light particles a neutron charge may be ascribed. If a „‚neutrino charge‘ »* or v7 
is presupposed [Ja. B. Zel’dovit, Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. Ilaalaiı 
1320 (1953)] it applies within this scheme that w* (meson) : - - (Ei pt), un (Bin) 
+ +). eo A. ; 
er... (Et), em. (Eon), do, = gr (atvt), VL =W:'- (av), v---(atv7), 
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antineutrino - - - (a »*). Because of the conservation laws for the entire neutron 
charge and the entire neutrino charge the z and u mesons must be divided as follows: 
t=ıtt+tW, mu tW,ut=e+u+r, D=eHtu+v. From the 
conservation of E-, a-, N-, and v-charges it follows among other things that 1. all 
elementary particles in the last instance are divided into protons, eleetrons, and 
neutrinos (or their respective antiparticles) and can have only an even number of 
charges. 2. The particles with an even number of E- and a-charges have a whole- 
number spin and the particles with an odd number of E- and a-charges and conse- 
quently also with an odd number of N- and »-charges have a half-number spin. At 
the end heavy mesons and hyperons are discussed. F. Cap. 


Broglie, Louis de: Ondes r&gulieres et ondes a region singuliere en m6canique 
ondulatoire. C. r. Acad. Sci., Paris 241, 345—348 (1955). 

Generalisation d’une precödente demonstration de la „formule du guidage“ 
de l’A. On integre l’&quation de continuite, par la methode classique, pour les ondes 
„W“ et les ondes „u“. Le resultat vaut pour toutes les particules & spin. 

O. Costa de Beauregard. 

Koppe, H.: Das Umkehrungsproblem in der verallgemeinerten Elektrodynamik. 
Z. Naturforsch. 10a, 505—508 (1955). 

Bekanntlich läßt sich in der Boppschen verallgemeinerten Elektrodynamik 

+00 


das statische Potential durch (*) U (r?) = N ft? — r2) dt mit Hilfe der Funktion 
— oo 

f(T) ausdrücken. Der Verf. beschäftigt sich nun mit dem Umkehrproblem: wann 
ist («) eindeutig auflösbar ? Betrachtet man „retardierte Potentiale‘ unter der 
zusätzlichen Forderung strenger Kausalität, d.h. wird My Vofürtre ans 
genommen, so gibt es höchstens eine Lösung des Problems. Für ihre Existenz werden 
jedoch nur notwendige Bedingungen gewonnen, so daß der Bereich der Potentiale, 
zu denen unter diesen Voraussetzungen eine Funktion f existiert, schwer zu über- 
sehen ist. Ähnlich liegen die Dinge für „raumartige Potentiale“, für die f() = 0 
für 7 >0 angenommen wird. F. Penzlin. 


Pease, Robert L. and Jane Pease: Necessary condition for positive definite 
energy. Phys. Review, II. Ser. 99, 1600—1601 (1955). 

Die Verff. leiten ein einfaches notwendiges Kriterium für eine positiv definite 
Energiedichte einer unquantisierten Feldtheorie für ein Teilchen mit beliebigem 
Spin nach Bhabha (dies. Zbl. 35, 424) her. Gegenüber älteren Kriterien (vgl. 
z.B. Corson, Introduction to Tensors, Spinors and Relativistie Wave Equations, 
London 1953) hat das vorliegende Kriterium den Vorteil, daß darin nur die Grund- 
matrizen (nicht einmal die symmetrisierende Matrix D) eingehen. F. Penzlın. 

Heber, G.: Zur Theorie der Elementarteilehen. I. Ann. der Physik, War, ie, 10, 
43—51 (1955). 

Der Verf. betrachtet ein System mit einem quantisierten Mesonenfeld und einem 
_ unquantisierten Nukleonenfeld. Das letztere wird aber nicht als gegeben voraus- 

gesetzt, sondern als ein klassisches Wellenpaket behandelt. Unter der Voraussetzung, 
daß dies Paket als eine Kugel mit dem Durchmesser L’! dargestellt werden kann, 
wird die Gesamtenergie des Systems als Funktion von L betrachtet. Der Verf. 
findet auf diese Weise, daß die kinetische Energie des Wellenpakets proportional 2? 
ist, während die Wechselwirkungsenergie des Systems für große Werte von L pro- 
portional — g?L ist. (g ist die Kopplungskonstante.) Wenn g nicht allzu klein ist, 
hat deshalb die Gesamtenergie ein Minimum bei einem endlichen L. Der Verf. findet, 


daß Ta von der Größenordnung 10-13 cm wird, wenn die Konstante g?/h ce — 50 ist. 
Die Selbstenergie des Nukleons ist dabei in diesem Modell etwa 1/10 seiner Ruhe- 
masse. G. Källen. 
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J. Jacobs. 
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bereich der Parameter entsprechend verschiedenem Grade von Abschirmung be- 
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by deriving the orbitals for the two states separately. This united-atom approach 
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2so state as compared with 21% by LCAO treatment. J. Jacobs. 
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Z. Phys. 141, 445—462 (1955). 

The Slater-Pauling theory for directed valence is criticised as the criteria i) the 
eigenfunctions Y of the central atom valence electrons are orthogonal, ii) the outer 
atoms are situated along the direetions of maximum value of Y, are frequently not 
fulfilled. The energy is determined as function of the directions of outer atoms using 
localized valences with the hybridization parameter found by a variation process. 
In an elementary way the directed valence is based on the distended molecule 
concept. J. Jacobs. 

Lewis, J. T., M.R.C. MeDowell and B.L. Moiseiwitsch: Properties of the 
hydrogen molecular ion. V. Transitions connecting the lowest even and lowest odd * 
z-states with higher o-states. Proc. phys. Soc., Sect. A 68, 565568 (1955). 
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Schirmer, H.: Zur Theorie der elektrischen Leitfähigkeit eines Plasmas. Z 
Phys. 142, 1—13 (1955). 

Die allgemeinste Form der Boltzmannschen Stoßgleichung wird — angewandt 
auf die Elektronen eines Plasmas — für den stationären, eindimensionalen Fall 
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spezialisiert und bei Vernachlässigung der Elektronenwechselwirkung (Lorentzgas) 
integriert. Die auftretenden Integralausdrücke hängen von der Elektronenge- 
schwindigkeit v ab und lassen sich als wirksamer Querschnitt der streuenden Zentren 
(Atome, Ionen) deuten. Hieraus ergibt sich ein Ausdruck für die freie Weglänge 
A(v), der bei Idealisierung der Streuzentren als starrelastische Kugeln in die von v 
unabhängige elementare Form übergeht. Unter Verwendung von A(v) und der 
durch Integration gewonnenen Verteilungsfunktion erhält Verf. Ausdrücke für 
Stromdichte und Elektronenbeweglichkeit im Lorentzgas. Zur Berechnung von 
Stromdichte und Elektronenbeweglichkeit im wirklichen Plasma (Berücksichtigung 
der Elektronenwechselwirkung) werden drei verschiedene Verfahren beschrieben, 
die den Übergang vom Lorentzgas in guter Näherung wiedergeben. Am Bei- 
spiel eines Xenon-Hochdruckplasmas soll in einer späteren Arbeit durch numerische 
Rechnung gezeigt werden, daß die Ergebnisse nur geringfügig voneinander ab- 
weichen. A. Rudloff. 


Siegert, Arnold J. F.: Metastable states of a finite lattice gas. Phys. Review, 
II. Ser. 97, 1456—1462 (1955). 

In a previous paper [Phys. Review, II. Ser. 96, 243—249 (1954)] the author 
has started from the assumption that a real fluid can be considered as a „binary 
alloy‘‘ of submacroscopie systems (cells) whose partition function is of the van der 
Waals type, i.e. the probability to find n particles in a small cell is supposed to 
have two sharp maxima, corresponding with the densities of the gaseous and the 
liquid phase. In this case the relatively most probable density of a finite system 
would in a certain range be a two-valued funetion of the Gibbs free energy and one 
would expect metastable states to exist. In the present paper the validity of this 
assumption is investigated for a simple model, namely a finite version (N sites) of 
the two-dimensional lattice gas of Lee and Yang (this Zbl. 48, 434). If N, is the 
number of particles, then in the case N, < 3 or NEN ar yehere explieit for- 
mulae for the probability are available, the existence of metastable states is demon- 
strated at temperatures smaller than 3,5 T,/In N, where T, is the critical tempera- 
ture of the infinite lattice. For larger values of N; or N — N, groups of numbers 
N, are discussed and some results concerning their probabilities are proved. 

B. R. A. Nijboer. 


Kuper, €. G.: On the thermal properties of Fröhlich’s one-dimensional super- 
conduetor. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 227, 214—228 (1955). 

Die von Fröhlich (dies. Zbl. 55, 441) zur Behandlung seines eindimensionalen 
Supraleitungsmodells für T = 0 benutzte spezielle self-consistent-field-methode 
wird auf höhere Temperaturen ausgedehnt. U.a. wird die spezifische Wärme be- 
rechnet. H. Haken. 


Astronomie. Astrophysik. Geophysik. 


Hagenow, Karl Ulrich v.: Zum Problem rotierender kosmischer Gasmassen. 
7. Naturforsch. 10a, 631—640 (1955). f 

In Fortsetzung von Arbeiten aus dem v. Weizsäckerschen Institut über rotie- 
rende Gasmassen mit turbulenter Reibung wird hier das Problem der Entstehung 
einer Zentralmasse in einer flachen rotationssymmetrischen Gasscheibe untersucht. 
Dem Potential einer ellipsoidischen Verteilung der Flächendichte mit starrer Rotation 
wird das einer kleinen Zentralmasse überlagert und die durch die Reibung hervor- 
gerufene Zunahme der zentralen Verdichtung berechnet. Dies gelingt unter verein- 
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Mischungsweg. Dichteverteilung, Materie- und Drehimpulsstrom werden für ver- 
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oder der Drehung eines durch ein benachbartes Ion schon hervorgerufenen Dipols. 
Bei Ly « sind die erwähnten Effekte klein gegenüber der bekannten Holtsmark- 
Verbreiterung durch Ionen; die Verff. warnen-aber vor voreiliger Verallgemeinerung 
dieses Ergebnisses. A. Unsöld. 

Schrödinger, E.: A thermodynamic relation between frequeney-shift and 
broadening. Nuovo Cimento, X. Ser. 1, 63—69 (1955). 

Es wird gezeigt, daß ein monochromatischer Lichtstrahl, der ein im thermo- 
dynamischen Gleichgewicht befindliches Medium durchläuft, durch Wechselwirkung 
mit dem Medium keine Rotverschiebung erleiden kann, ohne daß gleichzeitig eine 
beobachtbare spektrale Verbreiterung auftritt, wenigstens wenn man von allzu ge- 
künstelten Voraussetzungen absieht. Dies spricht auf jeden Fall sehr für die Rich- 
tigkeit der kosmologischen Expansionshypothese. H. Vogt. 


Lenoble, Jacqueline: Sur une application de la methode de Chandrasekhar ä 
l’etude du rayonnement diffuse dans des couches de brume. C. r. Acad. Sci., Paris 
241, 567—569 (1955). 

Ljapunov, A. A.: Über ein Kriterium für die Verifikation der Interpretation von 
Gravitationsbeobachtungen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 165—266 (1955) 
[Russisch ]. 

Matschinski, Matthias: I fenomeni di fluttuazione in geofisica. Lore deseri- 
zione matematica e loro applicazione dal punto di vista pratico. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 378—385 (1955). 

Argence, Emile, Karl Rawer et Kurt Suchy: Les theor&mes d’&quivalence de 
P’absorption ionospherique. C.r. Acad. Sci., Paris 241, 505 —507 (1955). 

GerSman, B. N. und V. L. Ginzburg: Über den Mechanismus der Entstehung 
von Inhomogenitäten in der Ionosphäre. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 647 —650 
(1955) [Russisch]. 

Dmitriev, A. A., T. V. Bontkovskaja und T. A. Kalinina: Änderungen von Tem- 
peratur und Druck während einer totalen Sonnenfinsternis. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 103, 597—600 (1955) [Russisch]. ; 

Allan, D. W.: Heat in the earth. Advancement Sci. 12, 89-96 (1955): 

Kolesnikov, A. G. und A. A. Pivovarov: Berechnung des täglichen Temperatur- 
ganges des Meeres aus der Strahlungssumme und der Lufttemperatur. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 102, 261—264 (1955) [Russisch]. 2 

Musaeljan, S. A.: Die räumliche Aufgabe der Strömung um die Unebenheiten 
der Erdoberfläche mit Berücksichtigung der Kugelgestalt der Erde. Doklady Akad 
Nauk SSSR 103, 815—818 (1955) [Russisch]. 

Kibel’, I. A.: Über die Anpassung der Luftbewegung an die 6 i R 
Doklady Akad. Nauk SSSR 104, 60—63 (1955) Beckum ee 

Linejkin, P. S.: Über die Bestimmung der Dicke der baroklinen Schicht des 
Meeres. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 461—464 (1955) [Russisch]. 


Autorenregister 


Besteht eine Arbeit aus mehreren Mitteilungen, so wird hinter dem Stichwort die Mitteilungsnummer 


A bhyankar, Shreeram (Split- 
ting of valuations. II.) 273; 
(Ramification of algebraic 
functions) 275. 

— — and Oscar Zariski (Split- 
ting of valuations) 272. 
Abraham, G., L. Cohen and 
A. S. Roberts (Binding 

energies) 227. 

Abrahams, Elihu (Spin wa- 
ves and conduction elec- 
trons) 235. 

Ackermann, W.-G. (Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung) 
126. 

Aczel, J. (Vektor-Funktio- 
nalgleichung der „Trans- 
lation“) 373. 

Adams, J. F. (Theorem of 
W. H. Cockeroft) 415. 

Adkins, J. E. (Finite plane- 
strain equations) 426; 
(Deformation of materials) 


426. 

Ado, I. D. (Lineare Darstel- 
lungen endlicher Grup- 
pen) 26. 


Agudo, F. R. Dias e. Dias 
Agudo, F. R. 249. 

Ahmad, Mansoor (Cauchy’s 
theorem) 311. 

Aitken, A. C. (Acceleration 
of Lin’s process) 123. 

Albert, A. A. (Involutorial 
algebras) 272. 

Albrecht, Julius (Runge- 
Kutta-Verfahren) 124; 
(Gleichungen von Treiitz 
und Galerkin) 378. 

— Rudolf (Konforme Abbil- 
dung eines Ringebietes) 76. 

Albuquerque, J. (Successioni 
di insiemi) 2%. 

Aleksandrov, A. D. und E. 
P. Senkin (Unverbiegbar- 
keit konvexer Flächen) 406. 

Alexandroff (Aleksandrov), 
P.S. und A. A. Ljapunov 
(L. V. Keldys) 4. 

Alexiewiez, A. and W. Or- 
liez (Theorem of C. Cara- 
th&odory) 362. 

Alexits, G. (Orthogonalpoly- 
nomentwicklungen) 302; 
(Caracterisation de fonc- 
tions) 309. 


mit römischen Ziffern angegeben. 


Allan, DW: 
earth) 454. 
Allen, D.N. de G. and R. V. 
Southwell (Viscous fluid 
past a fixed cylinder) 1%. 
Almeida Costa, A. (Modules 
nn rings with operators) 


(Heat in the 


Altman, M. (Newton’s me- 
thod) 372. 

Amen-Zade, Ju. A. s. B. A. 
Azimov 185. 

Amitsur, S. A. (Rings with 
identities) 265; (T-ideals 
of free ring) 269. 

Ammeter, Hans (Erneue- 
rungsproblem) 392. 

Anderson, T. W. (Statistical 
problems) 141. 

Andre, Johannes (Projektive 
Ebenen über Fastkörpern) 


144. 
Andreev. P. P. (Mathema- 
tische Tafeln) 381. 
Andreoli, G. (Geometrie di 


un simplesso) 29; (Sistemi 
ortogonali di Walsh) 302. 

Andrunakievie, V.A. (Ringe 
mit Minimalbedingung) 31; 
(Ringe mit minimalen 
zweiseitigen Idealen) 31; 

Anis, A. A. (Partial sums of 
independent normal varia- 
tes) 135. 

Anke, Klaus (Quadratische 
Regelfläche) 331. 

Antosiewiez, H. A. (Nonline- 
ar differential equations) 
84. 

Anzelius, Adolf (Flow pro- 
blems in viscous fluid) 431. 

Apte, Madhumalati (Varietes 
kähleriennes compactes) 
163. 

Aquaro, Giovanni (Teorema 
di esistenza di Caratheo- 
dory) 336. 

Araki, Shörö (Homology of 
spinor groups) 418. 

Archard, G. D. (Spherical 
aberration in electron len- 
ses) 215. 

Archibald, R.C. (Logarithms 
to the base ten) 1. 

Argence, Emile, Karl Rawer 
et Kurt Suchy (Absorption 
ionospherique) 454. 


Arsove, Maynard G. (Analy- 
tie function) 66. 

Artemov, G. A. (Caplygin- 
sche Methode für gewöhn- 
liche Differentialgleichun- 
gen) 87; (Methode Gaply- 
gins für partielle Differen- 
tialgleichungen) 9. 

Artmann, Kurt (Gewinkelte 
Valenz 452. 

ArzZanych, I. S. (Dynami- 
sches Vektorield) 100; 
(Elektromagnetisches Feld) 
212% 

Ashley, Holt s. Marten Lan- 
dahl 200. 

Asser, Günter (Deduktiv ab- 
geschlossene Mengen des 
Prädikatenkalküls) 11. 

Atkinson, F. V. (Second- 
order oseillations) 333. 

Auch, Karl und Werner 
Braunbek (Bewegungsior- 
men eines Schwing-Sy- 
stems) 182. 

Aumann, Georg s. Otto Haupt 
48 


Avez, Andre (Varietes com- 
pletes) 162. 

Aymerich, Giuseppe (Guide 
d’onda anisotrope) 440. 
Azbelev, N. V. (Methode von 

Caplygin) 376. 

Azimov, B. A., Ju. A. Amen- 
Zade, E. M. Borisov, G.L. 
Belkina und A. I. Kutuzov 
(Torsion prismatischer 
Stäbe) 185. 

Azuma, Shukö s. Kazu Hase- 
gawa 447. 


Backes, F. (Formule de Di- 
richlet) 298; (Correspon- 
dance avec orthogonalite 
des el&ments) 405; (Con- 
figuration des douze sur- 
faces de Darboux) 405; 
(Lames liquides en equili- 
bre) 405. 

Bacon, Harold Maile (Diffe- 
rential and integral caleu- 
lus) 47. 

Badillo, M® de la Cinta s. 
Cinta Badillo, M*de la 12. 

Baer, Reinhold (Superso- 
luble groups) 21. 


456 


Baker, C. C. T. (Practical 
mathematies. I.) 241. 

— I. N. (Iteration of entire 
transcendental functions) 
Zar 


Balazs, N. L. 
gation) 179. 

Balsimelli, Pio (Trasforma- 
zione birazionale) 400. 

Bambah, R. P. and K. Ro- 
gers (Nonconvex star-Te- 
geions) 283. 

Banaschewski, Bernhard (Ul- 
trafilterraum) 410; (Kom- 
paktheitsbegriff) 412; (Ex- 
tremaleigenschaften topo- 
logischer Räume) 413; 
(Nulldimensionale Räume) 
413. 


Bankofi. Leon (Golden arbe- 
los) 398. 

Baranofi, Alexis von (Resi- 
stance d’un corps de revo- 
lution) 201. 

Bargmann, Rolf (Signifikanz- 
untersuchungen) 139. 

Bari, N. K. (Beste Approxi- 
mation durch trigonome- 
trische Polynome) 61. 

Barker, C. C. H. (Contact of 
surfaces) 152. 

— J. A. (Cell theory of li- 
quids) 234. 

Barlotti, Adriano (N-agoni) 
398. 


Barner, Martin (Doppelver- 
hältnisscharen) 161; (Pro- 
jektive Differentialgeo- 
metrie der Komplexflä- 
chen. III.) 161. 

Barnes, E. S, (Problem of 
Oppenheim) 42; (Quadra- 
tie forms) 43. 

— — — s. A. Oppenheim 283. 

Barnett. I. A. (Diophantine 
equation) 40, 

Baratt. M. G. (Track groups. 
iR) alzalk 

Barrett, J. H. (Second order 

self-adjoint differential 

equations) 332. 

Lida K. (Regular cur- 
ves) 169. 
Barsotti, Tacopo 

gruppali) 403. 
Barthel, Woldemar (Ober- 

flächenfunktion in Finsler- 

scher Geometrie) 164. 
Bartle, Robert G. (Implieit 

functions) 260; (Compact- 

ness in functional analy- 

sis) 355. 

Bartsch, Rudolf (Kommuta- 
tions- und Rentenbar- 
werte) 393. 


(Wave propa- 


(Varietä 


Barua, S. N. (Source in a 
rotating fluid) 197. e 
Bass, Jean (Fonctions de re- 

partition) 128. 

Basu, D. (Unbiassed estima- 
tion) 140; (Method of 
maximum likelihood) 140. 

Bauer, Friedrich L. s. Heinz 
Rutishauser 122. 

— Heinz (Riemann-Integral) 

29. 

Rainald K. (Lexissche 
Dispersionstheorie) 136. 
Bazylev, V. T. (Quasi-Lapla- 

cesche Transformationen) 

lo 


Beard, Robert S. (Apollonius 
problem) 148. 

Beatty, S. (e is not quadra- 
tically algebraic) 46. 

Beaumont, R. A. and R. P. 
Peterson (Permutation 
groups) 25. 

Beck, G. (Emission process) 
DR: 

Becker, H. (Load distribu- 
tion at intersection of 
shells) 190. 

— Hugo (Poincar6sche Rei- 
hen) 329. 

Beer, H. (Orthotrope Platten 
und Plattenroste) 423. 

Behnke, Heinrich (Analyti- 
sche Gebilde holomorpher 
Funktionen) 326. 

Belgodere, Paul 
minima) 409. 

Belkina, G. L. s.B. A. Azi- 
mov 185. 

Bellman, Richard (Matrix 
theory. IV.) 15; (Bottlen- 
eck problems) 395. 

— —, Irving Glicksberg and 
Oliver Gross (Nonlinear 
integral equations) 395. 

Belousov, V. D. (Distribu- 
tive Systeme von ÖOpera- 
tionen) 262. 

Bendat, Julius and Seymour 
Sherman (Operator func- 
tions) 369. 

Benedicty, Mario (Matriei 
normali di Severi) 403; 
(Gruppo unimodulare ri- 
stretto) 404, 


(Surfaces 


Bennhold, Friedrich (Pro- 
jektive Geometrie der 
Ebene) 142. 

Berekasvilii V. A. (Euler- 
sche Summationsmetho- 
den) 59. 

Berezanskij, Ju. M. (Spek- 


traltheorie partieller Difie- 
renzen-Differentialglei- 
chungen) 9. 


Berger, E. R. (Bernoullische 


Zahlen) 13; (Stirlingsche 
Formel) 13. Be 
— Jean (Film d’injection 


parietale) 203. 

—_ _—_ s, Edmond A. Brun 
203. 

Bergmann, Peter G. s. Ezra 
Newman 446. 

Berkovitz, Leonard D. and 
Richard P. Gosselin (Dou- 


ble trigonometric series) 
306. 4 
Berkson, Joseph (Logistie 


function) 141; (Integrated 
normal curve) 3%. 

Berman, D. L. (Approxima- 
tion stetiger Funktionen) 
60. 

— Gerald (Three parameter 
family of block designs) 
139. 

S. D. (Gruppenalgebren) 
253. 

Bernoulli, Johann 
wechsel. I.) 2. 
Bernstein, B. and T. Y. Tho- 
mas (Differential equations 

of stream lines) 432. 

Berry, F. J., D. S. Butler and 
M. Holt (Spherical blast) 
207. 

Bertaut, Felix (Probabilit& 
de valeurs de fonctions) 
130; (Fonctions de repar- 
tition) 130;  (Statistique 
des fonctions complexes) 
382. 

Berthe, Guy (Symetrie sphe- 
rique d’un tenseur) 154. 

Bertin, Jean s. Francois 
Maunoury 19. 

Betti, Ezio (Equation of com- 
pressible flow) 199. 

Beyer, Gudrun (Einbettung 
zyklischer Körper) 36. 


(Brief- 


— Robert T. s. John von 
Neumann 215. 
Bhatia, A. B. (Vibration 


spectra of cubie metals. 1.) 
236. 

Bieberbach, L. (Analytische 
Fortsetzung) 69. 

Biedenharn, "L. GERT 
Gluckstern, M. H. Hull jr. 
and G. Breit (Coulomb 
functions) 227. 

Biel, S. J. and E. H. S. Bur- 
hop (Bremsstrahlung pro- 
duction) 229. 

Bierlein, Dieter (Sterbe- 
tafeln) 392. 

Bijlaard, P. P. (Buckling of 
stringer panels) 186. 

Bing, R. H. (Partially con- 
tinuous decompositions) 


169; (Decompositions of a 
cube) 415. 

Birch, B. J. (Games) 383. 

Birman, M. S. (Variations- 
methode von Trefitz für 
die Gleichung Au=|f) 
100. 

Birnbaum, Allan (Classes of 
tests of multiparametric 
hypotheses) 138. 

Blackman, ‚Jerome (Inver- 
sion of the Fourier trans- 
form) 103. 


De 
— _— s, Seth Warner 356. 


Blanc-Lapierre, Andre et Ro-| 


bert Fortet (Repartitions| 
de Poisson) 128. 
Bledsoe, W. E. and A. P.| 


Morse (Product measures) 
291. 


Bleuler, K. und Ch. Terreaux 


(Schalenmodell für Atom- 


kerne) 226. 
Bloom, S. s. B. Kivel 454. 
Blum, E. K. (Analytie func- 
tions in Banach algebras) 
364. 


Boas ir., R. P. (Moments of 


analytie functions) 70. 
Bodner, Sol R. (Post buck- 


ling behavior of a elamped 


plate) 188. 

Boehm, Carl (Todes- und Er- 
lebensfallversicherungen) 
393. 

Boer, J.des.E. G. D. Cohen 
234. 

Bogoljubov. N. N. und D. Ye 
Sirkov (Formeln der Stö- 
rungstheorie) 449. 

Bohm, D. and R. Schiller 
(Pauli equation (B)) 447. 
— —, R. Schiller and J. Ti- 
omno (Pauli equation. 

(A)) 446. 

Böhm, Wolfgang (Fadenkon- 
struktionen) 147. 

Bohr, A., P. O. Fröman and 
B.R. Mottelson (Fine struc- 
ture in alpha decay) 229. 

Bokstejn, M. F. (Dimensio- 
nelle Dominante von Men- 
gen) 414. 

Bol, Gerrit (Infinitesimale 
Flächenverbiegung) 158. 
Boley, B. A. (Saint Venant’s 
principle) 184; (Lateral im- 

pact on beams) 429. 

— Sara R. (Approximate 
analysis of buckled plates) 
187. | 


Boltjanskij, 
von Räumen 
dungen) 175. 

Bolyai, John (Absolute space) 
145. 

Bompiani, E. (Omografie e 
quadriche) 146. 

Bonckovskaja, T. V.s. A. A. 
Dmitriev 454. 

Bonola, Roberto (Non-eucli- 
dean geometry) 145. 

Borde, A. H. de (Radiative 
corrections) 221. 


von Abbil- 


Blair, Alexander (Multiplica- Borel, A. and C. Chevalley 


tion in operator algebras) 


(Betti numbers of excep- 
tional groups) 259. 

Boresi, A. P. (Buckling of 
rings) 186. 

Borisov, E. M. s. B. A. Azi- 
mov 18. 

Born, J. S. s. G. Horvay 424. 

Borok, V. M. (Cauchysches 
Problem) 344. 

Borsuk. K. (Diviseur et 
multiple des transiorma- 
tions) 412; (Dependance 
des transformations con- 
tinues) 412. 

Bose, R. C. and W. H. Clat- 

worthy (Partially balanced 

designs) 385. 

S. N. (Equation tenso- 

rielle) 445. 

Bott. R. and H. Samelson 
(Cohomology ring of @/T) 
259. 

Bottema, 0. 
rem) 147. 

— Oene (Equilibrium of a 


(Pascal’s theo- 


linear mechanical sy- 
stem) 181. 
Boughon, Pierre (Formule 


de Taylor) 36. 

— —, Jacqueline Nathan et 
Pierre Samuel (Series for- 
melles transcendantes) 46. 

Bouix, Maurice (Champ elec- 
tromagnetique) 213. 

Bouligand, Georges (Situ- 
ations dans la recherche 
math&ämatique) 241. 

Brace, John Wells (Campact- 
ness in the weak topology) 
168. 

Brachman, Malcolm K. (In- 
tegral of Ramanujan) 299. 

Bradley, A. Day (Day of 
week for Gregorian dates) 
18 

Bram, Joseph 
operators) 116. 

Brand, R. S. (Inertia forces 
in lubricating films) 430. 

Brauer, Alfred (Characte- 
ristie vectors of a matrix) 
16. 


(Subnormal 


457 


V. G. (Faserung | Brauer, A. and H. T. LaBorde 


(Characteristie roots of a 
matrix. VI.)2122. 

Braun, Hel (Basissatz für 
hermitesche Modulformen) 
328. 

— Willis H. (Stress tensor 
for turbulence) 204. 

Braunbek, Werner 8. 
Auch 182. 

Brauner, H. (Hyperbolisches 
Paraboloid) 155; (Quadri- 
ken als Bewegflächen) 155. 

Breit, G., J. B. Ehrman and 
M. H. Hull jr. (Nucleon- 
nucleon scattering) 225. 

— — and M. H. Hull jr. (Nu= 

cleon-nucleon scattering) 

22 

ee 

1227. 

Brelot, Marcel (Probl&me de 
Dirichlet) 99; (Potential 
theory) 349; (n-capacities) 
301. 

Brenman, Edwin (Testing 
for divisibility) 39. 

Breslin, John P. (Flow about 
half bodies between pa- 
rallel walls) 199. 

Briggs, W.E. and S. Chowla 
(Power series of £[s]) 319. 

Brillouet, Georges (Integra- 
les d’&quations differentiel- 
les) 83; (Ondes liquides de 
gravite) 209. 

Brinkman, H. C. and B. Pe- 
perzak (Thomas-Fermi 
equations. II.) 232. 

Broadbent, S. R. (Quantum 
hypotheses) 140. 

Broglie, Louis de (A. Ein- 
stein) 3; (M&canique ondu- 
latoire) 216; (Ondes regu- 
lieres et ondes A region 
singuliere) 451. 

Brooks, Samuel H. (Optimum 
subsampling number) 386. 

Brown, L. J. M. (Domains of 
infinite conneetivity) 75. 

— — M. (Configuration of 
points and spheres) 148. 

— W. P. (Matrix algebras) 
34. 


Bruck, R. H. (Ring of ratio- 
nal integers) 30. 

Brueckner, K. A. (Two-body 
forces and nuclear satura- 
tion. III.) 226. 

—, —_. — Himal, (6, Ai, ILewalngon 
(Reduction of many-body 
problem) 226. 

Bruhat, Francois (Represen- 
tations unitaires des grou- 
pes de Lie) 28. 


Karl 


L. C. Biedenharn 


458 


Bruijn, N. G. de and G. Sze- 
keres (Exponential and 
polar representations of 
matrices) 247. 

Brun, Edmond A. Jean 
Berger (Couche limite 
dans le cas d’une injec- 
tion parietale) 203. 

Brüning, Gerhard (Stabilität 
des Hubschraubers) 434. 

Bruns, Günter und Jürgen 
Schmidt (Moore-Smith-Fol- 
gen und Filter) 410. 

Burau, Werner (Punktmo- 
delle für lineare Räume 
auf Hyperquadriken) 153. 

Bureau, Florent J. (Diver- 
gent integrals) 9. 

Burgess, C. E. (Homoge- 
neous continua) 415. 

Burhop, E. H. S. s. S. J. Biel 
229. 

Burnengo, Giuseppe (Punti 
doppi di curva piana alge- 
briea) 150. 

Burniat, Pol (Surfaces alge- 
briques) 151; (Lemme de 
F. Enriques) 401. 

Burnside, W. 
finite order) 251. 

Burstein, Elias s. Melvin Lax 
239. 

Burton, W. K. (Formulations 
a quantum field theory) 
219. 


et 


Buch, Robert R. and Frede- 
rick Mosteller (Stochastie 
models) 390. 

Butler DESSsu He) Berry 
207. 

— M. EC. R. (Irreducible fac- 
tors of f(x”)) 249. 

— S, T. and M. H. Friedman 
(Partition function for 
Bose-Einstein particles) 
2a). 

— — — 8. M.H. Friedman 
289: 

Bylov, B. F. (Charakteristi- 
sche Exponenten) 90. 


Caianiello, E. R. (Derivati- 
ves of propagation ker- 
nels) 220. 

Cailliate, Charles (Rotation 
photometrique de l’aste- 
roide Eros) 240. 


Calderön, A. P. (Mesures in-| 


variantes) 51. 

— — — et Allen Devinatz 
(Courbes dans l’espace de 
Hilbert) 368; (Courbes & 
courbure constante) 368. 

— — — and A. Zygmund 


(Singular integrals) 104. : 


(Groups of| 


Callahan jr., Franeis P. (Ri- 
gid body motion) 181. 

Callaway, Joseph (Orthogo- 
nalized plane wave me- 
thod) 237. 

Calloway, J. M. (Diserimi- 
nant of algebraic number 
fields) 273. 

Calvo Carbonell, Carlos (Glei- 
chungen 3., 4. und 5. Gra- 
des) 124. 

Campbell, George S. (Partial 

fractions for dynamic-re- 

sponse calceulations) 183. 
L. L. and A. Robinson 

(Mixed problems for hyper- 

bolie partial differential 

equations) 97. 


Cantoni, Lionello (Serie di 
potenze e logaritmo di 
una matrice) 247. 

— Riccardo (Teorema di 
Coriolis) 180. 

Cap. F. and W. Gröbner 


(Deuteron problem) 223. 
Caputo, Michele 


YHP,. a all Ei 
a, ’ =. 0) 82 

Carbone, R. J. s. Edgar Ever- 
hart 452. 

Carbonell, Carlos Calvo s. 
Calvo Carbonell, Carlos 
124. 

Carlitz, L. (Reciprocal of 
J,(x)) 65; (Special deter- 
minant) 246; (Equations 


in a finite field) 278; (Class 
number relations) 282. 


|— — and F. R. Olson (Fac- 


torization of polynomials) 
250. 

Carmody, Francis J. (Works 
of Thäbit b. Qurra) 242. 
Carslaw, H. S. s. Roberto 

Bonola 145. 

Carson, T. R. and A. Dal- 
garno (Approximate mole- 
eular orbitals. III.) 452. 

Cartan, Henri (Iteration 
des operations de Steen- 
rod) 172. 

Cartwrigth, Mary L. (Mathe- 
matical Mind) 24. 


Case, K. M. s. H. Mendlo- 
witz 229, 

Casesnoves, Dario Maravall 
s. Maravall Casesnoves, 
Dario 383. 

Cassels, J. W. S. (Diophan- 


tine approximation) 44; 
(Least solutions of quadra- 
tic equations) 283. 
Castoldi, Luigi (Equazione 
di d’Alembert) 345; (Mo- 


menti di una distribuzione 
un) 381. 

Cath, P. G. (J. H. Poincare) 
243. 

Cattaneo, Carlo (G. Galilei) 1. 

Cavallaro, Vincenzo G. (Iden- 
titä aritmetiche all’ellisse 
di Lemoine) 397. 

Cebysev, P. L. (Ausgewählte 
Arbeiten) 1. 

Gedik, V. A. (Semistabilität 
eines Grenzzykels) 334. 
Cecioni, Francesco (Teoria 
della divisibilita) 268. 
Centre Belge de Recher- 
ches Mathömatiques (Se- 


cond Colloque sur les 
Equations aux derivees 
partielles) 344. 

Cerulus, Franz (Binding- 


energy of deuteron) 227. 
Chaix, Bernard and Peter 
Henrici (Design of super- 
sonic nozzles) 205. 
Chambre, P. L. and L. M. 
Grossman (Limiting tem- 
peratures) 212. 
Chandrasekharr, 
lence) 437. 
Charnes, A., W. W. Cooper 
and B. Mellon (Optimizing 
production by reference 
to cost surrogates) 396. 
Chassan, J. B. (Trigonome- 
trie inequalities) 47. 


S. (Turbu- 


Chen, Che-Pen (Regime la- 
minaire dans un canal) 
199. 


Chern, Shiing-Shen (Ge&ome6- 
trie des sous-varietes d’un 
espace euclidien) 175. 

Cherry, T.M. (Kepler’s equa- 
tion) 64. 

Cherubino, Salvatore (Loga- 
ritmi delle matrici) 246. 
Chintschin (Chinfin), A. J. 
s. B. W. Gnedenko 127. 
Chisini, Oscar (Geometria 

algebrica) 399. 

Choquard. Ph. (Forces dans 
la representation de Feyn- 
man) 216. 

Choquet, Gustave (Theory of 
capacities) 351. 

Chow, Hung Ching (Absolute 

summability of a Fourier 

series) 305. 

H. H. (Summability of 

Fourier series) 62. 

— Wei-Liang (Abelian va- 
rieties over function fields) 
276. 

Chowla, S. s. W. E. Briggs 
319. 

Chu, John T. (Distribution 
of sample median) 131. 


Chuchunajsvili, G. E. (Uni- | 


verseller metrischer Raum 
von Urysohn) 169. 

Cinta Badillo, M= de la 
(Grundlagen im Zusam- 
menhang mit mehrwerti- 
ger Logik) 12. 

Cirillo, Elda de Tullio s. Tul- 
lio Cirillo, Elda de 400. 


Clarke, Joseph H., Hans R.| 


Menkes and Paul A. Libby 
(Turbulent boundary lay- 
ers with injection) 203. 


Clatworthy, W. H. s. R. C. 
Bose 385. 

Clausen, I. M. s. G. Horvay 
19%. 


Cleaves, H. F. (Stresses in 
a disk) 423. 

Clunie, J. (Integral function) 
71; (Asymptotic behavior 
of integral functions) 72; 
(Asymptotic paths of in- 
tegral functions) 72; (Theo- 
rem of Collingwood and 
Valiron) 72. 

Cobbe, Anne P. (Cohomology 
groups of a finite group) 
27. 

Cochran, William G. (Devi- 
ations between observed 


and expected numbers) 
388. 

Coddington, Earl A. and 
Norman Levinson (Ordi- 
nary differential equa- 
tions) 330. 

Cohen, Clarence B. s. Eli 


Reshotko 203. 
BIETET. de Boer and 
zZ. W. Salsburg (Cell-elu- 
ster theory for liquid 
state. II.) 234. 
— L. (Variation-perturbation 
method. I. II.) 216. 
— — s. G. Abraham 227. 
Cohn, Harvey (Markoff’s mi- 
nimal forms) 43. 
Collatz, Lothar (Differential- 
gleichungen) 124. 
Collingwood, Edward F. 
(Fonction m&romorphe) 72. 
Collins, Heron Sherwood 
(Completeness and com- 
pactness) 355. 
W. D. (Rotation of a 
sphere in a viscous fluid) 
430. 
Colmez, Jean (Certains op6&- 
rateurs differentiels) 113. 
Combes, Jean (Derivees des 
fonctions analytiques. I. II.) 
316. 


Computer development at 
the National Bureau of 
Standards 380. 

Conroy, Margaret F. (Beams 
subjeet to dynamie loading) 
1958 

Conte, Luigi (Marchese de 
L’Hospital) 242; (Equa- 
zioni algebriche di G. C. 
De’Toschi di Fagnano. 1. 
IK) SE 

Conti, R. s. G. Sansone 333. 

Conway, H. D. (Orthotropic 
plane stress) 192; (Plates 
on elastie foundation) 192; 
(Stress distributions in 
orthotropie strips) 425. 

Cooper, Leon N. and James 
Rainwater (Multiple Cou- 
lomb scattering) 231. 

— W. W. s. A. Charnes 3%. 

Coppel, W. A. (Solution by 
iteration) 123. 

Copping, J. (K-matrices) 56. 

Cordes, Heinz Otto (Spek- 
tralzerlegung von Operato- 
an, 6 No) Alalze 

Cornfield, Jerome 
Halperin 135. 

Corrsin, Stanley (Measure of 
the area of a homoge- 
neous random surface) 168. 

Cossa, Paul (Cybernetique) 
241. 

Costa, A. Almeida s. Almei- 
da Costa, A. 269. 

Cote, Louis J. (Sums of ran- 
dom variables) 131. 

Courant, R. (Differential- 
und Integralrechnung. I.) 
47. 

Court, N. A. (Peneils of co- 
nies) 147. 

Covert, Eugene (Differential 
equation of conservative 
systems) 183; (Deforma- 
tion of a cantilever plate) 
188. 

— E. E. s, L. Trilling 439. 

Cox, Hugh L. and Bertram 
Klein (Buckling of plates) 
187; (Vibration of plates) 
196. 

Coxeter, H. S. M. (Laves’ 
graph) 25; (Affine plane) 
145. 

Crampton, T. H. M. and G. 
Whaples (Additive poly- 
nomials. II.) 36. 

Cronin, Jane (Dirichlet pro- 
blem for elliptie equations) 
347. 


s. Max 


459 


Cugiani, Marco (Algebra mo- 
derna) 13. 

Curr, R. M. (Coulomb seat- 
tering) 229. 

Czechowski, J., M. Fisz, W. 
Sadowski and R. Zasepa 
(Safety factor) 421. 

Czipszer, J. and L. Geher 
(Functions satisfying Lip- 
schitz condition) 954. 


Dalgarno, A. s. T. R. Carson 
452. 

Danguy, Louis (Equation de 
degre n) 250. 

Dantzig, George B. (Linear 
programming) 39. 

= 2 TZzAaNex, Ordenzand 
Philip Wolfe (Simplex 
method for minimizing a 
linear form) 39. 

Darbo, Gabriele (Trasfor- 
mazioni a codominio non 
compatto) 357. 

Darling, D. A. (Cramer- 
Smirnov test) 137. 

Dätwyler, Gottfried (Echelle 
de la turbulence) 204. 

Davenport, H. (Theorem of 
Furtwängler) 45. 

David, F. N. (History of 
probability. I.) 127; (Trans- 
formation of discrete va- 
riables) 136. 

— and M. G. Kendall 
(Symmetrie functions. V.) 
135, 

Davidenko, D. F. (Methode 
der Variation des Para- 
meters) 373. 

Davidon, William C. (Pro- 
per-time electron forma- 
lism) 221; (Proper-time 
quantum electrodynamies) 
RA; 

Davidson, J. F. (Buckling of 
beams) 196. 
Davis Anne C. 
lattices) 261. 
Davydov, N. A. (Zweiter 

Abelscher Satz) 315. 

Daymond, S. D. (Frequen- 
eies of vibrating systems) 
airirt. 

Deas, Herbert D. (Unsatura- 
ted hydrocarbons) 233. 
Deheuvels, Rene (Suite de 
faisceaux) 170; (Invariants 
d’une application conti- 

nue) 171. 
Deieke, Arno (Finsler space) 


(Complete 


164. 

Dekker, J. C. E. (Producetive 
sets) 10. 

Delachet, A. s. M. Queysanne 
263. 


460 


Delaporte, Pierre (Coefficient 
de correlation d’un carac- 


tere) 142. ’ 
Delone, A. B. s. G. M. Idlis 
240. 


Dem£tenko, OÖ. P. (Frequenz- 
charakteristiken von Reg- 
lersystemen) 124. 

Dempster, A. P. and S. Schu- 
ster (Poles and polars) 146. 

Denavit, J. and R. S. Har- 
tenberg (Lower-pair me- 
chanisms) 156. 

Denbow, C. H. (Postulates 
and mathematies) 241. 
Denisjuk, I. N. (Festigkeit 
eines Schachtseils) 184. 
Denjoy, Arnaud (Th&oreme 
de Vitali) 51; (Series de 
fractions rationnelles) 54; 
(Theoreme de Cauchy- 
Goursat) 67; (Integrale de 
Cauchy) 67; (Points eriti- 

ques) 70. 

Dequoy, N. (Axiomatique in- 
tuitionniste) 12. 

Deresiewicz. H. and R. D. 
Mindlin (Vibrations of a 
disk) 196. 

Derjagin, B. V.s. S. V. Ner- 
pin 234. 

Derman, C. and H. Robbins 
(Strong law of large num- 
bers) 382. 

Derwidu£, L. (Vecteurs pro- 
pres d’une matrice) 375. 
Desoyer, K. s. G. Heinrich 

440, 
Deuring. Max (Zetafunktion 


algebraischer Kurve. I]. 
INS) Dre ı 
Devide, Vladimir (Problem 
über Wägen) 13. 
Devinatz, Allen s. Alberto 
Calderön 368. 
DeYoung, John (Span loa- 


ding for plan forms) 191. 

Diananda, P. H. (Limit 
theorem) 131. 

— — — and A. Oppenheim 
(Irrationality of numbers. 
7A 

Dias Agudo, F. R. (Groups 
with operators) 249. 

Dienst: Hans-Rudolf (Prä- 
mienreserven bei Grup- 
penversicherungen) 39. 

Dieudonng, Jean (Witt 
groups) 255 ; (Groupes de 
Lie abeliens) 255; (Lie 
groups and Lie hyperalge- 
bras. II.) 255; (Groupes de 
Lie et hyperalgebres de 
Lie. III.) 256; (Lie groups 
and Lie hyperalgebras. 
KVM)E256: 


Dinghas, Alexander (Mittel- 
werte harmonischer Funk- 
tionen) 351. 


Dini, Ulisse (Opere. III.) 
329. 

Dirac, P. A. M. (Stress ten- 
sor) 219. 

Divinsky, Nathan (Pseudo- 
regularity) 268. 
Dierasimovic, BoZidar (Re- 
gelmäßige Kettenbrüche) 
286. 


Dmitriev, A. A., T. V. Bone- 
kovskaja und T. A. Kali- 
nina (Temperatur und 
Druck während einer 
Sonnenfinsternis) 454. 

Dobrotin, D. A. (Erzwun- 
gene Lösungen linearer 
Differentialgleichungen) 
Bol 


Dold, Albrecht (Homotopie- 
äquivalenz von Faserräu- 
men) 174. 

Döring, Werner 
mechanik) 446. 

Drazin. M. P. (Some inequa- 
lities) 53. 

Du Val, Patrick 
InIck2 Du 50: 

Duff, G. F.D. (Coclosed har- 
monice forms) 9. 

Duffin, R. J. (Biharmonic 
functions) 352. 


Dufresnoy, J. et Ch. Pisot 
(Fonctions meromorphes) 
37, (El&ments d’aceumula- 
tion d’entiers algebriques) 
2.18. 

Dugas, R. 
Ocagne 1. 

Dugue, Daniel (Approxima- 
tion par serie de Fourier) 
128; (Existence d’une 
norme) 128. 

Duimio, Fiorenzo (Dinamica 


(Quanten- 


Val, Pa- 


S. 


s. Maurice D’ 


relativistica della parti- 
cella) 444. 
Duncan, D. G. (Euler-Fer- 


mat theorem) 40. 

— W. J. (Test functions for 
stability) 88. 

Dunford, Nelson and J. 
Schwartz (Convergence of 
operator averages) 370. 


Dunnett, C. W. and M. Sobel 
(Approximations to proba- 
bility integral) 385. 

Dwass, Meyer (Asymptotie 
normality of statisties) 
389; (Simultaneous con- 
fidence intervals) 389. 


Dyson, Freeman J. (Electron 
spin resonance absorption. 


N)2>8: 
DZrbasjan, M. M. (Ableitun- 
gen ganzer Funktionen 


endlicher Ordnung) 317. 
DävarsejsviliÄ, A. G. (Unglei- 
chung von Bernstein) 303. 


E.ason, G.. B. Noble and I. 
N. Sneddon (Integrals of 
Lipschitz-Hankel type) 65. 

Eckert, E.R. G. (Frietion and 
heat transfer to surfaces 
in hish velocity flow) 212. 

Eden, R. J. and N. C. Franeis 
(Nuelear models) 225. 

Edge, W. L. (Isomorphism 
between ZLF(2,3?) and X) 
143; (Line geometry) 143; 
(31-point geometry) 144. 

Edrei, Albert (Zeros of suc- 
cessive derivatives) 70. 

Edwards, D. A. (Vector- 

valued measure) 369. 

S. F. (Nucleon Green 

function) 222. 

Eells ir, James s. Charles 
B. Morrey ir. 352. 

Efremovit, V.A. (Fasttopolo- 
gische Eigenschaften) 168. 

Egerväry, E. (Faktorisation 
von Matrizen) 15. 

Eggleston, H. G. (Sets of con- 
stant width) 167. 

Eglof, Werner (Satz 
Axel Schur) 398. 

Egorov, I. P. (Maximal be- 
wegliche Riemannsche 
Räume) 408. 

— V. G. (System von Glei- 
chungen in totalen Diffe- 
rentialen) 336. 

Ehlers, F. Edward (Hodo- 

graph equation) 205. 
Jürgen (Einstein-Max- 

wellsche Feldgleichungen) 

445. 

Ehrenfeld, Sylvain (Eificieney 
of experimental designs) 


O0e 


von 


Ehrenpreis, L. (Problems 
of division. II.) 115. 

— — and F. IT. Mautner (Re- 

en of groups) 


„u. 


Ehresmann, Charles (Jet non 
holonome) 164; (Espace 
fibre differentiable) 175. 

Ehrich, Fredrie F. (Differen- 
tiation of experimental 
data) 142; (Flows in cas- 
cades of blades) 197. 


Dye, H. A. (Geometry of |Ehrlich, Gertrude (Invariant 


projections) 110. 


subrings) 265. 


Ehrmann Breii 
225. 
Eichler, Martin (Heinrich 


Brandt 7) 242. 

Eilenberg, Samuel and Saun- 
ders MacLane (Homology 
theory of Abelian groups) 


. M. (Randwertauf- 
für Aut%u=0) 


Bee vo De 


bimov 231. 

Elliott, R.J. and R.L. Lowde 
(Scattering of neutrons by 
magnetic spin waves) 239. 

Elston, Fred G. (Last theo- 
rem of Fermat) 41. 

Eltermann, Heinz 
rungsweise Lösung 
Differentialgleichungen) 
375. 

Emersleben, Otto (Madelung- 
Konstante eines Kristalls) 
235; (Summen Epstein- 


(Nähe- 


scher Zetafunktionen) 320; | 


(Parallelströmung zäher 


Flüssigkeiten) 431. 


Engel, Wolfgang s. Ott-Hein- | 


rich Keller 3, 243. 

Enomoto, Shizu (Foncetions 
d’ensemble dans les grou- 
pes topologiques. I.) 260. 

Epheser, Helmut (Randwert- 
aufgaben mit nichtline- 
aren Differentialgleichun- 
gen) 86. 

Epifanov, G. V. (Dichtigkeit 
zweidimensionaler Poly- 
eder) 178. 

Epstein, Benjamin and Mil- 
ton Sobel (Sequential life 
tests) 137. 

— Marvin and Harley Flan- 
ders (Reduction of a ma- 
trix)a1D- 

Erdelyi, A., W. Magnus, IR 
Oberhettinger and F. G. 
Tricomi (Transcendental 
functions. III.) 63. 

Erdös, Paul and Michael Go- 
lomb (Functions which are 
symmetric about several 
points) 121. 

= _/and P. Turän (Lebes- 
gue functions in Lagrange 
interpolation) 301. 

Ericksen, J.L. (Deformations 
in elastic material) 421; 
(Singular surfaces in pla- 
stieity) 426. 

er 275,R-8, Riylin’420. 

Ergov, A. P. (Inversion von 
Matrizen) 15. 

Erteı. Hans (Algorithmus 
hydrodynamischer Wirbel- 


von | 


gleichungen) 196; (Wirbel- 
theorem der Hydrodyna- 
mik) 196. 

Escande, L&opold (Cheminee 
d’equilibre deversante) 
199 


Espagnat, Bernard d’ (Etats 
excitös A tres courte vie 
moyenne) 229. 

Evans, J. P. and J. L. Walsh 
(Interpolation to an analy- 
tie function) 315. 

Everhart, Edgar, Gerald 
Stone and R. J. Carbone 
(Differential cross section 
for scattering from a Cou- 
lomb potential) 452. 


|Evgrafov, M. A. (Abel-Gon- 


tarovsche Interpolations- 
aufgabe) 119. 


Eweida, M. T. (Newton’s 
series of interpolation) 
314. 


Eyring, Henry and Taikyue 
Ree (Theory of plastieity) 
236. 

Ezra, Jacques (Equations 
aux derivees partielles 
quasi lin&aires) 9. 


Fabre, Herv& (L’action pho- 


tonique en gravitation) 
446. 

Faeciotti, Guido (Iperbole 
equilatera) 39. 

Fadini, Angelo (Teorema 


elementare di geometria) 
39. 

Fan, Ky and A. J. Hoffman 
(Metrie inequalities in 
space of matrices) 14. 

— —, Olga Taussky and John 
Todd (Inqualities of Wir- 
tinger) 29. 

_—_ _ and John Todd (De- 
terminantal inequality) 14. 

Farquharson, Robin (Notion 
d’equilibrium) 134. 

Feller, William (Differential 
operators) 113. 

Fenyö, Stefan (Lineare par- 
tielle Integralgleichungen) 
101. 

Feriet, Joseph Kampe de s. 
Kampe de Feriet, Joseph 
132. 

Fernbach, Sidney, Warren 
Heckrotte and Joseph V. 
Lepore (Polarization of 
nucleons) 228. 

Festenko, S. F. (Asympto- 
tische Zerspaltung von 
linearen Differentialglei- 
chungen) 88. 


461 


Feshbach, Herman and S. I. 
Rubinow (Two-body me- 
thod for triton) 225. 

Fettis, H. E. (Linear diffe- 
rential equations) 83. 


Fick, E. (Polarisation des 
Lichtes. II.) 214. 
Fieschii, R.  (Galvanomag- 


netic and thermomagnetic 
phenomena) 211. 


Fil’takov, P. F. (Sukzessive 
ne Abbildungen) 
[207 

Filippov, A. F. (Stabilität 
von  Differenzengleichun- 
gen) 342. 

Findley, W. N. and J. J. 


Poczater (Creep-deflection 
and stress distribution in 
beams) 195. 

Finkelstein, R. J. (Non-local 
form factors) 449. 

Fischer, Günter (Selbergsche 
Formel) 41. 

Fisman, K. M. (Integraldar- 
stellung ganzer Funktio- 
nen) 71. 

Fisz, M. (Theorem of Khint- 
chin) 128; (Multinomial 
distribution) 131; (Proba- 
bility limit theorem) 382; 
(Limiting distribution of a 
function of two random 
variables) 382. 

— — s. J. Czechowski 421. 

Fjellstedt, Lars (Gleichzei- 
tige Lösbarkeit von Kon- 
gruenzen) 37. 

Flanders, Harley s. Marvin 
Epstein 15. 

Flett, T. M. 
tions) 321. 

Flodmark, Stig (Covalent bo- 


(Schlicht func- 


ron-boron bonds in cery- 
stals) 232. 
Fogels, E. K. (Primzahlen 


am Anfang einer arithme- 
tischen Progression) 282. 
Ford, Lester R. (Differen- 
tial equations) 330. 
Fornaguera, R. Ortiz s. Ortiz 
Fornaguera, R. 223. 
Forsythe, G. E. (SWAC com- 
putes semigroups of order 
4) 20. 
= and E.,G. Straus 


(Best conditioned matri- 
ces) 375. 
Fortet, Robert S. Andre 


Blanc-Lapierre 128. 


Foster, Alfred L. (Universal 
algebras) 263. 

— F. G. (Stochastie epide- 
mic) 39. 


462 


Foures, Y. and I. E. Segal 
(Causality and analyticity) 
368. 

—-Bruhat, Yvonne (Equa- 
tions ultrahyperboliques) 
94. 

Fowler, G. N. (Seattering of 
high energy electrons) 229. 


Fragner, Wolfram (Neuer 
Typ von Differentialglei- 
chung) 82. 


Fraisse, Roland (Ope€rateurs 
dans les classes de rela- 
tions) 287; (y-operateurs) 
288. 

Frame, J. S. s. R. T. Hinkle 
156. 


Franceschi, Odoardo (Super- 
fiie di H. A. Schwarz) 
1524 

Franeis, N. C. s. R. J. Eden 
225: 


Franke, Herbert W. (Span- 
nungstensor) 220. 

Franz. Walter und Raimund 
Galle (Beugung einer 
Welle am Zylinder) 441. 

Frechet, Maurice (Differen- 
tielle d’une integrale) 353; 
(Distinetion entre les pro- 
babilites rationnelles et 
irrationnelles) 393. 

Freeman. N. C. (Shock wa- 
ves) 206. 

Freistadi, Hans 
field theory) 224. 

Freud, G. (Differenzieren 
einer orthogonalen 'Poly- 
nomreihe) 302. 

Fricke, A. (Variationsauf- 
gabe) 354. 

Friedlander. F. G. and Jo- 
seph B. Keller ((72-+ R2)u—0) 
349. 

Friedman, M. H. and S. T. 
Butler (Bose-Einstein con- 
densation) 235. 

— — — s.$S. T. Butler 35. 

Friedmann, N, E. and D. Ro- 
senthal (Combined bending 
and torsion problems) 185. 

Friedrich, E. (Momente beim 
frei aufliegenden Balken) 
422. 

— Hans R. (Hydraulic servo 
systems) 183. 

Fröberg, Carl-Erik (Numeri- 
sche Berechnungen) 126. 
Frocht, Max M. and Roscoe 
Guernsey ir. (Photoelastie 

problem) 184. 

Froese, C. s. T. RE. Hull 102. 

Fröhlich, A. (Absolute elass- 
STOUup. 1. IT.) 273. 


(Classical 


Fröhlich A. and J. €. 
Shepherdson (Factorization 
of polynomials) 249. 

Fröman, Per Olof (Cohesive 
energies of ionic cerystals) 
235. 

— _— — s,A. Bohr 229. 


Frucht, Robert (Finite 
groups) 4. i 
Fryer, K. D. (Permutation 


groups) 25. 

Fuchs, Aime (Theoreme de 
N. Wiener) 131; (Opera- 
teurs associes aux PTOCes- 
sus de Markofi) 383. 

— L. (New type of radical) 
265; (Idealtheorie kommu- 
tativer Ringe) 267. 

Were se Virtaleseries 
of ideal Bose-Einstein gas) 
452. 

Fues, E. und H. Stumpf (Git- 
terstatik von Kristallstruk- 
turen) 235. 

Fujiwara, Tsuyoshi (Isomor- 
phism problem for free 
algebraice systems) 265. 

Fuller, L. E. (Matrices over 
a prineipal ideal ring) 16. 

Fullerton, R. E. (Linear ope- 
rators between ZL? spaces) 
370. 

Fung, Y. C. and W.H. Wiit- 
rich (Boundary layer phe- 
nomenon in deflexion of 
thin plates) 189. 

Furuya. Shigeru (Van der 
Pol-Mathieu equation) 334. 


@. Allen, D. N. de s. Allen, 
D. N. de G. 198. 

Gaffney, Matthew P. (Hil- 
bert space methods) 343. 

Gagua, M. (Galerkinsche Me- 
thode) 373; (Lineare Rand- 
wertaufgaben für .ellip- 
tische Gleichungen) 377. 

Gale, David (Law of supply 
and demand) 394. 

Gallarati, Dionisio (Contatto 
di superficie algebriche 
lungo curve) 401. 


Galle. Raimund s. Walter 
Franz 441. 
Galletly, G. D. (Influence 


coefficients for hemisphe- 
rical shells) 190. 
Galli, Mario (Speeulazioni 
galileiane relative alla 
forza centrifuga) 1. 
Ganea, Tudor (Multikohärenz 
ea Gruppen. 11.) 


Gardner, Robert S. s. John 
E. Maxfield 139. 


Garza, A. de la, D.S. Hawx- 
hurst and L. T. Newman 
(Minimum cost experimen- 
tal procedures) 142. 


Gatteschi, Luigi (Derivata 
delle funzioni di Bessel) 
308. 


Gatto, R. (Pion production) 
DSH 

Gauss, F. (Schwingungsver- 
halten luftbereifter Fahr- 
zeuge) 182. 

Gauthier, Luc (Nombres de 
Betti des intersections de 
formes quadratiques) 153. 

Gedizli, H. S. (Tölke’s tables 
for computation of the eir- 
cular plate) 423. 

Geher, L. s. J. Czipszer 54. 

Gehring, F. W. (Paper by L. 
C. Young) 52. 

Gejdel'man, R. M. (Stratifi- 
zierung von Kreis- und 
Kugelkongruenzen) 162. 

Gel’fand, I. M. und M. I. 
Graev (Analogon der Plan- 
cherelschen Formel) 28; 
(Spuren unitärer Darstel- 
lungen) 111. 

— — — und V. B. Lidskij 
(Stabilitätsgebiete von Diffe- 
EentialgleichungssyS/EauiEH 
89. 

Gel’fond. A. O. (Satz von 
Dirichlet) 41. 

— — — s.P.L. Cebysev 1. 

Gelsomini, Theo, e Alessan- 
dro Smid (Applieazione di 
statistica nelle imprese 
elettriche) 142. 

Geronimus, Ja. L. (Orthogo- 
nalreihen) 314. 

Ger&man, B. N. und V. L. 
Ginzburg (Inhomogeni- 
täten in der Ionosphäre) 
454. 

Gerstenhaber, Murray (Cano- 
nical constructions. 1.) 9. 

Gherardelli, Francesco (Ca- 
tena delle sizigie di un 
ideale di funzioni theta) 
404. 

Ghurye, S. G. (Random func- 
tions. II.) 381. 

Gil. G. V. s. A. D. Myskis 
79. 

Gilbarge, David and James 
Serrin (Subsonie flow past 
a finite body) 199. 

Gillings, R. J. (Greek mathe- 
maties) 241. 

(Einradunng, N, Ib, & 
Ger&man 454. 

Giorgi, Ennio de (Non-uni- 
citä della soluzione del 
problema di Cauchy) 345. 


BEN. 


Girardin, Pierre (Effet du 
jet d’un engin autopro- 
pulse) 180. 

Girkmann, K. 
hofer) 242. 

Glass, I. I. and G.N. Patter- 
son (Shock-tube flows) 206. 

Glauert, M. B. and M. J. 
Lighthill (Boundary layer 
on a eylinder) 435. 

Glazman, I. M. und P. B. 
Najman (Orthogonale Spek- 
tralfunktionen) 85. 

Gleason, A. M. =. 
Greenwood 179. 

Glicksberg, Irving s. Richard 
Bellman 39. 

Gluckstern, R. L. 8. L. C. 
Biedenharn 227. 

Gluskin, L. M. (Homomor- 
phismen von Halbgruppen 
auf Gruppen) 250; (Ein- 
fache Halbgruppen mit 
Null) 250. 

Gluskov, V. M. (Gruppen, 
die über einem topologi- 


(Karl Feder- 


IR, dBe 


schen Körper vollständig | 


sind) 28: (Liesche Z-Al- 
gebren) 35. 
Gnedenko, B. V. (A. J. Chin- 


ein). 3: 
BEN Ind A JRAGChınE 
tschin (Wahrscheinlich- 


keitsrechnung) 127. 


Gochberg, I. C. (Unbe- 


schränkte Operatoren) 120. | 


Goddard, L. S. (Transition 
matrices) 132, (Characte- 
ristie function of matrix 
product) 248. 

Godeaux, Lucien (Courbes 
trae6es sur une surface mul- 
üple, I 1L)..181; (Points 
de diramation d’une sur- 
face multiple d’ordre 37) 
151; (Complexes lineaires 
en involution) 162; (Equa- 
tion differentielle lineaire) 
331; (Points de dirama- 
tion) 400; (Surfaces alge- 
briques contenant des in- 
volutions ceyeliques) 401. 

Godirey, D. E. R. (Plane 
stress in an elastic wedge) 
192. 

Godwin, H. J. (Minima of 
normforms) 43. 

Goffman, Caspar (Conver- 
gence in area of integral 
means) 29. 


Goheen, Harry (Wedder- 
burn theorem) 33. 
Gohier, Simone (Calottes 


convexes) 406. 
Gol’berg, P. A. (Sylowsche 
II-Basen) 22. 


Gold, Louis (Neutron inter- 
action in magnetics) 237. 

Goldberg, S. I. (Euler cha- 
racteristic) 269. 

Gol’denblat, I. I. (Elasto- 
plastische Deformationen) 
194. 


Goldhamer, Herbert s. An- 
drew W. Marshall 392. 
Goldstine, Herman H. and 


John von Neumann (Blast 
wave calculation) 207. 

Golomb, Michael s. 
Erdös 121. 

Gombäs, P., E. Mägori, B. 
Molnär und E. Szabö (Sta- 
tistische Theorie des Atom- 
kernss 1I7)2227 

Goncalves, J. Vicente (De- 
veloppement des irrationa- 
lites quadratiques en irac- 
tion eontinue) 286. 


Paul 


Gontar, A. A. (Beste An- 
näherungen) 60. 
|Goodman, A. W. (Almost 


bounded funetions) 320. 
— — — and E. Reich (Uni- 
valent functions. 11.) 74. 
Goormaghtigh, R. (Point de 
Miguel) 397. 

Gordon, I. I. (Satz von Ka- 
kutani) 177. 

M. M. (Rutherford 
seattering formula) 218. 

Görtler, H. (Boundary layer 


effects in 'aerodynamics) 
436. 
Gosselin, Richard P. =. 


Leonard D. Berkovitz 306. 
Goto, Morikuni (Imbedding 
of groups) 258; (Automor- 
phisms of a locally com- 
pact connected group) 258. 
Graev, M. 1. s. I. M. Gel’fand 
74 la 
Grammel, R. (Diophantische 
Vektorgleichungen) 283. 
Grant, I. P. ((d,p) and (d,n) 
reactions. II.) 219. 


Grauert. Hans (Holomorph 
vollständige komplexe 
Räume) 326. 


und Reinhold Rem- 
mert (Modifikationen. TI.) 
81. 

Graves, Lawrence M. (Riesz 
theory) 371. 

Green, A. E. (Deformation 
of compressible isotropie 
bodies) 19. 

— (6 1, Kuel ID), war Iuleehn 
(Fluctuations in mechani- 
cal models) 210. 

Zur: MD) tersHaan 210: 
H. (Nueleon-nucleon 

interaction) 225. 


463 


Greenhouse, Samuel W. s. 
Max Halperin 135. 

Greenspan, Donald s. Stan- 

ley B. Jackson 146. 

Greenwood, R. E. (Coupon 
collector’s test) 139. 

— — — and A. M. Gleason 
(Chromatic graphs): 179. 

Gregory, N., J. T. Stuart and 
W.S. Walker (Stability of 
boundary layers) 436. 

Grib, A. A. (Ebene, zylin- 
drische und sphärische 
Wellen) 96. 

— — — und A. G. Rjabinin 
(Gleichungen der Über- 
schallbewegung eines Ga- 
ses) 205. 

Gröbner, W. s. F. Cap 223. 

Grogan, G. C. s. R. N. Has- 
kell 201. 

Groot, S. R. de s. G. J. Hooy- 
man 211. 

— — — — 8. G. A. Kluiten- 
berg 211. 

Grosjean, C. C. (Frequency 
equation) 213. 

Gross, Oliver s. Richard Bell- 
man 395. 


Grossman, L. M. s. P, L. 
Chambre 212. 

Grotemeyer, Karl-Peter 
(Verbiegungen von ge- 
schlossenen Raumkurven) 
157. 

Grothendieck, Alexandre 


(Produits tensoriels topo- 
logiques) 359. 

Grün, Otto (Homomorphe 
Abbildungen von Gruppen) 
2er 

Grzegorezyk, A. (Elemen- 
tarily definable analysis) 
3 


Guelfi, Julien s. Rene Lucas 
209. 

Guernsey jr., Roscoe s. Max 
M. Frocht 184. 

Guier, William H. s. Robert 
W. Hart 240. 

Guinand, Andre Paul (Iden- 
tit& de M. Halphen) 52. 

Gul’, I. M. (Cauchysches 
Problem für partielle Dif- 
ferentialgleichungen) 94. 

Gulland, J. A. (Population 
parameters) 141. 

Gumbel, E. J. (Gompertz- 
Makehamsche Formel) 392. 

Gupta, A. M. Sen s. Sen 
Gupta, A. M. 188. 

— K. K. (Green’s functions 
for equations of particles) 
447. 

Gurevi, G. B. (Liesche 
Standard-Algebren) 36. 


464 


Gurk, Herbert M. (Stability 
charts) 379. 

Gurland, John (Definite and 
indefinite quadratic forms) 
129 

Guseva, O. V. (Randwertauf- 
gaben für stark elliptische 
Systeme) 97. 

Guy, Jean et Jacques Tillieu 
(Susceptibilite magnetique 
des liaisons 6) 238. 

Gvozdkov, N. N. (Reibung 
eines Keils in Über- 
schallströmung eines Ga- 
ses) 209. 


ande): 
wind- 


Haar, D. ter 
Green (Ehrenfests’ 
wood model) 210. 

—. — — $ (6, D, Emeen ZUM, 

Hadwiger, H. (Konvexe Kör- 
per) 165; (Eulers Charak- 
teristik) 166. 

Hagenow, Karl 
(Rotierende 
Gasmassen) 453. 

Haimo, Franklin (Endomor- 
phisms of class 2 groups) 


Ulrich“ v. 
kosmische 


22; (Normal automor- 
phisms) 22. 

Halberstam, H. (Additive 
number-theoretic func- 


tions) 42. 

Hallen, Erik (Iterated sine- 
and cosine-integrals) 308. 

Halperin, Max, Samuel W. 
Greenhouse, Jerome Corn- 
field and Julia Zalokar 
(Percentage points for stu- 
dentized maximum abso- 
lute deviate) 135. 

Halstedt, G.B. s. John Bolyai 
145. 

— — — 5, N. Lobachevski 


Hammer, .P. C. (Procedures 
for taking roots) 124; (Ma- 
ximal convex sets) 166; 
(Constant breadth curves) 

Bi: 

Hämmerlin, Günther (Eigen- 
wertproblem der Instabili- 
tät laminarer Grenzschich- 
ten) 203. 

Hammersley, J. M. (Storage 
problems) 133. 

Hannan, James F. and Her- 


bert Robbins (Compound | 


decision problem) 387, 

Hanneken, C. B. (Quintie 
congruences) 19. 

Hano, Jun-ichi and Akihiko 
Morimoto (Affine transfor- 
mations of an affinely con- 
nected manifold) 165. 


Harish-Chandra (Represen- 
tations of a semisimple 
Lie group) 259. 

Harmuth, Henning (Wärme- 
leitungsgleichung) 126. 

Hart, Robert W. and Wil- 
liam H. Guier (Weakly 
interacting partieles) 240. 

— V. G. (Equilibrium of 
membranes) 187. 

Hartenberg, R. S. 
navit 156. 

Hartley, H. O. (Analysis of 
variance) 136. 

Hartman, Philip and Aurel 
Wintner (Linear differen- 
tial equations) 87; (Mean 


Se eDe- 


value theorems) 1alS)S 
(Asymptotic values for 
linear differential equa- 
tions) 332. 


Hasegawa, Kazu and Shukö 


Azuma (Scattering phase 
shifts) 447. 

Hashimoto, Hiroshi (Struc- 
ture of semigroups) 251; 
(Kernel of semigroups) 
251. 

Haskell, R. N. and G. C. 


Grogan (Slender bodies of 
low wave drag) 201. 
— — — and W.S. Johnson 
jr. (Loading on wings) 206. 
Hassitt, A. (Fractional pa- 
rentage coefficients) 228. 
Haupt, Otto, Georg Aumann 
und Christian Y. Paue 
(Differential- und Inte- 
gralrechnung. III.) 48. 
Hawxhurst, D. S. s. A. de la 
Garza 142. 


Haynsworth, Emilie V. (Qua- 
si-stochastie matrices) 16. 

Heaps, H. S. (Detection of a 
random signal) 133. 

Heber, G, (Elementarteil- 
ebene m) Ask 

Heckrotte, Warren s. Sidney 
Fernbach 228. 

Heider, L. J. (Theorem ot 
K. G. Wolison) 366. 


Heilbronn, Georges (Inte- 
gration par la methode de 
Drach) 92. 

Heinrich, G. und K. Desoyer 
(Grundwasserströmungen) 
440. 


Heins, A. E. and S. Silver 
(Edge conditions and field 
representation) 213. 

Helfenstein, H. G. (Confor- 
mal maps) 323. 

Hellman, OÖ. (Matrizanten bei 
Eigenwertaufgaben) 375. 


Hellwig, Günter (Verbiegbar- 
keit von Flächenstücken) 
158. 

Helmbold, H. B. (Auftrieb 
eines Blasflügels) 201; 
(Lift of a blowing wing) 
202. 

Helson, Henry (Theorem of 
Szegö) 68; (Theorem of 
F. and M. Riesz) 316. 

Henon, Michel (Machine 
analogique) 126. 

Henrici, Peter (Fehlerinte- 
eral) 125; (Helical springs) 
184. 

— _— gs. Bernard Chaix 205. 

Henstock, R. (Linear func- 
tions) 363. 

Herbst, Eugene H., N. Me- 
tropolis and Mark B. Wells 
(Problem codes on the 
MANIAC) 126. 

Hermann, Robert (Espaces 
homogenes compacts) 417. 

Hermes, Hans (Verbands- 
theorie) 29. 

Herstein, I. N. (Lie and Jor- 
dan rings) 36. 

Herve, Michel (Valeurs omi- 
ses par une fonction me- 
romorphe) 317. 

Hewitt, Edwin und Herbert 
S. Zuckerman (Convolu- 
tion algebras) 269. 


Heywood, P. (Integrability 
of functions. 11.) 61; (In- 
tegrability theorems for 


power series) 62. 
Hicke, Max (Airysche Fläche) 
425. 


Hilton, P. J. - (Homotopy 
groups of unions of spa- 
ces) 17728 (Homotopy 
groups of the union of 
spheres) 173;  (p-homo- 
morphism in homotopy 
groups) 173. 

Hines, Jerome (Operator 


mathematics. Il.) 115. 
Juhtalale, 1%, 5, (& Ihe aimal. IL 

S. Frame (Acceleration in 

mechanisms) 156. 


Hiong, King-Lai (Valeurs 
exceptionnelles des fonc- 
tions holomorphes) 73; 


(Theoreme de M. Milloux) 
Sılza 


Hirasawa, Yoshikazu (Per- 
turbation problems of 
systems of differential 
equations) 341. 

Hirschfeld, K. (Kreisförmi- 
ger Stollen unter Tempe- 
raturbeanspruchung) 212. 

Ho, Kuo-Chu (Double inter- 
polation formulae) 379. 


Hodges ir., J. L. (Galton’s 
rank-order test) 139. 

Hoefiding, Wassily (Expee- 
Ss value of a function) 


Hoel, Paul G. (Sequential 
test for linear hypothesis) 
139. 

Hoff, N. J. (Donnell’s equa- 
tions) 424. 

Hoffman, A. J. s. Ky Fan 14. 


Hoggatt, Vern (Fibonacei 
numbers) 39. 
Hohenberg, F. (Satz von 


Pohlke) 418; (Herstellung 
von Perspektiven) 419. 
Hohn, Franz E. s. Franco 

Modigliani 395. 

Holöien, E. (Analytice wave 
functions for configura- 
tions) 231. 

Holt, M. s. F. J. Berry 207. 

Hönig, Chaim Samuel (To- 


pologies semi-regulieres) 
410. 
Hooton, D. J. (Anharmoni- 


eity in lattice thermodyna- 
mics. I. II.) 236. 

Hooyman, G. J. and S. R. de 
Groot (Phenomenological 
equations) 211. 

Hopf, Heinz (Schlichte Ab- 
bildungen und Modifikatio- 
nen komplexer Mannig- 
faltigkeiten) 417. 

Hopkins, A. Olive (Concomi- 
tants of quintie) 19. 

— H. G. and W. Prager (Li- 
mits of economy of mate- 
rial in plates) 421. 

— J. W. (Negative hyper- 
geometric sampling) 136. 

Hörmander, Lars (Transfor- 
mation de Legendre) 103; 
(Fonction d’appui des en- 
sembles convexes) 105. 

Horner, Walter W. (Magie 
square of order 8) 40. 

Hornfeck, Bernhard (Berich- 
tigung) 2831. 

Hornich, Hans (Überall un- 
lösbare lineare partielle 
Differentialgleichungen) 
93; (Nirgends lösbare par- 
tielle Differentialgleichun- 
gen) 9. 


Horvay, G. and J. S. Bom 


(Self-equilibrating fune- 
tions) 424. 
— — and I. M. Clausen 


(Membrane and bending 
analysis of shells) 1%. 

Hoskin. B. C. and J. R. M. 
Radok (Root section of a 
swept wing) 423. 


Zentralblatt für Mathematik. 64. 


Houbolt, John C. s. Harry 
Press 208. 
Hove, L. van s. G. Placzek 


237. 

Howe, C. E. and R. M. Howe 
(Application of electronic 
differential analyzer to 
oscillation of beams) 19. 

— R.M. s. C. E. Howe 19. 

Hua, Loo-Keng (Functions 
of several complex vari- 
aplesello)ezo: 

Huang, T. C. (Harmonie os- 
cillations of two-degree-of- 
freedom systems) 182. 

Huber, Alfred (Elastie sphere 

under torques) 193. 

Peter (Mathematischer 

Keilschrifttext) 1. 

Huet, Denise (Confluence des 
fonctions de Bessel) 65. 
Huff, G.B. (Quasi-idempotent 

matrices) 248. 

Hukuhara, Masuo (Polygo- 
nes caracteristiques d’une 
&quation differentielle) 335; 
(Endomorphismes de 
l’espace vectoriel) 370. 

Hull, T. E. and C. Froese 
(Inverse of a Laplace 
transform) 102. 

— jr., M.H. s. L. C. Bieden- 
harn 227. 

— — — — s. G. Breit 295. 
Hult, J. A. H. (Critical time 
in creep buckling) 428. 
Hunn, B. A. (Normal modes 

of an aircraft) 208. 

Hunt, G. A. (Inequality in 
probability theory) 130. 

Huppert, Bertram (Permuta- 
tionsgruppen) 253. 

Hurley, A. C. (Method of 
atoms in molecules) 233. 

Huron, Roger (Loi multino- 
miale) 387. 

Huth, J. H. (Plastie torsion) 
428. 


Ibadzade, Ju. A. (Oberfläche 
des Wassers) 197. 

Idiis, G. M. (Pekuliarge- 
schwindigkeiten von Ster- 


B. Delone und S. O. Obasev 
(Magnetfeld in Protuberan- 
zen) 240. 

Igusa, Jun-ichi (Arithmetic 
genera of normal varie- 
ties) 152. 

Ikeda, Mineo (Einstein’s 
theory of gravitation. II.) 
446. 


Iliev, Ljubomir (Summen von 
schlichten Funktionen) 


465 


322; (Differenzenquotient 
bei schlichten Funktionen) 
322. 

I/in, A. M. (Dirichletsches 


Problem für eine Glei- 
chung vom elliptischen 
Typus) 9. 


INjusin, A. A. (Plastizitäts- 
theorie) 194. 

Imai, Isao (Thin airfoil theo- 
try) 200. 

Infeld, L. (Equations ef mo- 
tions) 446. 

Inokuma, Takeshi (Comple- 
tely normal spaces) 169. 
Inthoff, W. (Statistische Theo- . 
rie der Atomkerne) 227. 
Ip, €. s, R. T. Hinkle 156. 
Isaacs, Rufus (Card game) 

134. 


Isay, Wolfgang-Hermann 
(Kompressible Unterschall- 
strömung) 200. 

Iseki, Kiyoshi (Theoreme de 
M. G. Thierrin) 20; (Con- 
jecture of K. Nagami) 412. 

Ishihara, Tadashige (Multi- 
plication of distributions) 
114. 

Itö, Noboru (Produkt abel- 
scher Gruppen) 252; (Frat- 
tini-Gruppe einer end- 
lichen Gruppe) 253. 

Ivanova, V. M. (Räume von 
Teilmengen) 168. 


Jacchia, Luigi (Numerical 
integration of functions) 
125 


Jackson, J. Edward and Ele- 
anor L. Ross (Tables for 


use with the „@G“ test) 388. 
— Stanley Be and Donald 
Greenspan (Hyperbolie 


analytic geometry) 146. 
Jacob jr.,. Henry G. (Map- 
pings on Kronecker pro- 
ducts) 33. 
Jacobs, J. (Effect of 3p- 
eleetrons) 231. 
Konrad (Beschränkte 
Gruppen im Hilbert-Raum) 
111 


.| Jacobs, Willi (Downwash be- 


hind wings at supersonie 
speeds) 438. 

Jacobson, N. (Commutative 
restrieted Lie algebras) 
35; (Division ring exten- 
sions) 269;  (Automor- 
phisms and derivations of 
Lie algebras) 270. 

Jaeger, Arno (Multidifferen- 


tial polynomials) 272; 
(Relation between multi- 
30 


466 


differential polynomialsand 
iransposed matrices) 272. 
Jakubovi@, V. A. (Lineare 
Differentialgleichungen mit 
periodischen Koeifizien- 
ten) 337. ee: 
James, A. T. (Wishart distri- 


bution) 129; (Averages 
over orthogonal group) 
130. 

— I]. M. (Reduced product 


spaces) 415. 1 
— R. D. (integrals and tri- 

gonometric series) 61. 
Jancel, Raymond (Theorie 

ergodique) 210. 

Ze Theo Kahan (Prin- 
eipe de negentropie) 215. 

— _—_ g, Maria Lozzi 213. 

Janenko. N. N. (Quasiline- 
are Gleichungen) 9. 

Janet, Maurice (Transforma- 
mation de Laplace) 102. 

Jenkins, J. A. (Schottky’s 
theorem) 73. 

— James A. (Lemma of R. 
Huron) 74; (Uniqueness 
results in symmetrization) 
75; (Bieberbach-Eilenberg 
functions. 11.) 320. 

Jenne, Werner (Poissonsche 
Gleichung) 377. 

Jensen, J. Hans D. s. Bert- 
hold Stech 230. 

Jequier, Ch. (Assurances 
d’annuites sur une et 
plusieurs tetes) 39. 

Jessop, W. N. (Analysis of 
usage trials) 136. 

Jindra, E. (Verzerrungszu- 
stand des dickwandigen 
Rohres) 194. 

Jochvidov, I. S. ‚(Toeplitz- 
sche Formen) 368. 

Johnson, H. T. (Stress distri- 
bution in a shaft) 186. 

— ir, W.S. se. R.N. Haskell 
206. 


Jones, Burton W. and Do- 


nald Marsh (Theorem of 
Meyer) 19. 
Jones, D. S. (Seattering of 


a scalar wave) 213; (Fluid 
past a thin aerofoil) 433. 
Jongmans, F. (Periodes des 
formes harmoniques) 343. 
Jordan, Henri (Montonie 
von sn(tK)) 64. 

Jörgens Konrad (Harmo- 
nische Abildungen) 352. 
Julia, Gaston (G&ome&trie in- 
finitsimale. Fasc. 2) 154; 

(Fasc. 4) 155; (Fasc. 3) 
Jung, H. (Hillsche Minimal- 
bedingung) 19. 


Jung, Hans Peter (Schlichte 
Funktionen) 320. 

Junger, M. C. (Effect of a 
supersonic fluid on pres- 
sure) 206. 


Kaazik, Ju. Ja. und E. E. 
Tamme (Angenäherte Lö- 
sung von Funktionalglei- 
chungen) 121. 

Kadison, R. V. (Linear 
group of infinite factors) 
27, (Isomorphisms of fac- 
tors) 366; (Additivity of 
the trace in finite factors) 
366; . (Operator represen- 
tations) 366, 

Kadosch, Marcel s. Francois 
Maunoury 1%. 

Kahan, Theo =. 
Jancel 215. 

— — s. Maria Lozzi 213. 

Kahane, Jean-Pierre (Fonc- 
tions approchables par des 
sommes d’exponentielles) 
359. 

Kähler, Erich (Tensori sopra 
una varietä algebrica) 403. 

Kainer, Julian H. (Pitching- 
moment coefficient) 434. 

Kalinina, T. A. s. A. A. Dmi- 
triev 454. 

Kaluza jr., Th. (Vermutung 
von H. Hopf) 179. 

Kammerer, Albert (Con- 
straintes des pieces pris- 
matiques traites thermi- 
quement) 425. 

Kamp6 de Feriet, Joseph 
ausune de la chaleur) 


Raymond 


Kampen, N. G. van (Seatte- 
ring states. I.) 217. 

Kantz, Georg (Analytische 
Funktion und ihre Um- 
kehrfunktion) 313. 

Kanwal, R. P. (ÖOseillations 
of axisymmetric bodies in 
viscous fluid) 198; (Vibra- 
tions of an ceylinder) 209. 

Kappus, Robert (Durch zwei 
Einzelkräfte belasteter 
Kreisring) 423. 

Karas, K. (Rotierende Schei- 
ben) 423. 

Karimov, M. G. =. 
Idlis 240. 

Karlikov, V. P. (Punkthafte 
Explosion) 206. 

Karol’, I. L. (Gleichung vom 
gemischten Typus) 345. 
Karpelevi£, F. I. (Untergrup- 

es Liescher Gruppen) 


G. M. 


Kashiwagi, Sadao s. Shigeo 
Ozaki 368. 


Kaufman, R. N. (Dielek- 
trische Schicht mit Hohl- 
raum) 212, 

Kawada, Yukiyosi (Cohomo- 
logy in abstract unit 
groups) 27. 

Kaye, Joseph (Integrals of 
error function) 381. 

Keil, Karl-August (Integral- 
kurven gewöhnlicher Dif- 


ferentialgleichung erster 
Ordnung) 335. 
Keller, Joseph B. s. F. G. 


Friedlander 349. 
Ott-Heinrich und Wolf- 

gang Engel (H. W. E. 

Jung) 3, 243. 

Kemmer, N. and Abdus Sa- 
lam (Relativistic equation 
for scattering) 218. 

Kempner, Joseph (Donnell’s 
equations) 191. 

Kendall, M. G. s. F. N. Da- 
yıde13D. 


Kennard, E. H. (Cylindrical 
shells) 424. 

Kennedy, Ernest C. (Super- 
sonic aerodynamic- flutter 
coefficients) 206. 

— P.B. (Conjecture of Heins) 
100. 

Keown, E. R. (Reflexive Ba- 
nach algebras) 365. 

Kertesz, A. (Linear equation 
systems over semi-simple 
rings) 264. 

Kessler, Paul (Caleul appro- 
ch& en theorie des pertur- 
bations) 216; (Terme du 
second ordre en theorie 
des perturbations) 216. 

Sn I. A. (Luftbewegung) 
54. 


| Kiefer, J. and J. Wolfowitz 


‚(Theory of queues) 133, 
Kimball, Bradford F. (Theo- 
ry oi extreme values) 385. 
Kimura, Motoo (Process of 
random genetie drift) 391. 
Kinukawa, Masakiti (Inte- 
Same of a funetion) 


Ki, O0. (Trigonometrische 
Interpolation) 68. 

Kivel, B., S. Bloom and H. 
Margenau (Eleetron impact 
broadening of spectral 
lines) 454. 

Klamkin, Murray S. (Buffon 
needle problem) 134. 

ns V.L. (Extreme points) 


— ir, V. L. (Convex sets) 
105; (Separation proper- 
ties of convex cones) 356. 


Klein, Bertram s. Hugh L. 
(Cos Al&r& 18,9: 

— Martin J. (Principle of 
detailed balance) 210. 

Klingenberg, Wilhelm 
sarguescher Satz) 145. 

Klöter, Hubert und Alfred 
Stöhr (Wesentliche Kom- 
ponenten und asymptoti- 
sche Dichte) 281. 

Kluitenberg, G. A. and S.R. 
de Groot (Irreversible 
processes. III. IV. V.) 211. 

Knappe, Werner (Hydro- 
dynamisches Modell) 212. 

Kneser, Martin (Satz über 
abelsche Gruppen) 43. 

Knörlein. Franz (Mathema- 
tik der Gruppenversiche- 
rung) 39. 

Kobzarev, 1. 
lungsquerschnitte 
Antiprotons) 450. 

Koecher, Max (Modulformen. 
IT.) 328. 

Kohn. W. and J. M. Luttin- 
ger (Donor states in sili- 
con) 238. 

_ — s, J.M. Luttinger 238. 

Koiter, W. T. (Diffusion of 
load from a stiffener into 
a sheet) 191. 

Kolesnikov, A. G. und A. A. 
Pivovarov (Temperatur- 
gang des Meeres) 454. 

Kolmogorov, A. N. (Elemen- 
tenzahl von E-Netzen) 108. 

Komatu, Yüsaku (Boundary 
value problems for a rec- 
tangle) 349. 

König, Heinz 
nen. I.) 113. 

Koppe, H. (Halbquantisierte 
Systeme) 216; (Umkeh- 
rungsproblem) 451. 

Kordemskij, B. A. s. Ja. I 
Perel’'man 241. 

Korhonen, Unto (Atomie 
scattering factors) 237. 

Koroljuk, V. S. (Asympto- 
tische Genauigkeit der 
Netzmethode) 125. 

Korovin, V. I. (R-System) 
161. 

Kosmatevskij, V. K. s. V. A. 
Ljubimov 231. 

Koster, G. F. (Hund’s rule) 
217. 

Koteljanskij, D.M. (Matrizen- 
spektrum) 17; (Spektren 
von Matrizen) 18; (Spek- 
trum einer Matrix) 247. 


(De- 


Ju. (Zerstrah- 
des 


(Distributio- 


Köthe, G. (Heutige Mathe- 
matik) 243. 
Koval’, P. I. (Systeme von 


Difierenzengleichungen) 
342. 

Kovancov, N. I. (Grenz- 
punkte und Brennpunkte 
einer Kongruenz) 159; 
(Projektive Rotationskom- 
plexe) 162. 

Kovda,_—är V. s. V. A. Liu- 
bimov 231. 

Kozlova, Z. I. (Bedeckung 
von Mengen) 289. 

Kraitchik, M. (Carres magi- 
ques) 277. 

Krames, Josef (Gefährliche 
Drehzylinder beim Rück- 
wärtseinschnitt) 419. 

Krasnosel’skij, M. A. (Sukzes- 
sive Approximationen) 
120: (Drehung eines Vek- 
torfeldes) 177; (Mittelbil- 
dung in _nicht-linearer 
Mechanik) 339. 

—g ZZ ind V. 12 Sobolev 
(Orliezsche Räume) 108. 
Krasovskij, N. N. (Stabilität 
der Bewegung) 339; (Um- 
kehrung der Sätze von A. 

M. Ljapunov) 340. 

Kravtchenko. Julien and 
John S. McNown (Seiche 
in recetangular ports) 439. 

Krbek, Franz von (Wohlord- 
nung) 289. 

Krejn, S. G. s. M. A. Kras- 
nosel’skij 339. 

Kreyszig, Erwin (Modifika- 
tionen komplexer Mannig- 
faltigkeiten) 80; (Einschlie- 


ßung von © Eigenwerten) 
123. 
Kriekeberg, Klaus (Obere 


und untere Integrale) 49; 
(Differentialgleichung der 
Sphäroidfunktionen) 332. 

Krishna Rao, T. s. Rao, T. 
Krishna 124. 

Kromm, Alexander (Rand- 
querkräfte bei gestützten 
Platten) 188. 

Kröner, Ekkehart 
Spannungen) 236. 

Krylov, N. M. (Zum 75. Ge- 
burtstag) 4. 

Kubo, Tadao (Kelvin prin- 
ciple. I. II. III.) 323. 

Kudrjavcev, L. D. (Ablei- 
tung von Radon-Nikodym) 
294. 

Kuipers, L. and B. Meulen- 
beld (Symmetrie polynomi- 
als) 18. 

Kulik, S. (Cubie equations) 
124. 


(Innere 


467 


Kümmel, Hermann (Wech- 
selwirkung vieler Teilchen. 
19)220% 

Künzi, Hans P. (Konstruk- 
tion Riemannscher Flä- 
chen) 77;  (Geometrische 
Wertverteilung) 78; (Rolf 
Nevanlinna) 243. 

Kuo, Y. H. (Interaction be- 


tween conical field and 
plane shock) 206. 
Kuper, C. G. (Fröhlich’s 
superconductor) 459. 
Kuramochi, Zenjiro (Har- 
monic functions on Rie- 
mann surfaces) 325; (Ana- 


lytie functions on Riemann 
surfaces) 325. 

Kuratowski, K. (Mathemati- 
sches Institut der Polni- 
schen Akademie) 241. 

Kuribayasi, Akikasu (Func- 
tions of bounded Dirichlet 
integral) 323. 

Kurita, Minoru (Conformal 
Riemann spaces) 408. 

Kurosch, A. G. (Theory of 
groups. 1. II.) 251. 

Kurth, Rudolf ‚(Statistische 
Mechanik der Stern- 
systeme) 240. 


Kurzweil, J. (Approxima- 


tion in Banach spaces) 
108. 
Küssner, H. G. (Elastisch- 


plastisches Kontinuum) 1%. 
Kutuzov, A. I. s. B. A. Azi- 
mov 185. 


LaBorde, H. T. s. Alfred 
Brauer 122. 
LadyZenskaja, O0. A. (Cau- 


chysches Problem für hy- 
perbolische Gleichungen) 
95; (Instationäre Opera- 
torgleichungen) 96. 

Lafleur, Ch. s. V. Namias 
102. 

Laforgue, Alexandre (Ensem- 
ble des &tats d’un systeme 
stationnaire) 452. 

Tahaı Ra 02 De Sara 
140. 

Lakin. W. (Spin polarization 
of the deuteron) 217. 


Lalagu&, Pierre (Fonetions 
indefiniment derivables) 
D8. 


Lambek, Joachim and Leo 
Moser (Integers n prime 
to 7(n)) 279. 

Lamouche, Andr& (Theorie 
harmonique) 4. 

Landahl, Marten, Holt Ash- 
ley and Erik Mollo-Chri- 
stensen (Compressible flow 


30* 


468 


around oseillating wings) 
200. 

Tandısy BerVEsse 
trovskij 334. 

Landsberg, Max (Spektrum 
der Endomorphismen eines 
linearen Raumes) 109. 

Lang, Serge (Abelian varie- 
ties) 39. 

Langefors, Börje 
equations) 122. 

Larsson, David F. (Nombre 
N ecerit dans la base B) 
PATER 

LatySeva, K. Ja. (V. P. Er- 
makov) 82; (Lineare Dif- 
ferentialgleichungen) 83. 

Lauffer,. R. (Interpolation 
mehrfacher Integrale) 59. 

Laugwitz, Detlef (Normtopo- 
logien) 105. 

Lavrent’ev, M. A. und B. V. 
Sabat (Methoden der The- 
orie der Funktionen) 66. 

— M. M. (Cauchysches Pro- 
blem für  Laplacesche 
Gleichung) 100. 


Lax, Melvin (Canonical and 
micerocanonical ensembles) 
209; (Molecular field) 239. 

— — and Elias Burstein (In- 
frared lattice absorption 
in erystals) 239. 

— Peter D. (Reciprocal ex- 
tremal problems) 313. 

Lebedev, N. A. (Majoranten- 
bereiche für 


J=in ( 2 a )) 


322; (Konforme Abbildun- 
gen eines Kreises) 324. 
Leblanc, Hugues (Deductive 

logie) 5. 

LeCam, L. (Wald’s theory of 
statistical decision func- 
tions) 387. 

Leech, John (Seven region 
maps on a torus) 178. 

Legrand, Gilles (Espaces 
presque complexes) 163; 
(Connexions infinitesima- 
les) 164. 

Lehman, R. Sherman (Ap- 
proximation of improper 
integrals) 44. 

Lehmer, D. H. (Distribution 
of totatives) 279. 

— Emma (Solutions of 
us + D=w:(modp)) 278. 

Lehner, Joseph and G. Mil- 
ton Wing (Operator arising 


in transport theory of neu- 
trons) 230, 


G. Pe- 


(Linear 


Leichtweiss, Kurt (Extre- 
malprobleme der Min- 
kowski-Geometrie) 167. 

Leighton, Walter and Allan 
D. Martin (Quadratie funce- 
tionals) 354. 

Leja, F. (Function mapping 
conformally a simply con- 
nected domain upon a cir- 
cle) 325. 

Lekkerkerker, C. G. (Deter- 
minant of asymmetric 
hyperbolice region) 46. 

Lelong-Ferrand, Jacqueline 
(Formes differentielles) 
91; (Representation con- 
forme) 322. 

Lemoine, Simone ( Reductibi- 
lit& de varietes riemanni- 
ennes completes) 408. 

Lemos, Victor Hugo de (Ver- 
messungen in der Koarto- 
graphie) 419. 

Lenoble, Jacqueline (Metho- 
de de Chandrasekhar) 454. 

Lenoir, Marcel (Theorie uni- 
taire d’Einstein-Schrödin- 
ger) 445, 

Leone, Fred C. s. Chester W. 
Topp 136. 

Leontiev, A. F. (Exponen- 
tialfunktionen in krumm- 
linigem Streifen) 314. 

Leontovie, E. und A. Majer 
(Zerlegung in Trajekto- 
rien) 339. 

Lepore, Joseph V. s. Sidney 
Fernbach 228. 

Leppert jr., E. L. (Characte- 
ristie values in problems 
of airplane dynamics) 19%. 

Leptin, Horst (Moduln und 
Ringe) 32; (Funktional- 
gleichung der Zeta-Funk- 
tion) 37. 

Lesieur, L. (Ideaux irreduc- 
tibles d’un demi-groupe) 
21: (Demi-groupes) 261. 

Levit, V. G. (Erregung und 
Dämpfung von Wellen 
durch den ' Wind) 204. 

Levinson, C. AlsckKr A, 
Brueckner 226. 

— Norman s. Earl A. Cod- 
dington 330. 

Levit, R. J. (Minimax pro- 
blems) 13. 

Levitan, B. M. (Entwicklung 
nach Eigenfunktionen) 97. 

Levy, Paul (Fonctions alea- 


toires gaussiennes) 131; 
(Mouvement brownien. 
III.) 133. 


Levy, Salomon (Heat con- 
ducting bodies) 203, 


Lewis, D. C. (Periodie solu- 
tions of systems having re- 
latively invariant line in- 
tegrals) 340. 

— J. T. (Ionie configuration 
interaction in hydrogen 
molecule) 232. 

— 2 22 2 MIRZCSMEDOWeH 
and B. L. Moiseiwitsch 
(Hydrogen molecular ion. 
V.) 452. 

Li, Ting-Yi (Shear flow past 
a flat plate) 431. 

Libby, Paul A. and Marian 
Visich jr. (Laminar heat 
transfer in subsonic effu- 
sors) 435. 

— — — s. Joseph H. Clarke 
203. 

Libermann, Paulette (Struc- 
tures infinitesimales regu- 
lieres) 417. 


Lidov, M. L. (Linearisierte 
Lösungen eines Gases) 
432. 

Lidskij, V. B. (ÖOszillations- 


sätze für Differentialglei- 
chungen) 89. 
— — — s.I.M. Gel’fand 89. 


Liebeck, H. (Prime power 
groups) 25. 
Lieberman, Gerald J. and 


George J. Resnikofi (Samp- 
ling plans for inspection 
by variables) 386. 

Lieblein, Julius (Moments of 
order statisties) 384. 

Lighthill, M. J. and G. B. 
Whitham (Kinematie wa- 
ves. I. II.) 209. 

— — — s.M.B. Glauert 435. 

Linejikin, P. S. (Barokline 
Schicht des Meeres) 454. 

Linis, Viktors (Univalent 
functions) 74. 

Link, H. (Kreisringträger) 
186. 

Linnik, Ju. V. (Charakteri- 
stischee Funktionen von 
Wahrscheinlichkeitsvertei- 
lungen) 129. 

und K. A. Ro- 
dosskij (N. G. Cudakov) 3. 

Lions, Jacques Louis (Pro- 
plemes mixtes) 92; (Deri- 
‚vee oblique) 100. 

Lipton, S. (Eleetronie com- 
puter) 126. 

Litoffl, OÖ. (Commutator sub- 
Boa of the linear group) 


Littlewood, J. E. (Real fune- 
tions) 287. 


Ljapunov, A. A. (Interpre- 
tation von Gravitations- 
beobachtungen) 454. 

zZ 7 ZSSPSSTAlexandron 


4. 
Ljubi£, Ju. I. (Potenzen eines 
Operators) 370. 
Ljubimov, V. A. G. P. Eli- 
seev, V. K. Kosmatevskij 
und A. V. Kovda (lonisa- 
tion der 4#-Mesonen) 231. 
Ljusternik, L. A. und W. I. 
Sobolew (Funktionalana- 
lysis) 105. 
Lobachevski, N. 
parallels) 145. 
Locher-Ernst, L. (Nabel- 
punkte des Ellipsoides) 
148; (Dodekaeder und 
Ikosaeder) 39%. 
Lochin, I. F. (Darstellung 
analytischer Funktion) 314. 
Lockwood, E.H. (Ineyclic-eir- 


(Theory of 


cumeyelice quadrilaterals) 
398. 

Lodge. A. S. (Transforma- 
tion of equilibrium equa- 
tions) 183. 

Lohwater, A. J. (Analytic 
functions) 311. 

Loinger, Angelo (Elettro- 


dinamica classica dell’elet- 
trone puntiforme) 443. 

Lojasiewiez, S. (Formule de 
Green-Gauss-Ostrograd- 
sky) 297. 

Lombardo-Radice, Lucio (Pi- 
ani finiti a configurazione 
di Fano) 143; (Dimen- 
sione, invariante topologi- 
co) 170. 

Longo, Carmelo (Complessi 
lineari di piani in Sa,) 149. 

Longuet-Higgins, H. €. s. J. 
N. Murrell 231. 

Loos, Henk G. (Laminar 
boundary layer) 202. 

Lorch, E. R. (Convex bodies 
in Hilbert space) 106. 

Lorent. Henri (Traces des 
pas d’Archimtede) 1; („In- 
definiment“ mathemati- 
que) 241; (Famille de 
triangles) 3%. 

Lorentz, G. G. (Majorants in 
spaces of integrable func- 
tions) 361. 

Lo$, J. (Axiomatic trealt- 
ment of probability) 127. 

Lotkin, Mark (Nonlinear in- 
tegral equations) 101; (Ac- 
euracy in integration) 379. 

Louhivaara, Ilppo Simo (Er- 
stes Randwertproblem für 


un ty tguti=0) 
347. 


Lovaglia, A. R. (Convex Ba- 
nach spaces) 356. 

Low, F. E. (Boson-fermion 
scattering) 219. 

Lowde, R. L. Ss. R. J. Elliott 
239. 

Lozzi, Maria, Raymond Jan- 
cel et Theo Kahan (Ab- 
sorption des ondes £lec- 
tromagnetiques dans les 
plasmas) 213. 

Lubin, Clarence 
theorem) 396. 

Lucas, Ren& et Julien Guelfi 
(Ondes de viscosite) 209. 

Lüde, H. v. (Dreikörperpro- 
blem) 180. 

Ludlofi, H. F. and F. J. Mar- 
shall (Stresses in airfoils) 
208. 

Lukacs, Eugene (Faä 
Bruno’s formula) 384. 

Lundberg, Bo (Fatigue life 
of airplane structures) 208. 

Lundgvist, Stig ©. (Vibratio- 
nal frequencies of a cubic 
ionie lattice) 236. 

Lüst, R. und A. Schlüter (Hy- 


(Morley’s 


di 


drodynamische Gleichun- 
gen) 197. 

Luttinger, J.M. and W. Kohn 
(Eleetrons and holes in 


perturbed periodie fields) 

238. 

— — — s. W. Kohn 238. 

Lutz, Elisabeth (Approxima- 
tions diophantiennes) 284. 

Lyness, R.C. (Considerations 
of gravity) 445. 


Maak. 
straßscher 
tionssatz) 302. 

MacDermott, William N. 
(Flexible plate supersonie 
nozzle eontours) 206. 

MacDonald, D. K. C. and S. 
K. Roy (Lattice thermal 
properties. II.) 235. 

— William M. (Isotopie spin 
selection rule) 228. 

Macdowell, Robert (Banach 
spaces of continuous func- 
tions) 109. | 

Mackie, A. G. and D.C. Pack 
(Transonie flow past finite 
wedges) 205. 

MacLane, Saunders s. Samu- 
el Eilenberg 27. 

MacNerney, J. S. 
integrals) 362. 

Magnus, W. s. A. Erdelyi 68. 

Mägori, E. s. P. Gombäs 227. 

Magyar, F. (Stromfunktio- 
nen für Wirbelsenken) 197. 


Wilhelm (Weier- 
Approxima- 


(Stieltjes 


469 


Mahajani, G. S. and V. R, 
Thiruvenkatachar (Pro- 


blem in symmetric func- 
tions) 250. 
Mahler, Kurt (Diophantine 


approximations) 44. 

Majer, A. s. E. Leontovit 339. 

Majo, A. de (Faisceaux de 
spheres) 398, 

Maksimov, Ju. D. (Extremal- 
probleme) 73. 

Malgrange, Bernard (For- 
mes harmoniques) 343. 
Malliavin, Paul (Quasi-analy- 

tieite) 54, 300. 


Malysev, A. V. (Berichti- 
gung zu „Zerlegung der 


Zahlen in Kuben‘“) 282. 
Manacorda, Tristano (Torsi- 
one di un cilindro) 426. 
Mandelbrojt, Szolem (Trans- 
form6es de Fourier) 103. 
Mangeron (ManZeron), D. I. 
(Kinematik materieller 
Systeme) 155; (Formeln 

von Somov) 156. 

Manning, P. P. (Chemical 
valeney. XIX. XX.) 283. 
Manwell, A. R. (Singularity 
en plane flows) 

438. 


Maravall Casesnoves, Dario 
(Aleatorische  Stoßbewe- 
gungen) 383. 

Marble. Frank E. (Servo- 
stabilization of oseilla- 
tions) 183. 

March, Arthur (Physika- 


lische Erkenntnis) 4. 

Marcus, M. D. (Norm inequa- 
lity for square matrices) 
248. 

Marczewski, E. (Convergence 
of measurable sets) 29%. 
Margenau, H. s. B. Kivel 454. 
Markus, Lawrence (Conti- 

nuous matrices) 338. 

Markusevit (Markusche- 
witsch), A. I. (Ju. V. So- 
chockij zur Theorie der 
analytischen Funktionen) 
942, (Geschichte der analy- 
tischen Funktionen) 310; 
(Theorie der analytischen 
Funktionen) 310. 

Marquard, E. (Brücken- 
schwingungen) 196. 

Marsh, Donald s. Burton W. 
Jones 19. 

Marshall, Andrew W. and 
Herbert Goldhamer (Epi- 
demiology of mental dis- 
ease) 392. 

= %.d.8, H+ REbudlo208%: 

Marstrand, J. M. (Cireular 
density of plane sets) 51. 


470 


Martin, Allan D. s. Walter 
Leighton 354. 

M. H. (Propagation ol 
a plane shock.- 11.) 207; 
(Unsteady anisentropie 
flow) 431. 

Marty, Claude, Roger Nataf 
et Jacques Prentki (Spin 
de noyaux impair-impairs. 


Ivo) BE 
Marx, G. s. G. Szamosi 444. 
Matschinski, Matthias (Flut- 


tuazione in geofisica) 454. 

Matsumoto, Toshizö (Formu- 

les de transformation de 

Lorentz) 444. 

Matsushita, Shin-ichi (Fone- 

tions presque periodiques, 

T. 1. II. IV.) 329%; (Posi- 

tive functionals. 1.) 365. 

Matsuyama. Noboru and Shi- 

geru Takahashi (Conver- 

gence of gap series) 305. 

Matthews, P. T. and Abdus 
Salam (Spin of 6° -meson) 
DIR, 

Mauldon, J. G. 
matrices) 19. 

Maunoury, Francois, Marcel 
Kadosch et Jean Bertin 
(Section - d’ejection des 
tuyeres) 199. 

Maurin, K. (Randwertauf- 
gaben für stark-elliptische 
Systeme) 347. 

Mautner, A. J. s. S. Rushton 
Sal, 

— F. I. s. L. Ehrenpreis 26. 

Mavrides, Stamatia (Courant 
et charge) 446, 

Maxfield, John and Marga- 
ret (Numbers having a gi- 
ven period modulo m) 278, 

— E. and Robert S. Gard- 
ner (Linear hypotheses) 
139 

Maxfield. Margaret s. John 

Maxfield 278. 


Maximon, L. C, (Indefinite 
integrals involving special 
functions) 307. 

— — — and G. W. Morgan 
(Indefinite integrals in- 
volving special functions) 
307. 

Mazet, Robert 
vibratoire) 181. 


Mazur, S. and W. Orliez 
(Summability) 56. 
MeClure, J. W. (Axial ratios 
in hexagonal erystals) 236. 
MeDowell, M. R. €. s. J. T. 
Lewis 452. 
MeNown, John S. s. 
Kravtchenko 439. 


(Composite 


(M&canique 


Julien 


MeShane, E. J. (Dominated- 
convergence theorem) 29. 
MeWeeny, R. (Valence-bond 
theory. 111.) 233. 

Mead, D. G. (Differential 
ideals) 267. 

Medvedev, Ju. T. (Rekursiv- 
abzählbare Mengen) 288. 
Meili, Heino Jürg (Asympto- 


tische Reihen) 67. 
Melan, E. (Spannungen in- 
folge nicht stationärer 


Temperaturfelder) 425. 
Mellon, B. s. A. Charnes 396. 
Melone, S. (Masse in movi- 

mento) 444. 

Mendlowitz, H. and K. M. 

Case (Scattering of elec- 

trons) 229. 


Menkes, Hans R. s. Joseph 
H. Clarke 203. 

Mergeljan, S. N. (Familien 
analytischer Funktionen) 


68. 

Merwe, J. H. van der (Li- 
near second order diffe- 
rential equation) 332. 

Meschkowski, Herbert (Dar- 
stellung analytischer Funk- 
tionen) 67; (Hilbertsche 
Räume mit Kernfunktion) 
107. 

Meserve, B. E. (Decision me- 
thods) 8. 

Methee, Pierre-Denis (Trans- 
torme&es de Fourier de di- 
stributions) 1159. 

Metropelis, N. s. Eugene H. 
Herbst 126. 

Mettler, E. (Schwingungen 
und Instabilität bei Saiten 
und Stäben) 429. 

Meulenbeld, B. s. L. Kuipers 
18. 


Meyer, Burnett (Restrieted 
functions) 54. 
Meynieux, R. (Quadrilatere 


de Dixon et Morton) 147. 

Michael, Ernest (Point-infi- 
nite and locally finite co- 
verings) 411. 

— J. H. (Approximation to 
a rectifiable ceurve) 311. 
Mieuliny Ver V. Se PZStrel- 
kov und K, F. Teodortik 
(Physik der Schwingun- 

gen) 181. 
Mikeladze. M. S. (Gleichge- 
wicht einer Schale) 190. 
Mikusinski, J. 


em EA RZ 0,331: 
Miller, F. H. s. H. W. Red- 
dick 47. 
— de. 1, mal. ML 39% XeL 


Woollett(@? + y3+ 23 =.k) 
40. 


Millsap,, Knox (Obukhoff 

spectrum) 204. 

Mindlin, R. D. s. H. Deresie- 

wiez 196. 

Minorsky, Nicolas (Espace 

parametrique de l’equa- 

tion de M. Lienard) 334. 

Mironov, V. T. (Rationale 
Interpolationsreihen) 315. 

Mirsky, L. (Inequality for 
matrices) 14. 

MirzadzZanzade, A. Ch. (Tem- 
peratur einer zähplasti- 
schen Flüssigkeit) 19. 

Miscenko, E. F. und L. S. 
Pontrjagin (Periodische 
Lösungen von Differential- 
gleichungssystemen) 339. 

Mitra, Debendranath (Stres- 
ses of an elastie disc) 192. 

Mitrinovitch, Dragoslav 
(Equation differentielle 
d’Emden) 333. 

— D. S. (Equation differen- 
tielle du premier ordre) 
333. 

Miyatake, Yoshio (Jordan’s 
and Pais-Uhlenbeck’s 
theory) 449. 

Miyazawa, Hironari (Strong- 
coupling theory) 222. 

— — and Reinhard Oehme 
(Decay of mesons into 
leptons) 450. 

Mizuno, Katuhiko (Factor set 

of third obstruction) 415. 


Modigliani, Franco and 
Franz E. Hohn (Produc- 
tion planning) 395. 
ogi, Isamu s. Kentaro 
Yano 163. 

Moh, Shaw-Kwei (Proposi- 
tional caleulus) 11. 

Moiseiwitsch, B. L. s. J. T. 
Lewis 452. 

Mokristev, K. K. (Kurven 
im Lobatevskischen Rau- 
me) 160. 

Mollo-Christensen, Erik s. 


Marten Landahl 200. 
Molnär, B. s. P. Gombäs 227. 
Monna, A. F. (Einführung 

des Logarithmus) 64. 
Montgomery, Deane and 

Hans Samelson (Fixed 

points of involutions) 177. 
Moore, P. G. (Mean square 

succeessive difference) 389. 
— Richard A. (Linear diffe- 

rential equation of second 

order) 84. 

Moorty, T. Narayana (Bino- 

mial coefficients) 13. 
Mordell, L. J. (an® + ays + 

b23 = bes) 40; (Integer so- 


lutions of cubie equations) 
278. 

Morehead ir., James C. (Per- 
spective and projective 
geometries) 418. 

Morelock, J. C. and N. C. 
Perry (Algebraie surfaces) 
tank: 

Morgan, A. J. A. (Channel 
flows with straight sonie 
line) 205. 

— G. W. s. L. C. Maximon 
307. 

Morgenstern, Dietrich (Nu- 
merische Quadratur) 125; 
(Differentialgleichung des 
reinen Geburtsprozesses) 
134, 

Morghen, K. und K. Rothe 
(Strömung im Axiallader) 
199. 

Mori. Shinziro (Durchschnitt 
N as der Ideale a.) 266. 


Morimoto, Akihiko s. Jun- 
ichi Hano 169. 

Morin, Ugo (Algebra astrat- 
la 1.)228. 

Moriya, Mikao (Topologische 
Körper) 37. 

Morrey jr., Charles B. and 
James Eells jr. (Harmonie 
integrals) 352. 

Morrison, D. R. (Bi-regular 
rings) 30. 

Morse, A. P. s. W. E. Bled- 


Moser, Jürgen (Singular per- 
turbation of eigenvalue pro- 
blems) 333. 

Leo and Max Wyman 


(ed =1 in  symmetrie 
groups) 26. 

— — s, Joachim Lambek 
Dre) 

Mosteller, Frederick Ss. Ro- 
bert R. Bush 3%. 

Mostow. G. D. (Decomposi- 
tion theorems for semi- 
simple groups) 259. 

Mottelson, B. R. s. A. Bohr 


229: 

Motzkin, T. S. and Dee: 
Walsh (Least p-th power 
polynomials) 60. 

Mower, Lyman (Blectron 
scattering by a statie po- 
tential) 447. 

Mügel, Karl Wilhelm (Mero- 
morphe periodische Funk- 
tionen) 318. 

Muller, Maurice (Probabilite 
et ses applications) 127. 
Müller, Max (Approximation 
reeller Zahlen) 44; (Inter- 

polation) 59. 


Müller, R. 
srale) 66. 

— W. (In Flüssigkeit beweg- 
ter Rumpfkörper) 201. 

—_ —s, H. Richter 199. 

Munn, W. D. (Semi-group al- 
gebras) 20. 

— — — and R. Penrose-(In- 
verse semigroups) 251. 
Murai, H. (Gitterströmung) 

433. 

Murnaghan, Francis D. (Cha- 
ai, of symmetric group) 
26. 

Murrell, J. N. and 
Longuet-Higgins (Electro- 
nic spectra of aromatie 
molecules. III.) 231. 

Murta, M. N. (Plastie wave 
propagation) 429. 

Musaelian, S. A. (Strömung 
um die Unebenheiten der 
Erdoberfläche) 454. 

Mycielski, J. (Coloriage des 
graphs) 178. 

Myskis, A. D. und G. V. Gil’ 
ee von N.N. Luzin) 
id. 


(Spezielle Inte- 


HC. 


— — — und I.M.Rabinovie 
(Fixpunktsatz von P. G. 
Bol‘) 178. 


Nagami, Keio (Alexandroff’s 
mapping theorem) 411; 
(Paracompactness and 
strong screenability) 411; 
(Dimension of paracom- 
pact Hausdorff spaces) 411. 

Nagata, Jun-iti (Complete 
metrice space) 414. 

— Masayoshi (Commutative 
rings) 266. 


Nagell, Trygve (Diophan- 
tine equation) 40. 
Naghdi, P. M. (Bending of 


thiek plates) 188. 


Tee Neyınade 
Silva (Deformation of 
elastice shells of revolu- 
tion) 190. 


Najman, P. B. s. I. M. Glaz- 
man 8. 

Nakai, Shinzo (Point trans- 
formation) 448. 

Nakano, Noboru (Primär- 
idealquotienten) 266; (Ide- 
altheorie im Stiemkeschen 
Körper) 266. 


Nakayama, Tadasi (Rings 
with minimum condition. 
11.) 


Namias, V. (Utilisation des 
fonetions impulsives + 
et ö_ pour l’&quation de 
Wiener-Hopf) 102. 


471 


Namias, V. et Ch. Lafleur 
(Application des fonctions 
impulsives ö, eb ö_ aux 
a de Bayard-Bode) 
02. 

Narayana, Tadepalli Venkata 
(Treillis) 127. 

Nardini, Renato (Relazione 
energetica) 443. 

Nash, John (Path space and 


Stiefel-Whitney classes) 
1753 
Nasittaa, Kh. (Dimensionie- 


rung dünner Kreisplatten) 
187; (Anwendung der Ber- 
noullischen Gleichung auf 
bewegte Stromfäden) 196. 

Nataf, Roger s. Claude Mar- 
w29n7. 

Natanson, I. P. (Functions 
of a real variable) 291. 
Nathan, Jacqueline s. Pierre 

Bougshon 46. 
Natucei, Alpinolo (Enrico 
Poincare) 4; (Problema 
dell’interpolazione) 125. 
Neiss, F. (Determinanten 
und Matrizen) 246. 
Nejgauz, M. G. (Asymptotik 
der Funktion 4(%)) 86. 
Nel’son-Skornjakov, F. 
(Erddämme) 209. 
Nemyckij, V. V. (Stabilität 
nicht-linearer Systeme) W. 
Nerpin, S: V. und B. V. Der- 
jagin (Dünne Flüssigkeits- 


» schicht auf fester Unter- 
lage) 234. 
Neumann, B. H. (Groups 


with finite elasses of con- 
jugate subgroups) 292. 

— ‚John von (Quantum me- 
chanies) 215. 

— _. — 8, Herman HIGelds 
stine 207. 

Nevanlinna, Rolf (Differen- 
zierbare Abbildungen) 297. 

Neveu, Jacques (Hypothese 
de Feller) 112. 

Nevin.de Silva, C s-B.M 
Naghdi 240. 

Nevskij (Newski), B. A. (No- 
mogrammkonstruktionen) 
125. 

Newman, Ezra and Peter G. 
Bergmann (Lagrangians 
linear in the „veloeities“) 
446. 

Newman, L. T. s. A. de la 

Garza 142. 

Marcel K. (Efieet 

rotatory inertia) 430. 
Morris (Coeificients of 

certain modular forms) 

982, (Modular subgroups) 

327. 


of 


472 


Newton, Isaac (Traite d’op- 
tique) 242, 

— Roger G. (Electron scat- 
tering) 229. 
Neyman, Jerzy 
inference) 387. 
Nickel, K. (Tragflügelsysteme 
in ebener Strömung) 201. 
Nicol, C. A. and H. S. Van- 
diver (Partitions of ratio- 

nal integers) 280. 

Nicolson, M. M. (Surface 
tension in ionic cerystals) 
236. 

Niedenfuhr, F. W. (Aeroela- 
stie reversal of propeller 
blades) 209. 

Niehrs, H. (Friedelsche Re- 
gel) 237. 

Nikolenko, L. D. (Oszillation 


(Inductive 


der Löungen von 9” + 
p(a)y = 0) 332. 
Nishi, Mieo (Dimension of 


local rings) 269. 

Nitsche. Joachim (Randwert- 
problem. III.) 158; (Ver- 
biegung zweifach zusam- 
menhängender Flächen- 
stücke) 405. 

Noble, B. s. G. Eason 69. 

— M. E. (Taylor series with 
gaps) 315. 

Nobusawa, Nobuo (Exten- 
sion of Galois theory to 
division rings) 273. 

Noi, Salvatore Di (Geome- 
tria euclidea sulla sfera) 
392 

Noll, Walter (Continuity of 
solid and fluid states) 420. 

Normal probability function. 
Tables 383. 


Northeott. D. G. (Homoge- 
neous ideals) 268. 
Noshiro, Kiyoshi (Cluster 


sets of functions) 318. 
Nyström, E. J. (Kegelflächen) 
150. 


©basev, S. O. s. G. M. Idlis 
240. 

Oberhettinger, F. s. A. Er- 
delyi 63. 

Ocagne, Maurice d’ (Histoire 


des sciences math&mati- 
ques) 1. 
Otan, Ju. S. (Operationen 


über Mengen) 289. 

Oehme, Reinhard (Seattering 
of polarized nucleon 
beams) 228, 

— — s. Hironari Miyazawa 
450. 

Oesterle, Fleteher and Ed- 
ward Saibel (Efieet of lu- 
bricant inertia) 430. 


Ogasawara, Tözirö 
tor algebras) 367. 

and Kyöichi Yoshi- 
naga (Integration for ope- 
rators) 367. 

Ogg, Alexander s. Max Planck 
209. 


(Opera- 


Ohtsuka, Makoto (Theore- 
mes etoil&s de Gross) 78; 
(Ensembles d’accumulation 


relatifs des transforma- 
tions) 78. 
Okamoto, Masashi (Fit of 


Poisson distribution by in- 
dex of dispersion) 384. 

Olejnik, O. A. (Randwertauf- 
gaben für partielle Diffe- 
rentialgleichungen) 97. 

Olevskij, M. N. (Wellenglei- 
chung und Wärmeleitungs- 
gleichung) 9. 

Olsen, Haakon (Outgoing and 
ingoing waves) 449. 

Olson, F. R. s. L. Carlitz 250. 

O’Meara, ©. T. (Quadratic 
forms) 38. 

Onat, E. T. (Plastie collapse 
of eylindrical shells) 427. 

Ono, Akimasa (Stress in 
rotating disk) 426. 

Öpik, U. (Layzer approxima- 
tion) 222. 

Oppenheim, A. and E. S. 
Barnes (Ternary quadra- 
tie form) 283, 


— — s, P. H. Diananda 287. 

Orden, Alex s. George B. 
Dantzig 394. 

Orlicz, W. (Operations over 
the space of integrable 
functions) 107. 

— — s. A. Alexiewiez 362. 

— — s. S. Mazur 56. 

Ortiz Fornaguera, R. (Schiff’s 
equation) 223. 

Osima, Masaru (Blocks 
group characters) 254. 

Osterle, J. F. s. W. T. Rou- 
leau 435. 

Ostmann, Hans-Heinrich 
(Rekursionsformel in 
De der Partitionen) 
Il, 

Ostrowski, Alexander (Evo- 
luten und Evolventen) 156. 

— A. M. (Logarithm algo- 
rithm) 379. 

Otradnych, F. P. 
Bunjakovskij) 242. 

Ovsjannikov, L. V. (Lineari- 
sierung einer partiellen 
Differentialgleichung) 9. 

Ozaki, Shigeo, Sadao Kashi- 
wagi and Teruo Tsuboi 
(Kernel functions) 368. 


of 


(NE ER 


Ozawa, Mitsuru (Solutions 
of Au=Pu on Riemann 
surfaces. II.) 325. 

Özkan, Asim (Surfaces ä 
courbure moyenne con- 
stante) 157. 


Paasche, Ivan 
scher Satz) 13. 

Pachares, James (Distribu- 
tion of a definite quadra- 
tie form) 129. 

Pack, D. C. s. A. G. Mackie 
205. 

Pagni, Mauro (Equazioni: dif- 
ferenziali lineari) 330. 

Paige, Lowell J. (Loop alge- 
bras) 29. 


(Moessner- 


Pailloux, H. (Calcul tenso- 
riel) 154. 
Palamä, Giuseppe (Limi- 


tazioni di polinomi) 308. 

Pan, T. K. (Quotient law of 
tensors) 154. 

Panov (Panow), D. Ju. (Nu- 
merische Behandlung par- 
tieller Differentialglei- 
chungen) 125. 

Papy, Georges (Algebre ten- 
sorielle) 343. 

Park, David (Radiations 
from a spinning rod) 448. 

Parker, W. V. (Theorem of 
Roth) 16. 

Parodi, Maurice (Theoreme 
de Pellet) 18; (Fonction 
de Riemann) 69; (Ana- 
lyse symbolique et r&so- 
lution d’une &quation fonc- 
tionnelle) 121. 

Pastides, Nicolas (Classes 
C {M,„} of real functions) 
29. 

Patterson, E. M. (Lie groups) 
257. 

— G.N.e. I. I. Glass 206. 

Pauc, Christian et Denis Ru- 
tovitz (Theorie de Ward- 
Denjoy) 50. 

— — Y. s. Otto Haupt 8. 

Pauncz, R. (Quantum-mecha- 
nical method of approxi- 
mation) 232. 

Payne, L. R. (Eigenvalues of 
membranes) 348, 

— — — and H. F. Wein- 
berger (Harmonie and bi- 
harmonie problems) 99. 

Pchakadze, S. S. (Nichtmeß- 
bare, absolut nulldimensio- 
nale Mengen) 295. 

Peano, Giuseppe Di (In me- 
moria) 243. 

Pearson, Carl E. (Surge in 
compressors) 206, 


Pease, Jane &. Robert L. 
Pease 451. 

— Robert L. and Jane Pease 
ee definite energy) 
il: 


Pennington, W. B. (Insham 
summability) 58. 
Pennisi, L. L. (Fredholm 


integral equations) 101. 


Penrose, R. s,. W. D. Munn 
251. 
Penzlin, F. (Pseudoskalares 


Mesonenield) 222. 
Peperzak. B. s. H. C. Brink- 
man 232. 
Percus, J. K. (Quantized 
linear systems) 225. 
Perel’man, Ja. I. (Unterhal- 
tungsgeometrie) 241. 
Perkins, H. €. (Buckling of 


columns) 186. 

Perron, Oskar (Periodizi- 
tätsbeweise für Ketten- 
brüche) 47. 

Perry, N. C. s. J. C. More- 
lock 151. 


Pesin, I. N. (Länge einer un- 
zusammenhängenden 
Menge) 291. 


E. (Analogie zur 


Pestel, 

Torsion prismatischer 
Stäbe) 185. 

Peterson, R. P. s. R. A. 
Beaumont 25. 

Petiau. Gerard (Fonctions 


d’ondes) 215. 

Petropavlovskaja, R. V. (Dif- 
ferentialgleichungssystem) 
87. 

Petrov, V. V. und G.M. Ula- 
nov (Indirekte Regelung) 
9. 

Petrovskij (Petrowski), I. G. 
(Partielle Differentialglei- 
chungen) 344. i 

er md E.. M. Landis 
(Grenzzyklen von dy/d& = 
M(x, y)/N (x, y)) 3%. 

Pflüger, A. (Stabilität des 
tangential gedrückten Sta- 
bes) 186. 

Pham Mau Quän (Schema 
fluide-champ electromag- 
netique) 445. 

Phillips, 0. M. (Motion out- 

side turbulent boundary) 

203. 

Bam S: 
of operators) 112; 
joint semi-group) 112. 

Piccard, Sophie (Bases du 
groupe symetrique) 2° 

Pignedoli, Antonio (Movi- 
menti di tipo browniano) 
230. 


(Semi-groups 
(Ad- 


Pilatovskij, V. P. (Elliptische 
Batterien von Bohrlöchern) 
209. 

Pillai, R2CHS, (lest’ crite- 
ria in multivariate ana- 
lysis) 138. 

Pinl, M. und K. Schuff (Her- 
mitesche Kreise) 149. 

Piskunov, N. S. (Elliptische 
Gleichung) 100. 


Pisot, Ch. s. J. Dufresnoy 
Bye, ar 

Pivovarov, A. A. s. A. G. 
Kolesnikov 454. 

|Piza, Pedro A. (Fermat’s 


last theorem) 41. 

Placzek, G. and L. van Hove 
(Interference effects in 
neutron scattering 'CTOSS- 
section) 237. 

Planck, Max (Thermodyna- 
mies) 209. 


Plass ir., H. J. (Nonuniform 
bending theory) #21. 

Plesset, M. S. s. S. A. Zwick 
431. 

Pliskin, Ju. M. (Güte der 
Regulierung nichtlinearer 
Systeme) 84. 

Pliss, V. A. (Stabilität im 
Großen für n Differential- 
gleichungen) 337. 

Plotkin, B. I. (Radikale in 
Gruppen) 21. 

Poczater, J. J. s. W. N. Find- 
ley 19. 

Poitou, Georges (Approxi- 
mations diophantiennes) 
285. 

Polak, A. I. (Lineare Funk- 
tionalgleichungen) 121. 
Polkinghorne, J. C. (Feyn- 
man principle) 2193; 
(Graphs in quantum field 

theory) 220. 

Polläk, G. (Einfachheit der 
alternierenden Gruppe) 
258; (Gleichungssystem 
über einem Ringe) 264. 

PoloZij, G. N. (Torsion von 
Wellen) 185. 


Pol’skij, N. I. (Näherungs- 


methoden der Analysis) 
120. 
Pontrjagin, L. S. (Glatte 


Mannigfaltigkeiten) 174. 
nn sr, in BE NScenko 
339. 

Popruzenko. J. (Ensembles 
abstraits) 290; (Ensembles 
indönombrables. II.) 2%. 

Pöschl, Th. (Fließzustand 
fester Stoffe) 194; (Ritz- 
sche Methode) 376. 


473 


Postley, J. A. (Boolean alge- 
braie equations) 244. 

Postnikov, M. M. (Homoto- 
pietheorie) 174. 

Potapov, V. P. (Analytische 


J-nichtdehnende Matrix- 
funktionen) 79. 
Potierr. Robert (Fonctions 


d’onde des corpuscules & 
spin) 217; (Corpuscules & 
spin) 217. 

Potok, M. H. N. (Diffraction 
of wave by a slit) 213. 
Potts, R.B. (Triangular Ising 

lattice) 239. 
Prachar, “el De(a P)) 41; 
y<sN 
(Teiler einer natürlichen 
Zahl) 41; (Lösungszahl von 
Gleichungen in Primzah- 
len) 41. 

Prager, William (Congestion 
in  transportation pro- 
blems) 396. 

— — s, H. G. Hopkins 421. 

Prakash, Prem (Seli-super- 
posability in flows) 430. 

Pratt jr., George W. (Anti- 
ferromagnetism) 239. 

Prentki, Jacques s. Claude 
Marty 227. 

Press, Harry and John C. 
Houbolt (Harmonie analy- 
sis) 208. 

Preuß, H. (Kombiniertes 
Näherungsverfahren) 232; 
(Zweizentren-Wechselwir- 
kungsintegrale) 232. 

Prevot, J. (Calculs de pro- 
ductivite) 393. 

Proceedings of the Eastern 
Joint Computer Confe- 
rence 126. 

Proceedings of ihe Sympo- 
sium on spectral theory 
and differential problems 
119. 

Prodi, Giovanni (Seconda 
formula di Green) 348. 

Prosperi, Giovanni Maria 
(Moto di una particella) 
444, 

Pucei, Carlo (Problema iso- 
perimetrico) 35. 

Pukänszky, L. (Quasi-uni- 
tary algebras) 367. 

Putnam, €. R. (Integrable 
potentials) 84; (Dynami- 
cal systems) 338. 


Quade, W. (Interpolations- 
theorie reeller Funktio- 
nen) 125. 


Quän, Pham Mau =. Pham 
Mau Quän 445. 


474 


Queysanne, M. et A. Dela- 


chet (Ale&bre moderne) 
263. 

Quine, W. V. (Frege’s way 
out) >. 

Rabinovie, I. M. s. A. D. 
Myskis 178. 

Rademacher, Hans (Trans- 


formation of log u (t)) 327. 
Radok, J. R. M. (Eigenvalue 
problems of integral equa- 
tions) 101. 
— — 3, 3 &, loslkain 


Ragab, F. 
volving 
66. 

Raher, Walter (Stoß 
rer Körper) 180. 

Rainwater. James s, Leon N. 
Cooper 231. 

Raisbeck, Gordon (Order oi 
magnitude of Fourier coef- 
fieients) 304. 

Rao, T. Krishna 
equation) 124, 

Rapoport, I. M. (Eigenwerte 
Hermitescher Operatoren) 
1klR7= 

Ravetz, J. R. (Continuous 
funetions of two real vari- 
ables) 298. 

Rawer, Karl =. 
gence 454. 

Reddick, H. W. and F. H. 
Miller (Mathematies for 
engineers) 47. 

Ree, Taikyue s. Henry Ey- 
ring 236. 

Rees, Mina (Digital compu- 
ters) 380. 

Reich, E. s. A. W. Goodman 
74. 

Reid, W. H. (Stretching of 
material lines in isotropie 
turbulence) 204. 


M. (Integrals in- 
Bessel-functions) 


star- 


Reifenberg, E. R. (Fixed 
point theorem) 177. 
Reiner, M. (Elastieity law 


for metals) 421. 

Rembs, Eduard (Verbiegbar- 
keit konvexer Kalotten) 
407. 

Remez, E. R. (Cebysevsche 
Approximation) 302. 

Remmert, Reinhold s. Hans 
Grauert 81. 

Renaudie, Josette 
unitaire) 163. 

Repin, I. I. (Folgen von Ag- 
gregaten analytischer 
Funktionen) 316. 


(Theorie 


(Cubie 


Emile Ar-| 


Repori of the Physical So- 


ciety Conference on the 
Physics of the lonosphere 
213. 

Resetnik, Ju. G. (Satz von 


Cebotarev) 278. 

Reshotko, Eli and Ülarence 
B. Cohen (Laminar boun- 
dary layer with heat trans- 
fer) 203. 

Resnikofi, George J. s. Ge- 
rald J. Lieberman 386. 
Riabouchinsky, Dimitri 
(Mouvements presque |i- 
neaires d’un fluide com- 

pressible) 433. 

Ribaud, Gustave (Transfert 
de chaleur) 203. 

Ribeiro, Hugo (Topological 
groups) 260. 

Rieei, Giovanni (Partizione 
degli interi) 42; (Serie di 
potenze non prolungabili) 
70; (Serie di potenze) 319. 

Richter, H. und W. 
(Tschaplyginsche Hodo- 
sraphenmethode) 19. 


|Riesz, Frederie et Bela Sz.- 


Nagy (Analyse fonction- 
nelle) 354. 
Ritter, Robert 
Klassen von 
flächen) 159. 
Rivlin, R. S. (Stress-defor- 
mation relations for isotro- 

pic materials) 421. 

— — — and J. L. Ericksen 
(Stress-deformation rela- 
tions) 420. 


Rjabinin, A. G. s. A. A. Grib 


205 


(Baronische 
Biegungs- 


Robbins, H. s. C. Derman 
382, 

— — os. James F. Hannan 
337. 


Roberts, A. S. s. G. Abraham 
Dan. 

— G. T. (Topologies defined 
by bounded sets) 105. 

Robinson, A. (Embedding 
theorem for  algebraie 
systems) 8: (Theorie m&ta- 
mathematique des ideaux) 
243. 

— — s.L.L. Campbell 97. 


Rodden, W. P. (Dihedral 
effect of flexible wing) 
208. 

Rodosski,;, K. A. (Vertei- 


lung der Primzahlen in 
arithmetischen Progressio- 
nen) 281; (Betragswerte 
der C-Funktion) 319, 

— 38, Ju Ve Einnik2. 


Müller | 


Rogers, K. s. R. P. Bambab 
283. 

Rogosinski, W. W. (Inequa- 
lities for polynomials).,18; 
(Linear equations with an 
infinity of unknowns) 371. 

Rohrbach, Hans und Bodo 
Volkmann (Asymptotische 
Dichten) 280. 

Rooney, P. G. (Laplace 
transformation) 102; (Spa- 
ces of Lorentz) 362. 

Roquette, Peter (Konstanten- 


erweiterungen algebrai- 
scher Funktionenkörper) 
{2} 
39. 


Rosati, Mario (Funzioni abe- 
liane) 64. 

Rosenstock, Herbert B. (Dy- 
namics of simple lattices) 
239. 

Rosenthal, Arthur (Conti- 
nuity of functions) 300. 


DD. s N ER Friedmann 
185. 
Roshko, Anatol (Wake and 


drag of bluff bodies) 201. 
Rosinaa B. A. (Diametri 

autoconiugati di una curva 

algebrica piana) 150. 


Ross, Eleanor L. s. J. Ed- 
ward Jackson 388. 
Rosser, Barkley (Esquisses 


de logique) 7. 
Roth, K. F. (Approximations 
to algebraic numbers) 285. 
— Werner (Belasteter Mem- 
branstreifen) 424. 
Rothe, K. s. K. Morghen 199. 
Rothstein, Wolfgang (Analy- 
Sehe Mannigfaltigkeiten) 


Rouleau, Werl zsand@rlsghr 


Osterle (Boundary-layer 
type flows) 435. 

Roumieu, Charles (Choe 
raccordant deux &coule- 


ments uniformes) 439. 

Roy, Maurice s. Robert Ma- 
zet 181. 

— S.K.s.D.K.C. MacDo- 
nald 235. 

Royster, W. C. 
functions) 74. 

Rubel, L. A. (Carlson’s theo- 
rem) 317. 

Rubinow, S. I. (Sceattering 
with tensor forces) 218. 

Herman Fesh- 


(p-valent 


_——o—38 
bach 225. 
Rubinstejn, G. 8. (Außerster 
Schnittpunkt einer Achse 
mit einem Polyeder) 14. 
Rüdiger, D. _(Anisotrope 
Pina Faltwerke) 


Rudin. Walter (Problem of 
Collingwood and Cart- 
wright) 72; (Radial varia- 
tion of analytie functions) 
311; (Groups of analytie 
functions) 312: (Bounded 
analytie functions) 312. 


Runyan, Harry L. s. Donald 
S. Woolston 208. 

Rushbrooke, G. S. and H. 
I. Seoins (Ising problem 


and Mayer’s cluster sums) | 


234. 


Rushton, S. and A. J. Maut-| 
(Deterministie model | 


ner 
of a simple epidemiec) 391. 
Rutishauser, Heinz et Fried- 


rich L. Bauer (Vecteurs 
propres d’une matrice) 
122. 


Rutman, M. A. (Operatorglei- 
chungen) 119. 

Rutovitz, Denis s. Christian 
Pauc 50, 

Rybakov, V.N. (Binormalen- 
Regelflächen) 159. 

Ryli-Nardzewski, C. 
des op6rateurs de Miku- 


sinski) 116; (Poisson 
stochastie process. III.) 
132. 


Saaty, T. L. (Vertices of a 
polyhedron) 398. 

Sabat, B. V. s. M. A. Lav- 
rent’ev 66. 

Sadowski, W. (Test of com- 
paring dispersions) 388. 
—_ —_ sg J. Czechowski 421. 
Sadowsky, M. A. (Thermal 
shock on a surface of ex- 

posure) 19. 

Saginjan, A. L. (Polynomap- 
proximationen) 314. 

Saibel, Edward Ss. Fleteher 
Oesterle 430. 

Salam, Abdus s. N. Kemmer 
218. 

— — s, P. T. Matthews 

Salechov, G. S. (Verbesse- 
rung des Naphthaertrages) 
209. 


Salecker, H. 
radius) 221. 

Salem, R. (Problem of Little- 
wood) 304. 

Salsburg, Z. W. s. E. G. D: 
Cohen 234. 

Salzer, Herbert E. (Oseula- 
tory quadrature formulas) 
378, (Equally weighted 
quadrature formulas) 379. 
menhang in topologischen 
Ebenen) 178. 


DDR 


Län. 


(Rlektronen- 


(Corps | 


Salzmann, Helmut und Karl 
Zeller (Unendlich oft difie- 
renzierbare Funktionen) 
299. 

Samanskij, V. E. (Dirichlet- 
sches Problem) 9. 

Samelson, H. s. R. Bott 259. 

u s. Deane Montgomery 

LER 


— Klaus (Überschallströ- 
mung um Drehkörper) 
438. 

Samuel, Pierre s. Pierre 


Boughon 46. 

San Soucie, R. L. (Class of 
rings) 34; (Right alter- 
native division rings) 34. 

Sanden, Horst von (Mecha- 
nik) 179. 

Sansone, G. ed R. Conti 
(Equazione di T. Uno ed 
R. Yokomi) 333. 


| Santalö, L. A. (Geometry of 


numbers) 28. 

Sanyal, Lakshmi (Prandtl’s 
boundary layer equations) 
435. 

Saran, Shanti (Transforma- 
tions of hypergeometric 
functions) 309. 

Sargan, J. D. (Period of 
production) 39. 

Sarhan, A= E. (Parameters 
of a skewed distribution) 
141. 

Sarkar. D. and R. G. Laha 
(Variate-difference me- 

. thod) 140. 


| Sarymsakov, TRAINER: 


manovskij) 4. 
Satö, Masako (Fourier series. 
IV.) 309. 
Sauer. R. (Modelle zur Diiie- 
rentialgeometrie. 11.) 0 
(I11.) 407; (Darboux-Kranz 


verkniekbarer Vierecks- 
gitter) 419. 
Sauter, F. und J). Weisse 


(Innere Feldemission) 240. 

Sawyer, D. B. (Lattice de- 
terminants of convex Te- 
gions. Il. III.) 45. 

Saxer, Walter (Versiche- 
rungsmathematik. I.) 392. 

Shrana, Francesco (Equazio- 
ni dell’elastodinamica) 349. 

Seanlan, Robert (Stabilite de 
structures) 235. 

Sce, Michele (Equazioni a 
derivate parziali) 79. 

Steglov, M. P. (Extremal- 
aufgaben bei divergenten 
Reihen) 59. 

&telkadev, V. N. (Fourier- 
sche Differentialgleichung) 
94. 


475 


Schaefer, Helmut (Konver- 
genzsatz von A. Korn) 53; 
(Transformationen in Vek- 
torräumen) 357; (A priori- 
Schranken) 357; (Verfah- 

_ ren von Baranow) 428. 

Schafer, R. D. (Jordan alge- 
bras) 35. 

— — — and M.L. Tomber 
(Simple Lie algebra) 269. 

Schäffer, J. J. (Unitary dila- 
tions of contractions) 116; 
(Smallest lattice-point co- 
vering convex set) 168. 

Schenkman, Eugene (Deri- 
vation algebra and holo- 
morph of nilpotent alge- 
bra) 269. 

Scherrer, W.  (Grundglei- 
chungen der Flächen- 
theorie. I.) 157: („Lineare 
Feldtheorie“. I. 11.) 224. 

Schiek, Helmut (Gruppen 
mit Relationen (abe)? = e) 
93; (Gruppen mit Relatio- 
nen X = 1, Xy)®—=1) 23. 

Schiller, Ralph (Transition 
to ray opties) 219. 

— — s, D. Bohm 446, 447. 

Schincke, Erich s. Hans 
Sehubert 432. 

Schirmer, H. 
Leitfähigkeit 
mas) 492. 

Schlechtweg, H. (Entlastungs- 
vorgang) 426. 

Sehlögl. Elmar (Mathemati- 
sches Pendel) 181. 

Schlüter. A. s. R. Lüst 197. 

Schmeidler, Werner (G. Ha- 


(Elektrische 
eines Plas- 


mel) 3. 

Sehmidt, Jürgen (Verallge- 
meinerte Wohlordnung) 
288. 


— — s, Günter Bruns 410. 
Schneider, Theodor (Irratio- 
nalität von =) 46. 
Schnell, W. (Stabilität mehr- 
feldriger Stäbe) 186, 
Schnittger, Jan R. (Stress 
problem of vibrating com- 
pressor blades) 1%. 
Schöbe, Waldemar 
fußproblem) 39. 
Schöneborn, Heinz (Topolo- 
sische Gruppen) 258. 
Sehottlaender, Stefan (Trans- 
formation einer Reihe) 
308. 
Schrek, D. J. E. (D. Bierens 
de Haan) 3. 
Schrödinger, E. (Frequeney- 
shift and broadening) 454. 
Schröter. Karl (Logisches 
Schließen. I.) 7. 


(Zins- 


476 


Schubert, Hans und Erich 
Schincke (Unterschallströ- 
mungen) 432. 

Schuff, K. s. M. Pinl 149. 

Schultze, Ernst (Eigen- 
schwingungen von Flug- 
zeugflügeln) 208. 

Schuster, S. s. A. P. Demp- 
ster 146. 

Schützenberger, Marcel Paul 


(Communications metri- 
ques) 133. 
Schwartz, J. (De Rham’s 


theorem) 176. 

— — se. Nelson Dunford 370. 

Schwarz, Hans Rudolf (Sta- 
bilit& pour des systemes A 
coefficients constants) 248. 

— (Svare), Stefan (Vergrö- 
ßerungselemente) 250. 

Scoins. H. I. s. G. S. Rush- 
brooke 234. 

Scorza Toso, Annamaria 
(Estremi parziali di una 
funzione di due variabili) 
300. 

Sebastiao e Silva, Jose 
(Spazi localmente conves- 
si) 358; (Theorie des di- 
stributions) 358, 359. 

Sedov, L. I. (Theoretische 
Gasdynamik) 199. 

Segal, I. E. s. Y. Foures 368. 

Selmer, Ernst S. (Unbe- 
stimmte Gleichung X? + Y? 
—= 42°) 278; (Diophantine 
equation 72 = &° — D) 279. 

Sen Gupta, A. M. (Stresses 
due to diametral forces 
on a disk) 188. 

Senkin, E. P. s. A. D. Alek- 
sandrov 406. 
Sergescu, Pierre 

peiu) 4. 

Serman, D. I. (Verbiegung 
einer Platte) 188. 

Serre, Jean-Pierre (Domai- 
nes de Runge) 79. 

Serrin, James s. David Gil- 
barg 199. 

Seth, B. R. (Stability of pla- 
tes) 191. 

Severi, Francesco (Equiva- 
lenze sulle varieta alge- 
briche) 401, 402; (Antige- 
neri d’una varietä alge- 
brica) 402. 

Sexton, Charles R. (Numeri 
primi gemelli comprese 
tra 100 000 'e 1 100.000) 41. 

Shah, Tao-Shing (Mapping 
radii of non-overlapping 
domains) 324. 


(D. Pom- 


Shalit, A. de s. Y. Yeivin 
223. 
Shanks, Daniel (Theorems 


of Fredholm and Frame) 
248. 

Shapiro, Vietor L. (Locali- 
zation of trigonometric 
series) 306. 

Shaw, R. (Virtual masses 
of interacting fields) 220; 
(Spinor identities) 230. 

Sheldon, J. W. (Statistical 
field approximation) 452. 

Shenitzer, Abe (Decomposi- 
tion of a group) 22. 

Shepherdson, J. C. s. A. 
Fröhlich 249. 

Sherman, Seymour (Doubly 
stochastie matrices) 132. 

— — s. Julius Bendat 369. 

Shield, R. T. (Indentation of 
a layer) 427. 

Shimony, Abner (Coherence 
and axioms of confirma- 
tion) 244. 

Shirai, Tameharu (Homeo- 
morphie mapping) 414. 
Sibuya, Yasutaka (Points sin- 
guliers d’une Eequation dii- 

ferentielle) 82. 

Siddons, A. W. (Product of 
series) 56. 

Sidlovskij, A. B. (Werte von 
ganzen Funktionen) 46. 
Siegel, Carl Ludwig (Mero- 
morphe Funktionen auf 
Mannisfaltigkeiten) 82. 
Siegert, Arnold J. F. (Meta- 
stable states of finite lat- 
tice gas) 453. 
Signorini, Antonio 
geometrica) 441. 
Sikorski, R. (Uniformization 
Os Tınchonsess To) 
(Mazur-Orlicz theory of 

summability) 57. 

— — and K. Zarankiewiez 
(Uniformization of funec- 
tions. I.) 55. 

Silov, G. E. (Quasianalytizi- 
tät) 54; (Satz vom Typus 


(Ottiea 


des Phragmen-Lindelöf- 
schen) 9. 
Silova, G. I. (Minimum 


mehrfacher Integrale) 353. 
Silva, C. Nevin de s. Nevin 
de Silva, C. 190. 

Jose Sebastiäo e s. Se- 
bastiao e Silva, Jose 358, 
359. 

Silver, S. s. A. E. Heins 213. 
Silverman, I. K. (Stress 
functions for triangular 

wedges) 19. 

Simoni, Franco de (Equazioni 

di campo) 445. 


Singer, I. M. (Automor- 
phisms of finite factors) 
110. 

Singh, Vikramaditya (Appell 
polynomials) 309. 

Sirkov, D. V. s. N. N. Bo- 
goljubov 449. 

Sisto, F. (Airfoils in cascade) 
200. 

Slater, L. J. (Expansions of 
hypergeometrie functions) 
309. 

Slobodeckij, L. N. (Potential- 
theorie für parabolische 
Gleichungen) 345. 

Stöwikowski, W. (Theory of 
distributions) 359. 

Slugin, S. N. (Angenäherte 
Lösung von ÖOperatorglei- 
chungen) 372. 


Smid, Alessandro s. Theo 
Gelsomini 142. 
Smidov, F. I. (Theorie des 


Integrals) 52. 

Smiley, M. F. (Matrie poly- 
nomials) 15. 

Smith, C. D. (Tehebycheff 
inequalities) 136. 

Smul’jan, Ju. L. (Störungen 
von Operatoren) 371. 

Sneddon. N. s. G. Eason 65. 

Sobel, M. s. C. W. Dunnett 

385. 
— 8. 

1137. 

Sobolev. V. I.s. M. A. Kras- 
nosel’skij 108. 

Sobolew, W.I.s. L. A. Lju- 
sternik 105. 

Sodnomov, B. S. (Nicht- 
effektive Mengen) 10. 

Soucie. R. L. San =. 
Soucie. R. L. 34. 

Southwell, R. V. s. D. N. de 
G. Allen 198. 

Spampinato. Nicoldö (Curve 
e superficie osculatriei 
prineipali) 160; (Rappre- 
sentazione di un fascio di 
eurve) 400. 

Spanier, RE. H. and J. 1.6: 
Whitehead (Duality in ho- 
motopy theory) 172; (Fibre 
spaces) 416. 

Spenke, E. (Elektronische 
Halbleiter) 238. 

Spitzer, Frank (Random va- 
riables) 128. 

Sprott, D. A. (Series of block 
desiens) 385. 

Srinivasan, T. P. (Exten- 
sions of measures) 292, 
Stalley, Robert (Schnirel- 

mann density) 281. 

Stanisiec, Milomir M. (Vibra- 

tion of a plate) 428, 


Benjamin Epstein 


San 


Stanley, Robert L. .(Founda- 
tions for mathematical 
logie) 246. 

Stech, Berthold und J. Hans 
D. Jensen (Kopplungs- 
konstanten) 230. 

Stelkin, S. B. (Trigonome- 
trische Polynome) 304. 
Stein, E. (Special primal of 
‚a linear plane complex in 

S)l53: 

— Marvin L. (Mode shapes 
and frequencies of wings) 
ale 

— pP. (deylde®=F(s)) 379. 

Steinhaus, H. (Geometrie 
des corps convexes) 166. 

Steinwedel, Helmut 
Hamiltonfunktion) 221. 

Steketee, J. A. (Formula of 
H. W. Emmons) 204. 

Stern, Marvin (Thermal 
stresses in shells) 19. 

Sternberg, Shlomo (Invari- 
ant curves) 169. 

Stewartson, K.. (A flat plate 
visccus fluid. I.) 206; 
(II.) 438. 

Stille, Ulrich (Messen und 
Rechnen) 179. 

Stinespring, W. F. (Positive 
functions on ('*-algebras) 
367. 

Stöcker, Claus (Hilfssatz von 
Bruck und Kleinfeld) 34. 

Stöhr, Alfred s. Hubert Klö- 
ter 281. 

Stolt, Bengt (Axiomensyste- 
me, die abstrakte Grup- 
pen bestimmen) 21; (Irre- 
duzible Axiomensysteme, 
die eine Gruppe bestim- 
men) 21; (Axiomatik end- 
licher Gruppen) 21; (Dio- 
phantine equation) 40. 

Stone, Gerald s. Edgar Ever- 
hart 452. ° 

Storchi, Edoarda (Criteri di 
divisibilitä per i numeri 
di Mersenne) 277. 

Straneo, Paolo (A. Einstein) 
443. 

Straus, E. G. s. G. E. For- 
sythe 375. 

Strebel, Kurt (Distanz zweier 
Enden einer Riemann- 
schen Fläche) 325. 

Strelkov, S. P. e. V. V. Mi- 
gulin 181. 

Strickler, P. (Reserveappro- 
ximation durch Hyperbeln) 
393. 

Strother, Wayman L. (Multi- 
homotopy) 171. 

Stuart, J. T. s. N. Gregory 
436. 


(Dipol- | 


Stumpf, H. s. E. Fues 235. 
Sturrock P. A. (Eleetron op- 
ties) 441. 


Suchy, Kurt s. Emile Ar- 
gence 454. 
Sugiyama, Shohei (d?y/da? 


+7 (&,y) dylde + g (2,9) = 
1a) 8 
Sulejkin, V. V. (Windwellen 


in flachem Wasser) 440; 
(Windwellen im flachen 
Meer) 440. 


Sumner, D. B. (Convolution 
transforms) 103. 

Sura-Bura, M. R. 
tionsspektren) 170. 

Suränyi, J. and P. Turän 
(Interpolation. I.) 300. 

Svare, A. S. (Abgeschlossene 
Mengen des Euklidischen 
Raumes) 170. 

— Stefan s. Schwarz, Stefan 
250. 

Sveikin, P. I. (Affininvari- 
ante Konstruktionen auf 
Flächen) 160. 

Swan, P. (Zero-energy scat- 
tering phase-shifts) 218. 


(Projek- 


| Sydler, J.-P. (Configuration 


de Desargues) 146; (Tri- 
angle comme operateur 
geometrique) 400. 

Szablewski, W. (Geschwin- 
digkeitsverteilung turbu- 
lenter Grenzschichtströ- 
mungen) 437. 

Szäbo, E. s. P. Gombäs DD 

Szamosi, G. and G. Marx 
(Motion of nucleons) 44. 

Szäsz, G. (Theorem of Birk- 
hofft) 29; (Weakly comple- 
mented lattices) 30. 

Szekeres, G. 5. de 
Bruijn 247. 

Szele, T. (Nilpotent Artinian 
rings) 264. 

Szendrei, J. (Jacobson radi- 
cal of a ring) 265. 

Szep, J. (Faktorisierbare 
Gruppen) 23. 

Szmielew, e 
groups) 8. 
Szmydt, Z. (Systömes d’equa- 
tions differentielles non 

linsaires) 340. 


(Abelian 


Taam, Choy-Tak (Schlicht 
functions) 321; (Bounded- 
ness of nonlinear differen- 
tial equations) 334. 

Tables s. Normal probabi- 
lity function 383. 

Tajmanov, A. D. (Abge- 
schlossene Abbildungen) 
169; (Bemerkung zu Ar- 


477 


tikel v. S. Fedorov) 311; 
(Universalmengen) 413. 
Takahashi, Shigeru s. Nobo- 
ru Matsuyama 305. 

— Y. (Quantization of spi- 
nor fields) 219. 

Takeda, Gyo and K.M. Wat- 


son (Seattering of fast 
neutrons) 228. 
Takenouchi, Osamu (Fone- 
tions continues sur un 
groupe localement com- 
pact) 111. 

Tallini, Giuseppe (Sistemi 
a doppia composizione) 
264. 


Tamme, E. E. s. Ju Ja. Kaa- 
zik 121. 

Tarski, Alfred (Semanti- 
scher Wahrheitsbegrifi) 4; 
(Fixpoint theorem) 260. 

Tatarkiewiz, K. (Erreur 
dans le proced& de Ritz) 


Taunt, D. R. (Isomorphism 
problem) 24; (Finite 
groups. 1.) 24. 


Taussky, Olga s. Ky Fan 29%. 

Taylor, D. G. (Triangles) 
397. 

—). C2 (Singular”intesral 
equations) 223. 

— )J. Lockwood (Spherical 
blast wave problem) 207. 

— S. J. (Brownian path) 52. 


Teicher, Henry (Positive 
type polynomials) 249; 
(Poisson probabilities) 
382. 

Teichroew, D. (Statistical 
tables) 383. 

Temple, G.  (Generalized 
funetions) 115;  (Weak 
functions) 115;  (Kato’s 
lemma) 371. 

Tenca, Luigi (G. Wallis) 
243. 


Teodortik, K. F. s. V. V. 
Migulin 181. 

Terleckij, Ja. P. (Isotopen- 
spin und Neutronenladung) 
450. 

Terracini, (G. 
Loria) 4. 

Terreaux, Ch. s. K. Bleuler 
226. 

Tesson, Fernand (Cin&mati- 
que des systemes) 1%. 
Thebault, Vietor (Belles 
figures de la geometrie) 
397; (G6ometrie du tetrae- 
dre) 398; (Isosceles tetra- 
hedron) 398; (Tranchet 

d’Archimede) 39. 

Theil, H. (Munich business 

test) 396. 


Alessandro 


478 

Thierrin. Gabriel (Demi- 
groupes) 20. 

Thinius, E. (Inversionsgerät) 
126. 

Thirring, Walter E. (Quan- 
tenelektrodynamik) 447. 
Thiruvenkatachar, V. R. s. 

G. S. Mahajani 250. 
Thomas. Johannes (Elektro- 
nenbahnen) 442, 
— R. G. (Collision matrices) 


Tl. 
— II. I Ieimaenenn 
432. 
Thomee, Vidar (Estimates 
of Friedrichs-Lewy type) 
344. 


Thomson, George W. (Ratio 
of range to standard de- 
viation) 135. 

— W. T. (Conical crater in 
a sheet) 19. 

Thrall, R.M. (Algebras with- 
out unity element) 271. 
Tietz, Horst (Riemannsche 
Flächen) 77;  (Berandete 
Riemannsche Flächen) 77. 

Tifien,. R. (Thin clamped 
elastice plates) 422. 

Tillieu, Jaques s. Jean Guy 
238. 

Timan, A. F. (Approxima- 
tion durch algebraische 
Polynome) 303. 

Timm, U. (Elektrostatische 
Linsen) 442. 

Sana.) Mass ’teversal) 
222. 

— — s. D. Bohm 446. 

Todd, John (Numerische 
Analysis) 374; (Numerical 
analysis) 374. 

— — s. Ky Fan 14, 298. 

Tögö, Shigeaki (Splittable 
linear Lie algebras) 270. 

Tolstow, G. P. (Fourier- 
reihen) 61. 

Tomber, M. L. s. R. D. Scha- 
fer 269. 


Tominaga, Hisao (Matrix 
rings) Bike (n-regular 
rings) 31;  (a-regularity 


of certain rings) 267, 
Tomita, Minoru (Banach al- 
gebras) 365. 


Topp, Chester W. and Fred 
C. Leone (J-shaped fre- 
queney functions) 136. 

Tornheim, Leonard (Minima 
of quadratic forms) 283; 
(Approximation to irra- 
tionals) 285. 

Tosi, Armida (Problemi di 
secondo grado) 150. 


Toso, Annamaria Scorza =. 
Secorza Toso, Annamaria 
300. 


Töth, Imre (J. Bolyai) 242. 

Trachtenbrot, B. A. (Rekur- 
sive Operatoren) 11. 

Traenkle, C. A. (Root 
systems of algebraic equa- 
tions) 374, 


Tremmel, E. (Wärmespan- 
nungen in Scheiben) 425. 
Tresse, M. A. (Ge&ome6tries 


non euclidiennes) 149. 
Tricomi, Francesco G. (Kon- 
fluente hypergeometrische 
Funktionen) 310. 
— — — 8. A. Erdelyi 69. 
Trigg, Charles W. (Configu- 
ration) 398. 


Trilling, L. and E. E. Covert 
(Pitehing oscillations in 
transonice flight) 439. 

Trosin, G. D. (Interpolation 


von analytischen Funk- 
tionen) 68. 
Truesdell, €. (Hypo-elasti- 


city) 420; (Simplest rate 
theory of pure elastieity) 
420. 
Truitt, Robert Wesley (Free 
streamline analysis) 438. 
Tsuboi, Teruo s. Shigeo 
Ozaki 368. 
Tsuji, Kazö6 (Representation 
of operator algebra) 367. 
— Masatsugu (Function of 
U-elass) 319; (Remark on 
„Fuchsian groups“) 327. 
Tuckey, C. O. (Misuse of 
symmetry) 397. 

Tuganov, N. G. (Kongruenz 
von Kurven) 16. 

Tugue, Tosiyuki (Fonctions 
qui sont definies par l’in- 
duction transfinie) 55. 


Tullio Cirillo, Elda de (Tras- 
formazione birazionale) 
400 


Turäan, P. s. P. Erdös 301. 
— — s. J. Suränyi 300. 
Tureckij, A. Ch. (Annähe- 


rung periodischer .diffe- 
renzierbarer Funktionen) 
61. 

Turri, Tullio (Trasforma- 
zioni birazionali involu- 
torie) 399;  (Trasforma- 
zioni involutorie dello 
spazio) 399. 

Turrittinn H. L. (Ordinary 


linear homogeneous diffe- 
rential equations) 336. 


Usod£ikov, A. G. (Konfor- 
me Abbildung eines Krei- 
ses) 126. 

Ulanov, G. M. sv. V. Be 
trov 9. 

Uljanov, P. L. (Fortsetzung 
von Funktionen) 54; (A- 
Integral) 61. 

Umezawa, Toshio (Systems 
of regular functions) 74. 

Urbach, V. Ju. (Vektorfel- 
der) 448. 

Urbanik, K. (Corps des ope- 
rateurs) 115. 

Utz, W.R. (Mean value theo- 
rems) 53. 


Vacca, Maria Teresa (Moto 
di un corpo rigido intorno 
a un punto fisso) 180. 

Vacher, F. S. (Basis stetiger 
Funktionen) 109. 


Vaidya, P. C. (Einstein’s 
unified field theory) 446. 
Vajnberg, M. M. (Quadrati- 


sche Formen in Lg = 2) 
117; (Potentialoperatoren) 
O2 

Val, Patrick Du (Transforma- 
tions) 150. 

Valatin, J. G. (State vector 
and quantization) 448. 

Vance, P. Elbridge (Unified 
algebra and trigonometry) 
19% 


Vandiver, H. S. s. C. A. Ni- 
col 280. 

Vanhuyse, V. J. (Frequen- 
cies of waveguides) 440. 

Vasil’eva, M. V. (Geometrie 
eines Integrals) 409. 

Vaughan, Hubert (Oseula- 
tion) 125. 

Vekua, I. N. (Randwertauf- 
gaben partieller Differen- 
tialgleichungen) 346. 


Vesentini, FEdoardo (Teo- 
rema dell’appartenenza) 
152. 


Vidav, Ivan (Vermutung von 
Kaplansky) 109. 

Viguier, G. (Equation d’A- 
bel) 149. 

Vikraman, V. (Radon-Niko- 
dym theorem) 293. 

Villa, Mario (Postulato di 
Euclide) 145. 

Villamayor, Orlando (Equa- 
tions ‚et systemes line- 
aires dans anneaux asso- 
eiatifs) 30, 

Vincensini, 


Paul (B. Gam- 
bien)e3n 


(Reti geodetico- 


planari) 157; (Quadriques 
de Lie) 160. 

Vinograd, R. E. (Stabilität 
eines singulären Punktes) 
91; (Charakteristischer Ex- 
ponent eines regulären Sy- 
stems) 336. 

Vinogradov, I. M. (Gitter- 
punkte in Gebieten) 43. 

= — 8 Ih, (eayreı ie 


Viola, Tullio (Funzioni 
quasi continue composte) 
297, (Funzioni quasi con- 


tinue) 297. 

Visich jr., Marian s. Paul A. 
Libby 435. 

Visik, M. I. (Gemischte 
Randwertaufgaben) 97. 
Viswanathan, K. S. (Elasti- 
city of crystals) 236. 
Vituskin, A. (Problem 

Urysohn) 170. 

Vodicka, V. (Conduction of 
fluetuating heat flow) 211; 
(Heat waves) 211; (Cylin- 
der in periodie tempera- 
ture field) 212. 

Vogel, W. (Lineare Differen- 
tialgleichungen zweiter 
Ordnung) 124. 

Volkmann, Bodo (Klasse der 
Summenmengen) 280. 

— — sg, Hans Rohrbach 280. 

Volkov, E. A. (Gleichungen 
vom elliptischen Typus) 
378. 

Volosov, V. M. (Quasihomo- 
gene Differentialgleichun- 
gen) 84. 

Vorob’ev, Ju. V. (Inhomo- 
gene lineare Gleichungen) 
371. 

Voss, K. (Totalkrümmung 
geschlossener Raumkur- 
ven) 405. 

Vries, Dirk de (Diophan- 
tische Approximations- 
probleme) 283. 


von 


Wadhwa, Y. D. (Boundary 
layer for a parabolic cy- 
linder) 202; (Boundary 
layer thickness) 435. 

Waerden, Bartel L. van der 


(Byzantinische Sonnenta- 
el) 1. 
Wagner, Hans (Unstetige 
Funktion) 300. 

Wahl, H. (Festigkeit von 


Kegelböden) 191. 
Walker, W. S. s. N. Gregory 
436. 
Walsh, J. L. (Jensen’s theo- 
rem) 19. 
ee Je P: Evans 315. 
zer 128, Molzkin- 60. 


Wang, A. J. (Deflection of a 


plastie plate under blast 
loading) 428. 

— Hao (Undecidable sen- 
tences) 245. 


Ward, G. N. (Steady high- 
speed flow) 437. 

— Morgan (Vanishing terms 
in an integral cubic recur- 
rence) 40. 

Warner, Seth and Alexander 
Blair (Symmetry in vector 
spaces) 356. 

Warschawski, S. E. (Mean 
convergence in conformal 
mapping) 76. 

Wartmann, Rolf (Logarith- 
mische Normalverteilung) 
384, 

Washizu, K. (Bounds of 
eigenvalues) 377. 

Washnitzer, G. (Dirichlet 
prineiple for analytie func- 
tions) 79. 

Wasow, Wolfgang (Approxi- 
mations to elliptie differen- 
tial equations) 378. 

Watson, K. M. s. Gyo Ta- 
keda 228. 

Waiewski, T. (Integrales de 
branchement des systemes 
des &quations differentiel- 
les) 341. 

Weibull, Waloddi (Parame- 
ters of distributions) 135; 
(Threaded bolts) 19. 

Weidenhammer, F. (Dreh- 
schwingungen in Kreuz- 
gelenkwellen) 182, 

Weidner, Julius (Ausbrei- 
tung elektrischer Wellen 
um die Erde) 212. 

Weier, Josef  (Singulari- 
täten einer Abbildungs- 
schar) 176. 

Weill, Georges (Champ e@lec- 

- tromagne6tique) 212. 

Weinberger, H. F. (Sturm- 
Liouville theory) 85. 

L. E. Payne 9. 

Weiner, L. M. (Factorization 
of homogeneous functions) 
249; (Algebra of semi- 
magie squares) 270. 

Weiss, Lionel (Confidence 
sets for random variables) 
140; (Confidence intervals 
for the mean of a normal 
distribution) 141. 

Weisse, J. s. F. Sauter 240. 

Wells, Mark B. s. Eugene H. 
Herbst 126. 

Westpfahl, Konradin (Poten- 
tialschale in Teilchen- 
strom) 233; (Beugung 


_—— Ss 


479 


elektromagnetischer Wel- 
len) 440. 


Mihapleses GES SEE ME 
Crampton 36. 

Wheeler, John Archibald 
(Geons) 224. 


Whiteheäad, J. H. C.s.E. H. 
Spanier 416. 

Whitham, G. B. (Dam-break 
problem) 198. 

M. J. Lighthill 


eu 22 


209. 
Whittle, P. (Stochastie epi- 
demic) 391. 


Whyburn, William M. (Boun- 
dary value problem for 
differential systems) 91. 

Wiegmann, N. A. (Matrices 
with real quaternion ele- 
ments) 16. 

Wielandt, Helmut (Sums of 
eigenvalues) 247. 

Wiener, Norbert (Factoriza- 
tion :of matrices) 69. 

Wiezorke, Bernhard (Be- 
stimmung von Mittelwert 
und Streuung) 135; (Bino- 
mialpapier von Mosteller- 
Tuckey) 140. 

Wigner, Eugene P. (Energy 
derivative of scattering 
phase shift) 218. 

Wilhelm, Johannes (Positive 
Säule einer Glimment- 
ladung) 234. 

Wilkes, E. W. (Stability of 
a cireular tube) 186. 

Wing, G. Milton s. Joseph 
Lehner 230. 

Winkler, Wilhelm (Measure- 
ment of produetivity) 393. 

Winogradzki, Judith (Equa- 
tions du champ generalise 
d’Einstein-Schrödinger) 
445. 

Winter, H. (Hydraulisches 
Verzweigungsproblem. 1.) 
440. 


Wintner, Aurel s. Philip 
Hartman 87, 119, 332. 
Wittrick, W. H. s Y. C. 

Fung 189. 
Wilodarski, L. (Methodes 


continues de limitation, 1. 


Il.) 57. 
Woinowsky-Krieger, S. 
(Clamped plate under 


bending load) 188; (Biege- 
momente von Platten) 422. 
Wolfe, Philip s. George B. 
Dantzig 39. 
Wolfowitz, J. s. J. Kiefer 133. 
Wolfson, Kenneth G. (Pri- 
mitive rings) 109. 


480 


Womersley, J. R. (Oscillato- 
ry motion of a viscous li- 
quid. I.) 439. 

Woods, L. C. (Flow of com- 
pressible fluid past curved 
obstacles) 198; (Unsteady 
flow through cascade of 
aerofoils) 200; (Subsonie 
flow in an annulus) 433; 
(Flow past curved obsta- 
cles) 434; (Oscillating 
aerofoil) 434. 

Woollett, M. F. C. s. J. C. P. 
Miller 40. 


Woolston, Donald S. and 
Harry L. Runyan (Air for- 
ces on a wing) 208. 

Worbs, Erich (C. F. Gauss) 3. 

Wright, E. M. (Non-linear 
difference-difierential 
equation) 342. 

Wu, Wen-Tsün (Pontrjagin 
classes. IV.) 417. 

Wuest, W. (Absaugegrenz- 
schichten) 202. 

Wunderlich, W. (Kreise als 
Doppelloxodromen) 148; 
(Evolutoiden der Ellipse) 
149; (Loxodromen auf Zy- 
lindern) 157; (Satz von 
Pohlke) 418. 

Wundt, H. (Laminare Grenz- 
schicht an Zylindern) 202. 

Wylie jr,C.R. (Plane Trigo- 
nometry) 399. 

Wyman, Max s. Leo Moser 
26. 


Yacoub, K. R. (Products of 
cyelic groups) 252. 

Yamada, Tetsuo s. 
Tominaga 267. 


Hisao 


Yano, Kentaro and Isamu 
Mogi (Kaehlerian mani- 
folds) 163. 

Yeivin, Y. and A. de Shalit 
(Statistical weights in 
many-particle systems) 223. 

Yen, Ti (Trace on finite 
AW*-algebras) 366. 

Yih, Chia-Shun (Stability of 
parallel flows) 196. 

Yokota, Ichiro (Cell struc- 
ture of octanion projective 
plane. Il.) 417. 

Yood, Bertram (Periodie 
mappings on Banach alge- 
bras) 110. 

Yoshinaga, Kyöichi s. Tözirö 
Ogasawara 367. 

Yoshizawa, Taro (System of 
differential equations) 340. 

Yosida, Kösaku (Parametrix 
of  stochastice processes) 
132. 

Young, J. W. A. (Topics of 
modern mathematics) 241. 

Yu, Yi-Yuan (Gravitational 
stresses in a ring) 192. 

Yüjöbö, Zuiman (Pseudo- 
regular functions) 326. 


Zabronsky, H. (Temperature 


distribution of heat ex- 
changer) 212. 
Zacher, Giovanni (Elementi 


modulari in un p-gruppo) 
2R 


Zadiraka, K. V. (Abschät- 
zungen für Eigenwerte 
einer Randwertaufgabe) 


Zak, I. E. (Satz von Celidze) 
306; (Sätze von Bernstejn 
und Privalov) 306. 


Zalokar, Julia s. Max Hal- 
perin 135. 

Zappa, Guido (Caratteri in- 
variantivi di una superfi- 
cie algebrica) 401. 

Zarankiewicez, K. s. R. Si- 
korski 5. 

Zariski, Oscar s. Shreeram 
Abhyankar 272. 

Zasepa, R. s. J. Czechowski 
421. 


Zeller, Karl s. Helmut Salz- 
mann 29. 

Zickel, J. (Bending of pre- 
twisted beams) 422. 

Zink, Robert E. (Measure 
spaces) 49, 

Zitomirskij, Ja. I. (Cauchy- 
sches Problem) 344. 

Zizicas, G. A. (Representa- 
tion of stress distributions 
by Mohr circles) 184. 

Zlotnick, Martin (Statie 
aeroelastic design conside- 
ration) 209. 

Zoller, K. (Anheizen von 
Kesseltrommeln) 193; 
(Dehnungs- und Torsions- 
schwingungen von umlau- 
fenden Scheiben) 428. 

Zubov, V. I. (Zweite Me- 
A A. M. Ljapunovs) 


Zuckerman, Herbert S. s. 
Edwin Hewitt 269. 

Zurbrzycki, S. (Inegalites 
entre les moments des 
variables aleatoires) 130. 

Zwick, S. A. (Vapor bubbles 
in liquids) 431. 

Zygmund, A. s. A. P. Calde- 
rön 104. 


